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Seiner Majeftät , 
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Aller durchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Koͤnige 


Friedrich Wilhelm IL 


meinem allergnaͤdigſten Herrn. 
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Seven manangefangenhat/ nicht. umehe, 
aus Verehrung von Athens und Roms glaͤn⸗ 
zender . Vergangenheit, auf Heimathlichen Bo; 
den befchränfte Forſchungen, nach den naͤchſten 
Verhaͤltniſſen feines: eigenen Seyns under 
boens, geringe zur achten; dirfte ſich wohl ein 
Beitrag an Eroͤffnung aumd. Bemitzung der 
Quellen fuͤr die Geſchichte des Vaterlandes 
um ſo kuͤhner an den Thron eines Herr⸗ 
ſchers wagen, der ſo ſrgnungsreich, Arie 
Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt din Wiſſenſchaff 
ten ſchuͤtzt und pflegt; jemehr dem Suudium 


der waterlaͤndiſchen Geſchichte — pie 
we; oh Arte nur pr 
Von dieſem Glauben — ern; > : 

in Folge huldvoller Erlaubniß welche Eure 
Königlichen Majeſtaͤt dazu, durch) Vermitte⸗ 
lung Seiner; Excellenz / Allerhoͤchſtihres wirkli⸗ 
chen Geheimen Rathes bes Herrn won Kamptz, 
mir im Zulius 1830 allergnaͤdigſt zu erthei⸗ 
len geruhet haben; Eurer Königlichen Mae 
ſtaͤt dies Werk zuzueignen, welches, neben 
ſonſtiger Mangelhaftigkeit, des anziehenden 

Schmuckes entbehrt, den Schilderungen all⸗ 


gemeinerer Verhaͤſtniſſe eher an ſüch tragen 
doch deshalb nur um ſo eigenthuͤmlicher Euter 
Königlichen, Majeſtaͤt angehört mr, Mir war 
es ein theurer Verſuch, mich heiifch zu mar 
chen in dem Staate, in welchen Allerhoͤchſt⸗ 
Dieſelben nich hulbreich aufzunehmen geruht 
haben. Enthalte es daher auch das mit dem 
Tiefgefuͤhle eines guten Unterthans ausgeſpro⸗ 
chene Geluͤbde unermuͤdlichen Strehens, worin 
ich der allerhoͤchſten Gnade Eurer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt mich immerhin werth zu machen 
fuhen, und erſterben werde, mit der Huldi 


gung: tieffter ge ka anbeneeme 


Verehrung | 7 
: meint eignen Sem ib Sing, 
. — ale | 
. Ehn Sinn Di | 


Berlin, im Mai... 
4831... 
. | r | alerutterthäigſter ne 
F ‚Adolph Friedrich Nitdel. 


 Borreder 


&, wenig Durch. den Diefer Schrift von dei 
Königlichen Friedrich - Wilhelms, -Univerfitat zu 
Derlin zuerfannten Preis, mie durch. die an 
mich ergangenen Aufforderungen, fie im tſcher 
Sprache dem Drucke zu. übergeben, von einem 
irgend. beträchtlichen Werthe Dderfelben überzeugt, 
wage .ich es Dennoch, fie dem Publikum: darzurei⸗ 
hen, indem ich hoffe, Daß menigftens einzelne ger 
ſchichtliche Verhältniffe in ihr vollftändiger und ger 
nauer, wie bisher anderswo, ermittelt worden find. 
Meber den Umfang ihres Inhaltes brauche 

ih mich hier nicht zu — da derſelbe 
durch Die Aufgabe der erwähnten gelehrten Be— 
hörde feftgeftelle: worden ift *), Doch füge ich 
er ‚ Daß ich dieſe Befchreibung des fruͤheſten 
uftandes der Mark Brandenburg niemals für 
etwas Anderes, als für eine Vorarbeit zu umfaf 
fendern. Forfhungen in dem betretenen Gebiete 
angefehen habe, und daß ich es Deshalb fuͤr nuͤtz— 


*) Oratio nataliciis sexagesimis Friderier Guilelmi IIH. 
Reg. Boruss. celebrandis auctor. universit. Hllerariae Fri- 
dericae Guilelmae die IH. m: Aug. habita’p. 1. 


) 
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tich hielt, ihr die Mitte des 13. Jahrhunderts 
möglichit als Grenze zu bewahren. Manche Ver— 
bältniffe bedurften zwar nothwendig der Erläutes 
rung aus fpäterer Zeit; viele wären hingegen Durch 
ſolche Vermiſchung gänzlich entftellt worden, in- 
dem die märkifche Perfaffung ſich bald nad) die- 
fer Epoche fehr umgeftaltee, und durchgreifende 
Reränderungen erlitten hat. 
. Zur Bearbeitung des gegebenen Gegenftandes 
find Die gedrugften Quellen und die Manuſcripte 
der Könige. Bibligthef zu Berlin möglichft voll- 
ftändig, auch einige neuere Behandlungen ver Ge— 
ſchichte der A: Brandenburg benußt worden. 
Die Schtift: Ueber die aͤlteſte Gefchichte 
und Berfaffung. der Churmarf Branden- 
burg, insbefondere der Altmark und Mit- 
telmark (Zerbft 1830), Die mit dem Ende des 
vorigen Jahres erfchien, habe ich, weil der Druck 
fchon begonnen hatte, nur am einzelnen Stellen 
durch Hinzufügung einer Anmerkung berückfichtigen 
Eönnen, obgleich die darin geäufßerten Anfıchten 
nicht immer mit den meinigen übereinftimmen. 
" Weiter hätte ih, Dem nichts hinzuzufügen, 
was als Vorwort dieſes Buch’ begleiten fol, er- 
innerte mich Dankbarkeit nicht an die angenehme. 
Pflicht, des ausgezeichneten Beiſtandes zu erwaͤh— 
nen, der mir ſowohl zu feiner Ausarbeitung, mie 
zur Herausgabe zu Theif- geworden it. men 
ich hier dankbar der Bemühungen gedenfe, welchen 
die Dem habt: und Generaffuperintendenten 
Dr. Neander und: Dr. Weftermeier zu Ber- 
(in und Magdeburg, die Herrn Vrofefioren Dr. 
Stuhr, Dr. von Lancizolle, Dr. Phillips 
und der Herr Hauptmann ꝛc. von Ledebur fich 
gewogentlich unterzogen haben, fühle ich mich be- 
fonders Seiner Excellenz, den Königlichen wirkli— 


- * 


‚hen Geheimen Rath, Kammerherrn und Direktor 
im Miniſterium des Unterrichts und im Juſtizmi— 
m x. Deren von. Kamp, dem eifrigiten 
Befoͤrderer wiſſenſchaftlicher Unternehmungen und 
usgezeichneten Kenner der vaterlaͤndiſchen Ge— 
—2*— zur —5 Dankbarkeit verpflichtet. 
Nur durch die thaͤtige Unterſtuͤzung Seiner Ex—⸗ 
cellenz iſt es mir möglich geworden, Die Deraus- 
gabe dieſes Werkes ohne eigenen bedeutenden Kor 
and zu Stande zu bringen, ohne die mir 
von: Diefem hohen Beurtheiler gewordene Ermuthi- 
gung, würde fie überhaupt unterblieben , und wie 
viel mangelhafter müßten manche Abfehnitte dem 
Snhalte nah ausgefallen feyn, (4: B. der uͤber 
Das maͤrkiſche Recht im 2ten Theile), wenn nicht 
darin das Werk des bewunderungswürdigften Flei⸗ 
ßes rovinzial⸗- und ſtatuariſche Rechte 
in der Preußiſchen Monarchie vom wirk— 
lichen Geheimen Rath von Rampe” (3Thle), 
Die: vortreffliche Abhandlung: „Grundlinien ei— 
nes Verſuches uͤber die aͤltern Stadtrechte 
der Mark Brandenburg, beſonders in ci— 
vilrechtlicher Ruͤckſicht, vom Reichskam— 
mergerichts-Aſſeſſor von Kamptz“ Arc. in 
Mathis jurift. Monatsfchrift Th. XL ©. 35 
bis 85, und mehrere mufterhafte Schriften über 
das jetzt zum Groͤßherzogthume Meckienburg-Otre- 
litz gehörige Land’ Stargard, einen Theil der, frü- - 
bern Mark Brandenburg, in den Beitragen 
zum Mectenburgfbhen Staats: und Pri— 
vatrecht vom Kanzeleivath von Kamptz, 
mir zur Anleitung gedient hätten! 
Hieran veiht fi) Das, was ich dem ver- 
ehrten Berfaffer ver „Geſchichtl. Nachrichten 
von dem Gefchlechte von Alvensleben und 
deſſen Gütern” (5 B.), der „Geſchichte des 
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ehemaligen Bisthumes Lebus und des 
"Landes diefes Namens”, (wovon der 1. umd 
2. Theil Bereits 'erfchienen ft) und mehrerer treff: 
licher Abhandlungen in’ Woltmann's und %. 
von Ledebur’s Zeitſchriften, dem Königlichen 
Kriegesrathe Deren MWohlbrüc zu verdanken 
habe. Wie viel Belehrung ich aus feinen: ABer- 
Een 309, wird unverftelle meine ganze Schrift an 
den Tag fegen. Außerdem aber offenbarte ſich mir 
die feltene Liberalitaͤt dieſes hochgefchästen Ge 
ſchichtsforſchers durch Mitteilung eines die Altefte 
efhichte der Altmark betreffenden, noch unge: 
drucken Manuferiptes, Durch: Deffen Benutzung 
die Beſchreibung ‚Diefer Provinz an vielen’ Orten 
‚von mir vervollſtaͤndigt und berichtigt werden —39 
Auch in dieſer, wie in allen ſeinen Schriften, hat 
der Verfaſſer Al nicht weniger, wie —33 
dienſte um Die’Aufklärung einzelner, dunkler Punkte 
des Alterthums in der Wiſſenſchaft überhaupt 
nk die ge Gruͤndlichkeit verherrlicht, wo— 
durch er dem Geſchichtsforſcher ein nachahmungs⸗ 
würdiges Borbid iſt Toy! 


‚Berlin, im Mai 1834, 


Der Verfaffer: | 


Ueberſicht des Inhaltes vom erſten Theil, 
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Seite 9 3. 13 ſteht für den: das. 
11 — 13.— — getretenent, detretend, 
18 F 5 * ak y afacı 
22 Anm.'1, 2. eht für erfundenen: * 
32 3: 1 flieht für Gau: Gan. 
50 — 12 — — angefeffent angefeffet. 
72 — 1 — freiwilligen: — — 
108 — 10;folg. wird des Dorfes Gymen gedacht, welches 
Kaifer Otto der Kirche zu Walsleben — habe. 
Doch dies Walsleben iſt nicht der altmä iſche, ſondern 
ein gleichnamiger Ort im ehemaligen Derlingau, worin 
u ‚dem Zeugriffe einer Urkunde bei Gercken (im 
.. Co * Brand: IV. 431.) da8 Dorf Gymen gelegen war: 
111 3. 16 jieht für gefchieht! gefcheht. _ 
127 — 1 = Gertrud: Gertrug: 
135 — 11 — — ciuitatis: cin 


1111111 


mitatis. _ 
144 iſt ber’ dem Dorfe Haffel bie Erwähnung eines alten 
Pergamentd verfiumt, welches man im vorigen Jahrhun⸗ 
dert in der Kirche des Ortes fand, mit ber Infchrift 
Anno. Incarnaeionis Dominiice MCCXXX dedicata 
est hec  ecclesiä a Domino Wilhelmo Hauelber: 
ensi Episcopo consericiente venetabili Dno. Fri- 
dericö Halberstadiensi, Episcopo tontinientur relli- 
quie Johannis baptiste Nycolai episcopi ..con:: 
Marie Magd. Godehardi — con Stephaui 
prothomart. et aliorum Sanctorum, 
168 3. 1 ſteht flir Panfratiys: Panfratiis: 
192 — 17 — — gräflithe: markgräftiche. 
13 — 20 — — der Marfgraf: den Marfgrafen: 
195 — 8. — — biſchbflichen: biſchöflichuu 
25 — 13 — — — glelchfalls. 
320 —12 — — Köpn: : Köpnif. an enge 
391 —4 iſt hinter doch: nicht ausgelaffen 10: 
419 — 9 ſteht für zur zn Co 5.5. 
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erſten Veiwalter — RAR Amtes 
in Mordfachfen 


als Br 
Einleitung). 





| En Markgraf, deſſen Hauptpflicht in dem einer Gegend. 
gegen feindliche-Nachbaren zu leiftenden Schuß zu beſtehen 
pflegte, findet fich in dem nordöftlichen Theile des alten 
Sachſenlandes, welchem die heutige Altmarf angehörte, zus 
erft beim Jahre 955. Seiner wird bier in der Perſon 
eines gewiſſen Dietrich als eines fehügenden Vorſtehers 
gedacht, der mit den an der Elbe wohnenden Glavifchen 
Völferfchaften viel e fämpfen hatte *. Gegen al und 


1) Obgleich dieſe Einleitung den asien Verhaltniſſen | 
nicht angehört, fo ſcheint fie doch zur Verdeutlichung mancher in 
dem Folgenden vereinzelt gegebenen Nachrichten erforderlich. 

2) Dom ea geruntur in Bauaria, varie pugnatum est a’ 
pracside Miindirieo adversus barbaros, quorum oppido potitus 


_ cum reverteretur, et paludem, quae erat urbi adjacens, medie- 


tas militum transiisset, slavi — revertentes premerunt ad 
quinquagınta viros foeda nostrorum fuga fact. Miteckindi 
Corbeiensis Annales ap. Meibom. T. 1. Scriptor. rerum Ger- 
man. p. 656. Annalius Saxo ad a. 955. 

| 1 
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Sehondert gegen bie Rhedarier war er ſpaͤter PN 
lich mit dem Herzoge des Sachfenlandes zu Felde gezogen, 
und hatte über dieſe untreuen Feinde bedeutende Wortheile 
errungen, die den Kaifer Otto I bewogen, im Januar 968 
von Kapua aus an „die Herzöge Hermann und Diet 
rich” — bdiefer Titel wird ihm vom SKaifer beigelegt — 
einen fehriftlichen Befehl ergehen zu laffen, dem zufolge fie 
mit den Slaven feinen Frieden eingehen folten‘). Im 
Sabre 978 wird er von einem faft gleichzeifigen Gefchichtss 
ſchreiber zum erſten Mal „Marfgraf” genannt?), und 
eben fo in einer Urkunde des Kaiſers Otto II vom Jahre 
980 bezeichnet, worin derſelbe auf Bitten des „Mark 
grafen” Dieterich ein in einer dieſem anvertrauten, im 
Derlingow bei Koͤnigslutter und Helmſtaͤdt gelegenen Graf⸗ 
ſchaft befindliches Gut Jemand vereignete °). Doch blieb 
derſelbe nicht die Zeit ſeines Lebens hindurch im Beſitz des 
markgraͤflichen Amtes. Durch die Hinrichtung des ſehr be⸗ 
liebten Grafen Gero bon Alsleben, welche durch, feine, 
Schuld gefhah, hatte er fich fehon früher den Haß aller, 
Fuͤrſten zugezogen #), der bei der naͤchſten Gelegenheit feinen 
Sturz berbeisog. Dieſe bot fich, als, erregt durch ſeinen 


Uebermuth und ſeine Haͤrte, im Juniuüs 988 ein allgemei: | 


net Aufftand aller ihm untergebener Slavenvoͤlker ausbrach, 





— — * 
ala se 


9 Otto divino nutu — Aug. — et T hiaderico > 
dueibus. — Praeterea volumus, ut si Redares, sicut audivimus, 


tantam stragem passi sunt (scitis enim quam saepe fidem fre= _ 


gerint, quas injurias attulerint) nullum vobiscum pacem habe- . 
ant. Mitechind. Corb. Ann. c. J. p- 661. j Z 


9) Theodoricus 'Märchio. Dithmari episc. . Mer weburg. 
Chronic. Merseb. ap. Leibnit. T. 1. Script. rer. Brunsvic. p- 343. 


3) . P. de Ludewig Reliquiae Biairteceipt, diplom., ac 
mon. ined, T. VII, p. 464. 425, 


4) Dithmari Merseb. ‚Chron,, c J. p. 30. Annal. Sao: 
ad a. 979, ' 


N 
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letztere in Maffe in.die Gegend der heutigen Altmark eim’ 
fielen, die bier zwar am Tangerfluffe mit des Bifchofes 
von Halberftadt und des Erzbiſchofes von Magdeburg ' 
Huͤlfe beſtegt wurden, doch in ihren Landen unuͤberwunden 
blieben, wo fie die Bifchoffige zu Havelberg und Branden» 
burg und alles chriftliche Weſen völlig vernichteten ). 
Dietrich ward hierauf feiner Würde entfegt, und endete 
bald darnach (984) — nad) dem Ausdrucke Adams von 
Bremen —'fein böfeg Leben, im Genuß einer ihm vom 
Ersfiifte Magdeburg zum Unterhalt gereichten Präbende, 
durch einen böfen Tod”). Die Slaven fuchte der Kaifer 
ſelbſt wieder zu unterwerfen und fegte den Grafen Lothar 
von Walbek ihnen zum Marfgrafen ein ?); doch unter 
fortdauernden verwüftenden Kriegen gelang dieſem kaum 
der Schuß des Sachfenlandes. Er flarb im Januar des 
Jahres 1003, und feine Wittwe Godila, eine vornehme 
Lothringerin, die der Kaiſer Otto ihm zur Gattin verſchafft 
hatte, brachte es am kaiſerlichen Hofe durch Geſchenke dahin, 
daß ihrem älteften Sohne Werner, ben fie im dreisehnten 
Jahre ihres Alters geboren hatte, die gräflichen und marks 
gräflichen Lehen des Vater wieder übertragen wurden *). 


1) Post hacc pro destructione Ecclesiarum in Brandenburch 
et Havelberga Theodoricus Dux et Marchio, qui partium illa- 
rum defensor exstabat , dignitatem:suam perdidit. Ann. Saxo 
ad. a. 983, Vgl. Diehmari chronic..'c, 1. p. 345.  Helmoldi 
chronic. Slavorum lib. 1, cap. 16.. 

2) Thiadericus Marchio — proclamans consanguineam Du- 
cis non esse dandam. cani — Slavorum erat Marchio, cujus ig- 
navia coögit eos ſieri desertores, Qui post modum ab honore 
suo depulsus et ab omni hereditate sua apud Magdeburg. vitam, 
ut dignus erat, mala morte finiuit, Adam. Bremens, hist, 
eccles. lib. 2. cap. 31. DIgl. Annal. Fuldenses. ap. Leibnit. 
c. 1. Tom- III. p- 765. 

3) Dithmar a. a. D. Annal. Saxo ad a. 983. 

Y Hujus vidua Godila filio suimet WVirinhario beneliciumi 

| 1* 


Dieſer Werner hatte an dem ‚Grafen Dedo von 
Wettin einen rbitterten Feind, der im Jahre 1009 bei 
der Anweſenheit des Kaiferd zu: Magdeburg vielfältige 
Klagen gegen den jungen. Fürften erhob, wodurch dieſer, 
wenn nicht der Rath des Pfalgrafen Burchard es ver⸗ 
binderte, bald feiner Lehen verluftig gegangen wäre. Dedo 
hörte aber nicht auf Werners Zorn zu reisen, der dieſen, 
da jener Wolmerftädt ihm in Brand gefteckt hatte, dahin. 
verleitete, feinen Feind aufzufuchen und zu toͤdten ). Diefe 
Mordthat ließ der Kaifer aber nicht ungeftraft;--Werner 
wurde um Weihnachten nach bem Urtheil der Fuͤrſten aller. 
feiner Reichslehen verluſtig erflärt, und Bernhard, ein, 
Sohn des. abgefegten Markgrafen Dietrich, ihm darin zu, 
folgen beauftragt?) Diefer Fam indeffen wegen der Feind⸗ 
fchaft, womit Werner feinen Verdränger verfolgte, nicht 
früher in ficheren Befig derfelben, als big letzterer ſchwer 
verwundet, auf des Kaifers Befehl, vom Bernhard ges 
fangen genommen, fie ihm mit feinem Tode beſtaͤtigte 2) 
Darauf gerieth Bernhard in Streitigfeiten mit dem Erz: 
bifchofe von Magdeburg, die Dithmar bei den Jahren 
1016 — 1018 erwähnt )3; mit diefem Jahre endigt aber 





pasris et Marcam cum ducentorum pretio talentorum acquisivit, 
Dithmar 0. a. D. ©. 367, ge ® j 
1) Commovit hoc juvenis egregii pectus, hostem-— occidit, 
et post hoc juste perdidit, quod prius pene irrationabiliter ejus 
Dedonis instinctu amisit. Dithmar a. a. O. ©. 387. Annal. 
Saxo b. 3. 1009, | | 
2) Insuper Marcam et quicquid WVernizo ex parte Regis 
habuit, hoc-totum Bernardo concessum est. Dithmar a, a. 
D. ©. 358, hr 
3) Dithmari chron. a. a. ©. ©. 401. Annal. Sazo b. 
J. 1014. Zu Se 
j 4) Dithmari chron. a. a. ©. ©. 411. Annal. Saxo b. d, 
$. 1017. 1018, Vita Meinwerki episcopi Paderb. p. 536. 8.74, 


— 
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dieſer Biſchof * gehaltvolle Kronif, ee wir erfahren 
von dem Markgrafen nichts mehr, als daß er einen Sohn 
Bernhard II Hinterließ, der ihm im Amte gefolge it‘), 
Den Vater ober den Sohn zeigen Urkunden von den Jah⸗— 
ren 1022, 1036 nnd 1044 als Verwalter des Grafen 
amtes in den Gauen Belefem; Dfterwolde und Nordthüs 
ringow ?). Dem Ießtern folgte fein Sohn Wilhelm, der 
im Jahre 1056 in einer Schlacht gegen die Slaven bei 
Pritzlava fiel?) Er ward von ihnen fo zerfleifcht, daß 
fein Leichnam vergeblich unter den Todten gefucht wurde, » 
und binterließ nur’ einen Bruder, Namens Otto, und 
feine Nachfommenfhaft. Doch nicht diefer, fondern Graf 


Ubdo von Stade, ein naher Verwandter des Kaiſers, 


ward mit ber erledigten Marfgraffchaft belehnt *), der in- 
deſſen fchon im nächften Jahre ftarb S), und dadurch. feinem 
Sohne Udo II Pla machte. Doc auch von diefem ift 
Weniges befannt. Er foll dem Grafen Wiprecht, nad 
maligen Markgrafen von der Laufis, deſſen Befigungen ins 


f 


1) Chronicon Luncburg. ap. Eccard. Ser. med. aevi. 
col. 1372. 2 
| 9) Lanenfein’s Hiſtor. des Bisth. Hildesheim Th. 1. 
©. 264. Erath. Cod, dipl. Quedlinb. p. 61. Kettneri Anti- 
— Quedl. p. 162. Schannat historia — Wormatie. 

cod. prob. p. 54. 

3) Wilhelmus Marchio Aquilonal. occiditur non procul a 
castro quod Pritzlava dicitur. Annal. Saxo ad a- 1056, 

4) ‚Wilhelmo Marchioni sacoessit Udo‘ Comes vir valde 
ändustrius et regi consanguipitate proximus. Lambert. Schaff- 
ad a. 1056. bei Pistor, T. 1. Script. Germ. p. 323. Annal. 
Sazo ad a. 1056. bei Eckard Sp. 488. 

5) Lambert Schaffn. “a. D. ad a. 1057. Uto RN 
ebüt, cui filius ejus Uto junior successit. 


Balfamerlande abgetaufcht haben’), und ſtarb im Mai 
1082, worauf: die fümfjährige NHerrfchaft feines Sohnes 
Heinrich folgte ?). 

Ber Heinrichs Lebzeiten fchon hafte Luitger Udo, 
fein jüngerer Bruder, den marfgräflichen Titel angenom⸗ 
men ®), und folgte jenem im jahre 1087 in der Herrfchaft, 
bis zum Juni 1106, da er mit Dinterlaffung eined noch 
minderjährigen Sohnes Heinrich verſtarb. Fuͤr diefen 


foßte, nach des Kaifers Verfügung, fein Vaterbruder Rus 


dolf das Amt verfvalten %); da Ddiefer -aber nach Ablauf 
von ſechs jahren in Ungnade fiel, und im Anfange des 
Jahres 1112 auf einem Fürftengerichte in Goslar in die 
Acht erklärt wurde, fo ernannte der Kaifer Hilperich von 
Plözfau zum Markgrafen. Doc behauptete fit) Ru: 
dolph gegen die Vollſtreckung diefeg Urtheils, bis der 


1) Historia de Vita Viperti Marchionis auct- Monacho Pe 


'gaviensi ap- Hoffmann- Tom. 1. Scr. rer. Lusat- p. 413. 


2) Udo senior Saxonicus Marthio defunctus est — Non. 
Majii — successit ei filius ejus Henricus Marchio. Ann. Saxo 
ad a. 1082. Heinricus Marchio de State filius Udonis defunc- 
tus est sine filiis et factus est Marchio frater ejus Luitgerus 
coguomento Udo. Idem ad a. 1037. 


3) Urf. v. Zunius 1085. in Libro de fundatione monast. 
Gozenens- ap. Hoffmann. Tom. IV. Ser. rer. Lus. p- 218. 
Schamelins Beſchreib. des Klofters Gofagf S. 25. Thuringia 
kacra ©. 608. Gefchichte der Pfalzgrafen zu Sachſen, ©. 76. 
Staphorſt's Hamburgfche Kirchengefh. J. 1, ©. 446. 


4) Interea in Saxonia Udo Marchio aquilonaris — — — 
vehementi infirmitate repente coepit laborare, qua ingravescente 
ad locum qui Bossenvelde dicitur est delatus- IV Non- Junii 
de hoc seculo migravit — Rudolfo fratri illius commissa est 
Marchia per octo annos ab Henrico rege, ut nutriret ſilium 
ejus Henricum. Ann. Sazo ad a. 1106. 
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Raife, ihn begnadigend im feine Lehen wieber einſetzte i), 
worauf er nach zwei Jahren ſolche dem zur Sonjäprigfent 
gelangten Neffen abtrat °). 

Dieſer, Heinrich II, flarb aber im Jahre 1188 . 
ohne Kinder‘ zu hinterlaffen, und ihm fol feines Oheims 
altefter Sohn Udo gefolgt feyn). Doch hatte derfelbe, 
nach eines fcharffichtigen Gefchichtsforfchere, S. W. Wohl⸗ 
brücd’8, Vermuthung, fich die Marfgrafichaft nur ange 
maßet, uud ift vom Könige Lothar in derfelben nicht ars 
erkannt worden; da alle Gefchichtsfchreiber ihn bei der Er⸗ 
waͤhnung feine® Todes nur einen Grafen nennen *), und in 
einer Urfunde Lothars noch, bei Udo IV Lebzeiten der 


1) Anno MCXII. Imperator natale domini Goslariae cele- 
bravit- Commotio adversus imperatorem concitata est a Duce 
Liudero et. Rudolfo Marchione. — — Inıp- principes convoeat 
— utrique damnantur — Marchia Helperico de Ploceke com- 
mittitur. — — Sed misericordia dei, omnis illa bellica rabies 
dissipatur et predicti principes gratiam Imp- obtinentes hono- 
zibus suis restituuntur. Ann. Saxe ad a. 1012, 


2) Rudolfo Marchione de Marchia &ecto Heuricus filius 
fratris ejus Udonis Marchionis eam recepit. Ann. Saxo ad 
a. 1114. ; 


3) Henricus Marchio filius Udonis mortuus est. Annal. 
Saxo ad a. 1128. — Obiit Henricus Marchio de staden cujus 
Marchiae Udo de Frankenlauff — Dodechinus ad 
a. 1128. 


4) Udo comes de Frankenleve Ailius Rudolphi Marchionis 
apud Ashersleve ab hominibus Adalberti Marchionis occisus 
est. Id. Mart. Ann. Saxo ad a. 1130. — Udo comes de Fran- 
kenleve ab hominibus Adalberti Marchienis oceisus est. Chro- 
nograph. Saxo bei Leibnitz, T. 1.- Access. histor. p- 288. — Udo 
Comes de Frankenleve ab hominibus Alberti Marcionis occisus 
est. Chron. mont. sereni, bi Menden, T. II, Ser. rer, 
German. p. 173..— Udo .de Frankenlauf® etc. Dodechin, ad 
a. 1230 bei Piſtor. Script. T. I, p. 673. 


- 
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nachfolgende Markgraf Konrad von Pldzkau fchon als 


folcher bezeichnet wird *). Doch leßterer ward auch erfi in 


‚diefem Jahre zur Verwaltung der Marfgraffchaft, die feis 


nem Vater Hilperich fehon verheißen war, beſtellt. Im 
Gefolge des Königs Lothar feierte er noch das Weihe 
nachtsfeft in der Lombardei, nach den Feiertagen aber wurde 
er auf dem Marfche mit einem Pfeil getödtet ); — ein 
Süngling, den man twegen feiner Schönheit. die Blume. ber 
Sachſen nannte. Mit feinem Tode ward die Nordifche 
Marfgraffchaft dem mächtigen Haufe der Grafen von 
Afchersleben?), und fo den großen Umgeſtaltungen ers 


Öffnet, die fie unter der Herrfchaft dieſer Fürften betrafen. 





1) Rudolph farb, wie erwähnt, am 15. März, und Los 


. thars Urf. vom 5. Februar benennt als Zeugen: principes — 





Conradus Marchio de Within. Item Marchio Conradus de 
Ploceka. — — Goslarie Non. Febr. incarı. Dom. MCXXX. 
Indict. VIII Anno vero Dai Lotharii in quo regnare coepit 
VI. Orgin. Guelfic- Tom. 1. p- 504. 

:2) Anno Dom. Inc. 1133. Rex Lotharius Natale Domini 
in longobardia apud villam Mendoecia dicitam celebrauit, et 
Conradus de Ploceke post festivos dies in obseqnio Regis per- 
gens transfigitur. Ann. Saxo, der feine Jahre mit Weihnachten 


“anfängt. Bol. den Anonymus Heklingensis p- 174. 


3) Lotharius Imperator — Marchiam Conradi, videlicet 
Septentrionalem Adelberto pro studioso sibi exhibito obserjuio 
in Romano itinere superiori anno concessit. „Ann. Saxo, 
Chronogr, Saxo et Chronicon montis sereni ad a. 1134. 
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Acer ae | 
Die Mark oder Altmark. 


Ds es ein beſtimmtes Landgebiet, an der Grenze gelegen, 

von jeher gegeben habe, deſſen Befig mit dem markgraͤf⸗ 
lichen Amte verbunden geweſen fey, iſt eine, zwar zur Zeit 
noch unentfchiedene, allem Anfcheine nach aber zu verneinende 
Frage. Das Gebiet der Nordifchen Marfgraffchaft hätte 
dann die an der Elbe gelegene Seite der heutigen Altmarf 
ſeyn müffen, in deren Befig wir fpäter die Inhaber jenes 
Amtes erblicken; aber der erfte Verwalter defielben, der 
erwähnte Dietrich, befaß zwar eine Graffchaft, melche 
Theile von dem nicht ferne von der Gächfifchen Grenze 
‚gelegenen Derlingomw, nämlich die Gegend von Helm; 
ſtaͤdt und Königslutter begriff); während jedoch die von 
der Elbe begrenzte Gegend der Altmark das Komitat eines 
Andern, eines gewiffen Dithmars ausmachte*), Der 


1) Urf. 8. Otto II v. 15. Septbr. 950. — nos per inter- 
wentum fidelis nostri T'heodorici videlicet Marchionis talem pro- 
prietatem, qualem habuimus in villa Bodenrod nominata in 
page Derlingou dicto et in praedicto Marchionis comitatu si- 
tam cum omnibus utensilibus — a nostro jure in potestatem 
enjusdam fidelis nostri Marchionis redegimus etc. J- P. de 
Ludewig T. VII. Reliqu. Manuscr. p- 425. 

2) Urkunde des Pabites Benedict, während der Anweſenheit 
Dttos II in Rom 950, 981,952 oder 983 ausgefertigt, — di- 


10 zum 


Marfgraf tar in der früheften Zeit gewiß ausfchließend auf 
den Kriegsdienft, und niche auf die Gerichtsverwaltung in 
einem friedlichen Territorium verwieſen. Die Deutſchen 
Anlagen in den eroberten und fributbar gemachten Slaven⸗ 
laͤndern follte Dietrich befonders fchügen; in benen hierin 
errichteten Burgen verweilte er mit Friegerifchem Gefolge '), 
amd, daß er, anderswo zugleich Graf, da drei Mal des 
Jahres im Landgericht den Vorfig zw führen verpflichtet 
war, ſcheint mit dem marfgräflichen Amte in feiner Ders 
bindung. geftanden zu haben. Daher wurde er Praesul oder 
Praefectus in Bezug auf die Slavenländer, und Dux me 
gen feiner uneingefchränften Eviegerifchen Gewalt genannt. 
Ar der ordentlichen innern Verwaltung ber Slavenlaͤnder 
hatten die Marfgrafen urfprünglich wohl feinen Theil, obs 
gleich man Beifpiele finder, daß fie zu Landtagen in ben: 
felben von den ihrer Dberaufficht anvertrauten Voͤlkern 
eingeladen wurden ?). Dagegen gehörte gewiß die Eintreis 


lectus et spiritualis filius noster Otto Imperator Limina Apo- 
stolorum digna Devotione visitans — retulit quendam locum 
Arnaburg — constructum in ripa fluminis Albiae in Pago Be- 
lisem, * Comitatu Thitmari situm, in suum suscepisse — 
burdium etc. Beckmann's Beſchr. d. M. Brand. Thl. V, 
B. J, Kap. IX, Sp.5. Noltenius de Veltheimior. familia p- 49. 


1) Post haec pro"destructione Ecelesiarum in Brandenburch 
etiam Havelberga Theodoricus Dux et Marchio, qui partium 
illarum (damals ganz von Slaven bewohnter Gegenden) defensor 
extabat etc- Ann, Saxo ad.o. 953. — Teransactis trium die- 
xunı ‚spatiis Slavorum conspirata manus Brandenburgensem 
Episcopatum — cum jam prima sonaret invasit fugieute prius 
tertio antistite ejusdem Volcmero et defensore ejus Thiederico 
ac militibus ipsa die vix evadentibus Dichmari Merseburg. 
ehron. ap- Leibnit. p- 349. 

2) Dithmar ap. Leibnit. p. 355. ed. Reineccii p- 41. ed. 
Maderi p- 78. Witechind SER, Annal. ap- Meibom- 
T. L Ser. rer. Germ, p. 656.- 
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bung des Tributs, zu welchem dieſe ſich dem Deutſchen 
Reiche verpflichtet hatten, und deſſen Ertrag der Markgraf 
theilweiſe an den König oder Kaiſer abzuliefern hatte, theils 
weife für ſich als Beſoldung zurückbehalten. zu haben 
ſcheint *), zu den Hauptpflichten feines Amtes, welches hie 
durch einträglich für den Inhaber, und für das Reiches 
oberhaupt von großer Wichtigkeit ward. Ä 

‚Nachdem, fich aber die einft dem Deutſchen Reiche 
mittelbar und unmittelbar untergebenen Slavenlaͤnder dies 
fem Unterthänigfeitsverhältniffe und der Tributbarfeit größs 
tentheils entzogen hatten, und damit auch dem Markgrafen, 
- der nun zum Schuge der Sächfiichen Grenzländer gegen bie 
in offene Seindfchaft zurückgetretene Slaven nur um fo 
nothivendiger geworben war, die ihm zur Schabloghaltung 
für die Laften feines Amtes überwiefenen Einkünfte verlos 
ren gegangen waren, fo fing man an, diefem Reichsbeamten 
Komitate zu verleihen, welche eines Theils an der Grenze 


1) Es fehlt ung zwar an beſtimmten Nachrichten bieräber; 
daß aber der Tribut von den Völfern am Oſtufer der Elbe von 
den Kaifern ausgethan zu werden pflegte, beweiſt eine Urfunde vom 
Jahre 965, die der Kaifer Otto I zum Bellen tes Erzbisthumg 
Magdeburg ausfertigen ließ, worin es heißt: Quiquid enim de 
propitio censuali jure a subditis nobis sclavorum nationibus 
videlicet Ueranis. Riezani. Riedere. Tolensane. Zerezepani 
in argento ad publicum nostre majestatis fiscum persoluitur 
siue nostri juri adspiciat, siue alicui ‚fideli nostrorum benefi- 
ciorum existat decimam totius census illius deo sanctorgue mau- 
ricio ad coneinnanda luminaria magadebrug sine thimiama 
emendum offerimus. Urf. in Gerckens Cod. Diplom. Brand- 
Tom. II. p- 41. Daß noch der Marfgraf Albrecht der Bär 
im Sabre 1147 Theil hatte an den Abgaben (Vectigalia), welche 
die bezeichneten Slaven zu entrichten hatten, geht aus einer geles 
gentlichen Mittheilung des gleichzeitigen Kroniſten Helmold (Chros 
nicon Slavorum lib. J. c. 69.) fehr nn bervor. — Vgl. dieſe 
Schr. any. u., 2 


n 
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Zelegen, feindlichen Einfällen am meiften ausgeſetzt waren, 
und ohne des Markgrafen Schugleiftung am mwenigften uns _ 
angefeindet blieben; anderen Theils ihm die bequemfte Ger 
legenheit dazu darboten, glücliche Umftände zur Wieders 
unterwerfung der einft den Deutſchen Reichsoberhaupte tris 
butbar getvefenen Landftriche zu benutzen, welche in fpäterer 
Zeit, — gelang ihm die Eroberung, — alleınal dem Ge 
biete der Markgrafſchaft einverleibt wurden. — So waren 
nun durch Verleihung von Komitaten an den Marfgrafen - 
diefem nicht mur die mit dem Unabhängigtwerden der Sta: 
venvoͤlker eingebüßten Einfinfte durch die Gerichtsgefälle, 
die ihm aus jenen zufielen, erfegt, fondern es war auch, 
da er die Graflchaften unmittelbar vom Neiche, alfo mit 
der Mannfchaft oder dem Fürftentfume empfing, fein Fries 
geriſches Aufgebot beträchtlich verftärft. Die gedachten 

- Graffchaften pflegten aber neben einander gelegen zu ſeyn, 
um ihren Verwalter defto tyeniger von feinem militaͤriſchen 
Hauptamte zu verſaͤumen. 

Dieſen Ruͤckſichten, wie glacklichem Zuſammentreffen 
der Umſtaͤnde, wodurch ſolche an der Grenze befindliche 
Grafſchaften erledigt worden, und dem Kaiſer dadurch wie⸗ 
der zu freien Dispoſitionen daruͤber anheim gefallen waren, 
hatte ſchon der dritte Nordiſche Markgraf zwei oder drei 
Grafſchaften, die im Nordthuͤringow), ins Beleſem und 
öftlich von der Elbe im Zemzizi und Nieletici gelegen wa⸗ 
ren 2) zu verdanken. Die beiden letzten urfprünglich Glas 
vifche Gaue fielen fpäter wieder an die Glaven zurück, 
aber die beiden andern wurden auch feinem Nachfolger 
Bernhard verliehen, der in ihnen und außerdem noch in 


1) Urf, in Gerdens Cod, dipl. Brand. T. III. p. 48, . 
2) Urf. in Buchholz Geſch d. Churm. Brand. Thl. IV. U. 
Ant. S. * 
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dem. Sau Oſterwolde das Grafenamt verwaltete‘). Dieſe 
drei neben einander belegene Komitate „gingen, ſelbſt nach⸗ 
dem die, Grafichaften, fonft meiſtens im Geſchlechte ihrer _ 
Befiger erblich geworden waren, immer auf die Inhaber 
des markgraͤflichen Amtes uͤber. Die im Nordthuͤringow 
belegene Graͤfſchaft fingen die Markgrafen zwar ſchon fruͤhe 
* Edlen zum Afterlehn zu ertheilen, und ſie ward dadurch 

1 den übrigen getrennt, von. denen ‚fie durch die Ohre 
— „war. Dieſe aber, die ſchon im Jahre 1022 
nicht mehr als gewöhnliche Graffchaften betrachtete zu ſeyn 
fcheinen, und nicht mehr mit dem für diefe- üblichen Namen, 
—5* ober Comiliae, fondern in raͤumlicher Bezie⸗ 

hung als eine Praefectura Marchisi bezeichnet sourden-2),. 

machten, noch mit andern Eaiferlichen ‚Berleipungen >) in 
- bderfelben Gegend vermehrt, dasjenige zufammenhängende 
Gebiet aus, was fpäter den Namen der Altmark befam. 

Nach der ‚älteften bekannten Eintheilung zerfiel diefeg 
Land in mehrere Gaue, deren Begrenzung zwar nicht durch⸗ 
gehends genau zu ermitteln ſteht, deren Vorhandenſeyn aber 
nach den davon vereinzelt zu unſerer Kunde gelangten Nach— 
richten nicht zu bezweifeln iſt. Zuerſt erkenne ‚man aus 
zweien Urkunden, einer vom Jahre 814 und einer andern 
aus dem Anfange des 11ten Jahrhunderts den Gau Be 
linesheim, Belefem oder Belxa, der nad) ihnen alles 
dasjenige. Gebiet begriff, was von der Altınarf unter der 


ı-f+ * 





HuUrk. in Lauüenſtein's Geſchichte des Bisth. Hildesheim 
Thl. I. S> 2364. Zrath- Cod. diplom, "Quedlinburg. p 61. 
Schannat. hist- epise \Varmatic. Cod. Prob p- 54. 

2) In pago Osterwalde in praefectura Marchisi Bernhardi, 
in pago Belshem in ipsius praefectura etc, Urk. v. J. 1022. 
bei Zauenfein a. a. ©. 

3) Welche Graffchaften weiter noch zu der gedachten mark 
gräflichen Präfeftur allmäplig hinzugekommen ſind, wird ſich im 
Fortgange dieſer Schrift ergeben. 


a 
= ! 
“ 1 


a 


geiftlichen Inſpection des Bisthums Halberftadt ſtand Y. 
Es iſt daher ſein Umfang durch die Grengen des Verden⸗ 
ſchen Stiftsfprengels beftimmt getvefen. Diefe gingen von 
der Ohre bei Kalvörde nordwaͤrts auf Norförde durch den 
Sumpf gleiches Namens, der fich jegt zum Fluſſe Wan⸗ 
neve geftaltet hat. Won da zogen fie fich von den Quellen 
des letztern Fluſſes, zwiſchen Wannefeld und Letzlingen, in 
derſelben Richtung laͤngs der Milde hin, big dieſe unter— 
halb Kalbe den Namen der ſich in ſie ergießenden Bieſe 
annimmt, welche bei Bieſewege entſpringt, von da ſuͤdwaͤrts 
einen Bogen beſchreibt und an dem bezeichneten: Orte in 
die Milde fällt. Diefe Biefe vertaufche ſpaͤtet ihren Na‘ 
men mit dem Aland, den fie zwiſchen Geehaufen und 
Hfterburg aufnimmt, mit welchem vereint fie fich unter ſei⸗ 
ner Benennung bei Schnafenburg in die Elbe ergieft. Doch 
die Grenze der Verdenſchen und Halberftädtifchen Diöcefe 
verließ diefen Fluß ſchon früher, indem fie fich oſtwaͤrts 
an dem Tauben⸗Aland bis zu deſſen mans nicht weit 
vom Elbufer bei Werben hinzog. 
| Diefe Scheidelinie hat nach der Angabe Begfigficher 
Urfumden ?) die Grenze A den erwähnten Bisthuͤmern 


4 


Halberstad. episo. — parochia p. patris nostri Caroli' 
imperatoris Augusti statuta .— est his pagis Derlingowe et: 
Nordthuringowe et Belinesheim, Hartingowe etc. Datum 814, 
Urf. Ludwig d. Frommen bei Leucdfeld, Antiquitates Hal- 
berstad. ©. 514, Arnulphus episcop, a Benedicto Papa con- 
firmationem et privilegium impetravit super terminis episco- 
patus Halberstadiensis et hos pagos Hardengau, Delengawe, 
Nordthurigen, Belxzishem etc Chronicon Halberstad. apud 
Leibnitium. Sexipt. rec · Brunsvic T. I. p. 121. Der hier: 
erwähnte Bifchof Arnulph fland dem Bisthum. Halberftadt unter 
Benedicts päbftlicher Regierung von 1012 — 1023 vor. 


9) Nach der Stiffungsurfunde des Bisthums Verden: in Al- 


biam inde in rivum Alen, inde in rivum Bese, inde in Ro- 
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gemachty und beflimmte fomit auch die genau von der Um⸗ 
gegend geſonderte füdöftliche Hälfte der heutigen Altmark, 
außer: jenen Fluͤſſen noch von der Elbe und Ohre begrenzt, 
als das Gebiet des. Gaues Belinesheim. Denn der Nord 
thuͤringau, der die füdliche Seite der Altmark beruͤhrte, 
reichte ‚nicht über die Ohre, und Fein anderes Bisthum, 
wie das. Derdenfche und Halberſtaͤdtiſche hatte Theil an 
Don Gebiete dieſes Landes. 

Jener Umfang des Gaues Beleſem erhält auch noch 
anberiveitige Beftätigung. Als der Marfgraf Werner: 
von Walbef, für des Grafen’ Dedo von Wettin bei 
dem Dorfe Mofe berübte Ermördung',“ aller ‘feiner Lehen: 
von einem. Zürfiengerichte verluſtig erklärt, und mit denfels 
ben. Bernhard des fruͤhern Markgrafen Dietrichs 
Sohn beehrt ward/ umfaßte das "Gebiet; welches dieſem 
Grafen damit zugefallen war, auch dieſen Gau, in welchem 
nach der. Stiftungsurkunde des h. Michaelis + Klofter zu 
Hildesheim, welche im Jahre 1092 von. dem dortigen 
Biſchofe Bernward ausgeſtellt iſt, die unter ben Befiguns 





douue usque in paludem, quae d’citur Rokesford, etc; Zinden- . 
“ brog» Seriptor. rer. septentrional. p. 179. Daß ‚unter dieſem 
Alen nicht der heutige Aland, der aus der Vereinigung der Bieſe 
mit dem Tauben-Aland entſteht, ſondern daß der Taube⸗Aland 
ſelbſt, der unvermiſcht von Werben weſtwaͤris zur Bieſe fließt, ver⸗ 
ſtanden worden ſey, geht daraus deutlich hervor, dag Beuſter, wel⸗ 
ches zwiſchen Aland und Elbe liegt, ſonſt zum Halberſtaͤdtiſchen 
Stiftsſprengel gehört hätte, doch nach fi hern Nachrichten ein Bes 
ſtandtheil der Werdenfhen Dibcefe war, ° (Gerdens Codex ‚di- 
plomat. Brändenb. ‘T. H. p. 656.). Much‘ fheint der Name 
Zaubens Aland anzudeuten, daß diefer Fluß ‚früher bedeutender ge: 
wefen, fpäter aber ausgetrocknet fey, wodurch die Wermuthung ent⸗ 
fteht, daß bier eine aͤhnliche Weränderung allmählig vorgegangen 
fey, wie man fie mit der alten Eibe ber Wollmirftädt fennt, daß 
nämlich ber bedeutenbere Fluß dem unbedeutendern mit der Zeit 
ſein —— uͤberließ. 
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„gen. biefes. Klofterd vorkommenden Orte Bremezhe, Eis 
lerbefiorp und Steinedal belegen waren !).. Von dies 
fen. Dörfern ift das erfte, Bremezhe, wahrſcheinlich einger 
gangen,. wenigftens haben wir feine weitere Nachricht von 


bemfelben, und fein Name der Gegend, in ber ed belegen 


gemwefen feyn muß, ift ihm ungestoungen anzupaffen. Eiler⸗ 
deftorp aber ift zweifelsohne das füdlich von Tangermünde 


belegene Dorf Elversdorf, und Steinedal kann nur dag 


gleichnamige Dorf feyn, was Marfgraf Albrecht I fpäter 
zur Stadt erhob, welche feitbem unter dem Namen Stens. 


dal beſteht ). — Außerdem nennt der Abt Sarachow 
in feinem zwiſchen den jahren 1053 und 1071 abgefaßten “ 


Vergeichniffe der Güter und Befigthümer der Abtei Rorvey ?) 


noch die Dörfer Methisdorp und Gardeleve im Um⸗ 
fang des gebachten Gaues, den er mit bem Namen Belxa 


bezeichnet, Es find diefe Orte ohne Zweifel die heutige 


Stadt Gardelegen, und das nordieftlic von Bismarf am . 


f 


Flußufer der Bieſe belegene Dorf Mesborf. Auch dag 


Dorf Echleug, das frühere Slautiz, war im Belefem 
 . gelegen). — Darnad) hat biefer Gau die Umgegend der 


Staͤdte Arneburg Stendal, Werben, ——— und 
Gardelegen umfaßt. 
e 


- 1) In pago Osterwalde in praelectura Marchisi Bernhardi _ 


Latendorp- In pago Belshem in ipsius praefectura Bremezhe. 
Eilerdestorp, Steinedal. Urf. in Zauenßeins Hiſtor. des Bis⸗ 
thums Hildesheim, Thl. J. S. 264. | 

2) Lenk Grafenfaal S. 213. Beckmann's Befhreib. der 
Mark Brand. Bd. II. Thl. V. B. 1. Kap. 11. Sp. 150. 


/ 


3) Sarachonis registtum bonorum Abbatiae Corbeiensis 


p. 41 et 12. docum. num. 725. 724. in calce Codicis tradition. 
Corbeiens. a. .J- F. Falke editi. 


4) Ociginum Guelficarum c. Scheid. edit, T. II. cod. pro- 


bat. p- 483. Gerdens Cod. u Sa Brand. T. I. p- 10—13, 
Falke Cod. tradit. Corb. 


Die Niederung zwiſchen Elbe, Ucht und: Biefe, welche 
nördlich vom. Tauben» Aland begrenzt wird, nennen einige 
Urfunden zwar eine Provinz Mintga, deutlich ergiebt es 


and) aus den Angaben der einfimaligen gröflichen Vorſteher 
derſelben daß unter jenem fich fonft nirgende wieder fin: 
denden Namen nichts als‘ der nördlichfte Theil des oben in 
einem weitern Sinne genommenen Gaues Belefem verftans 
den fey. Nach Urkunden von den Jahren 946, 1150 und 
1151, welche Beftätigungen Havelbergther Kirchengüter 
enthalten, lagen in demfelben die Dörfer Minteshuſen, 
Hagerftein, Herthun, Ajeeſtoun, Ribel und end; 
lich bie Wifche überhaupt) Diefe und das zuleßt er: 
waͤhnte Dorf laffen bie Lage des Minge nicht verfennen, 
obgleich die zuerft genannten vier Dörfen wiche Einige für 
Metdorf, Haͤſewig , Arndt und Eichftänt hiten, vielleicht 
eingegangen find) wenigſtens in dieſen nich! mit Sicherheit 
wieder erfannt werben. Indeſſen ift Raͤtl oder Robeli 


ein bei Werben belegenes, noch erhaltenes dorf, was oͤfters 


unter jenem Namen in Urkunden vorfomm. — Auch ges 
hörte der Mintga nicht zur Havelbergichen noch zu irgend 
einer andern, als zur Halberftädtifchen Dieefe, wenn gleich 
ſein Gebiet. in diefer Beziehung nicht unte diefem Namen 
angeführt, fondern mit unter beim. Hautnamen Belefem 
begriffen töurde. Hiemit ſtimmt es denr gleichfalls uͤber⸗ 
ein, daß der Mintga ein Beftandheil einer Grafſchaft 


Werenzo's oder Werners genannt wir. Diefer befam 
im Jahre 1003 die Marfgraffchaft, das Reichsamt mie 





1) In ‚pfovineia Mintg4, in comlatu autem \Vetetizonis, 
80. mansos in his villis: Minteshusin, Hagerstein, Acerthun, 
Ajestoun, in villa quae dicitur Robel ©. mansos, in prato etc 
Buͤchholtz Gefchichte der Churmark Bandi Thl. I: S. 417, 405 
vgl. Luͤnigs Spicileg. eccle» T. II, :pp: p: 8% 


nf » 


ſich indeffen. fowohl aus den darin erwährten Orten, als 
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alten ben Graffchäften, die fein. Vater Lothar beſeſſen 
hatte 1), zu denen namentlich das Komitat des Nordthuͤ⸗ 
ringaues ) und ein anderes gehörte, welches die Gaue Ber 
leſem, Nieletigi und Zemzizi (die beiden letztern auf dem 
dem Gau Beleſm benachbarten oͤſtlichen Elbufer) umfaßte ꝰ. 

Im ſuͤdlichſten Theile des zuletzt erwaͤhnten Gaues 
wird gleichfalls eines andern, des Gaues Mofidi ge 
dacht 9, en, die m gerieben war von dem 


’ 





1) Lotharit Narchionis vidua, nomine Godila, quodcungue 
boni potuit — nemoria ejusdem facere non desistit. Filio 
suimet WVirinhæio beneficium patris et Marcam cum. ducento- 
rum. pretio talertorim acquisiyit permhneie in castĩtate IV. an- 
nos et tung coꝛsanzuineo suimet Hermanno nupsit. Dichmar 
| Merseb. ehron,, d. Leibn. p. ‚396. | 

2) HenricuslI, rex donat capellano suo Thiderico villam 
Rodensleue in go nortturiggia in comitatu \Verinzonis mar- _ 
chionis. Anno WI. urt. b. erden Col apl. Brand. T. in. 
p- 48. — 
9) Kuͤſt ers — — —— — Utz, P. xy. 
p- 130. 135. Luber’$ stapul. Saxonicae disquisitio.. Urf. 
Nr. 1621. Daß 'othar und Werner den Belefem mit befaßen, 
wiffen wir theild aus dem ausdräcdlichen Berichte des Bifchofs 
Dithmar, daß Ineburg, was in’ diefem Gaue lag, zn Lothars 
Beben gehört habe Dickhmar: Merseb, chron. lib. IV. ed. Leibnit. 
pi 355. Gebhard Murchion. aquil. p. 24), theild daraus, daf 
derfelbe Ort in. cim Lrkunde vom Jahre 1006 als in des Marf: 
grafen Werner gifligem Gebiet belegen bezeichnet .wird:. — Ar- 
neburg — in pag«Belısem in comitatu autem \Verenzonis. ' Lit: 
nigs Spicileg. eces. ontin. I. dortſetung III. S. 32. Budq. 
bols a. a. O. X. F. 6 408. 

4) Daber gimen de — nach Wittekinde Berichter⸗ 
ſtattung, dem Körig Henrich I. im Jahre 932, als dieſer ihnen 
den Zribut verweigert hafe, und mit einem Heere entgegenzog per 
pagos Nordtliaringi et Wosidi, unter die Augen, und wurden 
gefehlagen, da. fie. fich nherten ad fines pagi. Belxa. Chronic. 
Vorbeiens. ad a. 982, Bedefinbs Noten zu — Geſch.⸗ 

chreib. des Mittelalt. Thl. J. ©. 86. 


Nordthuͤringau/ einem weitläuftigen Gebiete im Magbeburge 
ſchen. Weftlich begrenzte denſelben der gleichfalls. Altmaͤr⸗ 
tiſche Sau Oſterwohl und oͤſtlich die Elbe. : Seine: Bar 
nennung etrug et wahrfcheinlich ‚von dem in feinem Umfange 
gelegenen . Dorfe Mofe bei. Wollmirftädt, wenigſtens iſt 
diefer Ort, deſſen fchon im Jahre 937 Ermähnung ge: 
ſchieht ) ; in: Bezug. auf fein Alter und die Aehnlichkeit der 
Namen, dazu geeignet, Mean trifft ferner in diefem Gau 
die: Orte Eobbelizi, Bithni und Suartelefe an, 
soelche namentlich als folche ihrer Lage: nach bezeichnet wer⸗ 
den ?),. von denen zwei Dörfer noch Fenntlich und unftreitig 
Das. heutige Kobbel im nachmaligen -Magdeburgifchen Holz 
reife, und Schwarzlofen im Tangermuͤndiſchen Kreife find, 
während: Bithni, was man auch für. Bitkau Hält, vielleicht. 
eingegangen iſt. Was von vielen andern im Gau Mofidi 
befindlichen Orten berichtet wird, iſt ungewig )y. Seinen 





1) Urk. vom 9: 937 (— quidquid habuimus ex aquilonari 

rte Horaha in locis ita momipatis ‚Mosano — etc.) in Zeus 

berd Magdeb. Stapelr. Nrı 1152, b, Sagittar, Antiquit, 

Magdeb. B. Boyfen in def, Hiſtor. Magazin ©. 73. Diplom, 
Otton. I. imp. ap. Meibom. rer.. Germ. T. II, p: 741, 


2) In Cobbelici in pago Mosidi — in Bithni in pago Mo- 
sidi — id Suartelese in eodem pago Mosidi. Sarachonts tegistr. 
bonor. Corb. c, 1; p- 42, No. 728. 729. 730, 


3) Berefen rechnet hieher auch die Abtei Angerin, melde, 
Dtto I im Jahre 968 dem neuerrichteten Erzbisthum Magdeburg 
übergab — abbatiam cui nomen est Angerin, quam beatae me- 
moriac domina genitrix nostra Mathilt in homorem sancti Dio- 

nisii martiris Christi coristruxit, (Cod. dipl. Brand. T. VL 
| p. 385. sq- ) — Der erwähnte Schriftſteller muthmaßte, daß Uns 
gerin das heutige Angern im Magdeburgſchen fen; doch fügte er 
Diefer Erklaͤrung auch ſchon die Demerfung hinzu, daß fich in ber 
Gegend von Hervorden ein Ort diefes Namens befinde, worauf 
von Werfebe mit Necht beſtimmt behauptet, daß jenes Angerin 
Enger im Ravensbergfchen fen Dies ergiebf fich ganz beutfich, 
2* | 


⸗ 
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Umfang koͤnnen wir auf der nördlichen Seite nur bie über 
dag füdlich von Tangermünde belegene Dorf Schwarzloſen 
annehmen, von wo fich die Grenze beffelben etwa in grader 
Linie auf Kalvörde denken läßt. Wielleicht reichte er auch 
noch wenig weiter hinaus; immer aber müffen wir, in Er 
innerung ‚daran, daß er nur ein Theil des Gaues Beleſem 
var, und wie der Mintga, in den Aufzählungen der zum 
Halberftädtifchen Stiftsfprengel: gehörigen Gaue, feiner be 
fondern Erwähnung gewürdigt, fondern mit unter dem 
Namen Belefem begriffen war, uns dem Streben widerfegen, 
feinen Umfang willkuͤhrlich für meit größer anzunehmen, 
wie wir es bemeifen können. Ein berühmter Schriftfteller 
läßt ihn zwar die Städte Tangermünde und Kalbe an der 
Milde mit umfaffen ?), aber jene Stadt, indem er urfund» 
lichen Berichten gradezu zu widerſprechen, ben legtern Ort, 
weil der geehrte Forfcher über Kalbe an der Milde und 
Kalbe an der Saale im Irrthum zu ſeyn feheint. 





- wenn man mit der angeführten Urfunde eine andere vom Jahre - 
950 vergleicht, welche eine Schenfung für das Klofter zu Angari 
enthält, mit der Angabe, daß daffelbe von des Kaifers Mutter, der 
‚Königin Mathilde — in honorem sanctissimae Dei genetricis 
Mariae sanctique Dionisii martyris — geftiftet fey. (Falke Cod. 
trad. Corbeiens. in add. p. 746. 747), welches von ihren väters 
lichen Gütern in dortiger Gegend gefchehen war. In einer andern 
frühern Urkunde, vom Jahre 948, heißt es zwar anjtatt deffen: 
in honorem sanctae dei genetricis sanctique Laurentii —; allein 
diefe ift nur nach einer Kopie herausgegeben (bei J. Möfer in 
Hanndverfhen Anzeig. v. I. 1753. St. 8. ©. 73, und darnach in 
Eraths Cod. diplom. Quedlinburg- p- 6. und bei Lodtmann 
in Actis Osnabrug. Thl. 1. S. 28) in welcher der Name des 
Schutzheiligen ohne Zweifel verfchrieben ift. In Angern findet ſich 
keine Spur von einem Kloſter. 


1) Von Werſebe's Karte zu deſſelben Beſchreibung der 


Gaue zwiſchen Elbe, Saale und Unſtrut, Weſer und Werra, einer 
gekroͤnten Preisſchrift. Hannov. 1929. 


* 
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Denn fehon das. füdlich neben Tangermünde belegene 
- ‚Dorf. Elverftorf lag, nach einer oben angeführten Urkunde 
im Gau Belxa, der darin nicht in feiner -meitern, ſondern 
vermuthlich im der engeren Bedeutung zu verftehen iſt. 
Wenn man jene Meinung mit von MWerfebe damit zu . 
vertheidigen fücht; daß er fich auf Die durch gar Feine wei⸗ 
tern Umſtaͤnde beglaubigten Nachrichten ber Vita Wiperti 
marchionis auct. Monacho Pegaviensi beruft, denen zu ' 
folge das Balfamerland oder der Belefem durch Eroberung 
in die Hände eines Slaviſchen Fuͤrſten, Wolfs von 
Brandenburg, gefommen, von ihm auf feinen zum 
Chriſtenthum übergegangenen Sohn Wiprecht vererbt ſey, 
der ſich mit einer Tochter des Grafen Goswin von 
Leige oder Leinungen vermählt, und aus diefer Ehe den 
nachmals berühmten jüngern Wiprecht gezeugt babe, ber. 
fein Balfamerland an den Markgrafen Udo für ein Burg 
wart bei Leipzig vertaufcht, Tangermünde aber — mag 
demnach fein Beſtandtheil des Balfamerlandes. war, mas 
bier alg mit dem Gau Beleſem identifch genommen. wird — 
son bemfelben zu Lehen. getragen babe); fo darf diefer 
Berveisführung mit allem Nechte die Unglaubhaftigfeit der 
‚ganzen Gefchichte vom. Fürften Wolf, der nach derfelben 
auch König van Dänemark ward, entgegengeftelt werden. 
Was die Wahrheit daran ift, fheint nur. Diefeg zu fepn, 
daß die üftlich von ber- Elbe helegenen . Gaue Zemzizi und 
Nieletizi, welche unter Werner mit: dem, Beleſem zu, einem 
marfgräflichen Komitate vereinigt waren, bald darauf von 
den Slaven wieder: getvonnen find, welche Gegenden. ein 
der Rofalität völlig unfundiger Mönch, der auch Rügen 
und Dänemark nicht unterfchied °), für das Balfamerland_ 





4) Bon Werfebe Beſchr. der Gaue ıc. ©. 142. 145. 4148. 149. 
2) Schättgens Leben des Graf. Wiprecht, B. 1. Say. k.. 
8. 6. ©. 12. . | 


halten konnte; ferner vielleicht, daß ber jüngere Wiprecht, 
nachmaliger: Markgraf in der Laufig und Burggraf zu 
Magdeburg, von unbekannt gebliebenen Vorfahren Her Als: 
lodialbeſitzungen in der Altmark inne gehabt habe. Daß 
aber der Marfgraf Udo II von Stade, durch Taufeh ei: 
nes Allodialbefißeg um den andern, wie-ied hätte ge- 
fehehen müffen, mit dens Kleinen Burgwart Groitfch bei 
Leipzig, in den erblich eigenthümlichen Beſitz des ganzem _ 
Gaues Belxheim geſetzt worden ſey, entbehrt der Wahre 
ſcheinlichkeit um fo mehr, als nach dem Abgange des 
Stadiſchen Hauſes die ſaͤmmtlichen Allodialbeſitzungen deſ⸗ 
ſelben in dieſer Gegend an die hohen Stiftskirchen zu Mag⸗ 
deburg und Havelberg kamen, der Markgraf Albrecht I 
aber in den Beſitz des Beleſems, als eines mit der Mark⸗ 
grafſchaft verbundenen. Reichslehns, geſetzt ward. 

Fragt man weiter, warum auch Kalbe an der Milde 
zu dem vermuthlich ſehr kleinen Bezirke Moſidi gehoͤrt ha⸗ 
ben fol; ſo fey es erlaubt, einige Worte darüber aus des 
erwähnten Gefchichtsfchreibers Befchreibung der Gaue zwi⸗ 
fehen Saafe und Elbe zu entiehnen: „Beſonders ergiebt fich 
noch die Gaugraffchaft (?) des alten marfgräflichen Ge⸗ 
ſchlechtes im diefem Gau (im Mofidi) aus dem Umftande, 
dag man alle Urfache Hat, demfelben die Stiftung des-Klo⸗ 
fierd Kalbe an der Milde zuzufchreiben. Eine Tochter des 
Markgrafen Dieterich, Oda, war geiftlich in dieſem 
Klofter, legte aber den Schleier ab, um den Polniſchen 
König Mifefo, deffen erfte Gemahlin und Befehrerin, 
‚die Böhmifhe Dobrava, geftorben war, zu beirathen. v 
u. ſ. w.) 


1) Von Werfebe a. a. O. ©, 143. vergl. ©, 145. € 
ſcheint hier uͤbrigens die Nothwendigkeit des Zuſammentreffens der 
Grenzen der einzelnen Grafſchaften mit denen der Gaue angenom⸗ 
men zu ſeyn. — Daher ider Gebrauch des ganz willkuͤhrlich erfun⸗ 


| . 
— — 23 — 


Da angenommen war, daß der Gau Moſidi für ſich 
beftehend, die ältefte Grafichaft der Nördlichen Markgrafen 
ausgemacht habe, wozu wir keineswegs genugende Beweiſe 
fennen, indem wir auch jenen Marfgrafen Dieterich, 
wie erwähnt, nur im Derlingotw im DBefige eines Komitas 
tes erblicken; fo fehien auch die bloße Vermuthung, dafl 
jener Dieterich das Jungfrauenkloſter an einem Kalbe 
genannten Drte geftiftet Habe, binlänglicher Grund zu feyn, 
um diefen Ort an der Milde zu finden, und zum Mofidi 
zu rechnen. Sie ift aber, fo wie die Behauptung, worauf 
fie fich gründet, und die, welche daraus hergeleitet worden 
ift, allem Anfchein nach irrthuͤmlich. Denn eben fo wenig 
ift Kalbe an der Milde ein um jene Zeit ſchon irgendwo 





Namens Gaugraf und Gangraffchaft, deffen man ſich häufig 
bedient. — Die dreifache Landeseintheilung, die im alten Deutſch⸗ 
Lande beftand, war aber yollfommen. eine von der andern unabhäns 
gig. Eine Eintheilung, in deren Bezeichnung die Natur dem Men— 
ſchenſinn durch Fluͤſſe, Berge, Suͤmpfe, Wälder und Heiden voran: 
gegangen war, lag der Beobachtung am naͤchſten, und ward bei den 


Deutfchen wie bei allen Nordifchen Völkern die erſte. Das Zurfae . 


fen der. Länder in folche Bezirfe, Gaue, die durch die Bildungen 
ber Natur, bisweilen mit fhwanfenden Grenzen von der Umgegend 


gefondert waren, um eine Einheit in fich darzuftellen, wodurd dann, 


nachdem fich ihre Bewohner zu engeren: Verbindungen in Wolfs- 
gemeinden zufammengefunden hatten,. jene ‘Lücken erfegt wurden, 
gab der Germanifchen : Zeit eine genägende Eintheilung; nur 
für firengere Ordnung des in Eroberungen umgefialteten Deutfch- 
lands reichte fie nicht Hin, bifonders weil Fein Prinzip der Größe 
in ihr berrfchte. — Viel beftimmter aber war die Begrenzung gräf: 
Jicher Verwaltungsbezivfe, die fpäter in den Gauen zur Vernichtung 
des größten Theiles der alten Gcmeindenverhältniffe errichtet wurden, 
und deren Umfang von Friegerifchen Eroberem im Ganzen ohne 
Nückficht auf die Gaugrenzen beſtimmt ſeyn muß, wenn auch die 
Beiſpiele nicht felten find, daß ein durch Naturgrenzen zum Gau 
geftaltener Landftrih, der einen für. die zu errichtende Graffchaft 
anpaffend geachteten Umfang hatte, ungetheilt und uwvergroͤßert cis 


J 
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Erwaͤhnung findender Ort, wie ein Jungfrauenkloſter geweſen. 

Da aber in einer Urkunde des Jahres 1121 der Biſchof 
Reinhard zu Halberfiade dem. von ihm fundirten 
Stifte Auguftiner Ehorherrn zu Scheiningen, die Güter eis 
nes eingegangenen, dem heiligen Lorenz gewidmeten, Kloſters 
Kalve beilege, wozu aus der Altmark namentlich die Orte 
Bellingen, Schwarzloſen / Buͤlſtringen, Eſtaͤdt, Afendorf, 
Schernebek ꝛc. gehörten, und es alſo unzweifelhaft iſt, daß 
das Kloſter Scheiningen wirklich an einem Kalbe benamn⸗ 
gen Orte feinen Urſprung genommen babe, hier jedoch zivis 
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nem Grafen unterworfen ward. Um durchgehends die Grenzen der 
Grafſchaft genau zu beſtimmen, zugleich auch keine bedeutende Un⸗ 
gleichheit im Umfange derſelben walten zu laſſen, mußten die Gaue 
eben ſo oft vielfach zerriſſen und ſtuͤckweiſe wieder zu einem Komi⸗ 
tate verbunden werden; welchem Verfahren das zuzuſchreiben iſt, 
daß wir oft in einem halben Gau oder in einem Drittheile ſolchen 
Bezirkes alter Landeseintheilung, ſpaͤter einen Grafen finden, daß 
oft aber auch zu einem kleinen Gau noch ein benachbarter Theil 
eines andern Gaubezirks hinzugethan iſt, um daraus eine Grafſchaft 
ſchaft zu formiren, und daß bisweilen gar zwei oder mehrere Gaue 
zuſammengeſchlagen ſind, um als Beſtandtheile eines Komitats zu 
dienen. Keinesweges duͤrfen aber dieſe Faͤlle ſo betrachtet werden, 
als habe beim Diſtrikte eines halben Gaues, ein Graf nur eine halbe 
Grafſchaft beſeſſen, noch darf daraus, daß derfelbe mehrere Gaue 
an einer Dingftätte vereinte, gefchloffen werden, er habe mehrere 
Grafchaften veremt; vielmehr beftand feine Graffchaft nur aus meh⸗ 
reren Gauen; denn jede Graffchaft hatte in ihrem Umfange ihre 
eigene Gerichtöftätte, an weicher ihr Graf das Ding zu halten vers 
pflichtet war, felbft auch in den Fällen, daß berfelbe wirklich mehrere 
Groffchaften verwaltete, die eben fo wenig felten waren, als die, daß 
ein Graf, genannter Vicegraf, nur eine halbe MReichsgraffchaft von 
dem Weichdgrafen, dem eigentlichen Lehnsbefiger derfelben, zum Af⸗ 
terlehn bekam. — Neben diefer Emtheilung hat die militairifche oder 
Voͤlker⸗Grenze gefonderte Kreife gebildet, die aber wieder, diefe oder 
jene Bezeichnung mehr verdienend, im. zwei Abtheilungen zerfallen, 
von denen die erflere fih an die Marfgraffchaft, die andere fih an 
dag Herzogthum enger anfhlieht. 


/ 


ſchen zwei gleichnamigen. Städten, von benen bie eine an 
der Milde, -die andere an der Saale belegen war, Die 
Wahl gelaffen zu ſeyn fehien, entſtand fchon früher Uns 
einigfeit unter den Schriftftellern. über die Lage deffelben, 
wobei viele das Kloften dahin verlegten, wo ihnen ſonſt die 
MWahrfcheinlichkeit folcher Behauptung zum Nugen gereichen 
fonnte, die meiften es aber in. Kalbe an der Milde aufs 
fuchten, und e8 um fo ficherer hier gefunden zu haben 
‚glaubten, als das Klofter in diefer Gegend viel Güter bes 
ſaß ). Aus anderweitigen Umftänden aber wird diefe Ans 





1) Die erwähnte Urfunde des Biſchofs Reinhard von Hal 
berftadt findet fich bei Kuno in Memorab- Schenuing. p- 282 — 
284. 8. Falfe in Tradit. Corbeiens- in add. p. 759 — 761, und 
in den Braunfhweigfchen Anzeigen v. J. 1748 ©. 1488, 
Sie ift eine ber älteften, welche von dem Klofter Scheiningen oder 
Shöningen vorhanden, woher denn auch im Original derfelben 
manche unleferliche Stellen entflanden find. Dahın gehören die 
wichtigen Worte, welche die Lage des Ortes Kalbe näher bezeichnen 
follen. Bei Kuno wird, diefe Lücke in der Urfchrift, die nicht leſer⸗ 
Lich fey, angedeutet mit den Morten: locum quendam, qui Caluo 
dicitur juxta . . . ‚ulonem situm. Diefe Luͤcke hat Falke, ohne 
Zweifel nad) eigener Idee, fo ausgefüllt: locum quendam qui Ca- 
luo dicitur juxta Salam versus aquilonem situm, ohne dabei zu 
bemerfen, daß im Original etwas fehle. Won Werfebe vermus 
thet, daß darin weiter nichts, als juxta aquilonem geftanden habe, 
weil damit eben angedeutet feyn würde, daß nicht von dem letztern 
Kalbe am Flugufer der Saale, fondern yon dem nördlichern Orte 
gleiches Mamens an der Milde die Nede fey. In den, Braunfhm., 
Anzeigen wird verfichert, dag man genau leſe: locum quendam qui 
Caluo dicitur iu » +»... . ldinem situm und daß in der bezeich- 
neten Luͤcke nicht uͤber ſechs Buchſtaben geftanden haben Fünnten, 
‚amd daher’ glaubt der ungenannte Verfaffer, es muͤſſe jaxta Mildi- 
nem beißen, was aber um fo weniger Glauben verdient, als dig Alt 
märtifche Milde nie Mildis oder Mildo, fondern ſtets Milda ges 
nannt wird. — Von Kalbe an der Milde findet fich die erſte Er: 
wähnung erjt im Sahre 1196, da des Burgwarts diefes Ortes, und 
1207, da eins E von Kalbe ald Zeugen einer marfgräflicen 
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‚nahme, befonder durch Berichte des Biſchofs Dith mar 
son Merfeburg; völlig widerlegt. - E8 erzählt biefer Kronift 
beim Jahre 983, wie die Slaven nach Zerfiörung der ho⸗ 
hen Stiftskirche in Zeig, die Deutfchen ‚gleich flüchtigen 
Hirfchen vor fich hergetrieben hätten; und bei diefer Ver⸗ 
folgung nach Kalbe gefommen wären, wo fie dag Klo 
fier des heiligen Lorenz zerfiört Hätten. Hier liegt 
num aber Kalbe an der Saale der bifchöflichen Kircge zu 
Zeig ungleich näher ald Kalbe an der Milde, welches hier 
nicht verfianden zu fenn ſcheint. Dithmar macht ferner 
‚am Ende des vierten Buchs feiner Krouif jene Mittheilung, 
dag Mifefo, Herzog von Polen, eine gewiffe Oda, eine 
Monne jenes Klofters, herausgefuͤhrt und geheirarhet habe. 
Hierüber, fagt er, hätten Alle Unwillen empfunden, am 
meiften ſey e8 aber dem Hildeward, damaligen Biſchofe 
von Halberſtadt, dem Dioͤceſan dieſes Ortes, zu Herzen ge⸗ 
gangen, daß Oda dem himmliſchen Braͤutigam einen ſterb⸗ 
lichen Mann vorgezogen habe. Stets war aber Kalbe an 
der Milde in der Dioͤceſe des Bisthuns Verden gelegen, 
fo wie Kalbe an der Saale unter dem Biſchof von Hals 

berſtadt fand, der daher auch die Güter des Kloſters, 
nachdem es von Geiftlichen verlaffen worden war, an 
Scheiningen übertrug, und altein das Recht dazu befaß. 
Oda bereicherte fpäter jenes Klofter, was fie verlafien 
hatte, um ihre Schuld und des Himmels Zorn zu fühnen, 
zit vielen Gütern; und endlich befindet fich auch noch 
heute, nicht in Kalbe an der Milde, wohl aber in ber 


Urkunde gedacht wird (Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. IL 
p. 61. Scheidt vom Adel S. 466.) Von Kalbe an der Saale 
fällt dagegen die erfte Erwähnung in eine viel fühere Zeit, ins Fahr 
91. Gerden a. a. ©. T. IV. p. 626. Wohlbrüd, Gefch- 
Nachrichten vom Gefhleht von Alvensleben Thl. I. ©. 410. 
Rote 1. Bin 


Bernburger Vorſtadt des gleichnamigen, viel Altern Ortes 
an ber Saale, eine Kirche, die demſelben Schutzheiligen, 
dem heiligen Lorenz geweiht ift, unter deſſen geiftigem Pas 
fronat das gedachte Sungfrauenklofter fich befand 1). | 

Daß dag durch von Werfebe zum Gau Mofidi ges 
rechnete Kalbe?) fomit nicht an der Milde, fondern an ber 
Saale gelegen war, alfo auch feiner Lage wegen nicht einen 
nördfichen Girenzort des Gaues Mofidi ausmachen mußte, 
ſcheint ung hieraus zu erheilen. Allein aber auf der ent 
i ‚gegengefegten Meinung beruht ed, daß auch Garbelegen 
mit in dieſen Gau Hineingejogen ward, wobei man fich 
über den Widerſpruch einer Corveyſchen Urkunde, die von 
dem Orte berichtet, daß er im Gau Belxa gelegen ſey 3), 
Dadurch beruhigte, daß der Dit der Grenze des letztern 
Gaues fo nahe bleibe, daß es leicht irrig dahin gerechnet, 
oder auch wirklich von bier. aus babe in Anfpruch genom⸗ 
men feyn Fünnen. 

Faffen wir daher dieſe Unterfuchungen über die dem 
Halberftädrfehen Bisthume untergeordnete Hälfte der heuti⸗ 
gen Altmark, des damaligen Nordfächfifchen Markgrafen: 
thumes, zu einem einfachen Nefultate zufammen, fo ergiebt 


4) Wohlbrädf a. a. D. ©. 203. Note 1. ©. 204, 


2) Von Werfebe, Belhr. der Gaue zmifchen Elbe, Saale :c. 
©. 145. Es ift hier zu bemerfen, daß die diefem Werke zugegebene 
Karte, ohne daß dadurch Verbeſſerungen bezweckt zu feyn ſcheinen, 
mit der Befchreibung felbft, der fie als erläuternde Darſtellung zus 
gegeben ift, bisweilen im Widerfpruch ſteht. Go liegt 3. B. Kalbe 
a. d. M. nach diefer im Moſide, jener zufolge auf der Grenze des 
Gaues Dfterwolde und ber MWendifchen Gegenden ber Altmark, in 
denen Feine Gaueintheilung angenommen wird, nordweillih vom 
Belefem, fehr ferne vom Gau Moftde, 

3) In Gardelegene in pago Belxa, ete. Sarachouis registr. 
bonor. Abb. Corb» (intra a. 1053 er 1071 en) li 1. (in 
calce — Tradit. Corb. a Falke ed.) 
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ſich, daß ſie nur einen Gau ausmachte, ber ganz, wie es 
die Art der Gaugrenzen war, von Naturlinien und zwar 
bier von lauter Fluͤſſen umgeben iſt ). Er hieß Belines⸗ 
heim und hatte oͤſtlich die Elbe, noͤrdlich den Tauben⸗ 
‚ Aland, ſuͤdlich die Ohre und weſtlicher Seits Milde, Bieſe 
und Wanneve zu ſeinen Grenzen. Im Innern trennt er 
ſich in drei Theile, welche die Namen Mintga, Belxa oder 
Beleſem und Moſide fuͤhrten, von denen man, ohne den 
Vorwurf unbegruͤndeter Schluͤſſe auf ſich zu laden, mit 
Bezugnahme auf die oben angefuͤhrten Beweisſtellen, hier 
nichts anzugeben weiß, als daß der Mintga am Tauben 
Aland, und in ihm die Wifche bei Werben mit dein Dorfe 
Raͤbel und mehreren- unbefannten Havelbergfchen Kirchen: 
gütern belegen geweſen if ?); daß ſuͤdlich vom Mintga der 





1) Daß auf der oft erwähnten, "troß Feiner Unvollfommenbei- 
ten, uͤberaus fhäßenswerthen Karte von Werfebe’s, die jett von 
der Elbe, Alten⸗Elhe und nördlich füch in die Elbe ergießenden Ohre 
gebildete Infel, auf welcher heute bie Dörfer Olindenberg und Hein⸗ 
richsdorf befindlich ſind, mit in den Gau Moſide gerechnet zu ſeyn 
ſcheinen, iſt wohl ein Vaſchen, da es dem Verfaſſer derſelben bes 
kannt war, was er auf der Karte anzudeuten nicht für gut befun— 
‚ den bat, daß der breite fchiffbare Elbſtrom damals das Flußbett 
durchlief, welches jet die Ohre von Wollmirftätt bis zu ihrem Eins 
fluß in die heutige Elbe befigt, welche in ihrem damaligen Laufe, 
wodurch jene Infel der Altmarf eine überelbifhe ward, die natürs 
liche öftliche. Grenze des Moftde war. Die Dörfer Rodenſee, Glin⸗ 
denberg, Wardenberg, die jet auf dem Linken Elbufer liegen, ges 
hörten vormals auch zur Brandenburgfhen Didcefe, Gerden’ 3 
GStiftshiftor, v. Br. S. 24. 

2) Von Werfebe rechnet ben Mintga mit der fehr alten 
Deutfchen Stadt Werben, wenn gleich nicht in der Befchreibung, 
doch auf feiner Karte nicht mit zum Belinesheim, fondern zu Wen⸗ 
difchen Gegenden, in denen feine Gaueintheilung herrſchte, während 
es dem berühmten Werfaffer der Niederländifchen Kolonien in N. 
Deutfchland fich bejtätigt haben mußte, was Gerdfen fagt, daß 
die terra palustris Balsamorum, die fumpfigen Niederungen zwi⸗ 
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Belxa oder der Gau Belefem, engeren Sinnes, sefnbiig Ä 
war, der die Städte Arneburg, Stendal, Tangermünde und - 
Gardelegen begriff, daß die letzten, als zu diefem Gau 
gehoͤrig befannten Orte dem Süden zu bie: Dörfer Elvers⸗ 
dorf und Schleig bei Tangermünde waren, denen . bes 
nachbart das Dorf Schtwarzlofen liegt, was ber nörblichfte 
Drt von denen ift, deren, als im Gau Moſide belegen, 
" Erwähnung gefchieht. 

Sehr verdienftlic iſt es für die Kenntniß bed zuleht 
erwähnten kleinen Gaues, daß der Verfaſſer der oft ers 
waͤhnten Befchreibung. der Gaue zwiſchen Elbe und Saale x. 
den Gau Mosde oder Mosweddi von dem Moſibi genau 
getrennt, und bewieſen bat, daß jener dem Heilanga zunächft, 
nicht in der Halberftäbeifchen, fondern in der Verdenſchen 
Diöcefe gelegen war, Man Hat nämlich die in einer Urs 
funde Kaifer Heinrich III vom Sahre 1004 erwähnten 
Befigungen des Klofterd Kemnade an der Wefer!), die 
mit Angabe der Gaue, in denen fie liegen, übrigens ſaͤmmt⸗ 
lich zum .gräflichen Gebiete eined Herzogs Bernhard. 
gerechnet wurden, tworunter auch die Dörfer Wigmannd 
‚burftal und Benedeftorp mit vorfommen, durchgängig 
in dem Altmärfifchen Gau Mofide geſucht und hier gefun 
den zu haben geglaubt. Es follte das erftere das heutige 
Burgſtall, das andere Sandbbeiendorf feyn. Damals ger 
börte aber diejenige Gegend, in melcher die zulege genannten 
Drte heute vorhanden find, zum gräffichen Gebiete des 





fchen dem Aland und ber Elbe, von Wenden wenig oder gar nicht 
bewohnt zu feyn feheinen. Kein einziges in Diefer Gegend befegenes 
Wendendorf findet in den Urfunden Erwähnung; nicht ein Mal ein 
MWendifher Name (der Name Wendemarf, eines Dorfes bei Wer: 
ben, deffen Etymologie und Urfprung ungewig iſt, kann unmöglich 
. etwas entſcheiden) iſt darin auffindbar- 


J Falke Corp. Tradit. Corbeiens. p. 905. 
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Markgrafen Werner von Walbek, und es wuͤrde allen 
andern hiftorifchen Nachrichten gradezu zuwiderlaufen, hier 
am: bie angegebene Zeit. eine: Graffchaft anzunehmen; der 
der erwaͤhnte Herzog Bernhard vorgeftanden. hättet). 

Auch iſt es allen Anfcheine nach richtig, daß der. Name 

Wigmannsburſtal Bezug hat auf den im Jahre 944 ver 

ſtorbenen Grafen Wigmaun, , einen Bruder des. Herzogg 
Hermann, dem ber Gau Mosde mit dem benachbarten 
Heilanga als Graffchaft unterworfen geweſen zu feyn ſcheint, 
deffen. Sohn gleicheß Namens: aber im Jahre 958 fich in 
den Niederlanden verheirathet, und Die Gegend des vaͤter⸗ 
lichen Komitates verlaffen hatte). . Daher wurden nad) 
des aͤltern Grafen Wigmanns Tode feine bier belegenen 


Ervbguͤter vertheilt, urd eine, Hälfte ‚derfelben fiel benz hei 


Ligen Michaelis: Klofter zu Luͤneburg, die andere dem Klo⸗ 
ſter Kemnade an der Weſer zu?). | 

Bunrſtal trug twahrfcheinlich des Grafen Wigmanns 
Namen als ſeines Erbauers, fruͤheren Bewohners oder Be⸗ 


ſitzers, und lag im Amte Moisburg, tie es aus zweien 


Urkunden von den Jahren 1569 und 1609 deutlich erhellt. 
Es find dies Belehnungsbriefe für die Herrn von’ Zeſt er⸗ 
fleth, mit dem Rechte der Zehntenhebung in den Doͤrfern 
Wigmannsborſtel, Woldersborſtel, dem heut unbekannten 
Dorfe Nienſtede, Nendorf, dem heutigen Niendorf im Ge⸗ 
richte Delm, md an andern Orten“). Wigmanusborſtel 
iſt zwar eingegangen, aber Woldersborftel — Dörfer; ' welche 


1) Vgl. die Einleitung ©, 3, | 

2) Scheidt’$ en Guelficarı Tom. w. od. prob 
p- 562, 569. 

3) Annal. Saxo ad amn- 067. in Becard, — ubrer meil. 
nevi Tom- I: p. 315. | 

4) (Pratje) Altes und Neues aus a Seren Bre⸗ 
men und Verden. Band VI. ©; %9..97 


| ui. BU ne 
unfireifig nahe beiſammen lagen, da fonft Die Unterfcheibung 


berfelben durch Beinamen nicht nöthig geweſen wäre — 
ift noch heute in dem erwähnten Amtsbezirke vorhanden. 


Daß zweite, ald im Gau’ Mosbe belegen, in den Urkunden 


erwaͤhnte Dorf, Benedestorp nämlich, iſt nun zweifelsohne 
das heutige Bendesdorf im Amte Harburg, Kirchfpiel Hitt⸗ 
‚ feld, an der Sede, dem. im Bardengow belegenen Drte') 
Ramelsloh gegenüber. — So lag dieſer lange in’ ber Alt 
marf gefuchte Gau Mosde oder Mosweddi im Verdenſchen 


Kirchforengel, in den- Aemtern Moisburg und Harburg öoͤſt⸗ 


lich vom Bardengau, füdlih vom Sturmi, ‚weftlich von 
Waltſacia und nördlich vom Heilanga ‚begrenzt ?), und 
ftand mit dem zwiſchen Thuͤringau und Belxa belegenen 
Gau: Moſide an der Ohre in feiner Verbindung, er 

Die nordweſtliche Hälfte, der Altmark, die dem Bis⸗ 
thume Verden untergeben war, ift binfichtlich ihrer Gau⸗ 
eineheilung unbefannter, wie die oben betrachtete ſuͤdoͤſtliche 
Haͤlfte derſelben Provinz. Die Seltenheit von alten, dieſe 
Gegend betreffenden Urkunden, läßt ung nicht einmal mit 
Sicherheit erkennen, ob der Verdenſche Stiftsfprengel in der 
Altmark einen oder mehrere Gaue begriffen habe. Wahr; 
ſcheinlich indeffen ift e8, daß wenigſtens den größten Theil 
deffelben der Gau: Oſter walde ausmachte, der nach einer 


Urkunde vom Jahre 1022 3) unter demfelden Grafen mit: 


1) Lindenbrog Script. Septentrion. edit. Fabric: p, 129, 


3) Karte zur Befchr. der Gaue zwiſchen Elbe, Saale ıc, von . 


A. von Werfebe, 

3) In des Biſchofs Bernward zu Hildesheim Gtiftungsur- 
Funde des heiligen Michaelis: Klofter zu Hildesheim fommen unter 
dent Orten, mo dieſes Klofter Grundſtuͤcke erhielt, vor: im pago 
Osterwalde in praefectura Marchisi Bernhardi Latendorp: In 
pago Belshem in ipsius praefectura etc, Urf. in Lauenſteins 
Hiftorie des Bisthums Hildesh. Thl. J. S. 364 und in N 
Origin. Hannover. ©. 107, 110. | 


“ 
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dem Gan Beleſem ſtand, und in welchem ein dem Kloſter 
des heiligen Michael zu Hildesheim gehoͤriger Ort, Namens 


Latendorp befindlich war. Wenigſtens befindet ſich 


2 Meile weſtlich von Salzwedel dag Altmaͤrkiſche Dorf 
Lagendorf, und nicht fern von demfelben das Dorf‘ Ofters 
wohl, welches früher Oſterwalde und Dftertvolde hieß, 
nach welchem der ertwähnte Gau feinen Namen erhalten 
zu haben fcheint *). 

| Ein kleiner Diftrift Slaviſcher Ortſchaften in der 
früher zur Altmark gehörigen Gegend zwiſchen NArendfee 
und Luͤchow, wird ung in einer Urkunde vom Jahre 1208 
mit dem Namen der. Provinz Linegou benannt?), und 
noch jet, verfichert ein glaubwuͤrdiger Alterthumsforfcher 
bes vorigen Jahrhunderts, werde von den Bewohnern bie 
Erinnerung an bie Grenzen dieſes Bezirfd aufbewahrt, zu 


dem man Pregier, Crievig, Bockleben, Wietzeiz, Trabuhn, 
Schmarſow, Schletow, Simander, Sweskow, Putbal und 


Preddoͤhl rechne), nur der letztere Dr mitten unter jenen 
gelegen, 





5) In ben Jahren 1375, 1430, 1466, 1473, 1495 und 1499 - 
hieß das heutige Dorf Ofterwohl bald Ofterwolde, bald Ofterwalde, 
nach Ausfage des Kurmärfifchen Landbuches Kaifı Karl IV. 
©. 228. und nad) Urkunden bei Gercken in deſſ. Fragin. march, 
Thl. IV. ©. 49. Diplomat. vet. march. Thl. I. ©. 530., bei 
Walther Singular. Magdeb- ©. 89. und bei Lentz, Brandend, 
Urf.-Samml. Thl. I: ©. 752. 785. — Denkmal diefer fruͤhern 
Benennung des Dorfes Ofterwohl ift auch das Gefchlacht von Oſter⸗ 
walde, welches hier feinen Sitz hatte, und den Namen davon ans 
nahm, f. Urfunden b. Lentz a. a. O. ©. 864. Th. J. ©. 3, b. 
Gercken im Cod. dipl. Brand. Thl. III. ©. 64., b. Buchholg 


Geſchichte der Ehurm. Br. Th. IV. Urf. Anh. ©. 30,, b. Scheidt 


Originum Guelfic. T. III. p. 859. und bei Beckmann Behr 
der M. Brand, Thl. V. B. I! Kap, IX. Sp, 30, . 


2) Lens UrkeSamml. &. 18. 
3) Keifeler’s Meifebefchreibung Thl. IL. &. 1168, 
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gelegen, enthalte eine Kirche, zu der alle die Wendifcheh 
Dorffchaften gehörten, die his anf feine Zeit die Lennegaus 
ſchen hießen. — 

Weiter giebt es Feine fichere Nachricht von Gauen; 
welche einft in der nachherigen Altmark befindlich geweſen 
wären. Die vielen. ſich widerfprechenden Vermuthungen 
und ganz unbegründete Behauptungen, die e8 über dieſen 
Gegenfiand giebt, Fönnen bier nicht in Erwägung gezogen 
werben, da ihre Widerlegung zwecklos feyn würde. Doc) 
auch der ‚gewiffen Annahme des Gaues Oſterwolde wider 
ſpricht — wiewohl ohne allen Grund — ein achtungswer⸗ 
ther Kenner der märfifchen Geſchichte ). Wir haben ihm 


nicht® eritgegenzufegen, als den ſchon betrachteten urfundl» 


chen Bericht, welcher auf einen Gau Oſterwolde in ber 
Altmark mit Sicherheit fehließen läßt; doch füßrt uns dies 
fer Einfprucy auf eine Erwähnung dei Meinung, welche 
derfelbe, Gercken nämlich, von den Gauen der Altmarf 
überhaupt gehegt hat. Denn außer den angeführten Gauen, 
von denen er das Vorhandenfeyn des einen im Zweifel zieht, 
fege er nod) fünf Gaue ober Theile derfelben in dag Ge 
biet der Altmark, die er den Barbdengau, den Oehring oder 
Noering, den Drevan oder Drauin, den Geyn oder Eheim, 
und den Heilanga nennt, 

Was nun zuerft den Bardengau anbettifft, ſo iſt es 
das eigene Geſtaͤndniß des erwaͤhnten Schriftſtellers, daß 
er in der Altmark keinen im Raume dieſes Gaues belege⸗ 
nen Ort durch das Zeugniß der Urkunden nachzuweiſen im 
Stande ſey. Wohl konnte er dies aller angewandten Muͤhe 
ohnerachtet nicht, indem er nur Kuͤſter's, Beckmann's, 
Falke's und Anderer willkuͤhrliche Annahme, daß der 


1) Gercken, Verſuch einer geögraphiſch. Nacht, von der Mark 
— in deſſ. Fragment. marchic. Thl. V. S. 14 m 
AT rn ar rl 


Bardengau einen. Theil der Altmark begriffen Habe '), feſt⸗ 
gehalten hatte, und wunberbarerweiſe diefe fich auf nichts 
gründende Meinung derfelben, ſelbſt da nicht zu verwerfen 
vermogte, als er ihr zu Ehren den Gau Oſterwolde, ohne 

gehörige Abfhägung der darauf Bezug habenden Nachrich 

. ten, zu verbannen genöthige war. Der Bardengau lag im 
Lüneburgifchen ?), und jenes Streben, ben Umfang, beffelben 
durchaus erweitert zu fehen, ift um fo auffallender, wenn 
. man in Betrachtung zieht, daß er dafelbft fchon am Lahn: 
fluffe begann und bei einer ungewöhnlich beträchtlichen 
Ausdehnung wohl nicht einmal, die Grenzen der Altmarf 


beruͤhrte. Der Drevan und der Oehring waren fleine 


+ Mendifche Bezirfe, die fich mahrfcheinlich nicht in die Mark 

_ Brandenburg erfireckten, fondern im Lüneburgifchen in neues 
rer Zeit beftanden®). Die von Gercken über ben gleich 
falls aus neuern Berichten befannt gewordenen Slavifchen 
Diſtrikt Geyn oder Chein aufgeftellte Vermuthung, daß ders 
felbe feinen Namen von dem altmarfifchen, nörblich von 
Salzwedel befindlichen Dorfe Chein, welches von ben Marfs 
grafen Johann I und Otto IH im Jahre 1270 ver 
äußert ward *), oder von dem nahbelegenen Gehölze gleis 
ches Namens , welches won alterSher dazu angewiefen tar, 
die Burg Salzwedel mit Baumaterial zu verforgen °), ems 


1) Küfter in Miscellan. Berolin. T. IV. p. 227. Beds 
mann’s Chron. Brand. I. p. 97. Falke Corp. tradit. Corbeiens. 
p. 611. Sam. Walther’s Magdeb. Merkwuͤrdigk. Thl. MI. 
©. 21. 

2) Schloepken's Kronik von Bardenw., Thl. I. Kap. 4. 
Von MWerfebe Befchr. der Gaue zwifchen Elbe ıc. ©. 245. 

‚HM Keiſ eler’ 8 im Jahre 1741 verfaßte Neifebefchreib. Thl. II. 
©. 1168 
4) Bedmann’s Belchr. der Marf rend. DB I. — V. 
Bu. Kap. X Sp 112. 113... ns. Me 
5) Gerden’ 8 Codex —— Brand. T. w. p: 653. 
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pfangen babe, von welchem die im Umfange jenes kleinen 

Diſtrikts belegenen Dörfer Buͤliz, Befem, Kosbu und Gi 

ftenbef im heutigen” Lüneburgfchen Amte Wuftrow nur eine 

big zwei Stunden weit entfernt liegen, mag tWahrfcheinlich 

ſeyn; aber diefe Unterfuchung ift ıninder wichtig, als die 

über den Gau Heilanga, den ke Gefchichtsforfcher 
ficherlich verfannt haf. 

Es finder fich diefer Gau zuerft in dem Stiftungs⸗ 
briefe de Königs Heinrich III über das am Ufer der 
Weſer belegene Klofter Kemnade vom Jahre 1004, und 
umfaßt nach; demfelben *) die namhaften Orte Wibila, 
Walderſidi und Koferbifi, Dieſe glaubte Gercken deshalb 
in die Altmark fegen zu müffen, weil er ohnweit Apenburg 


ein Dorf Kakerbek fand, welches er fogleich feinem Kofers 


bifi anpaßte, Zu Widila mußte ihm Wistwedel im Amte 
Brohme, und zu Walderfidi das Dorf Wedderfehl im 
Amte Gifhorn werden Im Megifter der Korveyſchen 
Güter des Abted Saracho w fam mın ein Ort Nadi' vor; 
welcher als im Heilanga gelegen, bezeichnet ward ?), und 
auch hierfür fand, Gercken bald. einen aͤhnlichen Ortsna— 
men, nämlich des im Amte Kneſebek an der Brandenburgs 
fehen Grenze nahe bei Wiswedel vorhandenen Dorfes Nas 
debef, dem er jene Benennung, vertrauend auf die ferne 
- Mamensähnlichfeit, anzupaffen vermogte. Nach diefer Ans 
- nahme follte nun der, Gau Heilanga etwas von den Luͤne⸗ 


1) Widila, Waldersidi, Kokerbiki in Heilariga — ‚quae 
„ita sunt in comitatu Beruhardi ducis — Urf. Heinrichs II. 


b. Martene in Collect. ampliss. T. I. p. 365. und nad) dem 


Original b. Falke in d. Tradit. Corbeiens. p. 905. 


2) Sarachonis Tegistr. bonor. abbat.: Corb. in Falfe’s 
Corp. Trad. Corb. p. 24., wo die hierauf bezuͤglichen Morte Tau 
fen? — int Radi in pago lin Osich et Meiginzo CXX er 
zera habent, persoluunt quotannis ke 


3* 


— 


— — 


burgſchen Aemtern Kneſebek und Kloͤtze (welches letztere 
mitten in der Altmark liegt) und was dazwiſchen in der 
Altmark belegen, in ſich begriffen haben, und ein kleiner 
Gau geweſen ſeyn, der zum großen Bardengau gehoͤrte — 
weil auch dieſer Strich mit zum Verdenſchen Stiftsſprengel 
zu rechnen ſey. — 

Doch dieſe Scheingruͤnde taͤuſchten dies Mal den ſonſt 
ſo gruͤndlichen Gercken. Der Gau Heilanga naͤmlich iſt 
fein anderer, ‚als welcher nach zweien, von dem Kaiſer 
Konrad dem Salier und Heinrich II dem Erzbischume 
Bremen in den Jahren 1038 und 1040 ertheilten Privile⸗ 
gien, der Gau Eilongoa genannt wird). Derfelbe follte 
einen Ort Deslingoa enthalten, den der Bifhof Dit h⸗ 
mar von Merfeburg Deslinge nennt, mwofelbft im jahre 
969 durch einen Grafen Hed oder Haddo, der ohne 
männliche Erben, nur mit Hintgrlaffung einer Tochter 
Wendilgard, der erfien Nebtiffin diefes Ortes, verftarb, 
ein nachgehends von hier verlegtes Nonnenklofter dem h. 
Vitus geftiftet ward *), und dieſer findet fich m dem Her 
zogthume Bremen, fünf Meilen füdlih von Stade ent 
ferne). Eine Meile füdöflich von diefem Heßlingen liegt 
ein Dorfe Mahde, ohne Zweifel das Radi des Abtes Sa; 
rahom *), und in einer Entfernung von 25 Meilen nord 


1) Linderbrog. Seript. septentr. ed. Fabricii p. 137. 138. 
No. WW, 21. 

2) Dithmar. Merseb. chronicon ed. Leibnitii p. 340. ed. 
HWagneri p. %. Adam. Bremensis lib. II. cap. 6. 

3) Paulini tr. de pagis p. 62. Junkeri Geographia med. 
aevi p. 116. 

4) Wedefind und von Werſebe kalten dies Nahe in der 
Börde, Rade-Gerichts Hanfiedt, ob «8 gleich jenem Radi des Abtes 
Sarachow genau gleicht, doch nicht fir den bezeichneten Ort; fon» 
dern, weil «8 außerhalb der Grenzen der Bremiſchen Didcefe liegt, 
find fie der Memung, dag unter jenem Navi das nahe bei Wohlerſtaͤdt 
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lich von demſelben Orte, liegen nahe bei einander die Dör- 
fer: Wedel, Wohlerfen und Kaferbef!). Somit war der 
Heilanga oder. Eilongoa einer und derfelbe, füdlich vom 
Roſoga, öftlich vom -Waltfacia, weſtlich von der Elbe bei 
Hamburg, nördlich vom Mode, in der Breiniſchen Diöcefe 
belegene Gau, welecher, mie dem zuletzt erwaͤhnten Nachbar: 
gau vereint, zu Anfang - des 14ten Jahrhunderts eine Graf: 
fihaft de8 Herſoss Bernhard ausmachte, der im Fahre 
959: aber ein gewiſſer Heinrich vorgeſtanden hatte ?). 

“ Bon dieſem Heilanga unterfcheidee ‚Gercken, durch 
Meibom verleitet), noch den Gau Helinge, dem er 
feite Lage neben dem altmärfifchen Gau Mofide anweiſet, 
indem er ben Mosde in der Verdenſchen Diöcefe nicht 
Fänite, - woneben der Heilanga ‘gelegen: war. Das Vor 
handenſeyn eines eigenen Gaues Helinge beruht aber uur 
auf einer einzigen Urkunde, in welcher der Kaiſer Deto"l 
im Jahre 959 der Hohen Stiftskirche zu Magdeburg ' die 
Orte Buckſtadin und Rinck⸗- oder. Ninghorft ſchenkte,die 
nach derſelben in den zuſammengehoͤrigen/ unter dem: Bra: 
fen: Heinrich zu einem Romitate verbundenen Gauen 
Mosde und Helinge belegen waren), Gercken ſtellte 
hierüber die Berufung auf, an Gau Helinge ſeinen 





belegen HHeith, | im Kirchſpiel Bargſtedt, Amis Harſefelb, "u WR 
fiehen fey. Won Werftbe a. a. D. &. 268 Wedekind’ sh 
ten zu einig. Geſchichtsſchr. d. D. Mittelalt. S. 87. AL F 
N Grupen’s Origin, German. T.2: pP :239. Wedekind 
a. a. O. S. 86—88. 

: 2) Von Werſebe a. a D. S. 265 

3) Henr. Meibom. de pagis Saxoniae p. 102. 

4) — quasdam res nostrae proprietatis, hoc est, in.pago 
qui vocatur Helinge et Mosde in locis sic nominatis Byckstadin 
ct Rinckhurst, in Comitatu et legatione Henrici Comitis — 
——— in — Antig. Magd. p. 36., in Boyſen's Magazin 

t . 92. 


Namen trage von dem Dorfe Helingen bei Debsfeld und 
daß Buckftadin Büftedt, eine Meile von Helingen, Rings 
horft aber wuͤſte und früher am Drommling belegen gewe⸗ 
fen fey, mo viele Dörfer, Grafhorft, Bochorft, Minfterkorft 
u. ſ. w., von den Hörftern ihre Benennung tragen. Seine 
Lage follte daher, an der Aller, in der Gegend von ‚Wolfe 
burg, von da in die Altmarf hinein, um den Drommling 
getvefen feyn ); und daf es fich mwirflich fo. verhalten 
mäüffe, dafür nahm Gercken den Beweis daher, daß ev 
mit ber Mosde unter, einem und demfelben Grafen fand. 
Den Namen Bucftadin in dem fernen Buͤſtedt zu 
fuchen, ift aber fo mwillfüßrlich, daß es ‚nicht einleuchten 
fann. Dabei kommt weder früher noch fpäter ein Gau 
Helinge vor, ber in dieſem Fall von beträchtlicher Ausdeh⸗ 
nung war; noch findet fich in der begeichneten Gegend, ein 
für denfelben offenftehender. Platz, mo ’andere Gaue, die: fie 
einnahmen, meiftens als an einanderfioßend bekannt find, 
Daß aber die Worte Deilanga und Helinge leicht nur ver⸗ 
ſchiedene Ausfprache. deffelben Gaunamens geweſen ſeyen, ift 
ſehr wahrſcheinlich, und wird zur Gewißheit durch die Lage 
des Heilanga neben dem Gau Mosde oder Mocwenda in 
der Verdenſchen Dioͤceſe. 
WVon Wer ſebe, der dieſe beiden Gaue ſorgfaͤltig * 
trachtet hat, glaubt, daß Buckſtadin das ſpaͤtere Buxtehude 
ſey; zwar nicht die heutige Stadt dieſes Namens: denn 
dieſe iſt neuerern Urſprunges, und hieß anfangs nur No- 
vum Oppidum prope Buxtehude; ſondern Altkloſter, 
welches Stift hier im Jahre 1197 durch die Edlen von 
Buxtehude gegründet worden iſt. Hier gab es auch un⸗ 
gefaͤhr um's Jahr 959 einen Grafen Heinrich von 


5) Hiemit ſtimmt auch das Chronicon — uͤberein 
T- U. p- 633. — 


me BE 
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" Stade, dem die Gegend. untergeordnet war !), nämlich 
den Etifter des Klofters Herfefeld, während ein folcher img 
altmärfifchen Gau Mofide, und da, wohin man. den Hu 
linge verfeßte, nicht befannt if. — 

Es werde hiemit die etwas weitläuftig behandelte An⸗ 
gabe der Gaueintheilung der Altmark gefchloffen. — Die 
Grenzen dieſer Provinz waren auf der Weſtſeite ungefähr 
die heutigen, nordmwärts feheinen fie fich in unbeflimmter 
Ausdehnung etwas weiter hinaus erſtreckt zu haben, und 
auf der füblichen Seite wurden fie durchgängig von“ der 
Dhre gebildet, welche. fic bei Wollmirftädt in Die Elbe 
ergoß. Auf der öftlichen Seite reichte die Altmark -ing 
13ten Jahrhundert beträchtlich über die Elbe hinaus, und 
ward bier von der Havel, der Weftjeite der Zauche und 
der Morbfeite des Magdeburgifchen Ueberelbifchen Herzogs 
thumes begrenzt. Mahrfcheinlich im Anfange des 12ten 
Jahrhunderts ihr Hinzugefügt, blieb dieſer zwiſchen Havel 
und Elbe gelegene Landftrich, der bis nach Ziefar, einer 
Grenzftadt der Zauche, fich erſtreckt haben fol, lange ein 
Heftandeheil der Altmark, bis derfelbe ungefähr um bie 
Mitte des 14ten Jahrhunderts dem Erzſtifte Magdeburg 
abgetreten ward; worauf die Bewohner, wie dies nament⸗ 
ih) aus dem Fahre 1363 von der Stadt Sandow be; 
kannt ift, feierlich den Verzicht Teifteten, ferner, wie bieher, 
ber Altmark anzugehören ). Nur das märfifche Recht, 


1) Von dem Grafen Heinrih von Stade, einem Per: 
wandten des Kaifers Otto I (durch den gemeinfchaftlihen Urgroßs 
vater, den Herzog Ludolph von Sachſen, deffen Sohn Otto ber 
Erlauchte Otto's d. Gr. Water, und deffen Tochter Enda Groß 
mutter des Grafen Heinrich war), und des Bifchofs Dith mar von 
Merfeburg fpricht der Iegtere in feiner Kronif im 2, und 3. Buch 
nach der Ausg. von Leibnig ©. 337. 340. 342, Ausg. von Wag— 
ner ©. 35. 43. 44. 50. 


“ — 9, Die Verzichtleiftung der Stadt Sandow findet man bei 
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welches dort nech jet in vielen Stüdfen, morin das all⸗ 
gemein-Sächfifcdye und das Magdeburgifche fih von ihm 
unterfcheiden, fichtbar if, blieb der Gegend von ihrer fruͤ⸗ 
bern Berbindung mit der Marfgraffchaft). — 

Der im 12ten und 13ten Jahrhundert für die Alt: 
mark übliche Rare - war die. Mark oder Markgraf 


Gercken (Wie Ratmanne, Schepffen, Guldemeiſtere und alle ge— 
meine. bprgere der Stad 34 Sandow befennen offentlich mit diſſem 
briue — daß wir — globen in guten truwen an Eidesſtat dem 
Ermwirdigen in Gote Vater und Hern Dietrich Erzbiſchoff — bat 
alfe brive — damit wie begnadet find von den margreuen von Brans 
denburg uber das fluce, das man uns nicht vorwifen noch fheiden 
folfe von der Marfe und mit namen vpn der Aldenmarfe, ihm — — 
keynen fihaden — — bringen follen.) Cod. dipl. Br- T. IV. p- 509, 
Wagner, der diefe Nachricht aus einer handfchrifttihen Kronik 
der Stadt Sandom entnommen hat (Denkwuͤrdigk. von 
Rathenow ©. 48. ©, 4), fagt, der gedachte Landftrich habe bis 
Ziefar hinaufgereisht. — Auch entlehnen wir hier von ihm bie 
Morte: Bevor der an das Stift Magdeburg verpfündete Altmaͤrki⸗ 
ſche Landfrih — im 3. 1336 — vergleichgweife dem Erzbiſckof 
Dtto überlaffen ward, trat man von der Havelbruͤcke unmittelbar 
in die Altmarf. Geldft das am rechten Havelufer gelegene Königl. 
Forſtrevier Gruͤnau gehörte damals, mie auch jet noch,- zum 
Königl. Umte Tangermünde. Außer der eben erwähnten Grit 
naufchen Forjt blieb damals nicht$ von diefem Landſtrich bei dieſem 
Amte. Daher nun der vier Meilen breite Magdeburgſche Zuifchens 
raum zwifchen Amt und Forftz daher auch das auffallende Necht 
des Amtes, von dem jett Nötterfchen Haufe mitten in der Neu: 
Stadt Rathenow einen Grundzins zu erheben, indem dies Haus 
(bis 1734 die Heiderguterey auf der Freyheit genannt) vor ter Er⸗— 
hauung der Neu⸗-Stadt eine Amt3- Wohnung des Königl, Förfters 
war. Daher ferner das Benutzungsrecht des Amtes in Betreff der 
Moldfee und Herrnlanfe, und die nächte Behörde der Forft Grünan. 


1) Provinzial: und flatutar. Rechte in der Preuß. Monarchie 
vpm wirflichen Geh. Rath von Kamp Thl. 1. ©. 59. $. 29. 
Archiv Magdeb. Rechte von von Die, ©. 71. 311, 
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ſchaft Y, welchen fie vorzugsweiſe vor den neuen Gebieten 
führte, welche nur unter der Bezeichnung Mark — 
—2* mit —* vereint —— wurden 


J 


1. Der Same Kreis, run? 

_ Saltwibele ober Soltwedel, * Soltquell, 
von den Slawen Logdy genannt, iſt das heutige Salzwe⸗ 
del, eine der aͤlteſten märfifchen. Staͤdte. Der, Marfaraf 
Ä Udo IL, aus dem graͤflichen Haufe von Stade, der zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1075 und. 1082 der Rordiſchen Mark, 
grafichaft vorftand *), hatte bier feinen Wohnſitz und. ihm 
folgten die meiſten martgraͤflichen Nachtommen aus feinen 
damaliger‘ Zeit üblichen, Weife, den Fauͤrſten wie den Be 
Mann und ſelbſt den dienftpflichtigen, nicht nach feinem Fürs 
ſtenthume, feiner Graffchaft oder nad) dem. Stammphaufe 
ſeines Geſchlechts, fondern nach feinem Wohnfige zu ber 
genmen, ſich fuͤr die Nordiſchen Markgrafen der Name von 





U Dies geht aus dem Zuſammenhange vieler Urkunden hervor 
(Origin. Guelf T, IH. p. 854. Lentz Br, Urk.⸗Samml. Thl. I. 
©. 216, 219. Gercken's Cod- dipl. Br- T. II- p. 637. T. III. 

315. u. a.), 3. B. noch aus einer Urkunde der Marfgr. Jo— 
ie U, Otto IV und Konrad v. J. 1281. — eiuitaten 
‚Stendal jussimus firmiter obseruare, quae cum Vasallis nostris 
in Marchia, nec non in aliis terris nostris, Havelberg et Hauel- 
land commanentibus, placitauimus — (Buchholg "Gef, der 
Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 114. Gercken's Fragm. March. 
Thl. I. ©. 28.), wo deutlich unter Marchia die Altmark verftanden 
iſt. Eine Urkunde von‘ 1324 nennt fie zuerft Antiqua Marchia. 
Bemann’s Behr. d, M. Br. Th. V. B. I. Kap. I. Sp. 29, 
Ep. 32% | 


2) Vol. Einleitung S. 5 und 6, 
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Saltwidele oder Soltwedel erzeugte, mit welchen - 
Titel Helmold felbft noch den erſten Brandenburgifchen 
Markgrafen belegt’). 
Im Fahre 1112 erlitt Salgmwebel eine Belagerung durch 
den Kaifer Heinrich V. Es hatte ſich nämlich der Mark 
graf Rudolph, dem die Verwaltung der Marfgrafichaft 
für den noch. minderjährigen Heinrich IE auf acht Jahre 
zugeftanden worden mar ?), die Ungnade des Kaifers zuge 
zogen. Er wurde im Anfang des gedachten Jahres zu 
Goslar von einem Fürftengerichte in die Acht erklärt, wor 
auf der Kaifer die Nordfächfifche Marfgrafichaft dem Hil⸗ 
perich von Ploͤtzkau ertheilte, und den Rudolf in der 
ihm treu gebliebenen" Stadt Salzwedel belagerte. Es Fam 
indeffen bald, vielleicht, weil der Kaifer vom Kriegesgluͤcke 
nicht begünftige wurde, zu einem gütlichen Vergleiche. Rus 
dolph wurde in feine Würden und Lehen wieder einges 
fegt?); und unmittelbar nad) dem gefchloffenen Frieden 
hatte Salzwedel die Ehre, den Kaifer eine Zeit lang in ' 
feinen Mauern zu beherbergen *) — ein zweideutiges Gluͤck 
in jener Zeit, was ben altmärfifchen Städten, befonderg 
Arneburg und Werben öfters zu Theil warb. 
Man hat geziveifelt, ob in dem Obigen von der heuti- 
gen Stadt Salzwedel oder von dem Dorfe Alten:Salz 
wedel die Rede fey, indem Einige dafür halten, «8 fey 





4) Helmodi (eined Landpfarrers bei Lübech, der Furz nach dem 
Markgrafen Albrecht I. von Brandenburg verftarb) Chronicon 
‚ $lavor- ed. Bangertin. p. 147. = 

2) Vgl. Einleitung ©. 6. Note 4. 

3) Ann. Saxo c- 1. col. 628. 

4) De Gudenus (Cod. diplom. Mognnt. T. I. p. 39. f.) 
enthält eine Urfunde, welche zu Salzwedel von dem gedachten Kat 
fer fiber einen daſelbſt zwifchen dem Erzbifchof Albrecht von Mainz 
und dem Erzbifhof Adelgott von Mogdeburg bewerfftelligten 
Zaufchkontraft am 16. Zunius 1112 ausgeſtellt worden if, 


- 


⸗ 


* 


die markgraͤfliche Burg in einer fruͤhen Zeit von dieſem nach 
jenem Orte verlegt worden '). Außer der Benennung Als 


ten⸗Salzwedel, von ber es jedoch gleichfalls nicht bekannt 


iſt, ob ſie früper gebräuchlich war, giebt es hiefür feinen 
Grund, Vielmehr unterbricht fich Fein alter. Bericht. durch 
die Unterfcheidung zweier Orte Salzwedel, und die Erwaͤh ⸗ 


nung deffelben: fcheine ſich vom erften bis zum legten Male 


ununterbrochen auf die ‚heutige. Stadt diefeg Namens zu 


beziehen, welche wahrſcheinlich ſchon den Markgrafen aus 


dem, Stadifchen Hauſe ihr Entftehen verdankte. Durch den 
Zuůſammenfluß von Leuten, den eine Burg bewirkte, die den 


Markgrafen zum. Wohnſitz diente, mußte eine Stadt im dar 





1) Faͤlle folcher Art, dag Burgen, GStifisfirchen, Dörfer :c., 
nachdem fie erfi wenige Jahre geftanden hatten, nach einem paßli« 
Kern Orte verlegt wurden, waren nicht felten, und werden ung noch 
oft im Forfgange diefer Schrift, namentlich bei Wittſtock und bei den 
Kloͤſtern Wollmirftädt, Jerichow und Chorin, begegnen. Es beruhte 
dieſes darin, daß ſelten eine Burg oder eine Kirche, war fie ſchadhaft 
geworden, ausgebeſſert, fondern gleich. ganz new aufgeführt ward, 
weil Gebäude. dieſer Art gewöhnlich bloß aus Holz errichtet waren. 
(Stuhr, Brandenb.-Preuf. Kriegs: Verf, Th. 1. ©. 244.). 
Karl der Große fcheint mit dem Dome des Heilandıs in Pader- 


born und dem Münfter in Machen die erſten ffeinernen Gebaͤude 


Deutfchlands aufgeführt zu haben. Noch im 1dten Jahrh. aber 
war 3,8. die Kathedralfirche zu Bremen. ganz von Holz (Mofer’s 


Osnabruͤck. Gefchichte Thl. I. S. 284). Und wo ſich in der Mark 


Brandenburg in demſelben Jahrhundert ein von Steinen errichtetes 
Gebaͤude fand, wird es immer beſonders als ſolches bezeichnet, ©, 
Gerden’s Etiftsh. v, Brand. ©. 454. 343. Deff. Diplomat- 
vet. march. I. p. 293. Buchholtz, Gef, d. Churm. Br. Thl. IV. 
Urf. Anh. ©. 69, Beckmann's Behr der Marf Br. B. IL 
TH. V. B. J. Kap. II. Sp. 121, Die Seltenheit fteinerner Wohn 
gebäude gab damals zum Entftehen eines eigenen Geſchlechtsnamens: 
De domo lapidea Veranlaffung (Gerden’s Cod. dipl. Br. T. VII. 
p: 637.). Zu vergleichen ift, wie forgfälfig der Bifhof Dithmar 
von Merfeburg die Gebäude unterfcheidet, welche von Steinen 
and welche von anderem Material aufgeführt waren. 
: 


— 


ans nn 


maligen Sinne biefes Wortes ſchnell entfichen, und bieſer 
Annahme wiederfpricht es nicht, dag Helmold fie erſt Bei 
einer zufälligen Erwähnung um's Jahr 1161 alg eine große 
Stadt bezeichnet ), während der Name früher ohne nähere 
Angabe, ob er eine Stadt ober nur eine Burg bedeute, in 
den Quellen gefunden wird. 

Der erwaͤhnte Schriftſteller erhebt beim Jahre us 
eine Lobrede auf den edlen Richard von Salzwedel, 
ein angeſehener Feldherr He in richs bes Loͤwen im — 
burgſchen Kriege war; doch dieſer, den Gebhardi wohl 
mit Unrecht einen reichen Buͤrger der Stadt Salzwedel 
nennt, hatte vieleicht feinen Sitz gu Alten⸗Salzwedel, und 
war ein Glied des edlen Gefchlechtes von Salzwedel, mas 
häufig erwähnt wird. — Bon der Etadt Salzwedel ſchwei⸗ 
gen auf lange Zeit Urfunden und Kronifen, bis fie im 13ten 
Jahrhundert groß, durch Handelsverkehr bluͤhend und aus⸗ 
gebildet in ihren Verfaſſungsformen wieder hervortritt. Die 
Markgrafen hatten zwar lange nicht mehr feſten Wohnſitz 
in ihr gehabt; ſie zogen unſtaͤt, nach Art der Kaiſer und 
Koͤnige im Deutſchen Reich, in ihren betraͤchtlich erweiterten 
Landen umher, und verweilten da, mo es ihnen gerade ge 
fiel, oder die Umftände ihre perfünliche Gegenwart erforder; 
‚ten, Doch fcheint es, daß in dem Fall, daß ein Marfgraf 
die Annehmlichfeit eines an einen beftimmten Wohnfig ge⸗ 
bundenen häuslichen Lebens der hohen Meinung feiner Unter 
thanen von feiner treuen Berufserfüllung vorzog, Salzwedel, 
bis es allmählig durch Brandenburg und Tangermünde vers . 
drängt ward, für die eigentliche Nefidenz angefehen ift. Auch 
die jugendliche Wittwe des Markgrafen Albrecht II, Ma 
thilde, volbrachte bier ums Jahr 1252 ihr ſtilles, nur 

1) Helmoldi chronicon Slavor. lib- i. c. 3. ed- Bangert. 
p- 203. 
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der muͤtterlichen Sorgfalt fuͤr die Erziehung ihrer beiden 
tuͤchtigen Soͤhne gewidmetes Leben ). — 

Dieſe aber, nachdem fie zur ſelbſtſtaͤndigen Fuhrung 
des markgraͤflichen Scepters herangewachſen waren, die 
Markgrafen Johann J und Otto IH, ertheilten im Jahre 
1233 der Gewandſchneiderinnung der Stadt Salzwedel 
ihre Statuten), und ſollen fie vielfach mit Beweiſen ihr 
res Wohlwollens begnadigt haben. Der Handelsverkehr ftand 
unter ihrer Herrichaft dafelbft in folcher Blüthe, daß man 
mit Recht die frühere Wichtigkeit Salzwedels mit der, welche 
Lüneburg fpäter errang, gleichftellen Kann. Die Landftraßen 
zwifchen Lübeck und Salzwedel und Hamburg und ‚Sal 
wedel waren ſtets mit Handelsleuten überbeeft?); es ver 
breiteren ſich von hier die aus jenen Städten berabgeführten 
Waaren über die ganze Mark Brandenburg und über bie 
Nachbarländer — ein Verfehr, der auch den Herzog Al 
brecht von Sachfınz Lüneburg im Jahre 1248 dahin bes 
wog, den Salzwebdelfchen Kaufleuten beim. Durchzug durch 
feine Länder große Vorrechte zugugeftehen %). Bald. nach 
der Mitte des 13ten Jahrhunderts ward Salzwedel in den 
Bund der Hanfeftädte aufgenommen >), und erlangte immer 
mehr Handelgfreiheiten und. merfantilifche Wichtigkeit. — 
— Auf der Burg zu Salzwedel hatte ein — — 


1), Beckmann's Anhalt. Hiſt. Thl. IV. ©. 528. Thl. V. 
S. 60. Abbas quidam Cinnensis ap. Eccard. in Script. rer. 
Intreboce. p. 138. 

2) Len Brand. Urk.Samml. Thl. I. ©. 31. 

N Gercken Cod. dipl. Br. T. VII. p: 356. Pohlmann's 
Gefchichte der Stadt Salzwedel ©. 346, Beckmann aa ©. 
Kap. III. Sp. 6. 

4) Serden, Pohlmann und Beckmann a. a. Di 

5) Willebrand’s- Danfeatiöche Ebevnit Thl. II. S. 6. Bed: 
mann a. a. O. Sp. 7. 
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 ganddogt feinen Sie. Wahrſcheinlich lebten auf derfelben - 
oder in nahe gelegenen Häufern auch diejenigen Minifterial 
‚$amilien, welche in den Urkunden den Namen von Sal 
wedel tragen on ben Gliedern derfelben befand fich im 
Jahre 1188 ein gewiffer Berard am marfgräflichen Hofe, - 
der in einer im Namen des Markgrafen Otto II ausge 
ftellten Urfunde als Zeuge vom Minifterialftande bezeichnet - 
wird 2), und wohl derfelbe war, der in den Jahren 1184 
und 1196, Gerard genannt, zugleich mit Bodo und 
Siegfried von Salzwedel und mit andern, ald Miniftes 
tiale bezeichneten Perfonen, Zeuge marfgräflicher Urkunden 
zu Salzwedel und in der Gegend von Gardelegen war ?). 
Von den Lebtern wird Siegfried noch 1207 erwähnt; 
Bodo befand fich im Fahre 1227 zu Braunfchtweig beim 


Herzog Dtto, eine Verhandlung deffelben zu bezeugen ?), 


und 4238 zn Kremmen, zugleich mit feinem bier anweſen⸗ 
den Bruder Werner, die Konvention zur befräftigen, bie 

der Pommerſche Herzog Wratislam von Demmin dafelbft 
mit den Marfgrafen Johann I und Otto III über die 
Abtretung großer Theile feines Herzogthumes am die Teßtern 
flog ); Werner war auch im jahre 1240 am mark: 
gräflichen Hofe gegenwärtig °), und heide Edle mohnten 
im Jahrr 1240 einer von Johann I zu Uelfen fchriftlich 
erflärten Schenkung an dag Klofter Medingen bei °) Das 


1) Beckmann's Behr. d. M. Brand. Thl. V. B. I. Kap. II. 
Sp. 15- 

2) Gercken's Cod. dipl. Br. T. III. p- 64. — Feng Br. 
Urf.:Samml, ©. 3. Buch holtz Gefch. der Ehurm. Br. Thl. IV. 
Urf, S. 30, Ä | 

‚3) Origin. Guelfic. T. IV. p. 149. Mader. Antiq. Brunsvic- 
p. 252. 

4) Buchholtz a. a. O. ©. 68, 

5) Beckmann a. a. O. Kap. X. Sp. 107. 

6) Gercken a. a. O. T. V. p. 76. 


- 


a  ° 


gegen gehörten toahrfcheinlich zu dem eblen Befchlechte, das 
auf einer Burg im’ heutigen Altſalzwedel wohnte, außer bem 
erwähnten Nichard, die Gebrüder Vollrad und Fries 
drich, die im Jahre 1145 am Hoflager des Könige Kon⸗ 
rad erfchienen *), von denen erfierer 1152 am Hofe des 
Biſchofs von Halberftadt ?), Iegterer 1188 bei dem Marks 
grafen Dtto II zugegen war, wo in einem Zeugenverzeich⸗ 
niffe feine Perfon, zur Unterfcheidung von den oben erwaͤhn⸗ 
ten, zugleich angeführten Minifterialen, die fih von Sal 
wedel nannten, durch das nur vollkommen freien Edlen 
zufommende Prädifat eines Nobilis viri hervorgehoben ward, 
Ferner der edle Konrad, deſſen Rame bei feiner Anwe . 
ſenheit am Hofe Albrechts des Bären (1160) den Nas 

men mehrerer Grafen vorgefegt wurde ?), Jakza oder Yas 
fob von Salzwedel, der 1218 zuerft zu Magdebnrg 
beim Erzbifchof, fpäter öfters am Hofe des Herzogs Bars 
nim von Pommern erblickt wird %; Heinrich von Salz 
wedel, der 1212 zu den Saframentalen des Vertrages 
gehörte, den der Marfgraf Albrecht TI zu Weiffenfee mit 
dem Kaifer Dtto IV fchloß °), mahrfcheinlich auch der 


h 





1) Lindenbrog. Script. rer. septentr. ed. 1. p. 178. ed. 2. 
p- 156. Tolneri Codex diplom, Palat. p. 44. Walsher’s Magd. 
Merkwürdigkeiten. — | 

2) Gerden’s Cod., dipl. Br. T.I. p. 9, Mushard Monum. 
Nobil. Bremens. p. 14. 

3) Buchholtz a. a. O. ©. 4 Lentz Stiftshiſt. v. Havelb. 
©. 104. Beckmann a. a. O. Kap. VIII. Sp. 7. Lentzii Bec- 
mannus enucl- ©. 41. Gercken's Cod. d. Brand. T. V. p- 72. 

4) J. P. de ewig. Reliqu. Manuser. T. IL p. 213. 
Gercken's älteft. Geſch. d. Slaw. ©. 111. Cod. dipl. Pomeran. “ 
p- 116, 162. Im Jahre 1233 beffeidete diefer Edle — wahrfcheins 
fh in Pommern — ein Vogtamt, und ift bier Stammwater der 
nachmaligen Grafen von Guͤtzk ow geworben. Cod. dipl. Pomer. 
P:393. . Sein Bruder war Bifhof-zu Kamin. . 

5) Buch holtz a, a. D. ©, 47. 
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Magdeburgſche Domherr Konrad von Salzwedel; der 
fi) im Jahre 1229 mit diefem Beinamen bezeichnete ');5 
Luͤdecher von Salzwedel, ber 1250 im Anhaltinifchen 
reich, begütert war, und Dietrich von Salzwedel, ber 
fi) um's Jahr 1261 am Hofe des Herzoge Barnim 
von Pommern zeigt ?). 

Die gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts —— 
Neuſtadt Salzwedel, welche bis zum Jahre 1299 von 
der Altſtadt völlig getrennt blieb, empfing nach der 1247 
zu Sehrbellin ausgefertigten Stiftungsurfunde alle und dies 
felben Gerechtsfame, deren die letztere fich erfrenete, und 
ward auch bei den. fpäter von Lübeck erlangten Berechti: 
gungen nicht ausgefchloffen. Doch in der Beflimmung der 
Gerichtsverwaltung mächten die Markgrafen Johann 1 
and Otto IH mit ihr eine Ausnahme von allen andern . 
um diefe Zeit geflifteten Städten. Diefe erhielten gewiſſe 
Maͤnner, die damit beauftragt wurden, für ben zweckmaͤßi⸗ 
gen Anbau der Stadt zu forgen, und aus der Zahl derſel⸗ 
ben einen zum erblichen Gerichtsvorfteher, den man einen 
Schulzen namte. Die Neuftadt Salzwedel aber, zu deren 
Anlegung Helmwich und Bernhard von Maplftorf 
wenigſtens den ihnen eigenthümlich zugehörigen Grund. und ” 
Boden hergegeben hattın, bekam einen folchen Erbrichter, 
nicht, fondern die Marfgrafen fegten ihr einen zeitigen Vogt, 
der nach) dem Urtheile der Rathsherrn, dem er in allen Stücken 
Folge zu leiften verbunden war, bag Gericht pflegen follte >); 

Wahre 





ıM Origin, Guelfic- T. IV. p. 118, 
2 Gercken a. a. DT. VI p. 37. — Von dream! s 
Cod. dipl. Pomer. p; 447. 
3) Johannes et Otto D. G. March. Br. — Noöverint — 
praesentem paginam inspecturi quod nos nove civitati nostre! 
in Saltwidele libemliter concedimus et donamus omnia jura et 
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Wahrſcheinlich waren die: Gründer: der Stade Perſonen vom 
edlen Dienſtmamisſtande der Märfgrafen,: bie als ſolthe 
wicht ziem  erblichen Vorſitz im Stadtgerichte geeignet wa⸗ 
ven, vielleicht auch vermogten fie..die- anſehnlichen Koſten, 
bie den. Erbauern einer: Stade. bis zur Vollendung derſelben 
oblagen, nicht zu beſtreiten — ihrer wird nicht weiter er⸗ 
waͤhnt ). Daß aber das erwaͤhnte Gerichtsverhaͤltniß im 
Fortgange der. Zeitrfeinte, Veränderung: erlitten, iſt um do 
auffallender ,;: da auch bie, Altſtadt Fame una Stab 
— untergeordnet war ). ei. 4% a: 
“gugleicdy ward die Neuftadt: Salyvebel ion Jahre 4247 
der Sitz — ſo weit es ung befannt iſt — des erfien Hof 
richters in der Mark Brandenburg, der Hier; menigfteng fire 
dies Zeit: bei dieſer Stadt zugeſtandenen acht Sreijahrer für 
* von — CC — EN 





— 2 due abet antiqun civitas, et. Basen — 
tur ha wisse; ita quo ipsa nova clvitäs eisdem gaudeät j Juri- 
bus libere et «quiete. Praeterea -ipsi civitati ita — indul- 
gendum), quod' Advocatus: noster;' ‚nem ipsi eivitati pro tem- 
pore statuerimus, quaudo judicio frresidebit, secundum quod a 
Consulibus ejusdem. civitatis- nostre ‚sententiatum fuerits judi- 
cabit,, ‚easque sententias omnimodis | persec uendo. Ad liec vo- 
Tumus, ut qeicungue ad 'ipsam novani ciYifätemi confInxerint, 
rustici teutonici siue slavi, sub nobis scu quocunque manentes 
coram judice civitatis ejusdem astent judicio coram eo, de. his 
yuibus incusati.futrint: — Süuftungsurk bei Beckmann 
Beſchr. d. M. Br. BT. B. I. Kap. TI. Sp. 96. Lentz Br. 
Urf. + Sam. Thl. T. ©: * Lentzii Becmann; eriucleat. p: 68. 


4) Mit dem hide bhr uůͤblichen Lusdrucke H Helmwich wird 
im Jabre 1184 ein marfgräflicher Minifterial bageichnet, der am 
Hpflager Ottd’S I. zu FHalzwwedet anweſend war, Lentz Br. Ilrk.- 
Samml. ©. 3, . —— 

‚ 8) Gerden’sOod. — Brand.Po vu p · 455 Dages 
gen verwaltete in der Neu⸗Siadt noch! 1368 ein Vogt das Gericht. 
ent Br. Urk.Samml. Thl. 1. ©. 385. 
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Richters ſowohl als des Stabtrichters, ruͤckſichtlich ihrer 
Lehnsverbindung oder ihres Eigenbehoͤrigkeitsverhaͤltniſſes, 
ausgenommenen Ritter und Knappen, in ber Perſon des 
Edlen Alverich von Kerkow eingeſetzt ward. Hiedurch 
ſollten die Bürger: dev: Befchtwerbe uͤberhoben werden, bei 
jedem zwiſchen ihnen und folchen Perfonen vorkommenden 
Rechtsſtreite fich vor das Hofgericht zu ſtellen, welches 
von dem Markgrafen perſoͤnlich gehalten ward, und zwar 
da, wo berfelbe fich zufällig befand *). : Salzwedel, als 
alte Reſidenz der Nordifchen Markgrafen; war der Sam⸗ 
melplag bes. Hofadels geweſen, ber in zahlreicher Menge 
in der. Umgegend dieſes Ortes augefeffen. war. Hier be 
durfte e8 daher — im aͤußerſten Welten. ber Märfgraf: 
fchaft — jeßt um fo mehr eines Stellvertreters der Marks 
grafen, als diefe fich, nad) Erlangung: ihrer Brandenburgfchen 
Herrſchaft, am meiften in der letztern zu verweilen pflegten, 
und bie auf der öftlichen Seite nenerlangten Gebiete beſon⸗ 
ders zum Gegenftand ihrer Sorge und perſonlichen Sf 
fiche machten. 

Außerhalb ber Mauern Salzwedels lag ein Hofpital 
des heiligen Geiftes zum Beſten von Schtwachen und Kran: 
fen, zu deſſen Erbauung die Markgrafen Johann I und 
Dtto II ein Stück Landes zwiſchen der Stadt und‘ dem 





) Eidem civitati ad fundationis ejus supplementum octo 
annorum a festo beati Jacobi nunc venturi terminos indulsimus 
libertatis.. Cujus, libertatis tempore_ durante ipsi civitati simi- 
liter indulsimus ut si qnis civium ipsius aliquem hominem no- 
strum militem sive servum duxerit inöusandum, si is qui incu- 
sandus fuerit ad nostram pro eo volet accedere presentiam re- 
sponsurus fidelem nostrum Aluericum ‘de Kerkau constituimus 
judicem super co, volentes ut qnisque hominum nostrorum co- 
ram ipso respondeät prout vice nostra sententiatum fuerit co- 
zam ipso. Stiftungsurkunde. 


Dorfe Perwer hergegeben hatten‘). Im Jahre 1241 ger 
ſtand man’ diefem Hofpitale mit Einwilligung des Probſtes 
zu Salzwedel die Berechtigung zur freien Wahl eines Pres 
digers zu, der die Seelforge in. demfelben verſehen . mögte ), 
und im Jahre 1248 vermehrten ſich durch eine vom Gras 
fen von Dannenberg vorgenommene Schenkung dreier, 
bei dem Dorfe Rohrberg belegener, mit allen: Rechten ab» 
getretener Hufen Landes; die Güter. des Hoſpitals, welches 
aber vor dem Jahre 1252 nicht in ein domherrliches Ka⸗ 
gitel verwandelt worden iſt, wie es glaubhafte 

aus dem genannten Jahre bezeugen *). 





N Nach einer vom Linder, Bifchofe zu Verden, erlaffenen Bes 
atigungeukunde, welche fich bei Len® im Becmanno enucl. ©. 63., 
in der Br. Urk⸗Samml. ©. 877., in Beckmann's Befchr. ber 
M. Brand. Thl. V. B. I. Kap. IT. Sp. 77. und bei Gerden 
in deſſen Diplomat. vet. March. Thl. 1. ©. 281, findet, doch ohne 
Angabe des Jahres, innerhalb defien fie ausgefertigt iſt. Derſelbe 
Biſchof von Verden hat und aber durch zwei andere Briefe davon 
in ungefähre Kenntnif gefeßt. Der eine ift vom Jahre 1236, aus 
Dem vierten Jahre feiner Amtsführung, der andere vom Jahre 1244 
gewöhnlicher, Zeitrechnung, aus dem dreigehnten Jahre feiner Amts 
führung datirt. Schlöpfen’s Beſchreib. von Bardewicf ©. 229. 
230, Demnach ift der Bifchof Liuder 1231 auf den Biſchofsſtuhl 
gefommen, und er trug diefe Würde nicht uͤber's Jahr 1251 hinaus, 
Auch iſt in jener Urkunde der Neuftadt Salzwedel noch nicht er- 
wähnt, was darauf hinzudeuten fcheinet, daß das Gtiftungsjahr des 
Hofpitals Salzwedel zwifchen 1231 und 1247 zu fuchen iſt. 


Hark in Beckmann's Beſchr. d. M. Brand. Thl. V. B. J. 
Kap. III. Sp. 87. Lentz a. a, O. ©. 36. Lentzii Becmannus 
enucleat. p. 62, 


3) Im Jahre 1252 beftätigte der Bifchof Gerhard von Ver⸗ 

den die Verfaſſung diefes Hofpitals, für deflen Stifter er den Mark 

grafen Otto IH angiebt, und infonderheif genehmigte er deſſen Ber 

freiung von ben Parochialrechten des Probſtes zu Salzwedel, deren 

ſich dieſer freiwillig begeben hatte. Gerhardus — sancti spi- 
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Die hier beiläufig erwaͤhnten, ſchon damals beſtehen⸗ 
den Doͤrfer Perwer an der Jetze und Rohrberg bei Betzen⸗ 
dorf, führen noch jetzt den alten Namen. Mit. den an das 

gedachte Hoſpital verſchenkten drei Hufen Landes verhaͤlt 
es ſich aber eigentlich: (os Ein Ritter, Gerbert von 
Bardeleben, beſaß fie als gehn von den. Grafen von 
Dannenberg, welche an vielen Drten in der. Altmark 
Erbguͤter hatten. Dieſes Beſitzrecht überließ er Fäuflich van 
Mathilde, des Markgrafen: Albrecht II verwittroete ge. 
Salzwedel refibirende Gemahlin, und an drei Ritter; und 
diefe vier. Perſonen waren es nun, die das Hoſpital 
mit dem' Landgute von drei Hufen begabten, zu welcher 
Schenkung die Grafen von Dannenberg, Bernhard 
und Adolf, nur noch das ihnen verbliebene Eigent um 
deffelben hinzufügten 1). 

Das bei Rohrberg gelegene Darf Yplum. hieß vor⸗ 
mals Alem oder Elem und diente einem Geſchlechte zum 
Wohnſitz was davon den Namen trug, jedoch wahrſchein⸗ 
lich nicht vom Nitterfiande war. Heinrich von Alem, 
der einzige; der aus der gedachten Familie während des 
dreigehnten Jahrhunderts in Urkunden erfcheint,' wohnte 





ritus quod interjacet ciyitati Soltwedel et ville Perwere — Da+ 
tum 1252 pontificatus nostri anno primo in civitate Verdeisi- 


Lentz Brand. Urk. Samml. S. 881. 


.» Bernardus et Adolfus dei gratia — de Dannen- 
berghe — — ad petĩtionem Dni: Gerberti de Bardeléue £astel- 
ai — tres mansos in villa Rorberye, quos idem Gerbertus 

' a nobis jure tenuit pheodali cum omni integritate ac justitia 
sicut ipse antea possidebat, et. quos Domina Marchionissa et 
Dominus Aluericus de Kerkowe et Dominus Ernestus de Dan- 
nenberglie et Dominus Arnoldus de Bodenistede hospitali $..Spi- 
zitus apud Soltwedel comparauerunt a Gerberto jam sepius pre» 
notato..memoratu divine retributionis. intuitu contulimus libere 

i possidendum. Dat, 1248, 


u 


4233 ben: Verordnungen bei, welche die Marfgrafen Jo⸗ 
bann I und Otto III in diefem ‚Jahre wegen der Schnei⸗ 
der in Stendal erließen ). Sechs Hoͤfe, welche eine ge⸗ 
wiſſe Mathilde bier beſaß, übergab. fie im Jahre 1112 
mit Bewilligung ihres einzigen Sohnes Wedekind,- eineg 
Geiftlichen, dem ohnlängft zu, Oſterwik geſtifteten Auguſti⸗ 
ner Moͤnchskloſter zu Hammersleben. 

Eine. Meile ſuͤblich von, Salzwedel liegt das Dorf 
Damber, was früher. Dambfe oder Dannefe, hieß, 
und ein’ Benedickiner : Nonnen + Klofter zu Ehren der heiligen 
Maria enthielt), Es fol, nach‘ Engelts, eines: ſehr uns 
glaubhaften Berichterftatters Angaben, im. Jahre 1224, zur 
Zeit bee Pabſtes Honoriug Ul und des Kaiſers Fried 
rich II, von einem Grafen: von Dannenberg geſtiftet 
worden, und die drei Töchter deſſelben, Adelheid, Kuni—⸗ 
gunde und Dda,"follen nacheinander die. drei erſten Aeb⸗ 
giffinmen ‚in dem Kloſter geivefen ſeyn. Aber fonderbar) 
daß Engelt, der doch wohl eine fo genaue: Nachricht von 
dem Urfprunge. dieſes Frauenftifts, da er Feiner Jůſchriften 
gedenkt, nur aus Urkunden: geſchoͤpft haben Eonmte, den 
Namen bes Stifters, des Grafen von Dannenbergr ver 
mißte! — Vorhandene Urkunden geben uns über die Stif— 
tung des Kloſters Dambek Feine Belehrung, uud fpätere 
Rodricem: —— nur das a Mittaun m den Kro⸗ 


2 Befmann’s Behr. ». M. Brand⸗ Thl. V. Anb. 14. 
2) Bey, diefer Marggraffen Zeiten Anno ‚1224 uf. Ras. Cloſter 
Dambeck an der Jetze zur Zeit Honorii Papae und Kayfırs ‚Fride- 
rici II gebnust von einem Graffen zu Dannenberg und hat Berfelbe 
Graff drey Toͤchter hineingegeben, . als. Alheit, Kunegund und Odam, 
welche nach einander Aebtißin worden find, und it Oda geſtorhen 
1267, in / dem Jahr als Marggraff Otto. getorben iſt. Endelts 
Altmaͤrk. Chronika, Sagitt. Ausg: 736) S. 105. Ammerbach's 
Ausg. ©. 128. Ausg. v. I. 1579 Bogen R. S. 4. 

3) Mit den von ua gegebenen Nachrichten von der, Uhr 


% 
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niſten, von dem wir die angefuͤhrte Nachricht beſttzen. Eine 
gewiſſe Kunde von dem Nonnenſtifte zu Dambek iſt aus 


keiner fruͤhern Zeit, als aus dem Jahre 1283 zu uns su 


langt *), da es fchon vollendet beftand. 
"Das Klofter in dem drei Meilen von Salzweldel ent; 





tiffin Oda ſtimmt Tobias Jeraſius in feinen Nachrichten 
des ac. Gefchlehtg derer von Schulenburg aus glaubs 
würdigen Scribenten, Monumenten ꝛc. (Bei Küfter'Opus- 
eulorum collect.. Thl. V. p. W.) überein, und führt zum Beweiſe 
dad Fragment einer Urkunde von ihrem Sohne Heinrich, Probſte 
zu Dambeck, an, den Oda in einer frühern Ehe mit dem Grafen 


| Heinrih von Schulenburg geboren haben foll, welches angebs 


lich fo lautet: Ih Hinrick van de Schulenborg, Praveft 


tho Dambed, Hinrichs Sohn ıc. Alfe yd vſe Mömede 


Grävin von Dannenberg, Oda, be nu vorſteiht den bes 
ndmenden Shftern, verordnet ıc. Der Brief dat. die Convers. 
Pauli 1261 foll eine Beflätigung -der mütterlichen Schenkung des 
Dorfes Velwig an das Klofter Dambeck enthalten. Alfein diefer 
Jeraſius hat mehrere Urkunden: Auszüge mitgetheilt, und für alt 
und Acht ausgegeben, welche, nah Wohlbruͤck's gewichtigen Ur⸗ 


heil, falſch und augenſcheinlich erdichtet find, Dies berechtigt, auch 


bier: mißtrauend eine Unterfuchung Über ihm ergeben zu laſſen, da 
die angeführten, angeblich aus dem Eontert einer alten (Deutfchen ?) 
Urkunde gezogenen Worte in einem hoben Grade verbächtig find, 
Erſtlich iſt es etwas durchaus Ungewoͤhnliches, daß ein Geiſtlicher, 
beſonders bei ſolchem Range, feinen Familiennamen nennt, Fuͤr's 
Zweite Finnen wir nicht glauben, daß der Probft eines fo bedeuten: 
den Kloſters, um ſich näher Fenntlich zu machen, der Erwähnung 
feines Waters zu bedürfen glaubte, und endlich Drittens ift uns Fein 
Graf Heinrih von Schulenburg aus einer andern Nachricht 


befanht, deſſen Sohn der hoͤchſt wahrſcheinlich erdichtete. Probft ges - 


wefen wäre. Steinberg in feinen Collectaneis Gensalogicis deu⸗ 
tet den Namen Danefe jenes Urfundenfragmentes Hecht nicht 
Auf Dambeck, ſondern auf Dannenberg felbft, de 

1) Im Sahre 1283 verkauften die Gebrüber Balduin * 


Paridam von Kneſebeck dem Kloſter Dambeck alle ihre Hebun⸗ 


gen und Gerechtigkeiten in Vanderf. Dercen Cod. N Brand. 
2* vm. pP: 445, ii. 


u 
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fernten Orte Diesborf ward ungefähr ums Jahr 1161 
von einem Grafen Hermann, einem Sohne Udalrichg, 
Grafen von MWertbede, zum Seelenheil feiner Eltern 
und feiner felbft, auf einem freien Erbgute errichtet und 
mit. Auguftiner » Geiftlichen. beſetzt ). Er gab diefer neuen 
Stiftung von. Domherrn und eingefchloffenen Nonnen den 
Namen Marientwerber.?), woraus Gercken wohl mit Um 


N Wertbecke, Wartbeck ober Wartberg, welder Ort 
dem edlen Gefchlechte der Stifter Diesdorfs den Namen gab, 'war 
noch im Jahre 1387 ein feftes Schloß, welches, nach einem weitlaͤuf⸗ 
tigen daruͤber mit den Lümeburgfchen Herzögen geführten Streite, der 
Stadt Lüneburg zu geuen Händen eingeräumt, ward (Scheidt.in 
Praefatipne Tom. IV., Originum Guelfic. p- 48.). Es hat feine 
Benennung heute in Warpfe umgeſtaltet, und. ift ein Hof, zu Lür 
chom gehörig, während er früher mit zur Mark Brandenburg gu 
rechnen war, Noch fallen: gtöße, dort befindliche Truͤmmermaſſen 
den Platz bezeichnen, wo die fefte Burg der Grafeh errichtet ftand. 
Buchholz fett in feiner Gefchichte der Churmarf Brandenb. Thl. I. 
©. 62. an die Stelle Hermanns von Wartbef einen Hermann 
“son Dannenberg, und theilt die Unbefanntfchaft mit diefem Ger 
Schlechte, von. deffen Gefchichte hier Einiges Play finde. Zuerſt fine 
det man einen. Detger von Wartberg; er vermaͤhlte fich mit 
einer Tochter ded Grafen Konrad von Gleichen, und fie gebar 
ihm den Sohn Ulrich (Oedalricum) Reinhardi: Reinehus. abbat. 
opuscul. de /amilia Reinhardi Episcopi 'Apud Leibnitium T. L. 
Ser. rer. Brunsvic. p- 703. Diefer Ulrich findet an mehreren 
Orten Erwähnung (Leibnit. a. a. ©. S. 705.  Leysser historia 
* Comit. Everstein p- 19, 19. Harenberg. historia Gandersheim, 
p- 1520. 1521,). Ein Sohn von ihm fheint Witger oder Oet— 
ger gewefen zu feyn, den eine Urfunde vom Jahre 1184 und nennf 
(Leysser hist. Com. Everst. a 87.) und ohne Zweifel war daͤnn 
der Graf Hermann, der Stifter des Klofters zu Diesdorf, "der 
fih einen Sohn Ulrich$ nennt, ein Bruder des angeführten Gra- 
fin Detger. Ruͤdemann's Altmärf. „ Pißkor. Sachen &.' 45. 
J. P. de Ludewig Reliqu. Manuscr: Tom. IX. P. 407. Ger⸗ 
een $ Fragm. March. PL. pt 


2) Insula $, Maria, . d.h. Marienmerber, nicht aber. Mor 


recht den Schluß zieht es ſey dies’ Kloſter früher an ek 
nen andern Ort gelegen geweſen, der wirklich einen Wert 
der gebildet habe, und mit dem Kloſter ſey Aauch der Name 
auf den Ort Diesdorf uͤbertragen⸗ Es ſcheint die Bezeich⸗ 
nung eines Werders der heiligen Jungfrau vielmehr einen 
bildlichen, auf die einſame Abgeſchledenheit, in welcher Die 
Bewohner bes Kloſters leben ſollten bezuͤglichen Sinn zu 
haben, und es finden ſich die Faͤlle ſehr oft, bei denen die 
erwaͤhnte Vermuthung eben ſo unzeitig fepn würde, tie 
bier, wo eine weitläuftige Urfunde zu genau. dag allmähligg 
Entfichen und mühfame . Errichten des. Kloffers durch den 
frommen Mönd) Dfp und durch die Handreichung. from⸗ 
mer Ehriften fchikders, als daß man ihr beipflichten koͤnnte 

Die von Dfo zu Stande gebrachte Kirche‘ für den 
Konvent beiderlei Geſchlechts, weihte Biſchof Hermann 
yon I Derbi, narbem w Day im r Sehr u rohen 


ricrinſet, wie mehrere Schriftſteller es ſich aAberfebt Yoben, ob 
fpätere Deutfche Urfunden dies hätten berichtigen koͤnnen. Vgl. 
Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. IE p. 643. Praym. March! 
P. IV. p. 110, Bermema's Beſchr d. Ser Brandent Thl. m 
B. J. Kap. X. Sp. 140. 


ı 2 In Nom. S. E. J. T. — d. — miser. Fol. 
eccl. Episc. — Hermannus Comes Udalrici Comitis de \Vert- 
beke filius pro remedio animae guae suorumque, pareytum in 
fundo terrae suae quae nunc Insula- $. Mariae vocatur. libere 
Deo, et B. Mariae obtulit..— — et jbi. Canonicos et inclusas 
moniales sub regula Augustini Deo et B. Mariae servire insti- 
tuit, quo, quondam venerabilis frater, Yso, adveniens, ut Aeter- 
nam sul nominis memoriam apud Deum eonderet, in eodern 
Dei agro nocte ac die laboravit et propria labore Gdeliumqup 
oblatigne adjutus hanc esclesiam ee cooperante consummavit, 
etc. Buchholz Gef, & Ch. Br. Thl. IV. Urk. U. ©, 6. Belt 
- mann a. a. D. Kap. X. Sp. 199. ee $.Fragm. Marchig. 
P. J. p. 3. J. P. de Ludewig a. 52 IX 497. Ruͤd⸗ 
mann’s Archiv von Altmaͤrk. Hiſſtor. Baden: S. 45. 
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worden war, feierlich ein; und dieſem ihren Dioͤce ſane dankte 
Die neue Stiftung auch das Gefcheitf der in der Umgegend 
derſelben belegenen Slaviſchen Dörfer Abban thorp/ Wa—⸗ 
denkoten, Vervenshorp, Pychenuſen, Ellenberke, 
Berchmere und Badenſtide. Daueben gab er dem 
Nöonvente die Erlaubniß ſich, mit Genehmigung des Stif⸗ 
ters ihres Kloſters/ citſen Praͤlaten nach; freier Wahl zu er⸗ 
werten. Graf. Herm ann hatte ihm ſieben Hufen eigen⸗ 
chuͤmliches Ackerland abgetreten; bie Urkunde ſagt nicht, wo 
duſſelbe belegen: war / ‚aber. Dies eben. zeigt. an, daß es m 
Der. Feldmark des Dorfes Diesdorf nfelbft -gefchehen. ſeyn 
müßte, da dieſer Ort ein jenem edlen Geſchlechte erblich 
und eigenthuͤmlich angehoͤriges Grundſtuͤck war. Im ZDahre 
4188 genehmigte der Pabſt Klemens. III die Stiftung 
des Kloſters auf deffen Bitte, beſtaͤtigte ihm alle einpfan⸗ 
genen Rechte und Beſitzungen, und; ſagte ihm ſowohl für 
Dieſe, wie für alle, die es noch! rechtmäßig' empfangen 
wuͤrde, feinen apoftolifchen Schutz zu ). ; Alle Rechte, welche 
die Markgrafen bis dahin im den Dörfern Diesdorf und 
Berchmere gehabt hatten, vereignete Otto IL: im; Jahre 
1190. dem oft‘ erwaͤhnten Klofter ?), iind im Jahre. 1217 
erhielt: es von den Grafen Her mann, Probſte zu Ham⸗ 
burg, Guͤnzel und Bernhard von Schwerin; das 
Eigenthum von vier Hufen Landes in dem Dorfe Barnebek 
zuw Gefigenf ) Berner von rat verlauſte ihm 
“srl "Wo ren “Ir eundf a 


9) Serdeits ——— vei. March. P. 1. p- 236. 
w 2) Secundus Htto „dei ęr. Brand. March. — Notum sit 


'universis — quod ego quicquid in, villa Distorp et Berchmore 
jusis habui egclesie, b.,Mariae Virginis in Distorp contuli, Ac 
nequis jam dictum epclesiam molestare” presumat etc, Urk. bei 
Lentz, Br. ürk. -Sanıml. ©. 864. Befmann a. a. O. Sp. 142. 


3) Hermannus Prepositus Hamburgensis, Gunzelinus et Hen- 
rieus Comites Suöriddnsid— pro eterua 'Temüneralione IV; man- 


1 ) i * 
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das Dorf Ridegou, worauf 1226 "der damalige Lehnsherr 
deſſelben, der Herzog Otto von Braunſchweig, ſich ſeines 
Eigenthumes gänzlich begab *); und zwei. Jahre ſpaͤter über 
liegen ihm auch die Markgrafen Johann I und Otto UI 
zum Seelenheil ihres Waters, alle ihnen zuftehende landesherr⸗ 
lichen Rechte in diefem Dorfe, welches fie Lebecou oder 
Redecoue nannten 2), Geit dem Jahre 1204 beſaß das 
Kloſter Diesdorf ſieben Hufen und drei Höfe zu Berkling 
ohnweit Schöppenftäde im Fürftenthume Wolfenbürfel.: Im 
Fahre 1226 überließ es diefelben aber, und zivar mit dem 
Eigenthumsrechte, an das. Klofter Marienthal tauſchweiſe 
gegen zwölf Hufen’ Landes in Ohrdorp im Lüneburgfchen 
Amte Kneſebek, an der. altmärffchen Grenze, und zwei Dur 
fen zu Hohenftädt, einem demnächft eingegangenen Dorfe im 
Amte Salersleben®). Um diefe Zeit beſaß das Klofter- im 
Amte Kneſebek auch, die Dörfer Kuhfehresborp, Honlege 

und zwei gleichnamige Orte Modenburg. Im Jahre 1422 
überließ der Biſchof von Verden ihm, gegen Zahlung dom 
zwoͤlf Mark Silbers, die‘ Zehnten von des Klofters Be 
ſitzungen zu Abandorp, Berginere, Redigau, Dülfeberg, 
Merkau und Wiewelle im Salzwedelſchen Kreife, zu Musing, 
Billerbef und Thure im ‚heutigen Amte Luͤchow undidzu 
Gladebeer, Groß» und Klein» Lidern, N und Dem⸗ 
brow im Amte Bodenteich 4) e — 


; MITTE 





sos in Bernebeck proprietatis nostrae cum omni jure quod ha- 
buimus in iis s. Mariae in Distorp. ad perpetuum usum contu- 
limus. Urk. b. Lentz a. a. O. S. 868. Gerden Fragm. March. 
P. J. p. 6. 

1) Befmann aa. O. Sp 144. Gerden en ‚vet, 
March. P. I. p. 428. * 
| 2) Beckmann a. a. O. Sp. 149. Bent a. a. D. ©. ‘874, 
Lentzüi Becmannus enucleat. ©. 61. Gercken a. a. O. ©. 430, 

3) Leysser de Litonum Absolutione ©. 3, Defelben Opüs- 
cula ©. 140. 

(4) Rent Brand. Url.» Samml. Thl. IL. ©. 873, 
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Bemerkungen über die genannten Klofterbörfer, 


Sin der Feldinarf Diesdorf war außer den Grafen 
von Dannenberg ‚auch die Tochter Thietburgs, 
Mechthilde, eine vorzügliche Wohlehäterin geiftlicher Stif 
ter und befonderd des heiligen Panfratius in Hammers— 
leben, begütert. Sie befaß dafeldft fünf Hufen, eben (6 
viel Land in Fahrendorf, mas früher Verenthorp hieß, zehn 
Hufen in Wadekat, dem früheren Wadekoten, und feche 
Hufen Landes in Budenſtide, dem jetzigen Boͤdbenſtaͤdt. 
Ale diefe Güter ſchenkte fie im Jahre 1112 mit Einwilli⸗ 
gung ihres Sohnes Wedekind, der fich im Klofter des 
heil, Panfratius. dem geiftlichen Leben geweiht hatte, diefem 
Konvente:). Ein. Hof'in dem zulegt erwähnten Dorfe 
diente wahrfcheinlich zum Nitterfige einer Familie, die ſich 
von Boddenftedt nannte. Won ihr find aus dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte nur vier Glieder, Arnold, Water und 
Cohn, Heinrich, des legten Bruder, und Burchard 
bekannt geworden. Der letzte wohnte im Jahre 1233 einer 
Verhandlung des Herzogs Otto von Braunſchweig bei 2); 
ber erfte wird 1243 als ritterlicher Zeuge marfgräflicher 
Berhandlungen zu Stendal genannt ?), und befand fich im 
Jahre 1248 unter ben drei Nittern, welche gemeinſchaftlich 
mit der Markgraͤfin Mathilde in der erwähnten Weiſe 
ein Srundftück zu Rohrberg erkauften / um es bem Hofpie 
tal bei Salzwedel zu vereignen. Der zweite Arnold war 
im Jahre 1283 bei einer Verhandlung ‚der Marfgrafet | 





1) Leuckfeld' 8 — —— ———— p- 701." Defiek 
' ben Antiquitates Walkenred. Tom. II. p- 207. . Deffelben An- 
tiquitat. Blankenburg p. 26. Harenber g's Historia Ganders- 
heim p, 179, | | 
2) Origin. Guelfic, T. IV. p. 137. | 
3) Gercken's Diplom. vet. March. P. I. p. 2. Bedmann' ⸗ 
Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. U, Sp. 41.. 


J 


ME; 


Über: Arendſee allein"); und zugleich: mit! feinen Bruder 
. Heinrich, der- jedoch ‚noch nicht den. Namen von Boddens 
ſtedt oder Bodenfiede führte, bei denfelben im Jahre 1282 
zu Salzwedel zugegen. ?), Doch nahm Heinrich, nachdem 
er Ritter geworden war,, gleichfallg deu väterlichen Namen 
an, unter welchen er und Werner von der Schuleii: 
burg im Jahre 1295 eine Urkunde augftellten, worin, fie 
eine, von. Arnold, gemachte Anleihe bezeugten, und daß 
dieſer den Gläubigern gin Grundftück ih Dorfe Viſſen big 
zur Ruͤckzahlung zum Zehn, zu. gefammter Band gegeben 
babe, und die Bedingung, daß, wenn vor dem nächften 
 Martinifefte die Rückzahlung durch Arnold oder deffen 
Bruder ‚nicht, erfolge. ſeyn wuͤrde, das Grundſtuͤck ihnen 
unausloͤslich verfallen werde, beſtaͤtigten). 
Die Doͤrfer, welche früher Berk⸗ oder Berchmere, 
Pychenuſen, Ellenberke, Abbanthorp, Barnebek, Nidegon 
und Ohrdorp hießen, haben heutiges Tages ihre Namen 
in Bergmoor, Pekenſen, Ellenberg, Abbendorf, Barnebeck, 
Reddigau und Ohrdorf umgeſtaltet. Kuzehresdorp, die beis 
den Dörfer Modenburg und Honlage waren um diefe Zeit 
noch von. Slaven bewohnt, die. den schriftlichen Glauben 
nicht, volllommen ‚angenommen hatten. Heidnifche Ge— 
‚bräuche.. befleckten noch: ihr. Leben. Daher, befehlog der 
Probſt von Diesdprf,. in einem dieſer Dörfer eine Kirche 
au erbauen, zu. welchem Unternehmen ihm im Jahre 1235 
der Diöcefan dieſer Gegend, Biſchof Kriebrich von Hak 
berftadt, freundlich feine Genehmigung erfheilte, indem er 
EA den Zehntenertrag der gedachten Dörfer zum Un: 
erhalt der neuen Kicche und ihrer Diener anwies *). Als 

1) Gerden’s Fragm, march. P. V. p. 9. , 

2) Serdenaa.D.p.6. F: en 
) Seren?’ Diplomatar. vet: Mareli. P. 1. p- 281. 

4) Urt. in Beckmann's Befchr. d. M, Br Th. V. B. I. 


aber nach dem Verlaufe von zehn Jahren. in denen--ble 
Kirche noch nicht erbaut geweſen zu ſeyn feheine, der Bis, 


fhof Meinhard die Anordnung feines Vorgängers bes 


ftätigte, befahl er zugleich, daß, wenn die Wenden von . 


ihren heidniſchen Gebräuchen nicht. abließen, man fie fort 
jagew ımd chriftliche, Bewohner. an ihre Stelle feßen ſollte M. 
Diefe Drohung, ‚ober. wahrſcheinlicher die wirkliche Aug» 
jene Dörfer find, mit, ‚den. Deutfchen, big ‚auf daß. ‚sermmuthe 
* eingegangene Honlege erhalten. waͤhrend dagegen die⸗ 
jenigen von Slaven bewohnten Orte der Mark Brandene 


u... 


den alten heidniſchen Gebraͤuchen, durch welche ſi e den 
Sachſen verhaßt wurden, abzuziehen, und ſie zu gemein⸗ 


fchaftlichen Intereſſen mit den chriſtlichen Landbewohnern 
zu verbinden, nicht wahrzunehmen oder zu vermuthen nis 
fache haben, wie 5. B. in den vielen Slaviſchen Kloſter⸗ 
doͤrfern am Arendſee, Die ſelben bald verfallen oder einges 
gangen ‚find. Kuhzehrestorp -ift das heutige Kuͤhſtorf und 
Modenburg Nahnburg, welche mit. Musing, dem. heutigen 
Muͤtzingen, Billerbeck, «Liedern, Schaftvedel, früher Scap⸗ 
webele, Gladebeer fruͤher Cladenvorde genannt / und mit 
dem jetzt eingegangenen Dorfe Dembröw, im heutigen Luͤ⸗ 
üciuroſchen Shens waͤhrend —— bo. Dülfeg 


„nn "? . 





ap. X Sp. 146: Senden Diplom. — den au. an 


&. 157. 


4) Gercken a'a O. S. ist. Eine folhe ——— — 
Slaven, welche der Bekehrung zum Ehriſtenthume abhold blieben, 


wie fle hier angedroßt wird, fcheint nicht. ſelten — vielleicht bei mit⸗ 


wirkenden Gruͤnden oͤkondmiſcher Klugheit — in Anwendung ges 
bracht ‘worden su feyn, Auch der Abt vom Anhältinifchen Klofter 
Niendorf lieg die Rrenge Strafe Aber viele Slawendoͤrfer in, Es 
fuͤllung geben. Beckmann' 8 Anhalt. Hiñlorie. 
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Merkau, heute Markow und Wiewelle, heute Ban 
* jest in ber Aumart belegen — . 


—— 
N Hd 


a niter den im — Sellwedelthen Kreiſe geiegn 
* welche ferner noch vor ber Mitte des 13ten Jahr: 
hunderts in Urkunden oder in aͤlteren Kroniken genannt 


werden / befindet ſich Kalve, das heutige Kalbe, eine 


Burg) mit einem Dorfe beträchtlichen Feldgebietes 2), mel: 
ches ſich mit des Markgrafen Otto IT Genehmigung mit 


Mauern und Wällen umgeben, und ftädtifche Nechte ers 


langt haben, und * der nicht ſicherer ae 





4) Das in biefem Orte Kalbe Fein Klofter des hei 
Ligen Lorenz.in uralter Zeit befanden babe, iſt bereits 
dargethan S. 23 — 27, 


9 Dorf wird i im Diplomat. — des Mittielaltert, wie im 
heutigen Italieniſchen, durch den Ausdruck Villa bezeichnet. Vicus 
bedeutet ein kleines Doͤrfchen ohne gehoͤrige Feldmark, ein Fiſcher⸗ 
Dorf, einen Kitz u dgl. und pagus nur einen Gau. Dadurch aber, 
daß die Villa allemal eine Feldmark mit begreift, und ebanfgwohl 
die Ländereien der Landleute, wie deren Wohnſitz (Ahnlic den frit- 
ber gfeichgeltenden Ausdräcden Hof, Hufe, Hove 2c.) bezeichnet, hat 
fih die Bedeutung dieſes Ausdruckes weiter ausgebreitet, fo daß er 
zur Andeutung einer Feldmarf gebraucht wird, wenn fie auch nie 
bewohnt gewefen ift, oder ihre Wohnungen bereits eingegangen find, 
Daher wird auch bei Anweifung von Ländereien nicht der Hufen in 
der Feldmark einer Villa gedacht, fondern- die Hufen werden 
geradezu als in der Villa felbft belegen bezeichnet, ähnlich der Bes 
deutung, welche im alten England für dieſen Ausdruck flattfand, 
Hundreda dividuntur per villas sub quarum appellatione con- 
tinentur et burgi atque.civitates. Villarum etenim metae non 
muris, aedıficiis aut stratis terminantur, sed agrorum ambitibus 
territoriis magnis, hamileticis quibusdam et multis aliis, sicut 
aquarum, boscorum et vastorum terminis, quae jam non ex- 
pedit nominibus designare. Cartaria Anglica ap. Cangium in 
Glossario Latin. e Jo. Fortesculo de laude leg. Angliae cap. 24. 


en —— 


zaͤhlung des Angelus, den Eblen von Kroͤchern, bie 
es vor dem 13ten Jahrhundert beſeſſen hätten, von Als 
brecht u abgenommen worden ſeyn fol. Zum erftenmal 
wird in Urfunden vom Jahre 1196 deſſelben erwähnt, da 
der Marfgraf Otto II und. Graf, Albrecht, fein: Bruder, 
die ihnen als Allodialbeſitzung zuſtehende Halfte vom Burg⸗ 
wart Kalbe, bei: Gelegenheit jener großen Abtretung von 
Altodialbefikungen an das Ersftift Magdeburg veräußertem; 
auf welche bier, bei den vielen darüber in früherer Zeit: er⸗ 
regten Mißverftändniffen, eine umftänblichere Abfchweifung 
möglich. fcheint, um die Erklärung der wahren Beſchaffen⸗ 
beit jener Abtretung nicht bei vielen einzelnen Orten wie⸗ 
Sn zu müffen. 

Die große Menge von Privatbefigungen, welche die 
erwaͤhnten Fuͤrſten im Jahre 1196 an die Domfirche zu 
Magdeburg abtraten, indem fie dem heiligen Moriz und 
dem fich unter deſſen Schuge befindenden Erzſtift das voͤl⸗ 
lige Eigenthum berfelben, mogten fie verliehen oder unver 
lieben ſeyn, übertrugen, beftand *) in den GSchlöffern 
Möckern und Stichby, dem bis dahin dem marfgräflichen 
Haufe zuſtaͤndig geweſenen Theile von Stadt und Burg⸗ 
wart Zerbſt, in den Städten und Schlöffern Gardelegen 
und Salzwedel, nebft den Zugehörungen derſelben, ferner 
in allen ihren: Erbgütern in den Burgwarten Arneburg, 





* * 


1) In einer ſpaͤtern Urkunde, vom Jahre 1449, worin ſich der 

Churfürft Friedrich II. von Brand. mit dem Erzbifchofe Frie ' 
drich von Magdeburg über mehrere diefer Güter vergleicht, find fie 
kurz fo ausgebräcdt: „Alſo nemlichen die Stete und "Stosfern 
Gardelege, Soltwebdel, der Helfte: des Schloffes und Burg: 
rechts Kalve mit allen Zubehorunghen der Vorwerke in den Schlof: 
fern und. Burgrecten Arneburg, Oftirburg und Zanger: 


‚ miınde, Stendal, Seehuſen, Bambifen und die nuwe Stabt 


ziu Brandenburg Plauwe und die Ezuche und oren Zubeho: 
runghen” u. fe w. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. V. p. 363, 


| — « — 
Oſterburg und Dangemmiäbe.. Dazu »fant? die) erwählite 
Hälfte bed. Burgwarts Kalbe, bie. Stadt Stendal und: dag 
bon dem Gründer: desihiefigen Domſtiſts feiner Familie, der 
markgraͤflich Brandenburgſchen aus dem Haufe Ballenſtaͤdt, 
porbehaltene Recht, die Probſtei zu beſetzen. Auch Die 
Staͤdte Seehauſen, Bambiſſen und Werben, nebſt vielen ats 
dern Guͤtern in den Komitaten Diet richs von Groitſch, 
der Grafſchaft Seehauſen, und Otto's von. Falkem⸗ 
ſtein, der Grafſchaft Wollmirſtaͤdt, namentlich Hunol⸗ 
besburg *), die Schloßſtelle Hildagesburg 2), Elueboy 
und der keine he an Callenvorde — wozu 
ih | Sr .. jenfeits 
eur 

A) Das marfgräffiche Atobialgut Bunotdesburg ober Hilft: 

—I lag in der Grafſchaft Seehauſen am Bewerfluſſe, nicht 
weit von Neuhaldesleben. 

"92 HildagesBitrg, von "dem das Chronie. montis , serent 
(Gei Mader P. 10.) und der. Saͤchſiſche Annaliſt bei Erd (Script! 
Ep. 66%) fagen, der Markgraf Albrecht Habe: & im Hahırd 
414129 bei Nacht überfallen und in Brand gefterft, hier Hildeges? 
burg ‚genannt, war, außerhalb ber Markgrafſchaft, in der letztern 
der oben angefuͤhrten Grafſchaften belegen, ift nicht wieder aufge- 
bunt, und der Platz zu den eigenthuͤmlichen Guͤtern des Erpberers 
ind feiner Erben gezaͤhlt worden. Diefer Plat laͤßt fich jedöch, nach 
alten: Mochrichten nicht genau 'ermifteln; nur Wiggerts Mittheis 





.L6©. 350.) aus dem Jahre 1528, wonach damals die 
Freiheit von Illigesburge an dem Bache Rentze gelegen war, 
und Die Verficherung, , daß man noch ‚jeßt eine zwifchen den Dörfern 

Rothenſee Bardeleben, Elbey und Glindenberg chpa in der Mitte, 
nicht weit von der Stelle des feit dem Laten Jahrhundert gleichfalls 
wuͤſten Schloſſes Wardenberg liegende, den Namen der Ill ges— 
burg führende Erhöhung kenne, haben —— uͤber die Lage 
deſſelben zuwege gebracht. 

3) Callenvorde, das beuti ge —— an. — Ohre, welches 
man. für das ſchon im 10ten Jahrhunderte Erwähnung findende 
burgwardinm Ealueri- halt (Sagieter. Antig.' Magdeburg. p. 38.), 

Fam. wabrſcheinlich ſehr früße am. das Haus. Braunfchweig, mit dem 


jenſeits der Elbe noch, die Neuftadt, Brandenburg mit dem 
Sande Zucha und. dem. Lande, Scholhaͤne mit allen feſten 
amd. offenen Orten derſelhen Laͤnbchen hinzugefügt, wurden. 
«Die Bürften, — —— e große. ſogenannte Schenkung 
ae, behaupteten, fie fich, hiemit aller ihrer 
Güter, welche fie — in dem auf der rechten Seite 
der Elbe gelegenen Herzogthume, als in der Altmark, wie 
auch in den dazu gehoͤrigen Dice: Grafſchaften bis dahin 
beſeſſen hatten, entaͤußert hätten *), und neunen dieſe Güter 
ihte Praedia, was gleichbedeutend mit. Hereditas, ‚mit 
welchen Ausdrucke eine: faiferliche Urkunde fie en 
( Orig. Guelf. III. 602) nichts: Anderes‘ begeichnet, als 
was in ber Deutfehen biplomatifchen Sprache des Mittek 
alters das Wort Erme anzeigt; was (don in. des Kaiſers 
Karl IV Churmaͤtkſchen Landbuche (S. 25.) in der Ber 
deutung eines Allodialbefiges gebraucht wird, Mit 
dieſen Worten hätte die ganze Unterfuchung über den Ges 
‚genftand jener En, det ——— Fuͤrſten an 
die Markgrafen vielleicht ſchon im gab! * * Def fetten. 


Im 13ten Jahrhundert hatten es die Erben’ von Eilsleben und 
— inne. Walther Singular: Mägdeb. Zhl- VII. &.%;. 


* Otto div, clem. secundus March. Brand. — declara- . 
mus — quod nos et ‚Ängenuus Comes "Älbertus frater noster 
von. Kal. Decembris in majori ecclesia Magdeburgensi consti- 
tuti ad ‚peconciliandam nobis, nostri clementiam redemptoris pro 
animarum nostrarum et proprie salutis profectu, ' ut orationum, 
que ibi jugiter fiunt, partieipes redderemur predia nostra que- 
cunque ‚in. Ducatu transalbiuo seu Marchia nostra et in Comis 
tatibus: Theodorici illustris de Crowizk: et nobilis viri Ottomis 
de Valkenstein Comitum, nec non et in omnibus comitatibus 
ad Marchiam nostram pertinentibus habuimus 'sita tam infeu- 
sata quam libera glorioso ‚martyri S. Mauritio et ecelesie Mag- 
deburgensi in jus et proprietatem cum ommni plenitudine juris 
tradidimus, prediorum quam plurima vocabulis propriis a 
mentes. Gerden % Cod, 2. aipl, Brand. Vonn EL, p- 60. 61.. 
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ie’ Hohe Stiſretirche Ju· Magbebutg/ fuͤglich abgethan wwer⸗ 

den koͤnnen, wennnicht mehrere Geſchichtsſchreiber, und ur 
tet‘ dieſen die achtbaren Forſcher Gebhardt und Gerifen") 
Binnen" pe rihige Einige. er 


hätten 9." n 2m° an I; H/ * 

Mir MIT 72 * m⸗ m ni * —XR J ii 
| " \ 
stellt 13 en urtiuce 91% 


His) Bed in dem Vermiſcht. Abhanpt. ‚RB. IL. S.18.f 
und Thl Bra 77. Ay, — den Lebnsquftrag der Alk 
mark an * —— aßdeburg “und ‚Gebhard in der 
Geſch. atler Wenben und Stawen Thl 1S. 165bei dem 
edifolgendermachen Heißt: Er (det Mar. Otto U.) * ſchwach 
genug, um aus Aberglauben feinen Staat, Ic exit vor 16 Jahren 
ſeine unabhaͤngigleit ‚erlangt hatte, der, Echnähopeit eines Fuͤrſten zu 
unfernerfen,- ‚der: an. Macht und Wuͤrde jhm gchſtand: denn er 
im, Jahre — die ihm gzugebdrende Halde“ Stadt. ‚Dr nbenburg 
„got andlhe Saifte, "behatupter Dinfer 'Earktenetier.” dobe dem tiefe” oh 
HL — dehort. Ort o abet verſchentte die gaſge in der Zauche dele ⸗ 
Bor —5 — Brondenbutg, ‚und, ob eine Hälfte, der Altſtadt, die hier 
en her ge rt, Stifiseigentfum war, ir ſihr weifelhaft dar’ die biſchof⸗ 
nd litde mec as ·Vy de⸗ wohriqeinlicher ·dic hqube Barrg,i worauf Do Vunen 
feinen Sig hatte, als die halbe Stadt bezeichnen ſollte.) 
nebft der Mittel» (!) und Alt-Marf und allen zerftreuten eigen⸗ 
tbömlichen Guͤtern und Lehen (1) im: Mageburgiſch ⸗ eberelbifcken 
Herzogthume und in den, Grafſchaften Sommerſchenburg und Fal⸗ 
Fenftäin „bein Erzbigthume Magdeburg und empfing fie darauf vom 
Erzbisthume zu Lehn. Durch dieſe That ward das Churland 
ein Neihsafterlehn, und das Eigehthum eines Fürften 
der es nah den Grundfägen des Deutfihen Sta atsrech⸗ 
tes nicht beſitzen konnte. Der damalige Kaiſer — dieſe 
Veräußerung feines Lehns auf eine‘ unbegteifli che Beife” te 


u). — nachdem Wohlbruͤd (in L. v. Bedebur’e Ar 
chivB. 1. ©. 172) hieruͤber zu Recht gewiefen hat, iſt der unger 
nannte Verfaſſer der Schrift: Weber -duoältefte Geſch. Wer 
faffung 5. Ehurm. Brandenburg (Zerbfi 1830) ©. 9, u. f., 
zu den alten Meinungen groͤßtentheils wieder: zurückgetreten. 1 Der- 
- fetbe geht (©. 37.) vonder. Bermuthung aus; Markgraf AibuehtI 
babe, indem er 4138 das Herzogthum Gachfen erlangte, mehrere 
alte, Stammgüter An der Ohre zur Nordmarf :geföhlagen, und dar 
aus. das Herzogthum gebildet, auf welches » die ‚berzogliche Würde 


u 


‚Einige Schuiftſteller behaupten, Otto Ih iund AT; 
brecht hätten: den groͤßten Theil; andere er habe bie; ganze 
Altmark, fa: feloft die Mittelmarf dem Erzbisthume mit 
allen Eigenthumsrechten uͤbertragen &o wären er und 
rw. =. un: er — des en 
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* Sachfen gelegt wurde, Kg Markgraf, Albrecht ki bersüge 
liche Würde wieder abgegeben hatte, Babe das Erʒſtift diefe Über Die 
inhifiegenden Gegenden md’ befohderd Aber Die Mtnart; Weil dort 
das Herzogthum Sachen (der Duentus fransalbins) fündirt war 
zu erwerben geſucht, und dieſe im Jahre 4496 Hop. den Markgrafen 
erhalten. Uebrigens hätten dieſes die Marfgr nachher, zu beſſern 
Nmſtanden gelangt, beſtritten ꝛc. — Der, Grund aller dieſer Ver: 
muthungen fi ſind die in der vorletzten Anmerkung mitgetheilten Worte 
ber markgraͤflichen Urkunde vom⸗ J. 1196, -Mit Pradlin noura 
el tadidirins ; fagk'der erwähnte Verfaſſer, 14 Toll geſagt werden, 
die herzogliche Gewalt der Markgrafen: folle dort aufhoͤren 
Derſelbe Verf. behauptet, ed werde der. Erzbifchof in det nämlichen 
Urkunde ausdruͤcklich Dux Noch links der Elbe genannt, welches jedoch 
unwahr iſt. Daß Marchia nicht daſſelbe Territorium -warz wie der 
Ducatus. Transalbinns, geht deutlich daraus hervor, daß die Mark: 
— den Worten der Urkunde v, Fi 1196 ‚gemäß, ſich erft in 
En Ducatus Transalb. begaben, wo der Erzbifhof Dux loci ivar, 
und bier vor dem Forum rei sitae fhre im Ducatu Tr, gelegene 
Allodialguͤter uͤbergaben, Zerbft, Moͤckern und Stichby, welche nicht 
zur Marf gehörten, dann aber (Marchiam intratimus) ſich in die 
Marf begaben ; und hier vor einem märfifchen Nichter die In der 
Mark gelegenen Güter dem Erzbisthume veteigneten, To wie fie im 
Duc. Transalb: diefe Uebergabe vor einem erzbifchöflichen Richter 
vorgenommen hatten, Hätte dies Herzogtbum anf Beiden Geiten 
Der Elbe gelegen; ſo wäre auch der Mare‘ Transalbinus vhne . 
Sinn. — Auf der noͤrdlichen und meftlichen Seite war Magdeburg 
von der maͤrkiſchen Grafſchaft Otto's von Valkenſtein umge⸗ 
Ben, welche offenbar von dem Düc. Transalb, unterſchieden wird. 
Diefer lag alſo oͤſtlich von der Elbe, war der Stadt Magdeburg 
‚ein transalbinus, und "begriff ohne Zweifel die großen Landſtrecken 
öftlich von der Elbe bis nach Dahme hin, wovon die Fahne dem 
Erzbiſchofe angehörte, d.h. worin er das Fuͤrſtenthum beſaß, welches 
für ihn en Herzogthum ſeyn — — Der aAldlteſte Gloſſator des 
5 * * 
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Meich®, fondern mur Vaſallen der etwaͤhnten Stiftsfirche 
geweſen, indem fie das Land, was fie. vom Reiche zu Lehn 
trugen, dazu die Altmark, auf welcher eigentlich die marfs 
gräfliche Würde berubte, dem Erzbiſchofe abtraten, und 
* Diefe, nach Verlauf einer. üblichen ‚Grit des eigenen Beſitzes, 
wieder zu Lehn von ihm nahmen. Wer wollte aber fo un- 
befannt mit der Diplomatif und den mwichtigfien Deutfchen 
Reichsgewohnheiten ſeyn, daß er jene SchenfungsUrfunde *) 
nicht, und es glauben mögte, es koͤnne in der vor- 
fiegenden Form ein Reichsamt willführlich von dem damit - 
Belehnten einem Andern, felbft einem geiftlichen Stifte über: 
tragen werden, beſonders da im den darüber erbetenen Bes 
ſtaͤtigungs⸗ Urkunden des Kaiſers nicht einmal die leifefte 
Andeutung auf Veräußerung von Reichslehn zu beziehen iſt; 
vielmehr bezeugt -derfelbe nur die von dem bierin unbes 
fchränft zu handeln: befugten beiden Fürften vorgenommene | 
Abtretung von ——— 2); welche groͤßtentheils 





Sad ſenſpiegels von Buch erwaͤhnt oͤfters dat Get outer 
Elue, welches er als ein urfpränglich Slawiſches Land von Sachſen 
unterfcheibet. Sachſenſp. (Auasb. Ausg. 1516) Bl. CLXXIX. } 
Ep. 4. GI. zum 70. Art. 3ten Buches. 

1) Die Schenfungsurkunde des Markgrafen Dtto II und Gras 
fen Yibert findet füh in Zudewig Reliqu. Mscript. T. IX. p. 538, 
T, XI. p. 504. Kuͤ ſter's Zangerm. Denfwürdigf. S. 179, Pfefs 
finger Hiſt. des Braunfhw.sLünc. Haufes Thl. I. ©. 359. 
© ® alther Singularia Magdeburg Thl. II. ©. 42. Bed: - 
mann’s Befchreib. >. M. Brand. Thl. V. Kap. L Sp. 19. Sa- 
gittar. Antiqu. Magd. b. Boyfen Hillor. - Magazin Thl. II. 87, 
und in Gerden’s Cod. dipl. Brand. Tom. III. ©. 60. — Kair 
ferliche Beftätigungsbriefe bei Zudewig a. 0. D. T. XI. ©. 600. 
Beckmann a. a. O. Sp. 24. Saglitar a. a. O. S. 94. Ger 
cken a. a. O. ©. 65. Origin. Guelfic. T. III. p. 602. 

2) Ueber den Gegenftand der gedachten Abtretung giebt es bei 
den Kroniſten faſt keine Nachricht; nur die in der Budiſſinſchen 
Ausgabe des Saͤchſiſchen Weichbildrechtes vom Jahre 1557 dieſem 


BEE". BEER 
innerhalb ihrer Marlgrafſchaft gelegen: waren; — eine Vers - 
aͤußerung/ die weder feiner Genehmhaltung bedurfte, vo 
durch feine Majeſtaͤt verhindert werben konnte, | 

Frage man: aber, was den  Marfgrafen Otto and 
Albert denn eigentlich: für ein Werhältniß zu einer: fo uns 
geheuren Opferung am die gegen fie: ſtets feindlich ind reis 
ferfüchtig  verfahrende Magdeburgſche Hohe Kathedralfitche 
vermogt ‚habe; fo ift Die Antwort, yon jenen. Schrifeftellern 
entlehnt, dieſe, daß jene Fürften in unfinniger Froͤmmig⸗ 
keit alles Intereſſe des: eigenen Landes‘ und Haufes dem 
raftlofen Streben nach Vermehrung: des Kircheneigenthums 
und fomit auch. dee Meffen, die in diefen Kirchen: zum 
Heil ihren Seelen wären gehalten worden, nachgeſetzt haͤt⸗ 
gen, an welche Behauptung. fich dann: eine Maffe vom Bons 
sourfen für den Markgrafen Otto IE. reiht, von denen dieſer 
Fürft wohl feinen verdient hat. Er: zeigt fich im Verein 
mit feinem jüngern Bruder, ‘der nicht unwerth feheint, Als 
brecht des Bären Namen getragen zu haben, weber 
ſchwaͤcher noch nachgiebiger gegen die Geiſtlichkeit, wie its 
gend einer ſeiner geprieſenen Ahnen. Zu: jener Abtretung 
grieb ihn. Feine überfpannte Neigung feines frommen Ge: 
muͤthes; fondern fie. warb von ihm durch eine harte: Noth⸗ 
wendigfeit erzwungen, in Umftänben, deren Darftellung von 
.ı mit mannigfaltiger —— en —— 

aid becieten x Bu 2 
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vorhergehende Ehronica be tempore Ereationis mundi, 
welche bis auf die Zeit der koͤniglichen Herrſchaft Wilheim's von 
Holland reicht, giebt uns vom Erzbiſchofe Otto die kurze Nötig: 
„Er Lauffet Marggraff Albrechts eigen von Brandenburg in 
Das Gotteshaus und Graff Hoyers eigen”, welche ftch allem An⸗ 
ſcheine nach auf die oben betrachtete Abtrehung) beziehen fol. : 

1) Brotuffius Gentalogia vnd Chronika des D. Hanfet a 
Anhalt BI: XLL. vgl. SW, Wohlbruͤck's treffliche Abhandlung 
über dieſen Gegenfland im Allg. Archiv des Preuß. Staats von 


Stolz wichen die meiſten Gelchrien von Ber Betrach⸗ 
tung ſeiner Fabeln zuruͤck, fie Feiner Würdigung achtend; 
aber ſelten kommt in dem Geſchichtserzaͤhlungen alter Kro⸗ 
niſten eine: ſolche Fabel vor, der nicht ein wirkliches Ergeb; 
wiß, ane wahre Thatſache zu Grunde; liegt. Sie ſchoͤpften 
den Stoff ihrer Mittheilungen noch zum Theil aus Volle 


Liedern, aug ber Rede der Leute und muͤndlicher Tradition von 


‚ber Vorzeit, einer. jege für. die. Gefchichte jeher Seiten. laͤngſt 
werfiegten Duelle, Warum follten aber keine wahre, zur 
FVeit ihres Stattfindens allgemein merkwuͤrdige Begebenhei⸗ 
fen, im Munde des Volfs allmaͤhlig fabelhaſt umgeſtaltet / 
und mit einem erdichteten Gewinde von Umſtaͤnden ange⸗ 
than ſeyn, ohne daß darum die Thatſache ſelbſt falſch ſeyn 
met Moher auch immer Brotuff dieſen Bericht 
entnommen haben. möge; : fo ift es glaubhaftzi maß er 
und dei: Gelegenheit jener, fir bie vorhandenen Umſtaͤnde 
ſinureich erdachten Fabel Yon dem Qunde; der in. der That 
Fein Stuͤck Fleifih ang den Händen des. Marfgrafen ans 
nehmen wollte, bemerflich macht, daß dieſer wie ſein Bru⸗ 
der in ben Bann der Kirche gerathen war, und:daß beide 
Fürften, dag Elend dieſer Lage erkennend, hiedurch bewogen 
wurden; der Nothimendigfeit einer bitteren Buße nachzugeben. 
Für die Richtigkeit des Hauptumſtandes dieſer Etzaͤh⸗ 
bes forechen auch die: Worte felbft, mit welchen die Marks 
grafen den Zweck ihrer Abtretung angaben, welcher nicht 
blog der gewoͤhnliche des Theilhaftigwerdens von Gebeten 
und Meffen der Geiftlichen, auch nicht etwa in ihres Bas 
ters Sinne, Suͤhne der Sünden feyn follte, „welche bie 
Betreibung welllicher Beate ſhlechcerhinoe mit re 





2, v. eher ®. L © 172. f. Juſtus Dithmar Entwurf 
ber: Brandenburgfchen Historie A. 1720. p. 14.) fehöpfte bie Nach: 


richt, daß der Markgraf Otto IT. in den Bann gethan fey,. aus 
ben Manlius. E35 Livie , mn lang ot 9 — 


gi — WM — 


— 5 ſondern die Wied ererlangung der nahe bei, 
Erloͤſers war, zum ewigen Heil uud gan irdiſchen Wohl⸗ 
fahrt . Beides.“ mußten: fie: alſo eingehuͤßt hahen oder 
eingebüßt: zu Haben. glauben, ; Auch: fprechen hierfuͤr ‚bie 
Worte, deren fich die Beftätigungsurkunde ‚bedient daß es 
ein Vertrag ſey / den das Erzſfift mit dem Markgrafen 
und deſſen Bruder geſchloſſen habe 1. den: den. Rhiſer mit 


aufrecht zu halten verſprach 04 wtı ande ern 


Was die Form betrifft, im welcher jene Abtretung geſchah, 
ſo ſcheint auch ſie, (nicht der Maſſe der Guͤter zu geden⸗ 
den, die den eo ya derſelben ng nn 


m 


9 Mulipliei * —— ER — 
— quibus Marchiones ‘ei’ secularsum nehotlorum Tnecessinate 
ãnvoluuntur. Wotte einer Urk. Des Markgr. Otto I (bei Buche 
HoLg Gefch der Churmark Br. Thl. IV. Urk⸗Anh. Sr,12.); Die 
jedoch" vielkeicht weniger: der — ——— ſein — der Vers 
faſſer des Schreibens, für wahr hielt um ne oma zum 


2 Nos Otto — ad reconcihandam Bobis nostri tlementiam 
redemptoris, pro aninarum nostrarum et ‚proprie salutis pro- 
fectu, ut orationum ‚que. ibi jugiter Aunt participes reddemur — 
predia tradidimus. Abtretungsurk. a. a. O. Vielleicht ſtand 
der Bann, der über Dtto II. nnd feinen Bruder ausgeſprochen ward; 
ſowie die darauf erfolgte Buße, in Verbindimg mit dem Krenzzuge, 
den der Markgraf 1195 zu leiſten auf dem Reichstage zu Straßburg 
verfprochen hatte, äber nicht in Ausführung brachte, "welches ihm 
jedoch der Pabſt erfäubt‘ ‚haben foll; — von diefen Verhandlüngen, 
die des Helmolds Continuator berührt, ift uus Feine umftändliche 
Kunde, aufbewahrt ( Arnoldus Lubeccens. lib. V. cap- I. ap, 
Leibnit. p. 703); — vielleicht waren die Marfgrafen Den, eines 
Zehntenſtreites mit dem’ Brandenburgſchen Biſchofe in dieſen Bann 
gerathen. Das Letztere ſcheint eine Urk. v. J. 1331 (Gerifen’ s 
Stiftsh. v. Brand. ©. 443.) anzubiufen. 


3). Hent icu⸗ V. D. ‚E.& —— ——— 
205 hane eanden, inter cos conuentionem et promisionem im, 
periali. auctoritate gonfirmamus alc · Gerden a Cod. Nr 
‚Brand Til. P« 96,67. = erzge tuef IErT aim ut 
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einer‘ Heeköißige Schenkung gu eiguen, Dieſe Borm von 
der wir unftändliche Nachricht befigen, war, während ſonſt 
Jedem, der ſchenkungsweiſe, kaufsweiſe ‘oder tauſchweiſe das 
Eigenthum eines Beſitzes an ein geiſtliches Stift uͤbergehen 
ließ, diefer Aet auf alle Weiſe erleichtert zu werden pflegte, 
mit allen; rechtlich zu befolgenden Gebraͤuchen erſchwert Yo 
Erſtlich en die, gedachten Fuͤrſten am 24. "Moves: 
F— —* Jahres — * — w beiligen *7 





* sun © J 
EN Die en eines —— * in Rechten 
ober Grundſtuͤcken beſtehen, geſchah nach gewoͤhn l ich em Gebrauche 
zunaͤchſt durch eine ſymboliſche Handlung verſchiedener Art (Traditio 
por ramum, effestucatio, zesignatio u. f. w.), meiſtens gleich vor 
dem Gerichte; nach. Umftänden fonnte fie außergerichtlich einſtweilen 
vor Zeugen gefchehen, mußte aber, ſobald jene Umſtaͤnde wegfielen, 
vor dem Gericht wiederholt werden, wenn nicht ein befonderes Her⸗ 
tommen oder Faiferliches Privilegium die Einmifchung des Gerichtes 
ganz unnöthig machte (wie im Angelegenheiten des Bisthumes Ha⸗ 
yelberg). Daher: Si quis res pro salute animae suae, yel ad 
aliquem venerabilem locum vel propinquo suo vel cuilibet al- 
teri tradere voluerit, et eo tempore intra ipsum | comitatum fue- 
sit, in quo res illae positae sunt, legitimam traditionem facere 
studeat. Quodsi eodem tempore, quo illas tradere vult, extra 
eundem comitatum fuerit, — — adhibeat sibi vel de suis pa⸗ 

ensibus vel aliis, qui eadem lege vivant, qua ipse vivit — testes 
idoneos —, et ‚coram eis rerum suarum traditionem faciet et 
fidejussores vestiturae (d. i. der wirklichen Uebertragung vor, Ges 
sicht II. Feud. 2. pr.) donat ei, qui illam traditionem accipit 
pt vestituram faeiat, Et postquam haec traditio ita facta est, 
heres illius nullam de predictis rebus valeat facere repetitionem. 
Capieul. A. $19. cap. 6, Da bedurfte es alfo der Ablegung des 
Eides nicht; daß dieſe bei freiwilligen E chenkungen hat Statt finden 
muͤſſen, ift keineswegs erwiefen, wenn es auch in neuern Rechtsbuͤ⸗ 
bern gelehrt wird. Daß fie aber bei Ausſoͤhnungs⸗ Buß⸗ und 
andern Vergleichen erfordert wurde, iſt gewiß. 3:3. Faota Con- 
nentione — — — representatis sanctorum 'reliquiis coram'-jus 
dicibus juxta leges Saxomum traditio ista’ nöbis‘ confirmata 'est 
sub sagramento juris jurandi, Mad eme-Urk v5. 1144bei 


* 


der Kathebrale zu Magdeburg feierlich jene Güter, zuerſt 
Dtto Il’mie Albrechts, dann. Albrecht mit Ottos U 
Einwilligung in der Antvefenheit des Erzbifhofs und. eines 
hohen Kardinald und päbftlichen. Legaten, die es unter Ans 
drohung des Bannfluches beftäfigten. Dann machte fich 
jeder der Fürften von Brandenburg noch durch Ablegung 
eines. Eides verbindlich, fich die, Schenfung nie. gereuen 
laſſen zu wollen, und fie immer als freiwillig und rechtlich 
sefchehen zu betrachten *). Diele Geiftiiche, Edle und Rit⸗ 
ter waren Zeugen dieſes feierlichen Actes. — Weil aber 
Diefe Uebergabe noch nicht legitim, da fie zu Magdeburg 
und nicht vor den Gerishtöfollegien gefchehen war, fo ‚mußte 
wor biefen deren Wiederholung vorgenommen werden ?). — 
Es begaben. ſich daher die Markgrafen am andern Tage 
vor einen, vom Ergbifchofe über fein öftlich von der Elbe 
gelegenes Fuͤrſtenthum beſtellten Vicegrafen, und übergaben 
* Dinge dieſes —— 1 * — Walter von. Arm -· 


Gudenus, Cod. diplom. Mogunt. T. I p. 162. Daß fo auch bie 
bier in Betrachtung flchende Abtreturig des Markgrafen Otto II 
feine Schenfung fey, fondern ex conuentione gefchah, iſt dargelhan, 
und der Umſtand, daß er und fein Bruder einen Eid darauf ablegen 
. mußten, befiätigt «8. 

1) Ego Otto Brandiebirgensie Marchio data’ fide promitto 
et juramento confirmo, quod donationem 'prediorum meorum, 
que ecclesie Magdeburg. tradidi ratam tenebo et in omni juris- 
dictione et foro. seculari ubi necesse fuerit eandem donationem 
secundum quod jus fuerit stabiliam et legitime confirmabo, et 
de ipis bonis ecclesiam Magdeburgensem contra omnes, quieam 
super his impetiverunt secundum justitiam F’arenthabo bona 
"ide sine fraude pro jure ecclesie staturus. Sie me dene jaspt 
et sancti ejus! 

Ego Albertus Comes data ‚fide etc. wie oben. Eidesformeln 
bei Sagittar in Boyfens Hiſtor. Magazin Th. I. S. A. u. b. 
Buchholz Geh. der Ehurm. Br. Thl. IV. Urk. Anh, ©. 38.39. 


I) Vgl, die vorlegte Anmerkung. we 


ſtein / dem Expbisthume die, Güter ,welche in. dem. Mebera 
elbiſchen Herzogthume gelegen -waren,- Hierquf, am 28. No⸗ 
vember des gedachten Jahres, zogen die Brandenburgſchen 
Fuͤrſten in die Altmark, welche: damals vorzugsweiſe den 
Namen der Marfgraffchaft fuͤhrte, und wiederholten daſelbſt 
in der. Gerichtsverſammlung ihres, über die Gegend von 
Gardelegen angeftellsen Vicegrafen, Grafen Heinrich von 
Dannenberg, noch einmal, die Abtretung ihrer (ämmtlichen 
Erdgüter in der Marfgraffchaft und in den dazu gehoͤrigen 
Grafſchaften; worauf dieſelben einzeln der Kirche angewie⸗ 
Gera): na er rt I 
Bei dieſer Abtretung: iſt aber eine Bedingung. welche 
son. den ‚Fürften von. Brandenburg. zwar gemacht ſeyn 
mußte; aber nicht im. der Abtretungsurkunde, ſondern erſt in 
. einem kaiſerlichen Zeugniß uͤber die vollendete Angelegenheit 
bemerkt ift, nicht außer Acht au laſſen. Sie beftand ‚darin, 
daß, wie ed dem Markgrafen. von dem Domkapitel Mag ⸗ 
deburgs und funfzig Minifterialen diefer Kirche mit einem 
Eidſchwur, von dein Erzbifchofe aber auf Glauben verfpros 
chen. ward, ihnen nach dem Ablauf der üblichen Sri von 





pax fuit ex utriusque nostrum petitione et woluntate firmala. 
Nos vero et frater noster possessionem et, dominium. preseripto- 
zum bonorum ecclesie (im. Ueberelb. Herzogthume)/ et, Archiepis- 
_ eopo prenotatis corporaliter per nos et. per muntios mostzos suf- 
ficientes curavimus assignare, in his .omaibus secundum terre 
zitum et. juris ordinem predictante semper sententia incgdentes. 
Hujus rei testes sunt — etc. — — —⸗ ‚Nos. quoque ‚bonorum 
ipsorum possessionem et ‚dominium corporaliter et ‚per nunties 
nostros Archiepiscopo sufficienter curauimus assignare, , Hec .et 
quecungque prediximus secundum ritum et jus Marchio (in Bi: 
zug auf: die. im der Altmark ‚belegenen Güter) preeunte sernper' sed- 
tentia legitime prosequentes, Hujus faeti töstes suht — ete· 
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einen Jahre und ſechs Wochen ), dieſe Güter wieber als 
ein Kirchenlehn dargereicht und gelaſſen werden ſollten, daß 
ſie nicht nur auf die maͤnnlichen, ſondern auch auf die 
weiblichen. Nachkommen bes Markgrafen und feines. Bru⸗ 
ders wererben, “und- daß dieſe, mären fle auch noch mit 
berjährig, doch ſogleich zum Beſitz dieſer , erzbifchöflichen 
Lehen gelangen ſollten. Es warb indeffen in Beziehung _ 
auf dieſe Antreungsfähigfeit jener Güter eine Ausnahme 
mit den erften Nachkommen gebachter. Fürften, nämlich 
mit den Rindern Ottos II und Albrechts II gemacht, 
in Abficht derer, wen fie beim Ableben ihres: Vaters noch - 
in. der. Minderjährigkeit begriffen ſeyn würden, jene Vor⸗ 
züge vor den ihnen nach) dem allgemeinen Lehnvechte zukom⸗ 
menden Verhaͤltniſſen nicht flattfinden follten, ein Fall, der 
fish) ‚leider zutrug/ und durch die verwittwete Markgraͤfin 
Mathilde theuer gebüßt ward. — Nach diefer Einfchal- 
tung zur Gefchichte des Städtchens Kalbe zurück, 
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M Si quis proprietatem suam Domino ita dederit et cum 
eo: donator infeudetur ista donatio domind non proderit.nisi 
«am proprietatem per annum et diem libere possideat. Peracto 
hoe spatio eandem proprietatem in feudum conferre secure pot- 
est, quia deingeps nec ipse danator nec heres ejus illud .pro- 
prium sibi a modo poteruat in proprietatem vindicare. : Spee, 
Saxon. lib. I. art. 34, Nach eben der Regel Übergaben auch bie 
Grafen von Drlamunde ihre Erbgüter dem Landgrafen von 
Thüringen — — unde der chgenanfe — gnebige herre Baltha⸗ 
ſar Landgreue zu Doringen hahen auch die obgenannte Schloſſe — 

darnach alze en das alzo ufgegeben und ingeantwortet habin fiber 
Zar und Tag alzo Tange- fie dad bedurfen in den Rechtin — inne 
" gehat habin und darnach uns vorgenanntin Grauen puch die wider 
von im und fin Erbin zu rechten Lehn empfangen habin, und ung 
damete undir fig vermannet habin. Mäller’s Miscell: Polit. 
Thl. III. ©. 41. In Bezug auf die markgraͤfl. Brandenb. Güter 
‚war baffelbe beſtimmt mit ben Worten: Archiepiscopus bona trans- 
acto anno ‚et: sex. hebdomadis a: Er collatioais ippius con- 
cedet in feudain etce. 4.51 
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Im Jahre: 1207 wird eines E. von Kalbe: als 
Zeugen einer marfgräflichen Urkunde gedacht *). Nach der 
ums Fahr 1240 vorgefällenen Schlacht bei Gladigäu ?); 
als der Erzbifchof, ein Werbünderer des Urhebers dieſes 
Krieges, des Biſchofs von Halberftadt, felbft darin ver» 
wundet tworben war, eilte er vom Schlachtfelde an der 
Biefe in feine an ber Milde belegene Burg Kalbe zurück, 
und verteilte hier eine Zeit lang. Doch, als er fie eben 
verlaffen hatte, folgten ihm auch die ſiegenden Krieger des 
Markgrafen auf dem Fuße nach, nahmen Stadt und Burg 
Kalbe ein, und zerflörten beide’). Erſt langſam erhob 
ſich auf den Trümmern wieder ein Dorf; das aber. nie’ zu 
" Bedeutung gelangte. — 

"Die Burg DBeendorf gehörte nach dem Berichte alter 
Hiftorifer, der jedoch durch Feine Urfunden beglaubigt ift, 
bis zum Jahre 1202 den Edlen von Kröchern, denen 
fie um die angegebene Zeit, weil diefe als heimliche An— 
haͤnger des Erzbifchofs von Magdeburg, gegen ihre Lehnds 
berrn fich folches Lehns unwerth gemacht hatten, von dem 
Markgrafen entriffen, und den Gebrüdben von der Schw 
lenburg, zwei Sabre darauf, für Entrichtung von 
2000 Marck Silbers, wieder überlaffen wurde. Im 
Jahre 1214, da die Edlen von Salzwedel bie Schu: 
Ienburg zerftört hatten, follen deren. frühere Beſitzer fich 
Betzendorf zur fichern Heimath zu machen gefucht, und dep 
fen Eigenthum um den Preis von 7000 Marek erlangt haben. 

In mehreren Dörfern des heutigen Salzwedelſchen 
Kreifes hatte die oben mit einigen Gütern erwähnte Mech 





1) Scheidt vom Adel S. 466. | 
A) Bol. Dorf Gladigau, Ofterburgfchen Kreiſes. 
3) Anonym. Chronic. Magdeb. ap. Meibom. Tom. U. Rer. 
Germ. p. 330. Abbas quidam Cinnensis ap. Eccardum in Script. 
rer. Jutrebocc. p- 139. Angeli Aunal. March. Brand. p. 100. 
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thil de kleine Landbeſitzungen, welche fie im Jahre 1112 
gleichfalls dem heiligen Pankratius, dem Schutzherrn der 
Kloſterkirche zu Hammersleben, abtrat; Es waren 5 Hu⸗ 
fen Landes in Lungenbik, was heute Langenbeck heißt, eben 
ſo viel in der Feldmark des Dorfes Rieſtaͤdt, 4 Hufen 
bei, Thurnitorp/ dem heutigen Dahrendorf, 1 Hufe bei Ans 
dorf, dem vormaligen Annandorp, bei dem Dorfe Heffili, 

dem heutigen. Haffelhorft 2 Hufen, der Hof Umfelde, ein 
n Humenuel. ‚genanntes Vorwerk bei Gieferig *), und 
die, allem Anfcheine nach. jet eingegangenen Orte Goriffe, 
Thotesbuili und. Vinesbuitli 2), von denen das letzte noch 
einige Mal unter dem allmaͤhlig in Wusbotel, Wunesbut⸗ 
tele und Wunsbuttel veraͤnderten Namen erwaͤhnt wird, 
bis es in der letzten Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts gleich⸗ 
us verſchwindet — 

Des jetzigen Oſterwohl iſt bei Gelegenheit des gleich⸗ 
namigen Gaues ſchon gedaͤcht worden (S. 32.). Es war 
der Stammſitz des freiedlen Geſchlechtes von Oſter⸗ 
walde, von deſſen Gliedern jedoch im 12ten und 13ten 





. + 4) In ourte Hamenuel de Bruchdorp per totum —.: Diefes 
zum Kirchfpiel Döre gehörigen Ortes gefchieht ferner Erwähnung 
in-Urfunden von 1344, 1345, 1375, 1443, 1458, 1473. Ludewig 
Reliqu. T. VII. p- 113, 131. Karls IV. Sandönd S. 2%. 
(und S. 370., wo ber Herausgeber deffelben bemerft, «8 fey jetzt 
eingegangen). Gerden’s Diplom. vet. March. Thl. II. ©. 406, 
416. Walther. Singul.. Magdeb. P. VII. S. 9%. Ä 
2) Diefer Ort fommt noch 1345, 1360, 1458 als bewohntes 
Dorf vor. Ludewig a. a. D. ©. 130. Gerden’s Cod. dipl. 
Brand. T. III. p.295. Zen Br. Urk.Samml. Thl. II. ©. 632. 
Jetzt wird die Feldmark deffelben bei dem Diesdorffhen Amtsvor⸗ 
werfe Viere benußt. Bratrings Befchreib. d. M. Brand, ZHL T. 
©. 388, 
3) Leuckfeld Antiquit. Halberstad. p- 701. Antiq. Blanken- 
burg. p- 26. Antig- Walkenred, T, U. P- 207. Harenberg Hi. 
storia Gandersh. p. 179, | u | 
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Svhchnder Höinfgfehb) am markgraͤflichen Hofe nie zwei 
Kitter, Friedrich/ erſcheinen, die verſchiedentlich von 
Oſtitwalde,“ Oſtwolt md Oſtetwolde genannt mer; 
den: ‘Der erſtere wat 1184 bei’ der Stiftung des Kloſters 
Arenbſee zugegen / wo "er von den zugleich anweſenden edlen 
Dienftmmannen ausdrůcklich unterſchieden wird )Y. Dennbch 
— er ſich ſpaͤter, nachdem er in den Fahren 1188 und 
190 als bloßer· Ritter bezeichnet worden war 2) noch im 
Jahre 1190 mit dem Amte eines markgraflichen Ober⸗ 
ſchenks bekleldet / in welcher Eigenſchaft er einer Schenfung 
bes Markgrafen Otto U am das Kloſter Diesdorf · bel⸗ 
wohnte), Doch im Jahre 1196 beſaß er die gedachte 
Wuͤrde nicht nieht; da er- als Zeuge einer Urkunde deſſel⸗ 
ben’ Fuͤrſten vhne diefen Titel; neben ihm aber ein gewiſſer 
Heinrich als Oberſchenk vorkommt 2). Der zweite Fried⸗ 
rich von Oſterwalde wird im Jahre 1285 in Xychen 
beim Markgrafen Albrecht II erblickt, “als dieſer = 
das Dorf Gnetwetig der Komthurei Mirow ſchenkte sy, | 
| Noch merden vor dem Fahre 1250 mehrere Orte, und 
unter diefen die Dörfer Efhorft und Muſithin ermähnt. 
Von dem erſtern, bem heutigen Eichhorſt, trug 1223 ein 
gewiſſer Heger feinen Namen). Der letzte Ort, dag 
heutige Möfenthin, war vermuthlich der Wohnfig des Ma: 
rod von Mufithin, der fich im Jahre 1160 im Ge: 
folge. des nn — des Baͤren befand N, . 





1) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. 1. Kap. IX. Sp. 30. 
Buchholtz Geh. Thl. IV. Ur.» Anh. S. 30. 
2) Beckmann a a. O. Kap. IL. Sp. 15. 16. Lenk Br, 
Urt, Samml. Thl. I. ©: 14, 
3) Lenk © a. D. Thl. Ir. &, 564 ' 
4) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. IT p. 61, 64, 
5) Gercken a. a. O. —* 
6) Lentz a. a. O. CThl. II ©. 876, 
7) Buchholk Geſch. Urk. Anh, Thl. IV. ©: 4. 
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Dre; jetzt Daͤte, und Benthorp, jetzt Bensdorf, machten 
einen Theil der hier belegenen Guͤter der Grafen zu Dan⸗ 
nenberg und ber Lehnsbeſitzungen der Herrn von Doͤre 
aus, von denen ein gewiſſer Lippold im Jahre 1223 
mit der: Genehmigung “feines. Bruders: Gerhard, deſſen 
1234 und 4247 am: Hofe des Herzogs Deko von 
Braunſchweig gedacht wird 1), "die Zehenthebung aus 
zehn, und die Zinszahlung aus 33 Hufen zu Benthorp 
Durch ‚einige andere Güter, welche fie: von den gedachten 
Grafen’ zu Lehn trugen, ' unter ihrer und des Biſchofs Bes 
ſtaͤtigung von der Kirche zu Doͤre eintauſchte, naͤmlich durch 
6 Quadranten ſchwer Kom and der Muͤhle des Dorfes 
und 14 Quadranten aus bem Ackerzins von deſſen Bewoh⸗ 
nern, mit der Bedingung, dag dieſe 20 Himmten ( Wis 
chempien ) der Geiſtlichkeit abgeliefert werden follten, be⸗ 
vor Lippold oder ſeine Erben irgend etwas daraus em⸗ 
pfangen wuͤrden ). Die hieruͤber im Beiſeyn mehrerer 
Einwohner/des Dorfes und Eingepfarrter der Kirche zu 
Doͤre, vom Biſchofe Iſo ausgeſtellte Urkunde, empfing 
auch im Jahre 1250 des Biſchof Rudolfs Beſtaͤtigung. 
Von der Edlen von Doͤre findet ſich im Jahre 1286 
die Wittwe eines Johann von Doͤre mit ihrem Sohne 
Gerharderin einer Urkunde, worin dem Kloſter Diesdorf 
vo: ihr eine Hebung von acht Schillingen aus dem Dorfe 
Dolslegen, welche ihr Gemahl der Geiſtlichkeit zugedacht 
hatte, mit Beiſtimmung der Vaterbruͤder Gerhard, Lip 
pold und Druchtolph, vereignet wurde); und mit 
dem Ende des 13ten Jahrhnnderts zeige ſich noch ein 
— — — * 1300. bei der vom Marfgrafen 


N Origin. Guelic pP 143, 216. Rethmeier Braunf 
Ehron. ©. 431. 


2) — Diplom. vet. March. TH. II. ©. 398, 
3) Gerdin a a. O. ©. 176. 
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Albrecht vorgenommenen Stiftung: bes Klofere ame 
pfort im Lande Stargard: antyefend mar ). 

Bon dem Dorfe.Dagen bei Salzwedel trug im Jahre 
4215 vermutlich der Ritter Heinrich den Namen, der 
im Gefolge des Grafen Sigfried von Oſterburg mit 
mehreren Rittern dieſer Gegend, worunter ſich ein Dietrich 
befand, der ſich de Mirica nannte, womit vielleicht der bei 
Zangeln ' gelegene Ort Heidau bezeichnet feyn folk, bei’ der 
Stiftung des. Kloſters Marienſee anweſend tar ?). ‚Ein. 
‚Hermann von Hagen trug von demſelben Grafen. einige 
Hänfer zu Alt» Ebftorf im Fuͤrſtenthume Lüneburg zu Lehn, 
die. von ihm im Jahre 1230 an das. Klofter Ebflorf vers 
ſchenkt wurden ). Das Dorf: Latendorp, welches dem 
heil, Michaelisftifte. zu Hildesheim: angehörte *), iſt das heu⸗ 
tige Lagendorf; Tilfele, das heutige Tilfen, worin das Klo⸗ 
ſter zu Hammerslehen ums Jahr 1178 ſieben Hufen be⸗ 
ſaß °). Demſelben war in dieſer Gegend ein Dorf Bor⸗ 
renfin vereignet. Das Dorf Kuhfeld war ber, Sig des Ar⸗ 
chidiakonus der zum. Verdenſchen Stiftsſprengel gehörigen 
Hälfte der Altmark und ward. früher Coveld °) genannt. 


Seit: dem Jahre 1365. verwalteten die Pröbfte von Date 


dewiek jened Amt, und hießen dieferhalb Archidiacomi 
in Couelde ?). Von dem : Dorfe Brewig nennt fich im 

eher 1. 1240 ein gewiſſer —— T und Georg von 
F Bre⸗ 





29 PEN a. a. O. ©. 14% 

2) Origin. Guelfic. T. IV. p. 149. — — p· 168, 

3) Origin. Guelſic. T. IV. p. 152. 

4) Zauenfiein’s Hiſtor. des Bisth. Hildesheim 3 264. 

65) Leuckfeld Antiquit. Michaelstein p. 37.- 

6) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. I . 655, 

N Schloͤpken's Kronif von Bardew. ©. 285, . 

8) Beckmann's Beſchr. der M. Br. Thl. V. B. I. Kap. X. 
Sp. 107. Berden’s Diplom, vet. March, hl. IL ©. 76. 
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Brewitz befand ſich in den Jahren 1281 und 1282 im 
Gefolge der Markgrafen, das erſte Mal als Oberſchenk der: 
felben bezeichnet ). Auch in Salzwedel war ſchon früher ein 
buͤrgerliches Geſchlecht anſaͤßig °), das feinen Namen von 
demfelben Orte trug. ‚Das Dorf Mahlsdorf ift fehon 
als dasjenige ertwähnt, welches im Jahre 1247 einem Helm: 
wig zum Wohnfig diente, der zugleich mit einem gewiſſen 
Bernhard, der vermuthlih Helmmwigs Sohn war, den 
Platz zur Errichtung der Neuftade Salzwedel hergab. 


2. Der Ofterburgfhe Kreis, 


Dieſer Kreis führt feinen Namen von Oſterburg, ei 
ner alten Stadt mit einem befonders durch die Grafen be: 
rühmten Schloffe, twelche darin bis in das 13te Jahrhun⸗ 
dert ihren Sig hatten. Graf Werner von Veltheim, 
der aus einer, mit dem Anfange des 12ten Jahrhunderts 
bekannt gewordenen, edlen Familie ſtammte, die, wahrſchein⸗ 
lich von ihrem Wohnfige in dem Dorfe Veltheim, unweit 
Königslutter, den Namen, und daneben bon einem unbe 
kannt gebliebenen Komitate - die gräflihe Würde trug >), 


vermählte fi nach dem im Sjahre 1125 erfolgten Tode _ . 


des Markgrafen in Norbfachfen, Heinrichs II von Stade, 
mit deffen verwittweter Gemahlin Adelheit, welche eine 
Schwefter des Markgrafen Albrecht des Bären war. 





1) Gercken's Cod. dipl, Brand, T. L p- 422. 424, Lenk 
"Brand. Urk.Samml. ©. 110. 

2 Beckmann a a O. Kap. III. Sp. Al. Gercken's 
Diplom. vet- March. Thl. I. ©. 353. 

3) Geſch. Nachr. v. d. Edlen von Velihe im und den 
Grafen von Oſterburg und Altenhauſen von S. W. 
Wohlbruͤck in 2. von Ledebur's Allg. Arch. Bd. III. ©. 21. 
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Er Hatte fhon zu dem erwähnten Heinrich im Lehnver: 
haͤltniſſe geftanden '), und ward, da Albrecht die Norbde 
mark erhielt, wahrfcheinlich auch diefeg, feines Schwagers, 
Vaſall, in deffen Gefolge er fich swifchen den Fahren 1150 
und 1170 Häufig antreffen läßt ?). Auch fiel unter AL 
brechts Fahnen fein Sohn Werner bei der Wiebererobe- 
rung Brandenburgs im Fahre 1157 ?), zu bdeffen Andenken 
der Vater das bald zu erwaͤhnende Klofter Krevefe geſtiftet 
baben ſoll. Mit feiner Gemahlin Adelheit, deren erfle 
Ehe Finderlog geblieben war, hatte der Graf Werner I 
ohne Zweifel den Beſitz von fehr bedeutenden Erbgütern 
erlangt, welche das reiche Ballenftädtifche Haus in gang 
. Sachfen zerſtreuet, befonders aber in ber heutigen Altmark 
befaß, zu denen Kreveſe gehört zu haben fcheint, wahrſchein⸗ 
lich auch ein Theil von Oſterburg gehörte, während ber 
andere Theil biefes Ortes ein Allodialbefig feines Schwa⸗ 
gers war. Nach einem bier befindlichen Schloffe verlegte 
er daher auch in der Folge feinen Wohnfis, und nahm da; 
von ben Namen an, mit welchem er zuerft in Urkunden 
von dem jahre 1170 erwähnt wird ). Neben ihm zeige 
fich bier fein Sohn Albert °), der auch fehon 1160 mic 





1) Marchio Vdo — genuit — Henricum, qui duxit Adel- 
heithim, sororem Marchiönis Alberti, quam, cum sine herede 
moreretur, duxit Fasallus suus Wernerus de Veltheim, qui ge- 
nuit Albertum de 'Asterburg (Dfferburg) et reliquam prolem. . 
Albert. Stadens. fol. 164, 

2), Wohlbrück a. a. O. S. 1.22. 

3) Woblbruͤck a. a. O. S. 28. 

4) Urk. des Markgrafen Otto J und des Herzogs Kaſimir 
von Pommern v. J. 1170. Buchholtz Geſch. d. Churm. Brand. 
Thl. IV. Urk. ©. 15. ©. 16. Kuͤſter's Opuscul- coll. hist. March. 
illustr. Thl. XVI- ©. 108, 144. j 

5) Nach neuern Berichten hatte Werner auch einen Sohn 
Heinrich, der nach Entgelt dem Grafen Heinrih von Gar- 
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dem Dater beim Markgrafen Albert dem Bären fich zu 
Ebendorf befunden hatte *). Derfelbe wird 1180 am Hof: 
fager des Kaifers zu Erfurt als Graf von Veltheim, 
1184, 1186 und 1188 ald Graf von Dfterburg im 
Gefolge der Markgrafen Otto IT und Dtto IL erwähnt, 
und hinterließ: von feiner Gemahlin Oda, einer Bräfin von 
Erteneburg ?), drei Söhne, Werner, Siegfried, Al: 
brecht, und eine Tochter, welche einem Grafen von Kirch 
berg vermäplt wurde e). Werner und Albrecht müffen 
frühe verftorben feyn; Siegfried aber überlebte feine 
Brüder, Unter der ihm zugefallenen mütterlichen Erbfchaft 
befand. ſich wahrſcheinlich da8 Schloß Altenhaufen, welches 
in der Gegend von Alvensleben und Errleben gelegen war, 
wohin feine Schtwiegereltern ihren Sig von Erteneburg, ei- 
nem Schloffe an der Elbe bei Lauenburg, gegen das Ende 
ihres Lebens verlegt zu haben fcheinen *), und auch Sieg 
fried nach ihrem Tode feinen Wohnfig verlegt haben muß; 
wenigſteus wird er in ben Jahren 1206, 1214 und. 1220. 
ausdrücklich) als Graf von Altenhaufen bejeichnet 9 





delegen zur Errichtung des Domftiftes Stendal behulflich war, 
daſſelbe mit vielen Guͤtern ausſtattete, und nach dem Tode ſeiner 
Gattin, Ermingards von Wunsdorf, ſelbſt Domherr zu 
Stendal ward, wo er am Tage der heil. drei Koͤnige verſtarb. Nach 
demſelben Zeugniſſe hat dieſer Graf Heinrich von Oſterburg, 
der jedoch in Urkunden niemals erwähnt wird, die Kirchen zu. Käl- 
berwifch, Königsmarf und Ofterburg gegründet, Del. über ibn im 
folgenden Abfchn. das Domft. Stendal . 
1) Gercken's Cod, dipl. Br. T. J. p. 38. Orig. Guelfig. 
T. II. p- 483. 
2) Sifridus de Erteneburg — gennit tres filias, Alheidam 
— — Odam, quam duxit Albertus * Osterburgk. Albert: 
Stadens- fol. 164, 
9) Wohlbruück a. a O. S. 2, f. 
4) Wohlbrüuͤck a. a. O. S. 2%. 
Leyser de Contrasigillis p- 12. li a. A. O. 
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Mit dem alten Beinamen von Ofterburg trifft ‚man ihn 
bierauf noch in verfchiedenen Urkunden, und zum letzten Mal 
im Jahre 1242 an "), worauf er ohne Hinterlaffung maͤnn⸗ 
licher Erben verftarb, Sein einziger Sohn Werner war 
ihm, fo mie feine einzige Tochter, welche an Luthard, 
Edfen von Meinerfen, vermählt war, ſchon vorangegan⸗ 
gen, und mie ihm. erlofch daher fein Gefchlecht bis auf die 
Nachkommen feiner Schtwefter und Tochter, welche fomit 
die Erben feines Allodialvermögens wurden, deren Einwil⸗ 
ligungsertheilung der Braf Siegfried daher ‚auch ſchon 
zur Veräußerung eine Theiles bdeffelben erwähnt ). Er 
verfaufte gegen das Ende feines Lebens Alles, was er in 
der Grafichaft Stade in der Altmark zwiſchen Brome, Gar- 
delegen und Salzwedel, an der Aler und Wefer von Zelle 
bis Bremen, zu Walbef und im ganzen Lande Läneburg 
, Inne gehabt hatte, mit andern einzelnen Befigungen an den 
Herzog Otto von Braunfchweig, und verfchenfte viele an- 
dere Grundftücke an geiftlihe Stifter ). — Lehngüter bes 
faß er von dem Bifchofe von Brandenburg im Burgwart 
Priterbe *), mahrfcheinlich auch von den Markgrafen, wor: 
über jedoch nichts Näheres befannt geworden iſt. 

> An weitern, ben Ort Ofterburg betreffenden ‚Nachrich- . 
ten; hat man, daß der Kaifer Lothar fi im Jahre 1136 


©. 27. Note 2%. Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 43. Mit 
Bezug hieranf liegt Entzelt's Erzählung, daß Gr. Siegfried 
zwifihen den Jahren 4200 und 1208 die Ofterburg gebrochen habe, 
wohl etwas Wahres zu Grunde. Entzelt's Chronifa d. Altm. 
Sagittar’s Ausg. ©. 57. Ammerbach's Ausg. ©. 60. Ausg. 
v. J. 1579, Bogen $. ©. 2. 
1) Origin. Guelfic. T. IV. p. 146. 
2) Origin. Guelfic. T. IV. p- 143. 145. 146. 
3) Wohlbrüfa a. O. ©. 97. 28. 
4) Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 49. 


* 
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an demſelben aufgehalten *), und daß Graf Heinrich 
von Gardelegen, nach Andern ſein Freund , der er: 
waͤhnte, gleichzeitige Graf Heinrich von Oſterburg, fuͤr 
deſſen Exiſtenz es jedoch, außer “der Erzählung ſpaͤterer 
Kroniften, Feine Beweiſe giebt, hier im Jahre 1188 die 
Nifolai- Kirche geftiftet Habe”); der im Führe 1209 ein 
gewiſſer Jonas als Prediger vorſtand %), nach welcheni 
im Jahre 1241 ein Johann dies Pfarramt bekleidete *), 
ber zugleich marfgräflicher Kapellan war; und als folcher 
oftmals am Hofe erfcheint ) Was die markgraͤflich⸗Bal⸗ 
lenſtaͤdtſche Familie hier an Allodialguͤtern beſaß, gehörte 
mit zu deren, deren Eigenthum der Markgraf Otto TI 
und der Graf Albrecht von Arneburg 1196 an das 
Erzftift ‚Magdeburg abtraten — In der erſten Haͤlfte des 
13ten Jahrhunderts wird der Stadt in Urkunden gar nicht 
‚gedacht, obgleich fie als folche ſchon zu der Zeit der Grün 
dung Stendals, um die‘ Mitte des 12ten Jahrhunderts, in 
der hierüber vom Marfgrafen Albrecht: dem San 
anggefertigten Urkunde angeführt wird. 

Auch ein zur eblen Dienftmannfchäft PN Marlgtefen 
gehoͤriges Geſchlecht trug den Namen von Dfterbutg, 
und hatte wahrſcheinlich neben dem Schloſſe ſeinen Wohnſitz 


a EIERN p- 146. Centur. Magdeburg. zul, 
P. 17: 

2) Entelt’s Chronita der Altmark, Sasitt, . S. ioi. 
Angeli Chronifa der M. Br. (Ausg. 1588.) ©. 91. 

3) Gercken's Stiftöhiftor. v. Br. ©. 409. 7 2 

4) Lent Brand. Urk.:Samml; Thl. 1. ©. 37. 

5) Lenk a: a.D. S. 40. 41. Gercken's Diplom. vet: · 
March. Thl. I. © 2. Beckmann, —— d. M. Brand. B. J. 
Kap. II. Sp. 14t.- 

6) Nicht zu verwechfeln mit der Edlen von n-Dfter — die 
dieſen Namen von. dem wuͤſten Schloſſe Oſterburg jenſeits der Werra 


— 6 — 


Von ihm trifft man Ruͤdiger und Heinrich — ums 
Jahr 1186 im Gefolge des Marfgrafen an, wo ihr Name 
dem befannter Miniftgrialen nachgeſetzt wird‘). Im Jahre 

1188 find fie zugleich mit Friedrich, Theoderich und 
einem zweiten Heinrich von Oſterburg in einer Be— 
ſtaͤtigungs⸗ Urkunde Ottos II für. den Dom zu Stendal 
ausdruͤcklich als Hofbeamte bezeichnet, und durch dieſe Be⸗ 
zeichnung von den. zugleich anweſenden freien Edlen unter; 
fhieden *), und, noch während der Herrſchaft des gedachten 
Markgrafen erſcheint Friedrich. von Oſterburg als 
Obertrugſeß °). Im Gefolge des Markgrafen Albrecht I 
kommt gemeiniglich ein Dietrich von Dfterburg vor, 
1208 zu Haveiberg, 1212 unter den Saframentalen des 
mit ‚dein. Kaifer Otto IV geſchloſſenen Vertrages zu 
Weiſſenſee, zugleich mit ſeinem Bruder Heinrich von 
Oſterburg 1215 im Lager bei Staffelde, und 1217 bei 
einer Verhandlung des Markgrafen auf der Wieſe bei Bar⸗ 
leben ). Dieſelben Edlen finden. ſich 1225 bei dem vor 
mundſchaftlichen Verwalter der Mark Brandenburg, Gras 
‚fen Heinrich von Afchersleben zu Werben, und bei 
den jungen. Markgrafen Johann I und Otto II zu 
Seehaufen *). Beide zeigen ” ch niemals in ihrer Amts⸗ 





im Amte Themar trugen. Sammi. verm. Nachr. 4. ſaqiſo. 
Geſſchichte Thl. XL. S. 119. 


Buchholz . d. Churm. Brand. Thl. IV- J | 


8 Beckmann a. a. D. Sp. 15.» 

9) Beckmann a. a, D. Kap. X. Sp. 142, 

4) Buchholg Geſch. Thl. IV.. Urf.- Anh. S. 46, 47. — 
Beckmann a. a. O. Kap, I. Sp. 1322. — Urfunden- An- 
"bang Nr. XU. 

5) Bedmanna. a. . D. Kap. vin. Sp. 32. 34. Gerden's 
', Fragm. March. Thl. I. ©. 10. 
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verwaltung, obgleich Dietrich noch im Sabre 1233 am 
marfgräflichen Hofe zu Armeburg erblickt wird‘). Nach 
ihm fommt Konrad von Dfierburg 1247 zu Fehrbel⸗ 
In, 1256, 1261 und 1262 zu Sandow und 1268 zu 
Arneburg vor’), und feine Söhne mögen geweſen feyn 
Ulrich oder, Olricus, der ſich 1280 auf dem Bedever— 
gleich der. Markgrafen zu Berlin ‚befand, Bruno ber 1251 
eine marfgräfliche Urkunde. an die Stadt Soldin bezeugte, 


ber Ritter. Thidemann, ‚der 1281 auf dem Bedevergleich | 


der Markgrafen zu Sandow zu dem ehrenwollen Amte er⸗ 
nannt wurde, über. die. fernen außerordentlichen Bedezah⸗ 
lungen zu verfuͤgen, Friedrich, der 1283 mit dem Hof: 
amte feiner Vorfahren. bekleidet, bei den Markgrafen Dtto 


und Konrad. zu Rathenow erblieft wird, und unflreitig- 


derfelbe war, dei, ehe er noch zur Ritterwuͤrde gelangte, 
das Amt eines marfgräflichen Vogtes im Landgerichtskreiſe 
Tangermuͤnde verwaltete. Doch in beiden Wuͤrden blieb 
er nicht lange. Das Trugſeßamt verſah ſchon im. März 
4234 ein ‚anderer Edler von Oſterburg, Namens Diet; 
sich, der. es nach. der Mitte des Februar, da er noch ohne 
diefe Würde am Hofe vorlam, angetreten zu haben ſcheint °), 
Bald. — iſt das edle ade.» von Kalk, nicht 


N Beckmann a. a. EN Kap, X. Sp. 106. 

2) Beckmann a. a D. Kap. TIL Sp. AT. B. U. Kap. m. 
Sp. 142. Buhholt a. a. 2. ©. 90. Gerden's Cod.-dipl. 
Brand. T- III. p. 79. T. VI. p-,568. T. VII. p. 442. „gene 
Br. Nrf.-Samml. ©. 891. 

3) Olricus: Gercken a. a. ©. T. J. p- 355. 2ER Buch⸗ 
holtz a. a. ©. ©. 114. Thidemannus: Geercken's Diplomat. 
vet · March. Thl. J. S. 25. Fridericus: Lena. a, ©. &. 116 
Bedmann a. a. D. Kap... Sp. 58. Kap. VIL Sp. 18. Theo- 
dorieus: Buchholtz a. a. D. S. 117. Käfer Opuscul. colkect. 
Thl. XIV. ©. 116. Beckmann a. a. D. Kap. no 116, 
Gercken's Cod. ‚dipl. Brand. T, 1. p. 52. | 
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mehr ſichtbar, wovon Legenden berichten, zwei Glieder deſ⸗ 
ſelben Hätten ihre Schweſter gewaltſam vermogt, den 
Schleier in Kreveſe zu nehmen, und dieſe habe aus großer 
Abneigung gegen das Nonnenleben, dem ſie die Freuden 
der Ehe vorzog, dies Kloſter in Brand geſteckt. Der That 
halber ſey fie von einem ihrer Brüder dort im Holze ers 
fiochen "worden, da wo noch im Anfange des 16ten Jahr⸗ 
hunderts ein Kreuz, die Goldberge genannt, befindlich ge; 
weſen; fie ſelbſt ſeyen ans dem Lande‘ geflohen und ihre 
Güter zur Wigderherftellung des Kloſters verwendet > * 

Nicht fern von Dfterburg am Ufer der Bieſe liegen 
Roffow, früh von Edlen betvohnt, von” "deinen im Jahre 
1217 ein Arnofd?), in den Jahren 4935, 1249, 1234, 
1264 und 1284 ein Johann am maitgräflichen Hofe 
erblickt wird ?), und GI adigau, befanne durch eine ruͤhm⸗ 
liche Schlacht; welche hier im Kriege der Brandenburgfcheit 
Markgrafen mit dem mächtigen Bifchofe von  Halber- 
ſtadt vorfiel, der ſich uͤber die Verpflichtung der erſterm | 
die Lehngerneuerung über diejenigen Güter nachjüfuchen, 
welche fie von jenem Biſchofe zu Lehm trugen, entſponnen 
hatte ), Der Geiſtliche, eifrig bemuͤht den Markgrafen: zu 
ſchaden, wartete hierzu eine guͤnſtige Gelegenheit ab, und 
glaubte dieſe gefunden zu haben, als jene in einem Kriege 
in der Mittelmark mit dem Markgrafen Heinrich, von. 
Meiffen, begriffen. waren, Rum fiel er, in Verbindung mit 


— 


4) Entzelt Shronifa der Alten — Ausg. Sagitt. ©. 57. | 
Angeli Chronika der M. Br., Ausg. 1598. ©. 108. 

2) Urkund.-Anh. Nr. XI. | Ä | 
| 3) Beckmannm Beſchr. B. I. Kap. I. Sp. art. Kap. x. 
Sp. 111. 106, 116 — s Dipl. vet. March. Ru II.:p.9. 
1 p. 744, Gtiftspifter. ©. 471. 

4) EÄR de Kirchberg Chron. Meocklenb. ap. De West. 
phal, Mon Cimbric. T. IV. p. 768. Cod. dipl. Br. T. V. p: 76, 
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dem Crbfeinde Brandenburgs, dem. Erzbifchofe vor Magber - 

burg, in die Altmark ein, und beide verheerten bag Land; 
weit und breit. Inzwiſchen eilte der Markgraf Sohann I, . 
während fein Bruder Otto III niit der Hauptmacht gegen 
ben Meißnifchen' Feind im Felde fteheri blieb, .von geringer 
Anzahl eigentlicher Kriegesleute begleitet, der bedraͤngten 
Gegend zu Hülfe, wozu er in der Geſchwindigkeit ein Veen 
aus dem Landvolfe zufammenbrachte, welches, mit Keulen 
und Bögen bewaffnet, die fehon bis am die Bieſe zwiſchen 
Dfterburg und Kalbe vorgedrungenen Feinde bei dem Dorfe 
‚Gladigau angsiff, und dieſelben theils in den Fluß jagte, 
theils toͤdtete, theils gefangen nahm. : Unter den Teßtern 
befand fich auch der Bifchof Rudolph von Halberfindt 
mir ſechszig Rittern. Der Erzbiſchof rettete ſich nur mit 
Mühe, ſchwer verwundet in feine, ihm vom Markgrafen 
Otto II einft vereignete Burg Kalbe). Das Dorf Glas 
digau aber, welches ſchon 16 Jahr früher einmal ganz 
zerftört worden feyn foll, litt wieder erftaunlich in diefens 
Kriege, und feine meiften Wohnnngen gingen in Feuer auf. 
Deſſen ungeachtet erſcheint es im Jahre 1475 wieder alg 
- ein völlig hergeftellter Ort ?). . 

Nicht weit von dieſem Dorfe- liege. Luͤckſtaͤdt, ein fruͤ⸗ 
her Luck genanntes Dorf, was gleichfalls durch ein Treffen 
bekannt iſt, das hier der Graf Al brecht von Ballenftädt, 
der. fpätere Marfgraf Albrecht der Bär, dem Noͤrbli⸗ 
gen Dartgrafen Mdor der ſelbſt eine große Anzapl Oi 





— | 

" 9) Chronic. Magdeburg. ap. Meiborm. 7. IE’ rer REN 
p-. 330. Angeli Annal. March. Brand. p. 100, Abbas quidamı 
Cinnens. ap. Eccard, Script. rer. Jutreboce. p. 139. 2 dieſe 
Schr. S. 76. 


MKaiſ. Karls IV. Landbuch ” m. Brand. v. J. 1375. 
8, 215. * 
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wen zu ſeinem Schutz aufgerufen satte, fiegend gl 
baben fol *). 

Etwa zwiſchen vackſtaͤdt nnd Oſterburg muß die jege 
eingegangene Burg Bambiffen belegen geweſen feyn,..die 
1196 als zu den Allodialbefigungen des marfgräflichen 
Haufes gehörig, dem Erzbischum Magdeburg vereignet 
wurde °). Ein fpäteres Megifter diefer Befigungen nennt 
an ihrer Stelle Erumbeche, das heutige Krumke, mas noch 
im 16ten Jahrhundert eine Burg war), während der 
Name Bombiffen nie wieder vorkommt *). 

Das Dorf Polckau kommt im Jahre 1200 unter dem 
Namen Polchow vor, amd war damals der Sig eines 
Kitters®). Durch das nÄmliche Verhältnig find ung viel 
andere Dörfer in der Umgegend von Dfterburg vor dem 
Sabre: 1250 befannt geworden. Ein gewiffer Johann 
von —— findet ſich zweimal — Hofe des 





1) Entzelt's Chronik der Alten Mark S. 87 

2) Vol. ©. 64. und mehrere verſchiedene Meinungen über die 
Lage diefed Ortes in 2. von Fedebur’s . > 3.1 ©.62% 
Bd. II. S. 335 — 350. 

3) Das Regifter von ben Befltungen,; ‚. welche 1333, aber mit 
dem Zehnten, dem Markgrafen: £ udwig vom Biſchofe von Halber⸗ 
ſtadt zu Lehn gereicht wurden, war, wie die ganze Urkunde deutlich 
zeigt, nicht die Abſchrift eines älteren Verzeichniſſes, ſondern wahr: 
fcheinlich erft im Anfang des 14ten Jahrhunderts aufgenommen. 
Hierin gab es Fein. Bambiffen. mehr, fordern deſſen Stelle. war 
eingenommen von einem Castro Chrumbeche (Beckmann Belhr- 
d. Altm. B. J. 8.1. Sp. 28. Gerden’$ Cod. dipl. Br. R V. 
D 90. Hannbverſch. Anzeig. v. 9: 1753), dem. heutigen 
Krumfe, welches. noch Engelt als Unis kannte. — d. 
Altm. Ausg. Sag. ©, 104. 

. 4) € fcheint Feine Beachtung zu verdienen, daß. er — in 
Ortsverʒeichniſſen von den Jahren 1336 und 1449 erwaͤhnt wird, 
da diefe offenbar Kopien von dem Verzeichniffe vom Jahre 1490 find. 

5) Heineccii Antiquit. Goslar. p. 200. 
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Markgrafen Albrecht II, 1204, da derfelbe noch Graf 
zu Arneburg war, und 1212 bei einem bon ihm, als Mark: 
grafen, mit dem Kaifer Otto IV gefchloffenen Vertrage 
zu Weiffenfee ). Auch zu Storbef waren im Jahre 1215 
zwei Nitter, Heinrich und Reinold, anfäßig ?). - Von 
Hindenburg trugen im Jahr 1208 die Ritter Reiner und 
Friedrich den Namen?) Einen Edlen Bermohner - des 
Dorfes Kerkow, auch Kirchom und Karckow genannt, fir 
det man zuerft in dem Ritter Alverich, der 1295, 1226; 
1228, 1233, 1238, 1245 bei marfgräflicen Verhandlun⸗ 
gen zu Werben, Arneburg, Salbke, Kremmen tind Stendal 
zugegen war *), 1247 zum Hofrichter in Salzwedel er⸗ 
nanne wurde, und 1248 gemeinfchäftlich mit der hier reſi⸗ 
Direnden, verwittweten Markgräfin — beide waren hochbe⸗ 
jahre — dem Hofpital in Perwer ein Grundftück fchenfte °). . 
Don feinen Söhnen waren Ludwig und Gebhard ſchon 
zugleich mit dem Vater 1243 und 1245 am Hofe geweſen, 
ein Friedrich von Kerkow wohnte 1247 der Ausſtel⸗ 
lung der Urkunde zu Fehrbellin bei, in der Alver ich zum 
Hofrichter ernannt ward). Gebhard hielt ſich allein in 
den Sahren 1240, 1244, 1247, 1249, 1252, 1255 bei 
feinen Landesherrn in verfchiedenen Gegenden der Mark 





9 Beckmann's Beſchr. d. M. Br: BL.’ Kap. VIII. Sp. 53. 
Buchholtz Geſch. Thl. IV. Urk.-Anh. S. 47. 
D).Oeigin. Guelfic, T- IV. p. 149. Leyser Opuscul. p. 168, 
3) Küfter Opuscul. Coll, Thl. XVI. ©, 110, ö 

4) Beckmann Beſchr. B. I. ‚Kap. vn. Sp. 32, 34. — 
Kap. X. Sp. 143. Gerden’s Dipl. vet. March. Thl. 1. ©. 430, 
Brun's Beiträge zur Bearb. unben. Handſchr. St. J. S. 121. — 
Gercken a. a. O. S. 1. Beim a a. O— Sp. V. Sp. dal. — 
Buchholtz Thl. W. Urk. S. 68. 

5) Val. S. 5, 

6) Bol. ©. 50, 


+ 
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grafſchaft auf"), und fehenkte im Jahre 1255 dem Klofter 
Neuendorf einen Lehnsbefig in dem Burgflecken (oppidum) 
Dole zum Heil feiner Seele?) — eine. bei reichen Perſo⸗ 
nen übliche Weife, ſich auf das nahe Lebensende vorzube⸗ 
reiten. Nach dieſen erſcheinen Heinrich, der. 1256 zu 
Stepnitz anweſend war ®), und die Gebrüder Georg und 
Dietrich, von denen erſterer 1269 im Ukerlande Zeuge 
einer markgraͤflichen Schenkung an das Kloſter Boitzenburg 
war, und die zuſammen dem Stifte Brandenburg im Jahre 
1271 die Lehnguͤter Teſtendorf, Karkow, Niendorf und 
Beſyhorſt aufließen, welche fie mit der Vogteigerechtigkeit 
von ihren Vorfahren. ererbt hatten, und von den Mark 
grafen demnächft der gedachten Geiſtlichleit vereignet wur⸗ 
den N, und 1273 einer. vom Herzoge Maftewin an die 
. Marfgrafen porgenommenen Urkunden» Augftellung beiwohn⸗ 
sand). Der letztere refiguirte im Jahre 1276. dem Lehn 
des Schloffes und der Stadt Schildberg mit. Einſtimmung 
feiner. eignen und feines Bruders Georgs Söhnen, indem 
fie. dafür das Schloß Boigenburg in der. Ukermark mit 
40 Dörfern zurück empfingen °). Diefem Zweige der Far 
milie von Kerkow dankte hoͤchſt mahrfcheinlich der Ort 

Kerkow bei — feine Anlage, Be. diefe Edlen bis 


Y Bedmann ä. a. O. Kap. X. Sp. 107. — Gercken's 
Stiftshiſi v. Br. S. 461. Nach Buchholtz Gerh. de Gerckow 
&, 72. S. 76. —- Beckmann a. a. O. Kay- II. Sp. 21. Sp. 271. 
— Buchholtz a. a. O. S. 72. ©. 81. ©. 56. — Gerden «. 
a. a. O. S. 467. En 
2 Beckmann a. a. O. Kap. X. &. 119, 

3) Buch holtz a. a. O. ©. 87. 

4) Gerden a, 0. O. S. 725. Srundniann 8 Hlermäft, 
Adelshiſt. ©. 35. 

5) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. 1. p- au. 

6) Öerden a. a. O. ©. 258, 


zum Ausfterben, ihren Wohnfit haften. ‚Georg ward zu⸗ 
erft 1272 erwähnt?). Außer diefen werben genannt: 1281 
Thiedemann von Kerfow?), 1282 und 1284 Wil 
helm’), 1279 Gerfo mw *), der wohl derfelbe war, wel⸗ 
cher unter dem Namen Gerhard fih ums Jahr 1281 
unter dem Ausfhuß der Nitterfchaft ‚befand, dem die Sorge 
für die außerordentlichen Bedegahlungen aufgetragen wurde’), _ 
1278, 1282 und 1283 mit feinem Bruder Johann er 
waͤhnt wird 5), und noch 1286, 1289, 1290, 1293 und 
1300 am marfgräflichen Hofe anmefend war”). Der er 
waͤhnte Johann war ohne’ feinen Bruder Gebhard 
1269 zu Tangermünde, 1281 zu Arneburg, 12883 zu Tas. 
gerinimde, und mit feinem Bruder BORER 1297 zu 
Brandenburg gegenwärtig ®). 
Die Edlen, welche zu Wohlenberg, bas im Landbuche 
vom Jahre 1375 Woldenberg Heißt, ihren Stammſitz hats 





1) Beckmann m a O. * II: Sp. 124, Seren a. a. 
O. T, VI pP» 569, 

2) Seren aa. 5: T: Ip. 422.. Im Jahre 1296 fommt 
_ en Thiedemann von Kerfow als Rathsherr Salzwedels vor 
(Beckmann a, a. O. Kap. II. Sp. 41.), der wohl mit dem 
edlen Thiedemann ein und diefelbe Perſon feyn mogte. | 
9) Beckmann a a. O. Kap. I. Sp. 190. Verden a. a. 
8. T. I. p- 427, - Ei 

4) Gerden a. a. O. T. I. p. 352. 

5) Gerden’s Diplom. vet. March. Thl. J. S. 25. 

6) Beckmann a. a, O. Kap. X. Sp. 115, Lentz Br. Urk 
Samml. ©. 110. ©. 116. Beckmann a. a. D. fap II. Ep. 53. 

7) Lentz a. a. O. ©. 132. ©. 134. Beckm. a. a. O. Kay. VII. 
Sp. 37. Lentz a a. O. © 148, Gerden’$ Fragm. March. 
Thl. I. ©. 31. Beckm. a. a. O. Kap. II. Sp. 124, Lentz a. 
a. D. ©. 157. 

8) Beckmann a. a, D. Kap. VII. Sp. 18. Gerden’s 
Dipl. vet. March. Thl. IE. ©. 436, Buchholz a. a. O. ©. 134. 


ten, ‚erblickt man zuerſt in den Pommerſchen Landen, wo 
Sriebrih von Wolbenborg im Jahre 1243 Zeuge 
einer herzoglichen Verhandlung war, und im Jahre 1248 
unter, dem Namen Friedrich von Dften. genannt von 
Woldenberg, dem durch den Herzog Barnim I geſtif⸗ 
teten Kloſter Marienfließ ein Geſchenk von 250 Hufen 
Landes machte ). 

Von den Edlen von Kneſebeck, nördlich von Seehau⸗ 
fen, erſcheint am markgraͤflichen Hofe im Jahre 1244 zu 
erſt ein getwiffer Bodo zu Marchede im Havellande ?). Die 
Gebrüder Boldewin und Paridam von Kinefebed 
verkauften im Jahre 1283 alle ihnen zuftändigen Einkünfte 
des Dorfes Maxdorf an das Klofter Dambek, nach einer 
zu Salzwedel ausgefertigten Urkunde 3), wo dies edle Ges 
Schlecht drei. Haufer beſaß, die am Ende des 13ten Jahr: 
hunderts von Bodo, Werner und von Kunigunde von 
Kneſebeck bewohnt wurden und troß. ihrer Lage in ber 
Stadt doch von allen bürgerlichen Laften frei waren +). Der 
erwähnte Boldemwin findet fich noch 1289, 1290 und 
1295 als Zeuge marfgräflicher, zu Salzwedel ausge 
fertigter Schreiben *), von den Bürgern dieſer Stadt jedoch 
ausdrücklich unterſchieden. 

Die erſte Nachricht von den Dörfern Kälbermwifch und 
‚Königsmarf (Conigesmark, Konigsmare und Konger- 


1) Kaif. Karliy. Landbuch S. 204. — Topogr. 
d. M. Br. ©. 313. Von Dreger’s Cod. dipl. Pom. p. 241. 281. 
M Buchholtz a. a. O. ©. 72. Gercken's Stiftshiſtor. v. 
Br. S. 461. 
3) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p: 445. 
4) Beckmann a. ad. Anhang Sp. 6 | 
5) Lent Br. Urk.Samml. ©, SS0, Gerchen' s Fragm. 
‚March. Thl. I. ©. 30. Gerden’s Cod. = Brand. T. VI. 
p. 640. a ie 


® 
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matt) bei fterburg theilen ung Keoniften mit, inden fie 


‚berichten, es habe ein Graf Heinrich von Oſterburg, 


‘der fich fpärer in das Domſtift Stendal begab, die Kirchen 
in diefen Dörfern ums Jahr 1164 gefliftee ). Von den 


an dem letztern Orte anfäßigen Edlen war zuerft ums Jahr 


1225 ein Heinrich beim Grafen von Aſchersleben zu 
Werben zugegen ). Später (1247) bielt ſich ein Walter 


von Koͤnigsmark bei dem Markgrafen zu Fehrbellin auf), 


der : jedoch fchon 1254 verftorben war, da der Markgraf 
Deto IIE zwei, zu feiner Erinnerung an das Klofter Neuen: 
dorf gefchenkte, in Warbenberg belegene Hufen Landes bie- 
. fer Geiftlichfeit beftätigte, indem er feiner als eines bereits 
Verſtorbenen, und als früheren Marfchals feines Hofes 
gebenfe*). Hierauf findet ein Ritter Yo, So oder Hyo 
von Königsmark in mehreren Urkunden Erwähnung. 


Im Jahre 1277 diente er dem Bifchofe von Havelberg 


als Vogt in deffen Gerichte zu Wittftock *), nachher aber 
erblickt man. ihn im Gefolge des Markgrafen, als deſſen 
Vaſall bezeichnet 6). Gleichzeitig gab eg zwei Brüder, Kons 
rab und Franko, die den Namen von Königsmarf 
trugen, von denef etfterer fich mit auf dem Vergleiche bes 
fand, den die Marfgrafen 1280 mit ihren Wafallen zu 
Derlin über die Bede fchloffen ”), nachdem beide. erft in 


1) Engelt’s Chronifa der Altemarf, Sagittar's Ausg. 


S. 56. Ammerbadh’d Ausg. ©. wm. Ausg. v. 3. 1579, Bo: 
gen J. ©. 2. 
2) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. J. Kay. vn. Sp. 32, 
3) Befmann a. a. D. Kap. III. Ep. 97. 
4) Beck mann a. a. ©. Kap. X. Ep. 111. 
ı 5) Beckmann a a. D. B. II Kap. VII. Sp. 273, 274. 
Buchholg Geſchichte d. Ehurm. Br. Thl. IV. Urk.Anh. ©. 105. 
6) Buchholtz a. a O. ©. IM Gerden’s — March. 
Thl. 1. S. 32. 
7) Gercken's Cod. dipl. Brand. T 1. p- 355, 


% 
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demſelben Jahre aus Magdeburgfeher Gehörigkeit in die. der 
‚Markgrafen uͤbergetreten waren. Bodo und Rudolph, 
‚Söhne Ru dolph's von Nemik, — fo lehrt die darüber 
won Otto IV, Albert III und Otto VI zu Arneburg 
ausgeſtellte Urkunde.) — waren Minifteriale der Marfgra- 
fen, aber auf Bitten ihrer Freunde und mehrerer Gönner 
der. Magbeburgfchen Kirche sentließen fie die Marfgrafen. die- 
ſem vornehmen Leibeigenfehaftsverhältniffe,. in welches / fie 
mm zur Magdeburgſchen Kirche traten. Zur Schadloshal⸗ 
tung für die Marfgrafen, die mit den entlaffenen Perfonen 
auch deren Güter aus ihrem Obereigenthumsrechte entließen, 
:gab ihnen das Magdeburgſche Hochftift num zwei andere _ 
edle Männer, welche mwahrfcheinlich auf einem Magdeburg: 
ſchen "Gute in dem altmärfifchen Dorfe Koͤnigsmark ihren 
Sit Hatten, den.Sranfo und Konrad, welche Minifte- 
riale der gebachten Geiftlichfeit getween waren, nun aber 
mit allen Dem, was fie befaßen, in die Gehörigfeit der 
‚Markgrafen übergingen, im welche auch ber oben erwähnte 
Heinrich und zwar zum Marfchalsamte gehörte. Außer 
diefen Edlen kommt noch ein Johann von Königsmark 
am. Hofe der Markgrafen im Jahre SL vor ?). Viel⸗ 
feicht gehörte der Magdeburgſche Antheil an Königsmark 
‚mit zu den Gütern, welche Kaifer Otto IV dem Erzbig- 
thum überließ, der alle feine erblichen Befigungen im der 
Altmark und vornehmlich in der Wiſche, die uns nicht 
namentlich befannt: geworden find, diefer Geiſtlichkeit im 

Jahre 1209 vereignete ®). | 
| = Du 





1) Gercken a. a. O. T. J. p. 40. 
MBuchholtz a. a. O. ©. 114. 
3) Conferemus Ecelesie Magdeburgenki — 'omnem proprie- 
‚ tatem, quam pater noster.habuit in Marchia Brandenburgensi 
et in terra, quae Fisch vocatur. Urk. d. K. Otto IV. in Origin, 
Guelfic. T. IH. ps 787. a ra u. 
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Das an der ſuͤdweſtlichen Seite des Oſterburgſchen 
Kreiſes gelegene Dorf Metzdorf, welches einſt Methisdorp 
hieß, gehoͤrte im 11ten Jahrhundert zu den Beſitzungen des 
Kloſters Korvey in Weſtphalen ). — Sechs Morgen und 
drei Quadranten in der Feldmark des Dorfes Rengers lage, 
was ‚heute den Namen Nengirfchlage führt, eine halbe Hufe 
Landes bei Gebrechtislage, heute Germerslage, und eben fo 
viel Ackerwerk in. der Feldmark des Dorfes Erufemarf, dee 
heutigen Krufemarf,. gehörten zu den Befigungen des.gegen 
das Ende des zwölften Jahrhunderts geftifteten Domkfapis 
tels zu Stendal ?). In diefer. Gegend nach ber Biefe ‚hin, 
wo außer den angeführten fich viele Ortsnamen: auf. —Jage 
endigen, hat, wahrfcheinlich auch der Ort Byſſens lage ſei⸗ 
nen Platz gehabt, den im Jahre 1248 ein Ritter Eggehard 
bewohnte, der davon den Namen trug ). Dem erwaͤhnten 
Stifte Stendal gehörte hier, auch ‚das Dorf Berge (Villa 
in monte S. Nicolai), doch die Einfünfte aus demſelben 
floffen nicht: der geſammten dortigen Geiftlichkeit,, ſondern 
ausfchliegend dein jedesmaligen, Inhaber der Probftei zu, 
der von dem Stifter und deſſen Nachfommen, fpäter, aber 
vom Erzbifchofe zu Magdeburg ernannt tonrde, Die Kirche, 
des Dorfes Berge verfchenften die Markgrafen - Albrecht, L 
und Otto I, Vater und Sohn, nach der dazu erhaltenen 
Einwilligung Oedalrich's, damaligen Biſchofs zu Hal⸗ 
berſtadt, des Diöcefanes Diefer Gegend, mit dem. Rechte, 
den Zehnten dafelbſt zu erheben, ber bifchöffichen Kirche zu 
Havelberg, welche in diefem Dorfe von früherher den Ber 
fig des vierten Theiles eitter Hufe gehabt hatte +), Der 


-1x%) Sarachonts registrum:bonor, Abbat. Corbeiens. p. 41: 42, 
1,9) Leng Urf.»-Samml, ©. 4. Gerden © 0.0. © 4 
Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. J. Kap. II. Sp. 19, 
3) Beckmann a. a. O. Kap. VII. Sp. 272. 
4Buchholtz Geſch. d, Churm. Thl. J. Urk.Anh. ©, Mr. 
419, Ru IV. Urk.-Anh. S. 103, . | 


fegtere der beiben erwaͤhnten Marfgrafen, Otto I, fchenfte 
von der Erbſchaft vaͤterlicher Allodialbeſitzungen im Jahre 
1170 der erwaͤhnten hohen Stiftslirche das Erbgut Dal⸗ 
ch ow, welches damals Dalekowa benannt ward, doch mit 
der ausdruͤcklichen Bedingung, daß der Genuß der von die⸗ 
ſem Dorfe zu erwartenden Einkuͤnfte dem jedesmaligen Bi⸗ 
ſchofe des Stiftes ausſchließend zukommen ſollte. Auch die 
Gerechtigkeit der Zehnthebung im Umfang dieſes Gutes ward 
von dem Dioͤceſan kaͤuflich erworben ). Durch die Frei⸗ 
gebigkeit des gedachten Markgrafen Fam zugleich ganj Dro z⸗ 
dom und die Hälfte bes Dorfes Loſſe mit den zu beiden 
gehörigen Ländereien — Dörfer; welche jest Drüfedau und 
und Loſſe genannt werden — unter ähnlichen Beflimmungen 
über die Verwendung ihres Ertrages, am die bifchöfliche 
Kirche zu Havelberg ?). Doch blieben fie- Fürgere Zeit in 
dieſem Verhältniffe, da fpätere Markgrafen fich diefelben 
mit dem / in der Prignig belegenen Dorfe Gumthow bei Kis 
vig wieder eintaufchten >). Außer jenen befaß aber das mehr 
erwaͤhnte Bisthum in diefem Kreife 30 Hufen in den Dörfern 
Minteshufini, Hagerſtedi, Herthuni, Ajeſtoum, 
welche 1150 Minteshufen, Hägerftein, Aerthun, Aeieſtum und 
im Jahte 1179 Minteehufen, Hagerften, Eythim und Aeceſtun 
genannt werden, die wir in heute beftehenden Dörfern nicht 
mehr eifennen, und ihm von dem Kaifer Otto I im Jahre 
946 gugetoiefen wurden 9), Bugfeich erhielt es damals ſechs 


9 Käfer’ 8 Collect — — illustr. Thl. XVI. 
S. 136. Buchholtz a. a. ©. ©. 14. Oelrichs Disp. de Botd. 
et Lotd. app. p- 9. 

2) — — Drozdowe vero."ad prebendam fratrum et dimi- 
'diam partem Losse in hospitale ad —. a erg de- · 
putavimus. Kuͤſter a. a. O. S. 105 

3) Buchholtz aa. O. ©. 102. 103, Ä 

4) 2ünigs Spicileg: eccles. T. II. BR * Es — — a. 
a. O. ©. 130. 135. » 


Hufen in dem Dorfe Nobel, welches noch heute unter dem 
Namen Raͤbel bei Werben beſteht. Das Gut Aland, ver 
muthlich am Fluffe gleiches Namens belegen, iſt jetzt nicht 
mehr befannt. Die Havelbergfihe Kirche hatte. in der Feld: 
mark deffelben drei, von den Marfgrafen ‚Albert I und 
Dtto 1 empfangene Hufen, deren etwaniger Ertrag aus⸗ 
ſchließend dem Bifchofe : zu Gute fam ). Noch gehörten 
der oft. erwaͤhnten Beiftlichfeit. im Anfange des 13ten Jahr⸗ 
hunderts die Orte Thene,.das heutige. Vorwerk Theenhof, 
mit dem Zehntrecht über vier Hufen, und Behrendorf bei 
Mengirfchlage, wie e8 eine Urkunde ?) des Marfgrafen Al⸗ 
breit II vom Jahre 1209 bezeugt. Nach derſelben ers. 
hielt: fie. eine Vergrößerung ihler Beflgungen in der foge, 
nannten Wiſche, twelche ‚größtentheils von Niederlaͤndiſchen 
Kolsniften bewohnt war ?), — Das nicht fern von den ers 
waͤhnten Orten befindliche Dorf Pollkritz gehörte. ſeit alter 
Zeit zu den Befigungen, welche die Abtei Slfeburg, am Fuße 
des Brockens, unter. Ulbrecht I in der heutigen: Altmark 
erhalten hatte, die hierüber "im Jahre 1204 eine Beftätis 


1) Preterea in usus Epis i tres mansos in predio quod 
Aland dicitur: Urk. bei Buchholtz a. a. O. Thl. 1. ©. 419, 

9) Oelrichs‘ Disp. de Botding et Lotding, Jud. Germ., app: 
No- 3. 
j 3) Diefe‘ Ynförimlinge , die fih in dem — Falle 

durch ihre Pflichtigkeit, das Botding zu beſuchen, als. Niederlaͤn⸗ 
der kund geben, hatten beſonders dieſen Theil der Altmark zum 
Wohnſitz genommen, der wegen ſeiner tiefſten Senkungen zwiſchen 
der Elbe und dem Alandfluſſe den Namen einer Wiſche ſeit der aͤl⸗ 
teſten Zeit getragen hat. Es iſt ein fetter Kleiboden, der ſich 44 Mei⸗ 
len lang und 2 Meilen breit, von Groß⸗Oſterholz bis Sfiorf längs 
der Elbe erſtreckt, und durch Deiche, die die Niederländifchen Kolo⸗ 
niften‘ erbaut zu haben fcheiriert, wentgftens ein Jeder an feinem 
Ackerwerk zu erhalten verpflichtet war, gegen die Ueberſchwemmun-⸗ 
gen ber Elbe und ” un — ward, Delricht a. a Ort 
Nr. 3: und 4, u . 
| 7 * 
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gungsurkunde durch den Grafen Albrecht von Arneburg 
empfing, worin fie voͤlliger Unabhaͤngigkeit von. markgraͤf⸗ 
lichen Behörden, und der Freiheit von allgemeinen Landes⸗ 
Obliegenheiten werfichere wurde). 
Am Ufer der Elbe, wo jeßt Wenige vereinzelte Haͤuſer 
den Namen Ofterholz tragen, ſoll nach einer fehr verdaͤch⸗ 
figen Nachricht früher. Schönehol; belegen .gewefen feyn, 
was diefen Namen allmählig. in jenen verwandelte wegen 
des Faͤllens des fogenannten Oſterholzes, d. i. des. Holz 
deputates der Geiſtlichen, was in den Wälder, die dag 
Dorf Schönholg umgaben,. lange gefällt ſeyn fol. Ein ge 
wiſſer Loͤwen berger, der zu einem berühmten Gefchlechte 
dieſes Namens gehört habe 2), fol vom König Heinrich IV 
zur Belohnung eines tapfer, „gegen die Slawen geleiſteten 
Kriegsdienftes, dag Gut Schoͤnholz empfangen haben, nach⸗ 





1) Ego Albertus D. g. Comes in RE vniuersis Ec- 
clesie fidelibus in perpetuum. — — Quemadmodum auus noster 
Adelbertus pie memorie Marchio in Brandenburg bona fratrum 
in ilseneburg ab co iure, quo ei tencbantur, plenissime absol- 
wit etc. Beckmann Behr. B. J. Kap. VII. Ep. 54. Bed: 
mann erklaͤrt diefen Grafen Albrecht gegen die deutlichiten Worte 
der Urkunde für einen Sohn Albrechts des Baͤren. Zu dieſem 
Irrthume mag ihr die in feinem Fall richtige Unterfchrift der Ur: 
fkunde verlcitet haben: Anno dominice incarnationis Millesimo 
centesimo' et quarte,. was nur beißen kann: — ducentesimo et 
quarto- Jenes Pollkritz gehörte vermuthlih in den dem Grafen 
Albrecht, dem Bruder des Markgrafen Otto II, zur Abfindung ı 
beigelegten Berwaltungsfriis, der allein der Ausſteller jener Urfunde 
ſeyn konnte. Dies betätigen noch die darin beigebrachten Zeugen: 
Rodengerus de Viulinge, der 1212 (Buchholg Geſch. Thl. IV. 
Urf.: Anh. ©. 47.), Gerhard. de Beltiz, der 1215, 1225, 1226 
Buhholg a. a. O. Beckmann aa. D. Kap II. Sp. 182. 
Kap. VIII. Sp. 32. 34.) und Theodoricus de Ekstede, der 1225 
(Beckmann a. a. ©. Sp. 32.) in der nimlichen Eigenfäaft am 
markgraͤflichen Dofe wieder erfcheint. 


2) Strumphii Schweizerchronik S. 221, b. 
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dem einem Ahnherrn deſſelben, Walpe rt Loͤwen berger⸗ 
fuͤr aͤhnliche Verdienſte vom: Kaiſer Otte I in, Geros 
Markgrafſchaft einige Feldgebiete verliehen ſeyn (allen !). u 

MWirbenumj Werbene oder Werben am Afer det 
Elbe), .warieinft Die, ſicherſte Schutzwehr dieſer Gegend 
gegen die: vom Fechten: Elbufer her die Saͤchſiſthen Bewohner 
der Altmatk haufig aufeindenden Slawen In den Jehren 
1005 und. ſote beſuchte der Koͤnig He i nri ch Il. dieſe, 
Veſte und werſuchte hier auf mehreren, | mit den; Fuͤrſten 
der Statven gehaltenen Zuſammenkuͤnften / ſichern Frieden 
init: ihnen zus ſchljeßen Zu Konrads Zeiten — (nach 
H. Contractus und Korner 1036). — nahmendie 
Wenden jedeoch Werben ein/ und bereiteten dadurch vielen 
Chriſten den Tod Mder die: Gefangenſchaft, in die and): Die 
damalige Beſatzunge des Diteg;: ‚aniten: dem. Markgrafen 
De do herieth. Hwar verfo uͤr Konrad die Glas 
u 3 er re Te 3 6. PRRAPRE BET EIAFRR ET. 


2 1,39 \ 





Ti ed se end nee α: 

y Alles nach der Schrift: Das smtdeckte Alkertb. der 
Loͤwenb. von Schönholz, der Schoͤnhoͤlziſchen Familie 
zum Ruhm und angenehmen Nächricht von J. Gruͤwel, 
kaiſ. gekr. Poeten und Burgem. zu Eremmen ꝛeebei Kuͤl 
fter im XVIL. Heft ſeiner Sammt., Welche: aber ihtem groͤßten Theilz 
nach auf zwei Urkunden, Otto's J und Heinrich's IV, beruht, 
die in ſo hohem Grade verdaͤchtig ſind, daß man ſie gaͤnzlich fuͤr ein 
Machwerk jenes Poeten zu hallen ſich bewogen fuͤhlt, womit alle 
die Nachrichten von Oſterholz vernichtet waͤre. 

Nicht Zu verwechſeln mit der unweit Merfeburg in der Ge, 
gend von Naumburg und Weißenfels g,genen Burg Werben, don 
Der die letzte Bilfüngifche Erbtochter Eili ka den Namen Comitissa 
de Wirbene trug (Annal. Bosov. ap. -Eecard. p. 008) und ihr 
Enfel; Albert’s des Bären Sohn Dieträd, ſich gleichfalls die⸗ 
ſes Titels bediente. Vgl: Gercken“s Hiſt. Unterſuch. v. d. Gr. 
Dietrich von Werben im 3. Theile der Verm. Abhandlungen, 
S. 2809. f. und Urk. nach Schultes Director- dipl- ZH. U. ©. 72. 
93. 408. 141. 143. 188. 192. 201. 209. 215. 210. 222. 223. 224. 
227, 229. 235. 274. 296. 297. Ä 


* . \ 
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wen, ut fie, und: bielt wegen des Friedens mit ihren 
Abgeordneten Zuſammenkuͤnfte zu. Werben. Deſſen unge⸗ 
achtet kam Feine dauernde Ruhe zu Grande, und dieſer 
Ort erlitt noch oͤftere Ueberfaͤlle, bei deren einem auch der 
Erzbiſchof Gero von Magdeburg bier in die Hände der 
Slawen gerierh; - Kaifer Heinrich. IL ſah ſich im Jahre 
1050 gendthigt, ihm new wieder herſtellen zu laſſen, feit 
welcher Zeit es uns an Nachrichten. yon demſelben bis um 
die · Mitte des 12ten Jahrhunderts fehlt, da er in der 
Stiftungsurkunde Stendals als Stadt. des ‚marfgräflichen 
Gebiets bezeichnet wirb. Zwar nennt ſie der Markgraf 
Albrecht im Jahre 1160 nur eine Villa, da derſelbe hier 
bie Johanniter Komthurei ſtiftete, doch wird ſie im Jahre 
1196 wiederum eine Stadt genannt ?) „da das Eigenthum 
derſelben, was dem Marfgrafen Ott o II und feinem Bru⸗ 
der Albert: angehoͤrte, an bag Erzbisthum Magdeburg ab 
getreten wurde ®), und eben fo im Jahre 1200, da bie 
Rathsherrn derfelben einen Streit des Johanniter⸗Commen⸗ 
dators mit einem Ritter von Blumenthal fehlichteten. 

Von den der Stadt Werben im Fortgange der Zeit 
bis zum Jahre 1250 zu Theil gewordenen Befigungen, 
fennen wir nur den. Wald Kolpin, ‚einige Ländereien am 


1) Dichmar Merseburg. ap. Zeibnit. Tom. 'I., - Scriptor. 
rer.-Brunsvicens. p. 382. Annal. Saxo ad a. 1005,  Helmoldi 
Chromicon Slavor. ap. Zeibnit. @ 1. lib. I. cap. CXIIX- p- 59. 
»gl. cap- XVIH. Ann. Saza ad. a. 1012. apud. Eccard. 
eol. 423. 404. Chron. Halberstad. ap. Leibn. 1. c.. Tom. II- 
p- 48. Dichmar c. ]. p. 424. Aun. Saxo ad a. 1035. 1039, 
ap- Leibn. T. IL ap; 424. ap. Eccard. T. II. col. 375. 463. 
Aunal. Hildeſch ap. Leibn. T. I. p. 727., Herm. Contract. 
ad a. 1035. 

D Beckmann a. a. O. Thl. V. Bd. 1 Kay. I. &. 21. 
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Fluſſe Sure?) und ein großes, zwiſchen * Havel und 
Elbe belegenes, Prinzlow benanntes Wieſewerk, welches ih. i 
nach. dem Rathe der Edlen und Minifterialen, im Jahre 
- 1225 durch den vormundſchaftlichen Verwalter der Mark, 
den Grafen Heinrich von Anhalt, für. eine Schuld 
forderung an die, Markgrafen zugeftanden ‚wurde, - In 
bemfelben, in e erhielten „die. Burger zu Werben zur Ab- 
ftellung: Ars much von. der Marfgräfin Marhilde und, 
| noch andere zwiſchen Elbe und Havel bele⸗ 
gene er welche nicht ‚dem. Namen nach, bezeichnei 
ſind. Dierauf „folgte „wieder. ‚eine, ‚Urkunde ‚ber Maytgrafen 
Johann Lund Otto II, dien mit, abermaliger Erinnerung 
an die, befümmernde, Armuth dev; Stadt, ihr die, Fifchereis 
Gerechtigkeit. in. ‚der ‚Elbe. und, ‚Havel ‚und. in. den, ,benach; 
barten Gewaͤſſern, und außerdem das, Faͤhrrecht ‚anf der 
Elbe zugeſtanden, dem ‚zufolge, Wwiſchen Werben und Wit⸗ 
tenberge Seine, Fihre angelegt werden ſollte, indem „fie zu: 
gleich den, Bürgern, die big dahin, der, markgraͤflichen Kam⸗ 
mer zugefloſſenen Abgaben der an Werben voruͤbergiehen⸗ 
ben Schiffe ‚zur, Einnahme uͤberließen ). 

Auf dem erwähnten, Prinzlaw benannten, Wieſewerk, 
hatte eine: Burg ihren Platz )welche Prizlava genannt 
wird, und —— iſt a ne — wiſche dem Marl⸗ 





1) Die Ban iſt nach einigen Berichten jest Fein Zug mehr, 
fondern ein Wieſewachs von weiter. Ausdehnung, längs. dem, Davels 
firom gelegen, ‚welcher den Namen der Sunwiefen führen ſoll. Die , 
Karte vom Preuß. Staate des Majors von Rau (1828) zeigt, ‚hins 
gegen da, wo die Havel fih in die Elbe, ergießt, den Sur: Graben, 
Bon Ledebur Krit. Beleucht. einiger Punkte in den Feldz. Karls 
d. Gr, Yohandl. XII. ©. 117. . 
| 2) Urf. in Gerden's Fragm. March. Thl 1.©. 8, Be, 
mann's Belhr. B. I. Kap. VII. Sp. 31. 34. 35. Deffelb. 
Giſtor. v. Anh. Thl. IV. ©. 528. Origin Guelf. T. IV. p: 147. 


3) Es ſoll eine ‚am dem Zufammenfluß der Havel und Elbe bes 


— 
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grafen Wilhelm und mehreren Slawiſchen Voͤlkerſchaften 
vorgefallene Schlacht, in welcher der erſtere geſchlagen und 
getoͤdtet ward ). Da der Name dieſer Burg augenfcheins 
lich ein Slawiſcher ift, eben fo der verwandte Ausdruck der 
Prinzlom für die umherliegende ſumpfige Fluß: Ebene, "fo 
ift es wahrfcheinlich, daß Prizlava nur eine Slawiſche Be 
nennung für dag Schloß Werben geweſen fey, eben fo tie 
Salzwedel Slawiſch Losdy, und Wollmirftädt Uſtwize 
hie. FJedenfalls ift es glaublich, daß diefe, dem jetzigen 
erben gegenüber, unmittelbar am Ufer der Elbe belegene 
Burg, diefelbe geweſen feyı ‚welche Kaifer Konrad IE im 
Jahre 1034 zu Werben aufführen ließ ®), v. h. neben der 
Stadt; wo die meiſten Burgen ihren Platz haften, denn 
Innerhalb der Mauern Werbens hat ſich Feine Spur einer 
Burg erblicken laſſen, hingegen giebt e8’marfgräfliche Urkun⸗ 
den, welche bei oder zu Werben ausgefertigt find‘ ?), und eg 
bat die Landfpige zwiſchen dem Zuſammenfluß der- Havel 
und ber Elbe ſtets J den Veſttʒungen der Stadt ‚gehört Ph 





Wirfe noch Beitigen Tages den Namen Beinjäs fiiim 
Pauli’s Preuß. Staatsgeſch. Thl. I. ©. 153. 

4) Annal. Saxo ad. a. 1056, in — eis hilk med 
aevi T. T. p. 487, 

2) Wippo de vita Chunradi ad, a. 1034. Base * 
richtet von dieſer Burg, deren Gründung er dem Kaiſer Heinrich] 
zufchreibt, wenigſtens fo viel unfere Meinung Beftätigendes, dag die 
Menden derfeiben einen andern Namen, wie die Deutfchen; — 
hälten und daß diefer Name die Bedeutung gehabt habe: Wehre 

dem (Siege). Ehronifa der Alte Marf, Sagittar's Ansg: 
8.67. Nah demfelben Berichterftatter fand man im der bezeichnes 

fen Gegend im den vielen ausgepflägten Schwertern, Spiefen, Pan: 
zerſtuͤcken, Pferde⸗ und Menſchenknochen deutliche ee einer Dier 
einftmald vorgefallenen großen Schlacht. 

3) Actum apud oppidum nostrum Werben A.C. MCEXXVIE, 
Buchholtz Geſch. d. Ehurm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 61. 62. 


4) Gebhardi in March. aqutlonal, Tab. I. fagt; Willicl 
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Der Orden des Heiligen Johannes empfing "im Jahre 
1160 von Markgrafen Albrecht I die:Pfarstirche "mit 
ſechs Hufen: Landes Hollaͤndiſchen Maaßes Ballenſtaͤdtiſchen 
Allodialbeſitzes im der ſogenannten Wiſche in der Feldmart 
eines, wegen des Tückenhaft uns erhaltenen Exemplars der 
hieruͤber ausgefertigten Urbunde/ uunbekanut gebliebenen Dor⸗ 
fes zum Geſchenk; worauf derſelde Kine Komthirei errichten 
lieg). Sie erhielt mehrere Güter diefer "Gegend, undnhe⸗ 
foß unter andern in- dem Dorfe Blumenthal im der Prig⸗ 
nitz, einem Filial von Dalhauſen , welches zugleich der Sig 
eines beguͤterten Ritters war, das Patronat und die ſoge 
nannte Oberpacht/ welche, waͤhrend Dietrich von Wanz⸗ 
leben in Werben Kommendator ar; von dieſem Eblen 
theilweiſe in Anſpruch genommen wurde Den hieraus ent⸗ 
ſtandenen Streit endigte jedoch Im: Jahre 1200 eine Um 
Funde, worin Nüthger vor Blumenthaͤl nach dem 
ſchiedsrichterlichen ¶Ausſpruche, welchen die Rathsleute zu 
Werben über dieſe Angelegenheit gethan hatten, auf alle 
Anſpruͤche verzichtete, und von den Guͤtern des Stifts we⸗ 
ber unter dem Ditel eines Lehns noch einer Mitgiſt ſich 
etwas zueignen zu tollen ige 22 Im naher} 





mus Marchio A Alooalis — — Pisa a. 1036, 
Willkuͤhrlich hat diefer Gefchichtsfchreiber den Ausdruck Prizlaya fi ch | 
gedeutet und unfuindig muß er ded Berichtes des Saͤchſ. Annaliſten 

‚al a. D. geweſen ſeyn: Magna caedes a barbaris,) qui Leutici vi- 
euntur in Chrissianos facta, quorum quidam ‘gladio, fugieutes 
jn aqua perierunt, inter quos Wilhelmus aquilonalis Marchip 
pecrditur non procul a castro quod Prizlaue dicitur, quod itlum 
est in — Albis Auuii in oscio. ubi ipse recipit Habotanı 


4) 1) Buchhotg Geſch. Thl. IV. urt⸗·Anhb. S. 4. Bent Bec- 
mann. enucl. p. 41. Lentz Havelb. Stiftshifl. ©. 104. Bed, 
mann's Beſchr. 5. M. Br. 3. I. Kap. VIL Sp. 7. Gerden's 
God. dipl. Brand. T. V. p .72. 


2) Anhang die Komtt, Werben betreffender urlunden Nr. 
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warb dem. damaligen: Profurater des. Johanniter ⸗Ordens ; 
zu Werbey, einem getviffen Heinrich, dem Jakob, einem 
Mitgliede des Stiftes, der. die Seelforge in der Pfarrkirche 
verfahr-und-den übrigen Ordensbruͤdern von den Grafen 
Gozel in und Heinrich von Schwerin und dem Gras 
fen Nifolang von Halland das Dorf Zulom mit 
allen en die. diefe Fuͤrſten darin gehabt hatten, 
eignet ); und im Fahre 1227 ſoll dieſer Graf — 
auch dag bei Zuͤlow belegene Guͤldendorf derſelben Geiſtlich⸗ 
$eit; theils geſchenkt, theils für 30 Marck verkauft habe 3 
Darnach erhielt dieſe Komthurei im Jahre 1236 von 
Grafen Heinrich von Luͤchow noch eine Beſitzuug * 
vier Hufen in dem ſeiner Lage nach unbekannten Orte 
Wonem Fr und. um die Mitte des. 13ten Jahrhunderts, da 
ein gewiſſer Caͤſarius dem Stifte, Heinrich, aus der 
Zahl der. Ordensbruͤder, der Pfarre vorſtand, von den Ed 
den Albert von Raͤhsdorf und; Dampp von Plaue 
iehrere Hebungen: von. Geld+ ‚und Korn: Einnahmen, theils 
gleich, theils angewieſen zum Genuß nad). ihrem Tode, wo⸗ 
für die Johanniter ⸗Geiſtlichkeit, nach Manegolds, da—⸗ 
maligen Vicepriors des Ordens in dieſem Theile. ‚von 
Deutſchland, im Jahre 1251 erfolgten Beftätigung, den 
Edlen bie Sorge für das Heil ihrer Seele zuſicherte 4), 
Im 13ten Jahrhundert zeige fich eine, Nitterfamilie, 
die von Werben ihrem Namen trug, und wahrſcheinlich das 
dortige Schloß zu Lehn hatte. Aus derfelben erfchienen im 
Jahre 1225 in einer zu Werben ausgeſtellten Urkunde Jo⸗ 
gan und Arnold°), und dann ein Heinrich, der die 





4) Buchholtz Geſch. d. — Br. Thl. IV. urk. S. 57. 
2) Schröder’s Papiſtiſch. Mecklenburg Thl. I. ©, 566. 
3) Anhang d. 8. Werben befreff. Urkunden Nr. 2 
A45) 2. von Ledebur in deff.. Allgem. Archiv Bd. II. ©. so; 
5) Becmann' 8 — d. M. Br. Em. u I. Kap. VIII. 
©: N > ee # 
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Markgrafen eine Zeit lang auf ihren. Meifen begleitete, und 
mit ihnen 1253 zu Spandow, und 1256 ober 4257 zu 
anweſend war ). 

Nicht fern von Werben iſt das Dorf Arredlene, 
jegt Erpleben, gelegen, im welchem, feit:unbefannter Zeig 
eine Hufe Landes. zu ben Befigungen des Kloſters Danır 
mersleben gehoͤrte / welcher eine gewiſſe Graͤfin O da noch 
die Haͤlfte einer andern, in derſelben Feldmark belegenen 
Hufe hinzufuͤgte ). Fruͤhere und größere Bedeutſamteit 
bat der Ort Walsleben. Er. war. im 10ten Jahrhun⸗ 
- dert eine nicht : unbetsächtliche Stadt, welche. verfchiedentlich 
Wallisleve oder Walleresfeve genannt wurde. Ihre Stif⸗ 


tung verliert ſich in eine unbekannte Zeit, aber ſchon im 


Jahre 929 iſt fie nach glaubhaften Berichten ſtark, feſt 
und von weitem Umfange geweſen, wovon das Dorf, das 
nun ihre Stelle einnimmt, nur noch die Auszeichnung hat, 
eines der groͤßten Doͤrfer in der Altmark zu ſeyn °). In 
dem erwaͤhnten Jahre ſchlug ſie naͤmlich ein hartes Schick⸗ 
ſal von ihrer Hoͤhe. Die Rhedarier ſtroͤmten eines Tages 
ganz unertvartet; und vom Rachgefuͤhle gegen die nad) ihrer 

Unterdrücfung firebenden Sachfen beſeelt, über die Elbe, 
nahmen die Stadt ein, tödteten die ſaͤmmtlichen Bewohner 
derfelben, und verwandelten fie felbft in einen Haufen von 
Trümmern und Acbe Ex Si wirde — nach ei 


ie, 


1)-Gerfen’d Cod- dipl. ‘Brand. T. VL p- 565. T. V. | 


p- 169. Deſſelb. Fragm. March. Thl. I. ©. 16. 
9) Leudfeld’sS Antiquit. Michaelstein. ©, 37. Deffelb. 
Monaster. Grat. Dei ©. 57. 

3) Eine Reliquie von Walslebens früheren Befeftigungsiperfen 
war hier wahrfcheinlich. der Borgwall, deffen in einer Urkunde 
vom Jahre 1452 zur Bezeichnung der Lage gemwiffer Hufen auf der 
Feldmark dieſes Dorfes Erwähnung, geſchieht. Gercken's er 
March, Thl. VI. ©. 54. 

y Mittæchindi Corbeiens, — ed. Basil (1532), 546 


j 2 
= — 
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uUnfelle wieder aufgebaut auch der Koͤnig Heinrich ver⸗ 
weilte hier im Jahre 1005 nach feiner Rückkehr von einem 
Streifzuge, den er gegen die nunmehr tintermorfenen, aber 
untreuen Stavendölfer jenſeits der Elbe unternommen hatte, 
eine Zeit Tang, indem er die Urheber der letzten Empoͤrung 
derfelben, nämlich. feinen Lehnsmann Brund in Merſeburg 
die Wendenhäupter Nefemufchel und Börnfen und An 
dere zu Walsleben mit Ketten erdroffeln Tießr); doch Zeug⸗ 
niffe, daß der Ort Walsleben je wich bedeutend gewor⸗ 
den ſey, mangeln gaͤnzlich. 3 u 
Meben ihm fol das Dorf ynich — **— geweſen 
ſeyn in deſſen Feldmark der Kaiſer Otto der Große der 
Stadtkirche fuͤnf Hufen Landes ee hat er J 
vo mehr Shan, u 
f | und — ae Gy 
{ in 
* A. NEO ©. 13. ‚edit. Meibomii ©. 12. —— German. 
Ton, I. p. 639. Dithmari Epi: sc. Merseb.. Chronig. ed. Hei- 
neccit ©. 10. ed. 'Maderi ©. 6. ed. Wagneri &.9, dp. Dei. 
“EL. Ser. rer." Beunsv. 'p. 336. -UrfinusWeberfigäing '&. Id. 
Aus diefen beiden Werfen geht es deutlich hervor, daß die Stadt 
‚am Weſtufer der Elbe befindlich war, mo das Dorf Walsleben Dr 
alfein paflende Ort iſt. Dennoch ſucht Urſinus ihn an der D 
feite der Elbe, und zwar im heutigen Ruppinfchen Kreiſe, auf,, wos 
bin ihm nur die Unbefanntfhaft mit dem heutigen Walsleben in der 
Altmark geführt: zu haben fiheint- Der Ort, -den „eine ungäb- 
lige Menge von Sädhfifhen Bewohnern” inne hatte, die alle 
pon den Slawen getödtet wurden, Fonnte,fchwerlich ums Jahr 929 
"mitten in ihrem Gebiet, ‚fondern mußte im Sächfifchen Lande gelegen 
feyn. — Feder Friedensbruch der Slawen pflegte fich durch Leber: 
fall! ı eines benachbarten Saͤchſiſchen feſten Platzes anzuflindigen. 
1) Post haec Rex in nostris partibus erutis totius nequitiae 
"auctoribus optatae securitatis prospera solidare summopere niti- 
tur et Bruniconem inclitum satellitem in Merseburg, e Slävis 
autem optimos Borisen et Nesemuschlen cum cacteris fautoribys 





Uualeresleuo laqueo suspendi praecepit. Dithmari Merseburg. 


Chronicon lib. IV. ©. 66. ©. 138. ©. 382. ©. 153. Nach 
. den vorhin angeführten Ausgaben. Die Familie von Walsleben, 
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Das Dorf Zer weſt, das heutige, Kreweſe, um 
faßte ein ſehr betraͤchtliches Benedictiner Jungfrauenkloſter, 
worin achtzig geweihte Nonnen ihren Platz fanden, und zu 
deſſen Stiftung der Tod des Grafen Werner des Juͤngern 
von Dfterburg Gelegenheit gab, - As dieſer naͤmlich in 
der Bluͤthe ſeines Juͤnglingsalters im Jahre 1157 in einer 
blutigen Schlacht mit den. zum. legten Mal empoͤrten Bes 
wohner Brandenburgs, welche an, ben Thoren dieſes Ortes 
unter Albrechts des Baͤren Fahnen geſchlagen ward, 
unter den Kuͤhnen, welche die Feſiung ſtuͤrmten, indem er 
ſich auf einem Havelſchiffe befand, von einem Schwert⸗ 
ſtreich gefallen war ), gründete fein betruͤbter Väter, Graf 
Werner der Aeltere von DOfterburg, diefes Klofter, 
und nannte, weil ber Zufall ihn hier ein Bild der heiligen 
Jungfrau fol auffinden laſſen haben, den Ort, wo er eg 
zu erbauen befahl, Marienthal. Markgraf Albrecht I fo 
diefe Stiftung im Jahre 1160. beftätige und Wernerg 


angeblicher Bruder, Heinrich, fie mit großen Gefchenfen 


bereichert haben ?), Am meiſten aber vermehrte der At 
gabe nach, der Graf Siegfried von Dfterburg im Jahre 
1208 die Befigungen des Klofterd, der ihm auch faft ein 
Drittheil aller feiner Alodialbefigungen vermacht haben fol ’). 


von der fih ein Johann: von Walslchen mit feinem Bruder 
Albert von Insleben um die Mitte des 13ten Jahrhunderts 
häufig am Hofe der Pommerſchen Berzoge zeigt, ſtammte wohl aus 
dem Dorfe Walsleben bei Magdeburg. Von Dreger Cod. dipl. 
Pom. :p. 207. 244. 301. 307. 335. 345, 369, 371. Buchhotg 
Geh. d. Churm. Thl. IV. Urf. ©. 74 

1) Anonymi Saxonis historia Imperator, ap, Mencken. 
Script. rer. Germ. T. III. p. 109. 

2) Engelt’s Chronifa der Alte Marf, Ausg. v. J. 1579, 
Bogen I. S. 2. Ammerbad’s Ausg. & 60, Sagittar's 
— S. 56. — 8 Beſchreib. der von Steinberg Beili 

. 105. Beckmann's Ofterburgfche Sch. S. 26. 

3) Angeli Aunal, March, Brand. ©. 87. 88. Entzelt a. 
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ueber ein Dorf im Lande Turne gerieth das Klofter 
Kreweſe ums Jahr 1249 mit dem Mecklenburgſchen Jung⸗ 
frauenkloſter zu Dobbertin in einen Streit, worin beide 
das Beſitzrecht auf Laͤrz bei Mirow in Anſpruch nahmen. 
Sechs zur Befeitigung dieſes Zwieſpalts von ihnen erwaͤhlte 
Schiedsrichter ſchloſſen aber einen Vergleich mit dem Bes 
ſcheide ab, ‚telchen beide Theile genehm hielten, daß daß 
Dorf Lärz ein Beſitzthum des Yungfrauenklofters Dobbers 
tin bleiben follte, dem es feiner Lage nach zur Bergung 
geeigneter war, wie dem Klofter Kreweſe, welchem Teßtern 
aber zur Schadloshaltung funfzig Dart Slawiſche Pfennige 
bewilligt wurden 9. 
Die erſte Erwähnung ?) ber Stade Seehauſen ge 
fehieht im Jahre 1196, da fie zu den Erbgütern der 
Marfgrafen in der Altmark gehörte, welche Otto II und 
fein Bruder Albert an die hohe Stiftskirche zu Magdes 
Burg abtraten ®). Schon um dieſe Zeit mar es eine Stadt, 
welche es um die Mitte dieſes Jahrhunderts *) noch nicht 
gewefen war, und wohl mag bed Körner Behauptung, 
fie ſey hauptſaͤchlich von Niederländifchen Koloniften anges 
baut, nicht blos auf einer beziehungsweiſen Auslegung ih 


0. O. ©. 56. ©. 60: ©. 61. Beckmann's Beſchreib. d. Altm. 
Kap. X. Sp. 30. 

1) Rudloff Codex diplom. Megapol. p: 35. 

2) Am Tage des heiligen Mathäus im Jahre 1012 Fam König 
Heinrich der Heilige nah Seehaufen, und reifte am_andern 
Zage nach Magdeburg. Diefe Nachricht des Saͤchſiſchen Unnaliften 
(bei Eckard Sp. 424.) beziehen mehrere Schriftſteller auf die alt⸗ 
märfifche Stadt dieſes Namens; doch iſt es viel wahrfcheinlicher, 
dag damit dig drei Meilen weftlich von Magdeburg gelegene Stadt 
Seehauſen in der ah Graffchaft nn — bezeich⸗ 
net ſey. | 

3) Vgl. ©. 64. 

4) Buchholtz Geſch. Thl. 1. In. ©. 416. 


res Namens, ſondern anf alten Nachrichten beruhen *). Jin 
Jahre 1225 diente Seehauſen den Markgrafen Johann“I 
md Otto III und der Maärfgräfitt « Mutter Mathilde 
zum Aufenthalt, da diefe bier gemeinfchaftlich eine die Stadt 
Merben betreffende Urkunde ausſtellten )Y. Dann giebt es 
von dem Orte bis 1256 feine Nachrichten, da fie mit dem 
eigenthuͤmlichen Stadtrechte wieder hervortritt, welches von 
ihr auf Pritzwalt uͤbertragen wurde, bei welcher Gelegen⸗ 
heit fie als eine alte Stadt bezeichnet wird). 

Kon dem zroifchen Kreweſe und Seehaufen belegenen 
‚ Drte’Rathsleben; dein -frühern Rasleben, frug ein 
rittermaͤßiges Geſchlecht ſeinen Namen, welches ſehr fruͤhe 
am Hofe der Pommerſchen Fürften erblickt wird, wo be 
fonders ein Albrecht von Rasleve gegen bie Mitte des 
Ästen Jahrhunderts häufig bei hetzoglichen Verhandlungen 
hund Zeuge erfcheint *). 
DE früher zur Mark gehörigen Ortes Garthow 
Suche vor 1250 nur fo weit Erwähnung, daß am Bran⸗ 
denburgſchen Hofe 1225 ein gewiſſer Gerth oder Ger⸗ 
hard: vorfommt; der Zeuge war in einer von dem dama⸗ 
figen : vormundfchaftlichen Verwalter der "Marfgraffchaft, 
Grafen Heinrih von Afchersleben, für die Stadt 
Werben ausgeftellten Urkunde. Darauf fommen im Jahre 

.. 1 Cornerus. ap, Eccard. 'T. II. ‚Histor. med, aevi 00l.:697. 
Beckmann's Beſchr. Bd. IE Th. Vi B. I. Kap. V. Sp. 31. 
Auch war ein Theil der Bewohner Seehauſen das Botding zu ‚bes 
ſuchen ‚verpflichtet. Vgl. Osiriche Disput. de Sa et: Lotd. Ju» 
dieiis, D. app. p- 13. 

2): Actum apud (d- 5. in der Burg) Sechausen. Gerden’s 
Frag.’ Märch. Thl. III. ©. 74. 
3) Beckmann a. a. ©. B. IL &p. 130. Buchholtz Geſch. 

d. Churm. Thl. IV. Urk. S. 89. 

... Von Dreger\$ Cod. dipl. Pom: p. 235. 239. 
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4288 Alverich yon Gartow und Gerhard, befien Sohn, 
in ‚dem Gefolge der Markgrafen. zw Brandenburg vor Be 
Einer der befannteften und dazu am frühften in. die 
Geſchichte der Kroniken eingetretenen Orte der Altmark iſt 
ber. Arendfee, welcher Arnſeum oder Arneffe hieß, 
zwei Meilen weſtlich von Geehaufen gelegen. Seiner ge⸗ 
| fehieht zuerft bei ‚den Sränfifchen Geſchichtsſchreibern um’g 
Jahrr 822 Erwähnung. Damals ſoll fich nämlich) in.diefen 
on Gegenden in. einer Nacht plöglich die Erde emporgeho» 
ben haben, fo daß eine Art Wal entſtand, der bie Länge einer 
Deutfchen Meile hatte ?). Mögten - die Kroniften. oft etwas 
Anderes, als die mit Aberglauben geſchilderten ungewoͤhn⸗ 
lichen Naturbegebenheiten zum Gegenſtande umftändliger 
| Ueberlieferungen gemacht ‚haben! — 
Von der Gegend um Irendfee giebt es nun vor dem 
Jahre 1184 keine Nachricht wieder. Um dieſe Zeit, waͤh⸗ 
rend Otto's I marfgräflicher Herrſchaft, ward von dieſem 
Fuͤrſten, dem Sohne Albrechts I, ein Jungfrauen⸗Kloſter 
zu. Arendſee für Benedictiner-Nonnen, zu Ehren der heiligen 
Jungfrau, des Evangeliften Johannes und des heiligen 
Niklas geftiftet und . eingemweiht >), worin fpäter ſiebzig 
Jungfrauen Platz fanden. — 





1) Gercken's Stiftshiſtorie S. 452. 

2) Item in parte orientali Saxoniae quae Soraborum finibus 
contigua est, in quodami deserto loco iuxta lacum qui dicitur 
Ärnseo in modum .aggeris terra intumuit et limitem vnius leu- 
cae longitudine portectum sub vnius noctis spatio-abserne hu- 
mäni operis molimine .ad: instar ‘valli sustulit. Annal. Reg. 
Francor. Pipini, Caroli Magni et Ludov. a quod. eius aetat. 
astronomo Ludouici Regis Domestieo escripti ap. Reuberum cd. 
a. 1619. p. 46. ed. 1726. p- 70. Diefe Natur » Erfcheinung, iſt der 
Gegenftand der alten Schriftt Mag. Dietrih’s Hiſt. Phyſikal. 
Theolog. Sendſchreiben, von d. alten und neuen Arend— 
ſeeſchen Erdfall. Vgl. Ruͤdemann ©. 335. 

3) Lentz Brand. Urk.Samml. Thl. J. S. 18. Beckmann 
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Seine erſten Beſitzungen, woruͤber es in demſelben 
Jahre eine Schenkungsurkunde erhielt, beſtanden in dem 
Dorfe Kovliz und einigen am See gelegenen Fiſcherdoͤrfern 
in den damals noch wuͤſten Umgebungen zwiſchen den Baͤ⸗ 
chen Sitzow und Binde), im einer Hufe, welche in der 


‚ fogenannten Wifche gelegen mar, die früher der oft erwaͤhn⸗ 


ten Gräfin .Dda gehört hatte, und wovon das Grundeigen⸗ 
thum nach dem Abfterben diefer Dame mwahrfcheinlich an 
die Marfgrafen übergegangen war, die. e8 nun dem Kloſter 
mit den Burgbienften, den Beben, den: Wagendienften, der 
Bogteigerechtigfeit und allen Nechten ohne Ausnahme derer, 
welche ihnen bisher davon als Landesherrn zugeftanden bat 


- ten, überliegen, wozu der Bifchof von Verden, als Diöce: 


fan des Ortes, noch die Zehntenhebung binzufügte). Im 
Sabre 1208 erhielt das erwähnte Klofter von dem Mark 


a. a. D. Kap. IX. Sp. 30, Pulcawae Chron. apı Dobner. T. III. 
Mon. hist. Bohem. p. 19% Auch Engelt (Sagitt. Ausg. 
&. 100.) beflätigt dies. Daß das Jahr 1194 dort für die Zeit. der 

Stiftung angegeben ſteht, ift wohl nur ein Schreib» oder Druckfeh—⸗ 
ler, doch hat ihn Angelus beibehalten. Ausg. v. 3. 1599. ©. 9, 


1) Beckmann a. a. D. Sp. 29. Den Namen Binde führen 
zwei Meine Waſſer in der Umgegend von Seehaufen. Eins ift ein 
Arm der Jetze, eine Meile von Salzwedel, das andere ift ein Muͤh⸗ 
Iengraben zwiſchen Kaulitz und Mechow, welcher jetzt bisweilen Alte⸗ 
Binde heißt, in einer Urkunde vom Jahre 1208 vorfommt (Be 
mann a. a. O. Ep. 31.) und in einem Briefe des Markgrafen 
Friedrich des Feilten vom J. 1407 (Dat vleth gebeiten de 
binde, dat twifchen Kavliz unde Mechaw Iopet in dem 
holte) erwähnt wird. Die Sitzow ift vermuthlih ein Mühlen . 
graben, der nicht weit von dem Dorfe Ziezau aus dem Arendfee 
über Schrampe fich ins Luͤneburgſche zieht, und ſich dort in die 
Jetze hinein verliert. 


9) Stiftungsbrief Dtto’ 81 für das Kloſier Arendſee bei 


Buchboltz Geſch. Thl. IV. Urk.Anh. ©. 29., bei Beckmann u 
a. O. Sp. 299. 
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‚grafen Albrecht II eine Beſtaͤtigungsurkunde feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Güter, nach: der es außer dem: gedachten noch fol⸗ 
gende Grundfläche erhalten hatte, Eine Hufe zu Kamerif 
oder Hammerich, nnd: ein-halbed Viertel Landes am Aland» 
fluſſe, eine halbe Hufe im" der Feldmarf des Dorfes Schon» 
‚ berg, die Kirche zu Kruyſen, fuͤnf Viertel Landes in Pot: 
budele,zjivei Viertel"in: Dücefe, ein Kiertel-in-Wilbom und 
ein Biertel zu Grindel,- “Zugleich überließ: der Markgraf 
Albrecht IE dem Kloſter die Wogtei, und alle landesherr⸗ 
lichen Gerechtfame von diefen Gütern ). Im Jahre 1232 
überließen die Gebruͤder von Plote demſelben Stifte 
42 Hufen Landes an der Temnitz im beutigen Ruppin⸗ 
aa Kreiſe N. 


Benierfungen Aber die erwähnten. Kloferdörfer. 


Kooltiz oder Kavlig, das heutige Kaulig, war ein 
Deutfches Dorf. und hat fich erhalten; — doch zerftört 
und verfallen find laͤngſt die Slawendoͤrfer am Arendfee, 
deren Bewohner den Erwerb durch Fiſchfang der Bebaus 
ung de — — — vorgezogen - zu haben 





4) Indulsimus ° pretetea ipsis — et — juris 
nostri esse videbatur videlicet petitiones, exXaetiones, opera, que 
Burchwerck vocantur, expeditiones, que vulgo Herszuge vocan- 
tur, frumentum quod Betkorn vocatur, frumentum quod Wsop 
*ocatur et omnia que vulgo vocantur Recht et Unrecht etc- 
Belmann a. a. D. Sp. 30. Leng Becmann. enucleat. p. 58. | 
Brand, Urk.Samml. Thl. I. ©. 18, Ä 


2) Notum sit — quod nos Johannes et Geuchardus fratres 
de Plote ecclesie in Arnesse ad sustentationem monialium XLII 
mansorum cum omni jure cuntulimus —. Isti mansi jacent 
inter nyzzebant et dam Abbatem de Dunamunde super Time- 
size Auuium. — Datum Wusterhuse Anuo incarnat. Dni 
MOCCPXXXU. VIꝰ Nonas Maj. Nach einer dem Bf. vom — 
rath Wohlbrück mitgetheilten Abſchrift. 


— ME — 


% 


hehe Hane man ſie, wie die Wendendoͤrfer des Klo⸗ 
ſters Diesdorf, durch einen in ihrer Mitte geſtifteten 


chriſtlichen Gottesdienſt zur Ablegung heidniſcher Gebräuche 


und zur Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Intereſſe 
des Ackerbaues mit den Deutſchen angeleitet, gewiß wuͤr⸗ 
den ſie ſich, wie jene, bis auf die heutige Zeit erhalten haben. 
Nun aber find Noyden, Szatun und Baudiſſin, 
welche im Jahre 1458 zum legten Mal unter den Namen 
Noyden, Satthun und Kondenfyn vorkommen ?), fpurlos 
verſchwunden. Der Name des Dorfes Sziffomw ſcheint fic) 
in Ziegau, einem Dorfe am Arendfee, erhalten zu haben, 
doch auch von dem fünften diefer Slawendörfer, von Burch 
ftede, kannte man im 17ten Jahrhundert nur noch den 
Pla, und ihn hieß man die Borgftädten 2). Kruyſen if 
heute Kruͤden, Schonberg dag heutige Schönberg am Deiche ; 
doc) Hamerich, Kemerich oder Kemerif ift, obgleich es der 
Sig eines rittermäßigen Gefchlechtes geweſen ift.?), nicht 
mehr vorhanden, Auch das Dorf Grindel ift wuͤſt. Dag 
Dorf Bilbom, von beffen Selbmarf durch Gerhard von 





) Fragment eines Perzeichniffes der Güter des Klöfiers Arend⸗ 
fee vom Zahre 1458 bei Lenk Brand: Urf.-Samml. hl. 11. 
©. 630., in dem die oben benannten drei Orte Dorpfteden und Hof: 
fieden benannt werden, | 

2) Grenzrezeß der Altmarf und des Herzogth. Lüneburg (d. d. 
Salzwed. 15. Dec, 1691), morin die hierauf bezuͤglichen Worte 
lauten: Das Luͤneb. Dorf Schmartſau hat das: jus pascendi — — 
von den drei Buchen vorlängs den Grenzhügel an die Fuhrt bei der- 
Sengenhorft und denn ferner in ABEND über den Langenberg * 
bis an den Borgftädten. 

3) Schon im Jahre 1925 werben als Zeugen einer Urkunde 
des Grafen Heinrich von Anhalt, die er zu Merben ausftellen 
ef, Henricus de Bongermait, Fridericus de Kemeric, Joh. de 
Werben etc, (®erden’s Fragm. March. Thl. I. ©. 69.) ers 
wähnt, und sioch im 3. 1365. — Johannes Auca, Friedericus de 
'Kemerich, Gercken a a O. Thl. IM. S. 74, * 
| 8 
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Retvelde im Jahre 1207 eine Hufe an: das Klofter Mas 
vienftäbt bei Helmſtaͤdt kaͤuflich überlaffen murde ), heißt 
> heute Vielbaum, Duceke ift, unter dem Namen Deutfch an: 
der Zehre, noch jetzt im Gebiete der Altmarf vorhanden, 
Potbudele oder Patbudele unter dem Nomen _. im 
Luͤchowſchen Kreife. — | | 





3. Der Stendalſche Kreis und der nördlich von 
ver Ohre belegene Theil des RER 
ſchen Kreiſes. 


Bon dem heutigen Stendal, als von einem Steinedal 
benannten: Dorfe, findet fich‘ die erſte Nachricht im Jahre 


1022. Damals gehörte es zu den Befigungen des Bir _ 
ſchofs Bernward zu Hildesheim, der es um die angeges _ 


bene Zeit, einer in der Stadt Hildesheim. zu Ehren des 
heil. Michael errichteten Flöfterlichen Gemeinde übergab 2). 


Da dies Dorf aber wegen. feiner Entlegenheit dem Klofter _ 


wenig nuͤtzlich ſeyn Fonnte, fo bat es daſſelbe unftreitig, 
nach dem üblichen Gebrauche der Veräußerung entlegener 
für Erlangung näherer Befigungen, an den Markgrafen 
oder Grafen Albrecht den Bären um andere, der Bes 


1) Scheidt vom Abel S. 466,. Der ermähnte Edle von Rets 


velbe war 1208 Zeuge der das Klofter Arendfee betreffenden Urs 
Funde des Marfgr. Albrecht IL, zu Sandow. Beckmann a. 
a. O. Sp. 31. 

2) Nach des Biſchofes Bernward's zu Hildes heim Stiftungs⸗ 
Urkunde des h. Michaelis⸗Kloſters daſelbſt vom Jahre 1022 ſollten 
zu den Orten, wo dieſes Stift Guͤter bekam, aus der heutigen Alt: 


mark gehoͤren: in pago Osterwalde in praefectura Marchisi Bern-: 


‘ hardi Latendorp. in pago Belshem in ipsius praefectura ge 
mezhe, Eilerdestorp, Steinedal etc. Lauen —— Piper. Ib 
Bioth. Hildesh. Thl. J. S. 264. 
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nutzung bequemer‘. gelegene. Guͤter vertauſcht; wenigſtens 
treffen wir das erwaͤhnte Dorf DR unter den Allodial⸗ 
beſitzungen deſſelben wieber ay | 

u. Ungefähr ums Jahr 1151 — dieſer Furſt hier 
einen oͤffentlichen Markt zum Nutzen der Umgegend, da 
ſolcher noch an keinem paſſenden Orten dieſes Landſtriches 
vorhanden war, und ſprach die Bewohner des fruͤhern 
Dorfes Stendal, welches mit. der Ertheilung dieſer Berech— 
tigung und: den nachfolgenden Einrichtungen unftreitig zur 
Stadt erhoben ward⸗), auf fünf: Jahre von allen Abgaben 
an die: Landesherrſchaft, wie es zum Anbau einer Stadt 
Sitte war, und von ben auf ben Verkehr mit “andern 
Staͤdten ſeiner damaligen maͤrliſchen Herrſchaft, naͤulich 
mit ——— — on f en — 





9 — * * Branaenb March. — — ie — 
qualifer ego — in terra ditionis mege quae dicitur Balsamer- 
land —— rerum venalium institut in propria villa mea, quae 
appellatur Stendale — — —. Iusuper eisdem per omnia justi-' 
tiam Magdeburgensium civium concessimus, cujus si forte. ali- 
quando apud eos executio non valuerit in Magdeburgensi civi- 
tate justitiam suam ipsos exequi oportebit —. Judicialis po- 
testas prefecturae judicialis praefatae villae Stendale homini meo 
Ottoni ex meo beneficiato jure obvenit, ubi duae parteg mihi, 
tertia vero praefato Öttoni aut heredi eius iure debetur. Huius 
rei testes sunt Otto Marchio, Wernherus Comes, Thesdoricus 
de Tangermunde etc. Dieſe Urf. befindet fich bei Lenk Grafen: 
ſaal — 213. Deſſelb. Anweiſ. zu einer Chr. d. AlimHauptſt. 
Stend., bei Beckmann in deſſ. Beſchr. d. M. Br. Thl. V, B. J. 
Kay. I. Sp. 150. und bei Buchhols, Geſch. d. Churm. Br. 
Thl. 1. ©. 416. bei allen ohne Angabe des Zahres, in welchen 
fie ausgefertigt iſt, woruͤber auch im Konterte feine weitere Spuren 
befindlih find, als dag es zu einer Zeit gefchehen feyn maß, da 
Albrecht I Brandenburg und Havelberg beberrfchte, und fen Sohn 
Otto I ſchon beit marfgräflichen: Titel zu führen begonnen hatte, 
Sie wird gewöhnlich in dad Jahr 1145 .gefeht, wahrfcheinlicher ges 
hört fie in das Fahr 1151, worin von den Ehronifien.die Gründung 


muͤnde / Oſterburg mad Salzwedel im Kauf und Verkauf 
gelegten. Zollabgaben fuͤr immer frei. Ferner gab er: feiner 
neuen Stiftung Magdeburgiſches Stadtrecht, und Ackerland 
fuͤr den gewoͤhnlichen Jahreszins von vier Nummen zum 
freien, erblichen und veraͤußerbaren Beſitz ihrer Buͤrger. Den 
Vorſitz im Stabtgerichte machte er erblich in der Familie 
eines gewiſſen Otto, der zwei Drittheile aller Gerichtsge⸗ 
faͤlle, nach Art der Stadtſchulzen, an die Landesherrſchaft 
abzuliefern verpflichtet ward, ein Drittheil aber fuͤr ſich und 
feine Erben erhielt. Die Nachfolger⸗ dieſes Otto ‚ber 
bier Vaſall bezeichnet wird, waren jedoch keine Stadtſchul⸗ 
gen, ſondern Burggrafen ; indem fie nicht, wie es jenen zu⸗ 
fam, in der Stadt, - fondern in einem marfgräflichen Schloſſe 
bei, der Stade. ihren Sitz haften, : wenigſtens ‚treffen. wir die 
Bürger Stendals fpäter unter der Gerichtbarfeit eines Burg- 
grafen an, von beffen Rechtspflege, welche fuͤr ſie zu einer 
beſchwerlichen Laſt geworden war, ſie der Markgraf Als 
brecht IT, wahrſcheinlich nach bes Ausſterben der von 
feinem Großvater Rn — — im Jahre 
> defoite ). * | 





Stendals geſetzt — Cornerus ap. Eccand. T. II. Corp. hist, 
med. aevi p. 697. Eo tempore (a. 1151) urbg Stendal condita 
est. Auch Angelus fagt nah Surius in Theatro urbium, daß 
Stendal um’s Jahr, 1151 vom Markgrafen Albrecht ummauert, 
d, h. geftiftet worden foy. Chronica db Marf Brand. ©, 86, 
— Es iſt diefe Urkunde zwar das einzige urfundliche Jeugniß das 
von, dag das Dorf Stendal zur Zeit ihrer Ausſtellung zur Stadt 
erhoben ſey, aber fie ſcheint es auch in Uebereinftimmung mit dem 
Berichte mehrerer Kroniften in ben -deutlichiten Worten zu fagen, 
(Helmoldi chron. Slavor. ap. Leibn. T. I. Ser. rer. Brunsy- 
‚p- 612, Angeli Ann, March p. 37. Engelt's Chronik d, Alt, 
M. ©. 72. Corner a. a. D.) 
1) Urk. in Gercken's Cod: dipl. Brand, T. V. pı 74. Bei. 
— s Beſchr. * 1I. Sp: 183. Lens Brand. Urk.Samml. 
©. 2 3, .. L N 
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As nach dein Tode des Markgrafen Albrecht U 
FR Wittwe im Jahre 1221 einen Vertrag mit dem Er 
biſchofe zu Magdeburg uͤber die: Vormundſchaft uͤber ihre 
Soͤhne ſchloß, für ‚deren. Abtretung ‚fie ſich verbindlich machte, 
dem Geiſtlichen eine. beträchtliche. Geldfiunme zu entrichten, 
und. für: dieſe Summe fich, dem Bebrauche gemäß, eine 
Hroße: Anzahl Edler swerbürgte, machten diefe fich anheiſchig, 
im Fall der Erzbiſchof nicht befriedigt werden wuͤrde, in 
Stendal einzureiten, und bier zur Strafe das Einlager zu 
halfen, ſo lauge, wie. er es forderw würde. Da die Edlen 
jrdoch glaubten: daß zu Stendal zur Sommerzeit, eine ſehr 
ungefunde Luft wehte, fo ward es ihnen nachgefehen, fich 
um dieſe Jahreszeit nach Tangermünde zu begeben '), Dies 
fer Uebelſtand um deswillen die Edlen im Sommer Stens 
dal mieden, hielt jedoch. die Buͤrgersleute ‚nicht ab, ſich hier 

gahlreicher wie im: vielen andern maͤrkiſchen Staͤdten nieder⸗ 
zulaſſen, und von ben Landẽsherrn trafen auch diejenigen, 
auf welche der eben ermähnte Vertrag Bezug hatte, Jo⸗ 
hann I und Otto III, mehrere heilfame Verfügungen: zur 
Beförderung des Aufblühens diefer fcheinbaren Lieblingsſtadt 
der Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen. Um den in der Umge— 
‚gend von Stendal in Stocken gerathenen Weinbau wieder 
herzuſtellen, boten fie 60 Morgen Landes, welche neben der 
de gelegen waren, zum erblich« eigenrhümlichen Beſitz 
für Diejenigen .. dar, „welche ‚den ; eingegangenen Weinbau 
darin wieder einfuͤhren würden ?). Im Jahre 1227 er: 

4) Propter aerem aestivum qui aliquam Stendale dieitur ha- 

'bere corruptelam; etc. Origin. Guelfic, T. IV. p: 156. 
.. 2) Bedmann a... O. Sp. 270. Die exfie befannte Nach 
‚richt von Weinbau in der Marf Brandenburg. ift vom Jahre 1173, 
da der Weinbau auf dem Karlungerberge bei Brandenburg fchon 
bedeutend war. Man bat feine Einführung erſt Deutfcher Kultur 


zugeſchrieben, indeifen fcheint ſchon zur Zeit der. Wenden im der 
- Mark Brandenburg der Weinſtock gezogen zu feyn, indem dus Pb 
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theilten fie das Recht der Schlächterei ausſchließ end 
den Bürgern der gedachten Stadt. Denfelben ſtanden fie 
unter der Bedingung eines. vechts und: gefegmäßigen. Rück 
faufes 13 Kuͤrſchnergewoͤlbe zu, in deren Befig fich noch 
Privatleute befanden, und: hoben jedes, den, allgemeinen 
Handel auf dem: Markte befchränfendes;; den Landesherrn 
‚bie dahin zuftändiges Recht zu Gunften der Buͤrgerſchaft 
auf!).. Wier Jahre fpäter befahlen fie, daß die Gilde ber 
Gewandſchneider in Stendal fich Feines andern: als des. bie 
ganze Stadt gleichmäßig verpflichtenden Magdeburgſchen 
Mechtes bedienen follte 2), und im * ar er on 


+ si 


ſter Leitzkau' noch im Jahre 1187 den dritten Sr des Zehnten vbn 
- einigen Weinbergen in’ den Slawiſchen Doͤrfern Slantiz und Me 
teren genoß (Gerden’s Stiftshiftor, Br, Hefi, Andi; S. 376, 378.. 
Als die: Wenden unter chrifilishe Herrſchaft kamen, vgreinte) fich 
der Fleiße der Geiftlichfeit mit dem ber Deutſchen Koloniſten zur 
Befoͤrderung des Weinbaues, der befonders durch den Kirchengebrauch 
des Meines nothwendig ward. In dem Negierungszeitraume des 
Bairifihen und des Luͤtzelburgſchen Hauſes Hatte- der Weinbau ben 
beften Fortgang, und Karl IV erwarb fich durch — Bur⸗ 
gundiſcher Reben ein beſonderes Verdienſt darum. 

1) Lentz Brand, Urk.-Samml. Thl. J. ©. 27. 

2) J. et O. M. Br. — Jura fratrum gilde et illorum qui 
incisores panni nuncupantur hactenus — obseruata, in melius 
immutauimus, ita videlicet, quod ipsi eadem super hoc iura 
obseruent, que fratres gilde et incisores 'panni in Magdeburg 
obseruare hactenus consueuerunt. Lentz a, a, O. ©. 29. Als 
auf Stendal bei feiner Gründung das Magdeburgfche Stadtrecht 
fiberfragen wurde, gab es in Magdeburg noch Feine förmliche Gilde 
der Schneider. Dieſe errichtete bald darauf Erzbifchof W igmann. 
(„Er hat der Kramer und Tuchſchneider-Innung angericht, auch 
niel newer ſtatuten — auffaefagt.” Chronica'de tempore Ereas 
tionis mundi in der VBadiffinfchen Ausg. (1557) des Saͤchſ. 
MWeichbilds- Nechtes.) In Stendal bildete fich alfo die Gewandſchnei⸗ 
dergilde felbftftändig, doch unter minder nuͤtzlichem Verhaͤltniſſe wie 
zu Magdeburg; worauf die Marfgrafen jenes durch das letztere zu 
verändern erlaubten, 
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mand ein · Tuch zugufchneiden, Kleidung zu verfertigen und 
zu verfaufen befugt fey, “der nicht zur ‚Gilde gehörte, und 
nirgends ald auf .dem new errichteten Kaufhauſe !.., Sur 
diefelbe Zunft fertigten im Jahre 12383 die Rathsherrn der 
Stadt eine ihre Hauptſtatuten enthaltende Urkunde aus, und 
im Jahre 1243 traten die vorhin ermähnten Markgrafen 
Johann I und Otto der Fromme, zum gemeinfamen 
Mugen der Bürger dad Kaufhaus der. Stadt, was bis: das 
Hin von den Landesfuͤrſten an: Edle Vaſallen zu Lehn ge⸗ 
‚geben zu werden pflegte, und Damals ‚vieleicht bis auf ei, 
wien unberrächtlichen Theil, den; ein geroiffer Bodo. von 
MWufterbufch ?): noch. zu Lehn frug, und auch ferner..ber 
halten ſollte, an die eigenthuͤmlichen Beſitzer, die — 
‚fen, zuruͤckgefallen war, der Stadt:ab °). - * 
Auf ober neben ber Burg: Stendal hatte ein edles 
Geſchlecht ſeinen Sitz, welches den Namen von Stendal 
trug. Von ihm erſcheint zuerſt Heinrich im Lager zu 





a 
-, 4 Beckmann a. a, OD, Anhang Sp. 14, 
2) Von der Familie diefer Edlen war 1204 ein gewiffer Hein⸗ 

rich, dort von Wontbufc genannt, Zeuge einer vom Grafen 

Albreht von Arneburg ausgeftellten Urkunde (Beckmann 
Kap. VII. Sp. 56.) Bodo kommt nicht weiter vor. In den 
Jahren 1258, 1275 und 1278 wird ein Theodorich oder Diet 
rih von MWofterbuf ch am Hofe genannt, der mit den Marfgras 
fen zu Gardelegen und Bavelberg erfeheint (GGercken's Dipl. vet.- 

“March. Thl. II. S. 0. Beckmann Kap. X. Sp. 115. Lentz 

Hr, Urf.-Samml. ©. 76). Nach ihm ficht-man einen Gerhard, 

int Jahre 1381, ald Zeugen einer marfgräflichen Urkunde, worin 

die Dörfer Wuſterbuſch mit Neuwinfel der Stadt Stendal mit ale 
lem Zubehör einverleibt wurden. Beckmann a a. O. Kap I. 
Sp. 1%. Lentz a. a. D. ©. 88. 


3) Lenk a. a. D. ©. 34. 39, 4. Def. Anweiſung v. einer 
Chronik d. altm. Hauptſtadt Stendal Thl. J. S. 1. Beckmann 


a. a. O. Kap. II. Sp. 141. Gercken's Diplom, vet- March. 
P.Lp1l N 


um 
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Slaffeld dei dem Markgrafen Albrecht Ia). Er war 
1225: zn Werben bei dent Grafen Heinrich von Anhalt 
und danach bei den Markgrafen im: Jahre 1231 in Sten⸗ 
dal bei: der Ertheilung- der Innungsrechte an die Gewand“ 
fchneiber diefer Stade e), und in demſelben Jahre bei .einer 
Berordnung der Märkgrafen, das NHofpital zu Oberberg bes 
treffend ®), 1232 zu Spandow, 1233: 44 Armeburg, und. if 
dem Aetztern Jahre auch in dem füdlichen Theile der Vicegraf⸗ 
ſchaft Wollmirſtaͤdt zu Salbke mit mehreren, nicht namentlich 
angeführten ' Söhnen bei den Markgrafen, und: 1263 bei 
der Aebtiffinn Gertrug zu Duebimburg anweſend %. Ein 
Konrad von Stendal, zu deffen Erinnerung das Kloſter 
Neundorf fchon im Sabre 1256 einige: Hufen zu Buchholz 
empfangen hatte °), war um dieſe Zeit wahrfcheinlich (chen 
verſtorben, oder hochbejahrt, und nicht derfelbe, der, als 
* Mieter bezeichnet, im Jahre 1272 als Zeuge einer Verbands 
Aung · der Markgrafen diente, und fich. zugleich mit Johann 
von Stendal auf dem Bebdevergleich zu Berlin befand ). 
Diefer Johann war 1279, 1251 und 1283’) am marks 
gräflichen Hofe antwefend. Ein Rudolph von Stendal 
war im Jahre 1207 marfgräflicher — * von 
H Beckmann a a: » Kap. I. &,. 182. 

2) Lenga.. O. S. 30. 

3 Serden’s Cod. dipl. BT p. 392. 


H Dilſchmann's Geih. v. Spandow S. 122. Senke a. a. 
O. S. 32. Beckmann a, a. O. — Xx. Sp. 106, Brun's 
Beitr. zur Bearb. unbenugt; Handicr, St. L S. 422. ‚Ketiner 
256. 





5) Beckmann a. a. O. Ey. 411, 

6) Gerden’s ar &, 479, Gerck Cod. dipl. Br- 
T. 1. p 3% 
" 7) Beckmann a. aD Kap. X. &. 143, Gtrden's 
' Diplom. vet. March. Thl. U. S. 456. Lens Br. Urk.Samml. 
©. 118, 
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ſcheinlicher den Burgern der Stadt, oder dem Konvenke des 
Domherrnſtiftes, als dieſem adlichen Geſchlechte angehoͤrig *), 
zu welchem aber.. ſowohl jener ‚ung bei. ſeinen Lebzeiten um 
genannt gebliebene Ritter Otto vom Stendal gehoͤrt⸗ha⸗ 
ben muß, deſſen "die Markgrafen 1290 erwaͤhnen, da -fie 
ein früher von ſeinen Söhnen beſeſſenes Lehn den Doms 
ſtiften uͤberließen 2); :fo: wie jener Heinrichy der. ins Jahre 


1272 ale Mitter bejeichnet, einer zu Neuruppin volljogenen 


Schenkung an das, Doluſtift Stendal beiwohnte e). >12 
Der Graf Heinr won: Gardelegen?) aus dem 
graͤflichen Hadfe: Ballenſtaͤdt/ ein Bruder des. regierenden 
Mürtgrafen Derd EI: von’ Brandenburg; dem dieſe Gegend 
* dem: — ——n —— und. on 


4 J tn 


h) &o wird au ein Siboto de Stehait ums Jahr 1206 ges 
nanrit (Chronic. mount. sereni p. 62.), der Defan an biefem Orte, 
Sein Weltlicher wär. Aus dem Buͤrgerſtande war wahrſcheinlich 
der Bifhof Otto von Minden, der fih von Stendal nannte, 
und von dem dag Chronicon Mindense fagt (Meibom T. ]. Rer. 
‘German. p. 566.) i:' Frater Ottö- tridesimius. quartus episcopus- de 
ördine predicatöorum ‚ex. .humuli: prosapia: de‘'oppido' Stendal 
oriundus. Den Edlin won Stendal gehörte: jedoch ‚vieleicht der 
Stendalſche Rathsherr Arnold an, der fih von Stendal nennt 
(lirf. v. Jahre 1283: in Lens Br. Urf, — a A: | 

2) Lentz a. a D ©. 143, z 


3) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 569, 


4) Pulkawa nennt diefen Dein rich einen Grafen von Tan- 


gramido. (Zangermiinde). Diefer Ort gehörte allerdings zu feinen 
Beſitzungen, und Entzelt (Altm, Chronifa, Sagitt. Ausg. 
S. 100.) behauptet, er habe hier gewohnt, fey daher auch von bies 
fem Orte benannt werden; doch trägt er diefen Namen nirgends in 


den Urfunden, fondern in allen nennt er fich einen- Grafen von . 


Gardelegen. Bulfawa fiheint dazu, ihm jene Benennung zu 
geben, dadurch bewogen, daß er Furz vorher berichtet hatte (Pulcaw. 
:chronic. Bohem. ‘in Dobner. Monum. hist. Bohem. nusquam 
anteh. edit. T. 117. p. 199.), daß ‚der- erwähnte Graf, bevor ar 
das Domfapikel in. Stendal errichtete, in Tangermünde eine Kirche 
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zur Abfindung ſeines Anrechts auf die Markgrafſchaft zu⸗ 
gefallen war, und der die fehlgeſchlagene Abſicht gehabt ha⸗ 
ben ſoll, die Altmark zu einem Episkopate in Stendal zu 
vereinigen, ‚gründete. an dieſem Orte im Jahre 1188 die 
Domfirche des Heiligen : Nikolaus, „die: er mit einem Kapi⸗ 
tel von zwölf Domherrn beſetzte, welchem. er die andern 
Kirchen der. Stadt: Stendal, und mehrere Dörfer untere 
warf). Zu dieſen gehoͤrte das Allodialgut Barlippe, zu 
deſſen grundherclichen »Befig .der Markgraf Otto I dem 
Domſtifte ſeines Bruders noch alle landesherrlichen Rechte 
hinzuthat ?). Auch das. Patronat der Kirche zu Schinne 
nnd eine Waſſermuͤhle zu Rokinze ward deniſelben zugewie⸗ 
fen): Bm: Jahre 4190 begab ſich der erwaͤhnte Marks 
graf noch ſeiner landesherrlichen Rechte auf eine Menge 
von⸗ Gütern, deren jaͤhrlicher Ertrag 20 Pfund Silbers 
ausnachte/ welche dem Domſtift in dem Falle zu Gute 
— ſollten, daß — Site durch Kauf oder Schen⸗ 


— Tief, — RN führte er den Titel⸗ cinet Grafen von 
‚Gardelegen in den Urkunden von Jahren 1186, 1187, 1188, 
-1490 und von feinem Öterbejahre 1192 in Gerden’s. Stiftshif. 
v. Brand. ©, 375. 381, Lens Br. Ur Samml. ThlJ. ©. 7. 
&. 12, Beck mann's Beſchr. d. Altm. * U. Sp. 16, Iudewig. 
Reliqu. Manuscr. T. II. p. 404. 

1) Wir danfen- dieſe Nachrichten einer — des Markgr. 
Otto II vom Jahre 1188 bei Lentz a, a, O. S. 7. dem Auszuge 


‚einer maͤrkiſchen Kronik bei Pul kawa (bei Dobner "T. III. Mon. : 


p- 199, wo die unrichtigen Mortez ei ecclesias alias ciwitates et 
yillas addidit unftreitig nur Druck- oder Schreibfehler für ei ec- 
clesias alias ciuitatis et villas addidit find, wie e8 nach Urfunden 
‚wirklich der Fall war), dem Abte von Cinna (in Eckard's Ser. 


‚» rer. Jutrebocc. ©. 138.), den Körner, und der Lindenbrog 


Then Chronik ©. 203. 
. 2) Bekmann’s Beſchr. d. M. Br, B. I. Kap. II. Sp. 13, 
Lentz a. a. O. ©. 5. Lentzii Becmann. enucleat p. 59. | 
3 Bedmann a ad. Ep: 273. Lentz a. a. O. ©. 9. 
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fung. von ihren Inhabern an baffelbe. gelangen moͤgten, 
welches König: Heinrich VI in demſelben Jahre beſtaͤ⸗ 
tigter). Gm Fahre 1192 fertigre der Stifter diefed Doms 
fapiteld, der Graf Heinrich, feine letzte Urkunde für dass 


ſelbe aus, indem er die Domherrn des: Rechtes verficherte, 


die ledigen Stellen ihrer Bruͤder ſelbſt wieder zu beſetzen, 
und die Dechanten nach freier Wahl einſetzen zu duͤrfen; 
nur die Erhebung zur Wuͤrde des Probſtes hatte der kin⸗ 
derloſe Graf ſich und feinen Erben, der markgraͤflichen Fa⸗ 
milie, vorbehalten 2), und dieſes Recht ift ed, mas im 
Fahre 1196 mit zu den Afodialbefigungen der Marfgräfen 
in der Altmark gerechnet, und unter diefen dem Erzfifte 
Magdeburg abgetreten ward). Indeſſen hatte der oft ers 
mwähnte Graf Heinrich das Domkapitel, das inzwiſchen 
auf feinem Antrieb auch von einem Grafen Heinrich von 
Dfterburg beträchtlich bereichert worden feyn fol, fo lieb 
getvonnen, daß er in der Mitte der Domherrn ein faft fas 
nonifches Leben führte; aber’ nicht lange. Er farb frühe, 
und feine Leiche ward in ber. Kirche des heiligen Er | 
beigefeßt 4), 


1) Beckmann a. a O. Sp. 18. Notit. Univers. Frank. 
Auctar: p. 30. 


1) Bedmann a, a, D. Sp. 16. Notitia Univers, Fr. x. 
Auctar. p- 29. 

1) Sagittar Antiqu. Magdeb. bei Boyfen, Hiſtor. Magazin 
Thl. II. ©. 87. Gercken Cod. dipl. Brand. T. III. p. 60, 


1) Die Nachricht der durch Beckmann in feiner Befchreib. d. 

M. Br. B. I. Kap. II. Sp. 18. mitgetheilten Infchrift einer Tafel, 
welche noch zu feiner Zeit im Dome des heil. Nifolaus aufbewahrt 
ward, nach welcher ein Graf von DOfterburg diefe Kirche gegrüns 
bet haben follte, und deren Worte fo lauten: A. Domini 1192, 
In vigilia epiph.... Henricus Filius Wer .... Comes in 
Osterburg H...... '. sie Fundator qui cum — qua- 
tuor aunis cum can... .». Chorum. feliciter defunctus est pie 


Nach feinem Tode vermehrten: ſich aber die Güter feis 
wer Stiftung fehr. berrächtlich, und: beſtanden nach einer 
Urkunde vom Fahre 1209 in ben Patronaten der Kirche 
zu Elveboie und Nengerslage ), in dem Dorfe Slautiz, 
in 2 P und und 9 Schi. jaͤhrlicher Hebung aus dem 
Snemorie. Diefe Inſchrift, welche wahre Berichte vom Grafen 
Heinrich von Gardelegen, aber den falfchen Namen Heinrich 
von Dfterburg-mihält; iſt durchaus nicht fo hoch zu fhäten, daß 
fie gegen der Urkunden und Pulkawa's Ausfage zeugend auftres 
ten könnte, noch) läßt fie fih mit ihnen ausgleichen. .- Es ift vielmehr 
Har, daß hier eine Verwechfelung der Perfonen der Grafen Bein 
rich ſtattgefunden Habe, und die Tafel ift zweifelsohne für eine uns 
ter falſchen Vorausſetzungen abgefaßte Arbeit einer ſpaͤtern Zeit zu 
halten, nachdem eine aͤltere Tafel bereits vergangen und ihre In⸗ 
fchrift zum Theil vergeffen war. Es giebt viel ähnliche Beifpiele, 
wo folche angeblih alte Infchriften dem Berichte ficherer Urfunden 
gradeswegs wiberfprechen. Dies beftätigt fich in Bezug auf den ges 
genwärtigen Fall dur emen Beriht Entelt's (Ummerbadh’ 8 
Ausg. ©. 60. Sagitt. Ausg. ©. 56. Ausg. v. I. 1579 Bogen J. 
©: 2.), dem zufolge ein Graf Heinrich von Ofterburg, feinem 
Vetter, dem marfgräflichen Prinzen Heinrich zugefallen, den Dom 
begabte, nach dem Tode feiner Gemahlin, Ermingarb von Wuns— 
borf, felbft Domherr wurde, und im Jahre 1191 am Tage ber 
heiligen drei Könige zu Stendal im Stifte farb. Sehr leicht Fonnte 
diefer mit dem Grafen Heinrich von Gardelegen vermechfelt, 
und irrtbümlich für den Stifter de8 Domes gehalten werden, deffen 
MWohithäter er nur war. Diefem begegnet Engelt auf einer ans 
dern Stelle, wo er fagt: Heinrich ift geftorben A. 1192 In vigil- 
Epiphan. Deffen Freund und Gehülfe ift zum bawen gewefen Heins - 
rich Graf zu Oſterburg. Non est unus Heinricus Comes ÖOster- 
bürgensis et hic Heinricus Marchio. Eng. ©. 101. nad Sag. 
Yusgabe, | 
4) Die beiden Firchen machten mit der — erwaͤhnten Kirche 
zu Schinne die drei, außerhalb Stendals belegenen Pfarren aus, in 
welchen die Seelſorge unſtreitig von Gliedern des Domſtiftes ver⸗ 
ſehen ward. Daher findet ſich die Zahl von 12 Domherrn, aus 
welchen das Stift nah Pulfama’s Bericht beſtand, auch in einer 
Urkunde fpäterer Zeit beſtaͤtigt, worin es beißt, dag es neun doms 


- 
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Grundzins zu Stendal '), in 3 Pfund von dem dortigen 


Kaufhaufe, und’ in 6 Morgen vor der gedachten Stade bes 
legenen Ackerlandes; ferner in 6 Morgen und 3 Viertel 
Landes bei Rengersläge, neben der Mühle im Dorfe Ro⸗ 
finze; in 4 Hufen auf. ber Feldmark des Dorfes Schabes 
wachten, 2 Hufen Landes zu Bellingen, 2 Hufen in Els 
veboie,.:und eben fo viel in jeder Feldmark der "Dörfer 
Stenfeld und Neutoinfel, ferner in Hufe zu Gebrechtds 
lage, 8 Schillingen jährlicher Hebung aus dem Dorfe 
Sanne, einer Hufe zu Erufeinarf; dein ganzen Dorfe Berge 
mit Ausnahme der dortigen Kirche des heiligen Niolas 
und einer Viertel Hufe Landes bafelbft, welches beides‘ dem 
Bisthume Havelberg angehörte, im Webrigen aber - dem 
Domftifte Stendal, und zwar mit der Weifung vereignet 
war, daß die daraus zu ziehenden Einfünfte ausſchließend 
ben Inhaber der Probftei zufließen ſollten ). Zu allen 
diefen Befigungen kamen endlich noch acht, im Jahre 1247 
mit Hebung bes Acterzinfes und ber Vogteigerechtigkeit von 


herrliche Kurien auf: der Burg zu Stendat ‚gegeben habe, Send 
Br, Urf. Samml. Thl. 1. ©. 60, Gercken $ Dipl. vet. ‚March, 
Tl, I. S. 0. 
a Alles, was die Markgrafen geiftlihen Stiftungen an Ge⸗ 
rechtsfamen ertheilten, geſchah von ihnen entweder als urſpruͤnglichen 
Eigenthuͤmern des Landes, als erſten allgemeinen Grundherrn, oder 
als erblichen Reichsbeamten, als Markgrafen. In jener Eigenſchaft 
verliehen ſie den Grundzins, in dieſer aber die Gerichte, die Beden 
und die Dienſte, welche letztere Gerechtsſame in zwei kuͤrzlich ange⸗ 
führten, auf das Domſtift Stendal bezütglichen Urkunden von den 
Fahren 1188 und 1190 unter dem Ausdruck des Marcrechtes zus 
fammen begriffen, in einer Urf. Otto's I für das Kl. Arendfee 
justitia quae #pectat’ ad Marchiam genannt werden, Vgl. Wohls 
brüd’s Geſch. des ehemal. Bisth. Lebus Thl. 1. ©. 360, 

2) Beckmann's Beihr. Thl. V. B. J. Kap. II. Sp. 19. 
Lentz Br. Urk.Samml. Thl. I. ©. 21. Gercken's Tragm. 
March. Thl. L ©: 4, 7 ’ 


“ 


b 
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} 
ben Nittern Gebrübern von Vaken um den Preis von 
60 Mark Silbers durd) das Stift. erfaufte Hufen freien 
Ackerbefiges in ber Feldmark des Dorfes Nordftedt, weiche 
die erwähnten Edlen eigenthümlich beffen hatten‘), wo das 
ur * fruͤherer * eine Hufe inne gehabt hatte. 


Bemerkungen "öber biefe Stiftsgäter. 


das Dorf Garlippe, was Buchholtz Jarlip 
benennt, heißt 1375 Garlip?) und iſt noch jetzt unter 


diefem Namen vorhanden, eben fo Schinne und Sanne. 


Slautiz, bei. — Stauditz, war eine vom Markgra⸗ 
fen. Albrecht I im Jahre 1160 angefaufte Alodials Bes 
‚ fisung , welche. er um die angegebene Zeit an das Klofter 
Hillersleben an der Ohre verfchenfte 3); von diefem Mönche» 
£lofter tourde e8 aber unter dem Abte Vollrad an ben 
‚Grafen Heinrich von Gardelegen für eine Summe 
baaren Geldes, und für 4 Hufen in Hohenwarsleben und 
3 in Wismengere vertaufcht, und fam darauf, ohne Zwei⸗ 
fel durch die Freigebigfeit diefes Grafen, obgleich es erſt 
nach feinem Tode unter die Domftifts-Befigungen erblicke 
wird, an daffelbe 2); heute heißt es Schleig, ungefähr 
2 Meilen weſtlich von Stendal und 5 Meilen nördlich von 
Hillersleben gelegen. Das Dorf Rofinge heißt heute 
Roöxe, der Name Stenfeld ift verändert in Steinfeldz 
ie e umgelehrt aug Steinbat Stendal geworden if. In 

jenem 





1) Beckmann a. a. O. Sp. 21. Gercken a. a. o. ©. 10, 
Notitia Univers Frankof. p- 31. 

2) Churmärf,. Landb. Kaifers Karl IV. v. 3. 1375. ©. 247. 

3) Gercken's Cod. dipl. Braud. T. I. p. 10. Origin: 
Gaelf. T. I. cod pr. p- 284. Falke 'Tradit. Corbeiens. P 921, 
Braunfchw. Anzeigen (1749) ©. 921. | 

4) Chronicon Hillerleb. im Anh. diefer Schrift, 
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jenem Dorfe hatte’ im Jahre 1946 auch das Jungfrau: 
Kloſter zu Neuendorf dag Recht der Erhebung Yon jähr- 
fichen: :2 Winſpeln Roggen iyn Nördſtedt' helßt fetzt 
Nahrſtaͤdt. Im Fahre 1247 hatte ein Ritter "Bern: 
Hard bier ſelnen Wohnſitz und trug davon den Namen ) 
Bon den Rüutern Albert und Konrad von Wafeh, 
die: hierin beguͤtert waren, weiß man nichts Naheres; doch 
ſcheint erſterer derſelbe geweſen zu ſeyn der als Alberr 
von Vahe, Valye und von Valin um dieſe Zeit ofters 
in Begleitung der Marfgräfen -vorfomnit;' 1945- bei Jos 
hann I und Otto TIL zu -Stetidal,“ 1249 zu Arneburg 
md 1254 wahrſcheinlich ſchon⸗ geſtorben war; dar den 
Domherrn dort fein‘ Andenken durch eine Schenfiing bon 
2 Pfund aus! den Einkünften des Dorfes Rothene empfoͤh⸗ 
len hatte ). Von’ dem Dorfe Bellingen oder Zaki 
Tingen, in welchem das Kloſter des heil. Lorenz’ zu Scheir. 
ningen feit dem 17ken Jahrhundert zehn Hoͤfe und ſechs 
Huſen befaß ), nahm in der zibeiten Hälfte des f3ten 
Jahrhunderts ein edles Geſchlech den Namen an, erſcheint 
wenigſtens erſt ſeit dieſer Zeit unter 'deinfelben mie den’ 
Gliedern Engelfins) 1260 und Heinrich) 1276 1277 


» a m; P 
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> A) Beckmanm's Beſchr. a. a. O. Kap. X. Sp. 107. 

2) Als Zeugen der Urfunde Otto's IT über ben Verkauf der 
T Hufen in Nahrſtaͤdt werden angegeben Waäsnuod. de Hecklingen — — 
Bernardus de Nordste. Beckmann ä. d. O. Kap. II. Sp. 2. 
Bei erden Fragm. March. Thl. J. S. 11. Heifendiefe’Jeugen 
nach einer Gundlingfehen Abſchrift der Urkunde: Wäsmodus de 
Akelinge, Bernardus de Worste. " 

3) Beckmann a. a. D. Sp: 141: am. "Rap. X. Sp. un⸗ 
Zugleich kommt ein — — Namens als — 
Kapellan vor. 

4) Cuno Memötab, — m 28h Falke a a. O. 
S. 760. Braunfhw. Anz. v. I 1748 S. 1400. 

5) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. 1. p- 199; 

6) Gerden a a. O. ©, 419; 420, 421. 
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und 1281 am marfgräflichen Hofe. Heinrich von Bel 
lingen war 1277 Vogt zu Stolpe, und wird in biefer 
Eigenfchaft mit Georg und Albert von. Bellingen 
bei dem Gefchäfte, die Grenzen der Chorinfchen Kloftergüter 
aussumeffen, erblickt); Buffo von Bellingen - hielt 
fit) 1283 und 1295 zu Rathenow bei ‚den Markgrafen 
auf ?).. — Berge, Krufemarf, Rengirfhlage und 
Germerfchlage find. im Oſterburgſchen Kreiſe erwaͤhnt. 
Elveboie,. Elveboje, Elvebuje ift derfelbe Ort, der 
in. Hillerslebenfchen Urkunden Elebui genannt, ald am 
Zufammenfluß ‘der Ohre und Elbe gelegen bezeichnet wird, 
das heutige Elbey bei Wolmirftädt. Ein eigenthuͤmliches 
Beſitzthum von, einigen Hufen hatte darin feit alter Zeit 
das Klofter Walbek, dem. der Abt von Hillersleben dies 
im Jahre 1145 um näher gelegene Befigungen. abtaufchte °). 
Im Fahre 1152 befaß der Iegtere Hier 54 große, und: 
31 kleine Hufen ). Das übrige gehörte den Marfgrafen 
ald Allodialgut, deffen Eigentbum fie 1196 an Magdes 
burg abraten *). Albrecht IE aber taufchte ſich hier von 
dem Abte bes. darin begüterten Kloſters im Sabre 1217 
acht Hufen einthuͤmlichen Beſitzes und einige Einkuͤnfte 
wieder ein, wofuͤr er der Geiſtlichkeit 12 Hufen in Hillers 


1) Buchholtz Geſch. d. Churm. Brand. Thl. IV. Urk. ©. 116. 
Gercken' & Fragm. March. Thl. II. ©. 25. 

2 Gerden a. 0:0. & 29. Daß die Eden von Bellins 
gen häufig im Uferlande erfcheinen, deutet wohl darauf hin, daß 
fie Beſitzer des damals innerhalb deffelben belegenen, jetzt Pommer— 
ſchen Drtes Bellingen waren, welches fie wahrfcheinlich gegründet, 
und nach ihrem frühern Wohnſitze benannt haben, ii | 

3) Urfunden-Anhang Nr. IN. 
4) Gercken's Cod. dipl. Br. T. 1. p. 8, 
5) Gercken a. a. O. T. IM. p- 63. 
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leben abtrat'), Schon im Jahre: 1136 wird Ey als 
— fuͤr die ne — ” 


| Außer In ange Oeten finden noch folgende 
Städte und Dörfer vor ber Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts in heutigen Stendalſchen md in dem nördlich von 
der Dhre belegeneit: Theile des Bonmirftäptifchen Ktelſes 
in Urkunden oder Kroniken Erwaͤhnung. 
Tangermünde, vom Pulkawa Tangramido und 
fonft oft Angermünde genannt °), eine der aͤlteſten Städte) 
der Mark, neben der. eine Tandesherrliche Burg belegen 
war, Die Stadt ward zur Zeit der Gründung Stendals 
zu ben: vollendeten Städten der Mark Brandenburg” gebäch- 
net >). De Burg: diente im Aufange des 11ten Jahrhum 


2 —— Nr. XI | = 

— 

5) Angermuͤnde: Geycken's Cod. dipl. Br. T. v. p. 69. 
T. I. p. 11. Lens Br. Urf.-Gamml. Thl. I. ©. 170, 8. 
Shmidt’s Mittheil. aus der Geſch. d. M. Br. ©. ti. Hiermit 
übereinflunmend ward das heutige Angermünde felbft noch im 14ten 
und 15ten Jahrhundert Neu⸗Angermuͤnde (Gerden u a O. 
T. I. p. 214. T. II. p. 432. 374.),, bisweilen Tangermünde (Ger- 
den a. 0. ©. T. I. p. 258. Note), auch Neu- Tangermünde (Ger— 
cken's Stiftshift. v. Br. S. 518.) genannt, 

4) Zu den ungegrändeten Nachrichten, die und Kroniften, wie 
Engelt, Angelus :c., mitunter überliefern, gehört wahrfcheinlich 
auch ein nad erfterem von dem letztern gegebener Bericht (Angel 
Ehronifa (1588) S. 91.), daß der Graf Heinrich von Gardes 
tegen Zangerinfinde umbmanert, weshalb man ihn den Marfgra- 
fen von Angermünd genannt habe. ',,Darnach hat gedachter Mark; 
graf Heinrich auch gefliftet dem Thum” (Domfirche) zu. Anger- 
münd, wie efliche wollen, andere fchreiben ſolches Karl IV zu ꝛc. 

5) Buchh oltz Geſch. d. Ehurm. Br, Thl. I. ©. 416, Bed: 

mann Beſchr. B. J. Kap. I. Sp 150: Leng Grafenfaal &, 213. 
A 9 % 


. 
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derts dem unglücklichen: Grafen: Dedo zum legten :Anf- 
enthalte vor feinem folgenreichen... Tode Als er fie, im 
Jahre 1009 einft verließ, ereilte ihn der zornige Markgraf 
Werner, und tödtete ihn in ber Nähe des Dorfes Mofe ?). 
Stadt und, Yurg Tangermuͤnde ‚raten darnach, als zu den 
Befigungen  desjenigen Markgrafen Haufes. gehörig hervor; 
welches. won ſeinem fruͤhern Wohnfige, den Namen von 
Stabe führte. :Udo.Il, der dritte Markgraf diefed Ger 
fehlechteg, der 1075. auf feinen. Vater. in dieſem Neichgamte 
gefolgt warı fol dem berühmten Wi precht von Groitſch, 
dem nachmaligen Markgrafen. in der Laufig und Burggras 
fen zu Magdeburg, als derſelbe eben wehrhaft gemacht 
worden war, biefen Ort zu Lehn gegeben haben. Nicht 
lange. nachher fol. er aber dieſem Wiprecht nicht nur. feine 
väterlichen Erbgüter in dieſer Gegend gegen ein Burgwart 
untveit Leipzig abgetaufcht haben, fondern er ſoll auch die 
Stadt, Tangermünde wieder zurückgenommen, und dem 
Wiprecht dafür andere Lehnsbefigungen angewieſen Haben ?), 

Ein Elbzollamt, welches bei Tangermünde im 12ten 
Jahrhundert befindlich war, und wo doppelt ſo viel, wie 
an den uͤbrigen Zollorten die Elbe hinauf bis nach Mag⸗ 
deburg hin, naͤmlich bei Mellingen und Elbey, zu entrichten 
war, machte den Schiffahrern ſchon frühe dieſe Stadt be⸗ 
merklich °). Gegen das Ende des erwaͤhnten Jahrhunderts 
gehörte fie mit zu den Beſitzungen, womit der Graf Hein- 
rich von Gardelegen, Bruder dee Bingen Otto II 


Annal, Saxo ‚ap: Eccard. Corp. : ‚hist, — aevi T. I. 
p. 414. Dithmar Merseb. Chron. ed. Leibn. p- 389. ed. Ma- 
deri.p. 151. ed. Wagneri p. 167. 

2) Historia de vita WVicperti Marchionis- Auctore Mönacho 
Pegaviensi ed. Reinecc. (Frf. P- 2. — — *8* u, 
Scr«. rer. Lusatic. p. 7. | - 


3) BIERER Cod. Aipl Brand. T. V. p. 60 


abgefunden wurde, : dem hier durch den Bau des Kirche des 
beiligen Stephan ſein Andenfen gründete”). : Das Ligen: 
thum beffen, ‚was. den Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen im 
Fahre 1196 an Adodialbefigungen im dem Burgwart Tans 
germünde angehörte, . traten Markgraf, Otto IL und: Graf 
Albrecht von Arneburg um er ch an Des: un 
thum Magdeburg ab 2). er 

Ein cdles Gefehlecht welches son — ben 
Damen erug,; und imp:12ten Jahrhundert zur Dienſtmann⸗ 
fehaft der Markgrafen. gehörte, hatte: gegen: das 18te Jahr⸗ 
hundert vermuthlich feinen Wohnfig: von’ hier verlegt, und: 
damit. auch. feinen. Namen. verändert; oder es iſt ausgeſtor⸗ 
ben. E8. erfcheine zuerſt ein: Sheodgtich son: Tanger⸗ 
münde bei Albrechts 1 Stiſtungsurkunde der . Stadt 
Stendal ald Zeuge ?);. in: den Jahre 11513 1153 und, 
1156 findet man: ihn bei Verhandlungen des Biſchofs Ul⸗ 
rich von Halberfiadt und: des: Erzbiſchofs Wig mann von 
Magdeburg). Derſelbe war 1160bei nhhem Markgrafen 
Albrecht zu Evendorf zugegen ; als dieſern hier dem Klo⸗ 
ſter Hillersleben das Dorf — or, im en 





9» Pulcawae ap. Dobner. ‚Mon, "in, Bohem. 7. ‚IN, 
p- 199. 

2) Mol. diefe Schrift S. 64, | HET 

3) Buch holtz Geſch. Thl. ©4416. 17T 
4 Urkunden-Anhanug Nr. Vr Braunſchw. Anzeig. v. I 
1748. ©. 1084. Falke Trad- Corbeiens. p. 769. P..de Lude- 
wig Reliqu. Msoript. T. V. p. 7.* Lihtere Urk. Hat: war feine 
Jahreszahl; aber fie ermähnt des Kaifers Friedrich, der 1155 zu 
Rom gekrönt wurde, und: des Pabſtes Hadriau, der 1159 farb, 
mithin fiheint Leng Recht zu haben, wenn er in der Fortfegung, 
von Lucäs Grafenfaal ©. 9. fast, baftı bare Alrfunde ins ‚Jahr 

1156 gehört, en 

5) Gercken's Cod. dipl. Br. T. J. p. aM. Tangermünde iſt 

bier angerm geſchrieben, woraus in Abdruͤcken dieſer Urkunde in den 
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1162 begleiteten: denſelben Fuͤrſten zu einer Synode: der 
Geiftlichfeit in Magdeburg unter andern Vaſallen Theodes 
rich und Rudolph von Tangermünde, bie er aus— 
drückiich als feine Miniſteriale in einer dore ausgeftellten 
Urfunde bezeichnet), und im Jahre 1170 befand: fich 
Theobderich Bei der markgraͤflichen Familie zu — 2), 
worauf er nicht wieder erwähnt wird. .. 

In der Umgegend von Tangermuͤnde ſoll nach einem 
alten Berichte der Ort Belxa belegen geweſen ſeyn, an 
deſſen Grenze im. 10ten Jahrhundert die Slawen eine 
Schlacht an die. Deutſchen verloren. Hierunter iſt jedoch 
fein einzelner Ort, ſondern die ganze Gegend, worin Tan⸗ 
germuͤnde belegen iſt, die den Gau dieſes Namens aus⸗ 
machte, verſtanden worden °). Das Dorf Welle bei Tam 
germünde ift nur durch einen Ritter Friedrich befanut, der 
ſich 1208 am Hofe des Markgrafen Albrecht IE zu Sans 
dow befand *). Des Dorfs Unge lingen, heut Uengelin⸗ 
gen, geſchieht im Jahre 1247 dadurch zuerſt Erwaͤhnung, 
daß ein Johann, der von dieſem Orte den Namen trug; 
Vogt zu Tangermuͤnde genannt wird, der dort wahrſchein⸗ 
9 feinen Ritterſitz hatte °). 

Bon Arneburg giebt eine durch den Beſi itzer einer 
verm buch im Umfange der —— Altmark, oder nicht 


Origin. Guelf. T. II p- 483. Falke a. a. D. p. 921. Theodori- 
cus de — a ne ht auf das —— ——e—— 
sereat ·ñ 


Bach 0. „©: ZH. IV. Ur S. 8, P. de Indew, 
Religu- Ti V. p. 242, 

9) un Cd. dipl Br. T. III: p 76. Buchpois a a 
a. O. S 
3) ni © 1; folg 
4) Beckmann's Be db. M. Br. ht. V. B. L Son IX! 
&p. 31. . 
5) Bedmann a, a. O. Sa. n. Eo. 21. 
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fern von derſelben, in einem Nachbarlande gelegenen Graf 
fchaft vorgenommenen Stiftung: eines Mönchsfloftere die 
erfte beglaubigte Nachricht. Bruno, ein. mit dieſem Kos 
mitate ‚beiehnter Edler und ein Verwandter des Kaifers 
Dtto Il, derfelbe, welcher im: Jahre. 977 auf einem Feld: 
zuge des Tegtern zwiſchen Aachen und Paris an. körperlicher 
Schwaͤche ſtarb *), hatte gemeinſchaftlich mit ſeiner Gemah⸗ 
fin Friderine ein Benebdietiner . Moͤnchskloſter zu Ehren 
der heiligen Jungfrau und des Apoſtel Thomas zu Arne⸗ 
burg geſtiftet, dem er die Haͤlfte der Stadt oder Burg 
(cinitatis) und aller dazu ‚gehörigen. Güter uͤberließ. Ob⸗ 
gleich aber dies Kloſter auf: einem Allobialgrundftücke er⸗ 
richtet tät, nahm nach des Grafen Dabhinfcheiden der Kai: 
fer Otto Il es in feinen befondern Schug, und verfchaffte 
ihm vom Pabſte Benedict VII eine Sicherung feiner 
Berfaffung und Rechte 2). Um dieſe Zeit wird Arneburgs 
zum erſten Mal als einer Stadt gedacht, deren Name ver⸗ 
EN — —— ke 1 borg ) 


' 1) Post haec autem Imperator — — —— expe- 
ditionem suam adversus Lotharium regem Karelingorum (König 
Lothar von Franfreich, der Lothringen wieder zu gewinnen fich be- 
firebte.. Ann: Saxo p. 326. .Chron, Saxo p. 189.). ‚In illo iti- 
nere multis infirmitate nimia compressis Brun comes Harsebur- 
gensis miles per cuncta laudabilis obiit II. Kal. Decembris Dich- 
mari Merseb; Chron. ed. Wagneri p. 51. ed. Reineccii p- 29. 
ed. Maderi p. 50. ap. Leibn, ec. \. p. 343. Urfinus. Heberf. 
&. 122. Nach dem En Todtenbuche — der 
Graf V Kal. Dec. 


2) Benedictus s. s. — locum — in pago Beltsen — 
Arueburg — a — Brunone videlicet eiusdem conjuge Friderine 
nominata tradita — civitatis Axneburch et totius praedii ad 
ipsam respicientis. dimidia parte et addito totius proprietatis 
‘ suae iure in locis Slavoniae- Clenobie, Centonie Seuerowinful 
nuncupatis et in thori Markau quicquid ibi habuerunt et in 

aliis plerisque locis, que per singulos longum narrare est etc. 
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der; Arnenburg von Kroniſten und Notarien ” gefchrieben 
‘wird, welche demnaͤchſt den: Kaifer- Otto All. neu gegen 
die Slawen hefeftigen. ließ, zu ‚welchem. Ende. er fich den 
Monat Juli 997 bier aufhielt 1). Als er uach den. ſuͤd⸗ 
lichen Laͤndern zuruͤckging, ließ er den Erzbiſchof Giſeler 
von Magdeburg, gegen deſſen Kirche er ſichn ſehr freigebig 
erwieſen hatte, zur Beſchuͤtzung Ameburgs zuruͤck, die er 
ihm auf eine gewiſſe Friſt übertrug ?), in welcher fein 
dazu beſtellter Markgraf angekommen ſeyn würde. ‚Nicht 
‚lange heruach erhielt. der Erzbiſchof eine. Einladung von dem 
Wenden, einer ihrer Volksverſammlungen beizuwohnen. Mit 
geriuger Begleitung. und ohne Mißtrauen begab ſich Gie⸗ 
ſe ler auf den Weg zu dem beſtimmten Orte, auf welchem 
er jedoch von einem Hinterhalte uͤberfallen ward. Diejeni⸗ 
gen feiner Begleiter; ‚welche deu auf ſie eindringenden Sla⸗ 
wen. Widerftand zu leiſten wagten, wurden von den Ver⸗ 
raͤthern getoͤdtet, den rt rettete un Venigon ſchnelle 
Flucht. 
Nachdem darauf die "Zeit — war teens 
welcher er Wache in Arneburg halten follte, begab er ſich 
eilend Be ohne einmal ben ſchon a dem ⁊ dahin 








—— a. a. O. — IX. — 6. — de Veltheim. 
familia p. 49. — eine Urfunde ohne Datum, bei deren’ Ausfielfing 
aber Kaifer Otto in Rom vermweilte, der ſich im November dis 
Jahrts ISO dahin begab, wo er im December 983’ jtarb. 
4) Eme Urkunde vom 8. Junius 997, worin Dfto dem Erz 
flifte Magdeburg den Orf Belig ſchenkt, trägt die Unterfhrift: 
Actum Arneburg. Sagietarii Antiqu. Magdeb. in Boyfen Hifl. 
Magazin Th. J. S. 20, Walther's Singularia Magdeb. Thl. I. 
S. 36. Eine zweite, welche Die Schenkung des Burgwarts Nire- 
chouua an daffelbe Stift entbält, iſt von Armaburg deu 13. Junius 
datiri. Gercken Cod. dipl. Beand. T. IL p 12, (42), mangels 
haft bei Boyſen a. a Sup U. 

2) Dühmear Mer * burg Chroan. edit: ZLeibn. F 355. —* 

Masneti p. 8%, ST. 
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begriffenen Markgrafen Lothar. abzumarten. - Diefem ı ber 
geguere er auf ſeiner Ruͤckreiſe; doch unterdeffen ſtand Ars 
neburg ſchon in Flammen, und Lothar eilte vergeblich 
zum: Föfchen. Hinzu. Ei im Herbſie 1005, als Kdnig 
Heim rich der Heilige die Slawiſchen Voͤlkerſchaften durch 
einen ſiegreichen Feldzug geſtraft haͤtte, ward Arneburg 
von ihm wieder hergeſtellt , fuͤr die Benedietiner Mönche 

aberz.die bei jenem Brande- ganz zerſtreut waren, nicht bes 
ſonders gut geſorgt. Der Sohn des Stifters ihres Klo⸗ 
ſters, der Graf Ziazo hatte ſich nach jenem Unfalle der 
der Geiſtlichkeit von ſeinem Vater geſchenkten Haͤlfte der 
Burg oder Stadt Arneburg und des dazu gehoͤrigen Land⸗ 
gebietes zu bemaͤchtigen gewußt, welches beides dem Klo; 
ſter dielleicht ohne ſeine ausdruͤckliche Einwilligung, die da⸗ 
mals zu ſolchen Veraͤußerungen erblichen Vermoͤgens für 
erforderlich geachtet ward/ von ſeinen Eltern uͤbereignet 
war.Der erwaͤhnte Koͤnig aber fand Ziazo's Anſpruͤche 
ab, und brachte auch -den andern; Theil der Burg oder 
Stadt Arneburg mit 108 Hufen Landes von einem gewiſ⸗ 
fen. Grafen Huno laͤuflich an ſich, der vielleicht ein ande⸗ 
rer Sohn des verſtorbenen Grafen Bruno: war, und 
ſchenkte es darauf im April des Jahres 1006 an dag Erzt 
ſtiſt Magdeburg, mit: der: Bedingung, daß der Erzbiſchof 
die ‚gerfireuten Mönche-fammeln;: und. ihnen fo viel von die⸗ 
fen Gütern geben mögten als ihm zu ihrem Unterhalte 
nothwendig feheinen würde. Zugleich ertheilte er dem Eur 
biſchof für ipn und feine ‚Nachfolger das Recht, den jedes, 
maligen Probft des wiederherzuſtellenden Kloſters nach eig: 





1) Henricus — Arnaburch prius deuastatum ob defensionem 
patriae renouauit a diu hic iniuste ablata eraut Te- 
c. 1. p: 382. p. 153. Eine Urkunde 
- vom Jahre 1006 Aber Arneburg's a befindet Wi ch in 
Sagittar“s Antjqw Magdeh. p. 25. 
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nem Gefallen zu erwaͤhlen ). — Es ſcheint jedoch, als 
babe der Erzbiſchof, mit Bedacht ſeines eignen Wortheile, 
es für räthlich gehalten, dem Föniglichen Befehle ungehors 
fam zu bleiben, und die ihm aufgelegte Bedingung unters 
füllt zu. laſſen, indem er die Wiederherftellung ber Abtei 
in Arneburg nicht: befrieb, wenigſtens findet fich Feine Spur 
von ihrem abermaligen Vorhandenfenn, und es fcheint das 
gegen zu flreiten, daß Konrad IE die erwähnte Stadt 

oder Burg im Fahre 1025 unter dem Namen Ernaburch 
ohne Hinzufügung jener Bedingung) die. auch urfprünglich 
vielleicht nur- in der Vorausſetzung gemacht wurde, daß ber 
Erzbischof fie zur Wiederherſtellung einer Flöfterlichen Stif⸗ 
tung, als zu dem beften Zwecke, anwenden wuͤrde, da die⸗ 
ſer nun anders als der fromme Heinrich und die heilige 
Kunigunde geurtheilt hatte, als ein von dem letztern der 
Kirche zu Magdeburg zum Beſitz geſchenktes Eigenthum 
beſtaͤtigte) Der Dörfer, womit das gedachte Stift von 
ſeinem erſten Gruͤnder beſchenkt wurde, von denen uns die 
oben erwaͤhnte Urkunde des. Pabſtes Benedict VII nur 
einige Slawiſche, ihrem Namen nach durchaus unfenntliche 
Drte (Elenobie, Centonie, Sewerowinful x.) nennt, gefchiehe 
in den folgenden: Bereignungs Urkunden. für Magdeburg 
feine Erwähnung wieder, ein Umftand, der ung anjunche 
men Gelegenheit giebt, daß fie ſchon um diefe Zeit aufge: 
hört hatten, bewohnte Dorfichaften zu feyn, und daß fie 
in den zuletzt genannten Urfunden unter der Bezeichnung 
des Zubehoͤrs des früheren Kloſters Arneburg mit an Mag- 


1) Urf. bei Buchholtz Geſch. der Churm. Br. Thl. J. S 408, 
Sagittar a. a O. Beckmann Behr. der Altm. Kap. IX 
Sp. 6. Ohne uns befannte Gründe nimmt Gercken Dipl. vet. 
March. hf. II. ©. 336. an, es babe im Jahre 1006 ein anfehn: 
liches Benedictiner» Klofter noch zu Arneburg beftanden. 


2) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. V. p. 3%. 
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deburg, wahrſcheinlich als unbewohnte Ländereien, uͤbergin⸗ | 
gen, da gewiß weder Konrad noch Heinrich verfehlt 
haben würden, bewohnte namhafte Orte auch in den Ur- 
funden. namhaft zu. machen, 

Die Stadt Arneburg hatte im Fahre 1012 bie Ehre 
gehabt, auch den König Heinrich II, der im Jahre 1005 
ihr Wiederherfteller geivefen war, in ihren Mauern eine ‚Zeit 
Lang zu beherbergen, da er ſich um diefe Zeit dahin begab, 
um das Friedensverhaͤltniß zu den Slawen ficher zu fielen '), 
ohne daß er eben befonders dieſen Zweck erreicht zu haben 
ſcheint. Ihm folgte Konrad: H treulich In diefem Bes 
muͤhen, ber jedoch nicht Arneburg, fondern: gewöhnlich Wer⸗ 
ben zum Dee feiner Zufammenfünfte mit den Abgeordneten 
der. Slawiſchen Voͤlkerſchaften nahm. Daber findet fich 
nun fange feine Nachricht von dem erfiern ‚Orte vor. Als 
Markgraf Albrecht. I um die-Mitte des 12ten Jahrhun⸗ 
derts fein Dorf Stendal in eine Stadr: verwandelte, ges 
hörte Arneburg zu den ausgebildeten Städten feines Ge⸗ 
bieteg, in. welchen der erftern bie Zollfreiheit -für ihren Han⸗ 
del zugeftanden ward ?); doch die Allodial tbefigungen, welche 
das marfgräflich- Ballenftädtifche Haus im Burgwart Ar; 
neburg ‚einft befeffen hatte, gehörten mit zu dem Gegen» 


ſtande der großen Abtretung vom Jahre 1196, welche der 


Markgraf Otto II mit der Genehmigung feine Bruders 
Albrecht; der den Namen eines Grafen von Arneburg 
trug ?), und mit den Einfünften aus diefem Orte und der 


1) Dithmari Merseburg Chron. ed. Leibnit. T. I. Ser. rer. 
Brunsvic. p. 395. Rex a Merseburg discedens navigio venit ad 
Harneburg, ibi cum Slavis confluentibus plnrima discutiens pace 
vero ibi fimata rediit, et omnia festa sanctorum in Helmanstidi 
celebravit. ed. Wagneri. p. 187. Ann. a p Eccard, p. * 

: Chron. picturat. ad a. 1012. 
2) Bol. ©. 117. 
3) Buchholtz Geſch. d. Charm: Br. zb. IV. Urf. ©, 3. 4. 
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darnach — Vogtei wahrſcheinlich abgefunden 
an das Erzſtift Magdeburg vornahmen); 

Die Burg dieſes Ortes wurde von einem Burggrafen 
beteirehfchaftet, in welcher Eigenfchaft man zuerſt einen ge⸗ 
giffen Siegfried finder, deſſen Abkunft völlig unbefanne _ 
ift: denn gang ohne Grund hält man?) ihr für einen Gras 
fen von Dornburg, indem man ihn mit dem Siegfried, 
einem Sohne des Bursgrafen Baderich von Branden—⸗ 


buüurg verwechſelt, von dem er in Urkunden deutlich genug: 


unterfchieden. wird. -E8 waren die Burggrafen: von Arne⸗ 
burg edle Dienſtmannen der. Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen, 
und rähmten von ihrem Gefchlechte, es habe , daffelbe zur 
Befeſtigung der chriſtlichen Kirche: zu. Brandenburg. viel Hei⸗ 
denblut verſpritzt ?). Siegfried von Arneburg: erfeheine 
. zuerft als. Zeuge 'de8 Markgrafen Albrecht des Bären 
in ‚der: Stiftungsurfunde. dev Stadt -Stendal +) ohne ben 
Burggvafentitel, ben. er nad) dem Jahre 1157, da .die 
Wiedereroberung · Brandenburgs geſchah, woʒu er Fraftige 
ey geleiſtet * ar —— — 5), und den 





NET 
2) Lentz Grafenfaal ©. 188; &. 212. Ueber d. * Geſch. 
und Verf. d. Churm. Br. ©. 74. Note 2. | 


3) Ex edicto quoque et institutione ipsius comitis Burgi 
(Sifridi), quoram parentes primo terminos eiusdem ecclesiae si» 
eut et filit secundo malta sanguinis aspersione gehtilium irri- 
_gauerunt et ecclesiam Dei in eis pro posse suo plantauerunt, etc. 
Urkunde des Marfgr. Otto II v. 3. 1187, worin er Siegfried’s 
Schenkung des Lehngutes Nemoldesftorf in- der Zauche dem Dom- 
Fapitel zu Brandenburg. Gerd‘ EHE, vBr 
S. 381. 

4) Testes Otto Marchio — Theodoricus de — 
(ein befannter Miniſterial) Sifridus de Arneburg. Buch holtz a. 
a. O. Thl. J. S. 416. 

5) Nach Urkunden bei Gerken Fragm. Match: SH. 1. ©. 8. 
#3, 17. Stiftshiftorie ©. 356. 375. 381. bei Buchholt.a. a. ©. 
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er auf feinen. Sohn Konrad vererbte *), deſſen 1194 zum 
legten Mal in der. Eigenfchaft eines Burggrafen Erwäh- 
nung gefchieht 2), welches Amt mit Eis) Tode : wahr: 
feheinlich eingegangen iſt. 

Nach . diefen Burggrafen erblickt man ein Geſchlecht 
bloßer- Edlen, die von Arneburg ihren. Namen führten. 
Bon ihnen erfcheint zuerft im Sjahre 1213 ein gewiſſer 
Werner-bei dem Grafen Heinrich. zu Aſchersleben >), 
dann erblickt man einen Alverich, der dem Kloſter Leh⸗ 
um im Sabre 1228 einige Lehnsbefigungen in der Zauche 
sum Heil der Seele feiner verftorbenen Gattin überließ *). 
Hierauf war ein Werner-von Arneburg in ben Jah - 
ven 1248, 1259, 1280 und 1281 °), und in bem legten 
und dem vorhergehenden Fahre zugleich ein Zabellus 
von Arneburg am Hofe der Marfgrafen anweſend °). 
rdlich von Arneburg ift. das Dorf Beliß belegen, 
in welchem vermuthlich der Gerhard von Belig ‚feinen 
Nitterfis hatte, der 1212 mit andern altmärkifchen Edlen 
sur den Saframentalen des Markgrafen Albrecht II für 


Zhl. IV. ©. 9. 21.32. 35. bei Lens Stiftshiſt. v. Magdeb. ©. 510, 
Knaut de pag- Anh. p. 21. Beckmann von Anhalt Thl. ut. 
©. 441. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 14. 

1) Traxit in testimonium nobilium et illustrium virorum 
Adelberti filii Marchionis de Misene, Waltheri de Arnstein, 
Conradi fill burggravüi Sifridi de Arneburch ex familia ip- 
sius Marchionis. Öerden’s Stiftshifter. &. 882, 385. Fragm- 
March. Thl. II. ©. 17. Meibom Scr. rer. Germ. T. III. p. 348. 

2) Beckmann a. a. O. Thl. I. ©. 441. 

3, Beckmann's Hiftor. v. Anh. Thl. II. ©. 312. 

4) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p: 334, 

5) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Th. V. B. J. Kap. II. 
Sp. 97, 132. Kap. VII. Sp. 19. Gercken a a. ©. T. J. p.355. 
Buchholtz Gefh. d, Ehurm. Thl. IV. Ur; Anh. ©. 90. 

6) Befmann aa. O. Lentz Br. Urk.Samml. &. 97, 
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ben in Weiffenfee mit dem Kaifer Otto IV abgefchloffenen 
Vertrag gehörte *); er wird fehon 1204 am Hofe diefes 
Fürften, da derfelbe noch Graf zu Arneburg war, erblickt, 
war 1215 bei ihm im Lager zu Staffelde, 1225 beim Gra- 
fen Heinrich) von Afchersleben zu Werben, und 1226 _ 
bei. den jungen Markgrafen Johann I und Otto zu Ha⸗ 
velberg anmefend ?). 
Das Dorf Baaben hieß früher Beben, und diente 

im 13ten Jahrhundert einem eblen Gefchlechte zum Wohn- 
fig, von deffen Gliedern ein gewiffer Heinrich fi ums 
Jahr 1215 im Gefolge des Grafen Siegfried von 
Dfterburg befand, als diefer ber Stiftung des Klofters 
Marienfee beitvohnte ?). 

- Das Dorf Eihfkäbt, weftlich von Arneburg, war 
- ber. Ritterfiß eines edlen Gefchlechts, als beffen erſtes Glied, 
Siegfried von Edfftede, im Jahre 1162 beim Mark: 
grafen Albrecht I zu Magdeburg in der Eigenfchaft. eines 
edlen Dienftmannes ertwähnt wird. Nach ihm fommen 1204 
die Edlen Vollrath und Dietrich beim Grafen Albrecht 
von Arneburg, und legterer 1225 beim Grafen Hein- 
rih von Anhalt zu Werben vor *). Ein Ludolph von 
Eich ſtaͤdt war 1266 des Deutfchen Ordens Ritter, Be 
tefo erfcheint unterdeffen 1272 und 1279 5), und gleich: 
zeitig mit ihm Konrad Bertramm und Friedrich von 


1) Buhholg a. a. O. ©. 47, 

2) Beckmann a. a. O. Kap. VIII. Sp. 55. 32. Kap. IX. 
Sp. 31. Kap. II. Sp. 182, Gerden’s. Fragm, March. Thl. I. 
S. 10. | 


3) Leyser Opusc. p . 168. Origin. Guelfic. T. IV. p. 149. 

4) Buchholtz a. a. 8 ©. 8, mn a. O. Kap. VII. 
Sp. 55. 32, 

5) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. 1. p. %5. p- 352 
T. VI- p. 569. Lentz Grafenſaal. Bedmann a. a. O. Rep. II. 
Sp. 183. 124. 
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Eichſt aͤdt, von denen erſterer landesherrlichen Verhandlun⸗ 
gen von dem Jahre 1280, Bertramm von 1281 '), Fries 
drich von den Jahren 1269, 1271, 1276, 1277, 1279 
1281, 128% 1286, 1287, 1291, 1296 und 1298 beis 
wohnte ?), außer denen im Jahre 1283 noch ein Nitter 
Buffe von Eihfiäde erſcheint ?). — Bon dem Dorfe 
Garchow oder Jarchau trug ein Ritter Heinrich feinen 
Namen, der fi im 13ten Jahrhundert‘ in das Pommer⸗ 
land begab, und 1245 und 1248 am bofe des berzogs 
Barnim I erblickt wird.) >. 

- Ein Ritterfig in dem Dorfe Rohrb cd Bei Arneburg 
ward im Anfang des 13ten Jahrhunderts von einem ge⸗ 
wiſſen Herrmann beſeſſen der im Jahre 1204 zugleich 
mit den erwaͤhnten Edlen von Eichſt aͤdt bei dem Grafen 
Albrecht zu Arneburg, anweſend war; nach welchem im 
Jahre 1215. im Gefolge des Grafen Siegfried von 
Dfierburg, als derfelbe der Stiftung des Kloſters Ma 
rienfee beiwohnte, fich mit andern benachbarten Edlen ein 
Zebold von Ror ebeke erblicken m fe *. Von dem Dorfe 


V 1 
y Gerdken a. a. O. T. J. p- 355. 4A, — 
1) Beckmann a. a. O. Kap. VIE Sp. 18. Kap. II. Sp. 22; 
Gerdena.a O. T. VII. p. 442. (Diefe Urk. ift bei Lens Br. 
Urf. ©. 892. nicht allein mit der falfchen: Jahreszahl 1272, fondern, 
unter andern falfchen, Zeugennamen, auch mit dem Namen Tiede- 
ricus flatt Fridericus de Ekstede abgedruckt.). Gerden’s Dipl. 
vet. March. Thl. II. ©. 82, Befmann a. a. D. Kap. X. Sp. 115. 
Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 424. 226, Grundmann’s 
Uferm. Adelshiſt. ©. 35. Lentz a. aD, ©. 110. 13%. Buch— 
holtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 1%. 123. 128, 
Beckmann a aD. Kap. I. ME, a Wera 
©. 508, Dipl. vet. March. Thl· I 30. 
1) Lenk Br. Urk⸗Samml. &.. 116, 
1) Buͤſching“s Kopographie der M. Br. ©. 127. ©. 90, 
Bon Dreger Cod. dipl. Pom. p. 251. 276, \ 
1) Origin. Guelfic. T. IV. p- 149, 
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Haͤſewig (Heſſewigk) wird im einer Magdeburgſchen Tre: 
tif beim Jahre 1202 betichtet, daß vier Wochen nach dem 
Hfingfifefte ein Blitzſtrahl den Pfarrer diefed Ortes, da ei 
mit den Dorfbewohnern zuſammen faß, - nnd zum Tanz 
— am rechten Arm gettoffen, ihn: dieſen abgeſchlagen, 

und zugleich 24 im Tan begriffene Perfonen gerödtet habe} 

"Der Edlen von Haffel, einem zwiſchen Arneburg und 
* gelegenen Dorfe, geſchieht zuerſt im Jahte 1208 
Erwaͤhnung / da ein Friedrich von Haſſel bei einer 
Schenkung des Markgrafen Albert an das Kloſter Arend⸗ 
ſee als Zeuge diente, der ſich noch 1212 bei dieſem — 
zu Weiſſenſee, 1215 im Lager zu Staffelde aufhielt, und 
ſich in den beiden folgenden Jahren bei den Biſchoͤfen von 
Brandenburg in ihren Schloͤſſern Pritzerbe und Zieſar zeigt ). 
Ums Jahr 1244 waren zwei andere Edle, die ſich von 
Haffel nannten, bei den Markgrafen Johann I und 
Otto III zu Spandow anfvefend °). - 

In dem während des 13ten Jahrhunderts Pui⸗ Phwe 
ober Viulinge, im 14ten Puwelingen genannten Dorfe Bein 
lingen hatte gleichfallg eine ritterliche Familie ihren Sitz, 
von beren Gliebern 1204 und 1212 ein gewiffer Ro den⸗ 
ger, 1227 ein Kuno im Gefolge ber Marfgrafen en 
lich war‘). 

Das Dorf oder die Burg — wird zuerſt * 
Jahre 1209 erwaͤhnt, da der —— Albert IT hier‘ 
— ber 

1) PER — archiep· Magdeburi.. ap- Meibom T; I. 
Ber. German, p- 829, 

2%) Belmann’s Beſcht ib 5. M. Br. Thl 1, B. I. PR IX. 
Ep. 31. Kap. II. Sp. 182. Buchhols Gefch. Thl. IV. Urfünd, 
S. 47, 50. 51. 57, Serden’ s Stiftshifi. S; AM. . 

3) Gercken's Fragm. March. Thl. IT. ©. 10. 

4) Beckmann a. O. Kap. 1. Sp. u, Kap. vm. &p.55 
Buchholtz a. a. O. ©. 47, 
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verteilte; / und mit, ihm der - Bifchef "Segebodug, der 
Probſt Engelbert und, der ganze Konvent. der Kirche: zu 

Havelberg, indem. der erftere Hier eine dies Bisthum betref⸗ 
fende ‚Urkunde ausſtellte ). Damals hieß der Dit Bifco- 
pesmarck, d. h. die Mark eines: Bifchofes, für welchen 
wir den anfehen moͤgten, der. eben: mit: ber ganzen Geiſtlich⸗ 
keit feiner, Kirche daſelbſt zugegen -twar,. wenn es nicht ein 
laͤugnender Umſtand ‚wäre, daß in keiner pi um dieſe * 


des Bismark Erwähnung gefehicht, opndefen Mwiffen vs 
‚amie welchen Opfern an Zehenthebung, indem er dieſe aus 
Burgſtall,Klaͤden, Dalchau, Wittenmoor und Aland dem 
Bisthume Havelberg überließ, ‚der Biſchof von Halberſtadt 
‚am J. 1486 fi den Beſitz des dem Orte Biſcopesmark 
zunaͤchſt gelegenen Ortes, Doͤllnitz ‚von, jener Kathedral⸗ 
kirche verfchaffte ), und zu folchem Tauſchhandel der geiſt⸗ 
lichen Stiften unter ſich bewegte fie befannelich felten etwaß 
Anderes, als das, Streben, ihre Beſitzungen, wenn ſie zer⸗ 
ſtreut Tagen, mehr zu ‚vereinen, oder ‚für ‚bie ‚Veräußerung 
entfernter Güter, andere näher, und au Benutzung bequemer 
gelegene zu erwerben. Verbinden wir mit der Vorausfet⸗ 
zung, daß diefer Zweck dem erwaͤhnten, zwiſchen den Bis⸗ 
thuͤmern Havelberg und Halberſtadt abgeſchloſſenen Tauſch⸗ 
handel zum Grunde lag, die Bedeutung des Namens Biſco⸗ 
pesmark; fo wird es in einem, hohen Grade wahrfcheinlich, 
daß dies ein big an die Feldmark des Dorfes Doͤllnitz fich 
erſtreckendes Gebiet des Biſchofs von Halberſtadt war, 
der die Zehnthebung aus jenen, der Havelbergſchen Episko⸗ 
palkirche eigenthuͤmlich angehoͤrigen Orten aufgab, um ſich 
in dem unmittelbar an die — * ——— ſto⸗ 


1) Oelrichs. Dis ae Botding et Lodding g. jud; ba 
‘ inprimis Marchiae Brand,, doc. Append. p. 8 U 
2) Buchholz Geſch. d. Churm⸗ Brand.“ —— IV. S 34. 
10 | 
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ßenden Haveldersfchen Gute Dölnig ein feiner Verwaltung 
ſehr bequem gelegenes Grundftück dafür zu verſchaffen. Auch 
laͤßt ſich annehmen, daß der Bilchof: vor Halberſtadt dach 
irgendivo in der Altmark eine Zehnten: Scheune beſeſſen 
habe, welche nirgends wahrſcheinlicher, als in dem heutigen 
Bismark ihren Platz gehabt hat ). Wie das Dorf Doͤll⸗ 
nitz an die Havelbergſche Kirche. gekommen fey, iſt fo un⸗ 
bekannt geblieben, wie daſſelbe Verhaͤltniß bei dem gleich 
falls bei Bismark gelegenen Dorfe Klaͤden, dem fruͤhern 
Clodene, welches ſie zwiſchen den Jahren 1151 und 1170 
erlangte. — Ein Edler von Klöden erſcheint zuerſt im 
Sabre 1227 als Vorfteher des Hoſpitals des heil, Petrus 
zu Brandenburg, namens Heinrich ?). 

Der Dre Kremfom oder Cremcow, weſtwaͤrts von 
Bismarf gelegen, wird im Sabre 1227 zuerft genannt, da 
ein Ritter Eberhard davon den Namen trug, ber Zeuge 
einer ‚marfgräflichen, zu Stendal ausgefertigten Urkunde 
war”). Außer dieſem erfeheint von demfelben Geſchlechte 
ein Nitter Gottfried, der fich zu Stendal aufhielt, da 
bie Markgrafen 1272 diefen Dre wieber Befuchten‘*). Uebri⸗ 
gens feheinen die Edlen, die zu Kremkow ihren Sig hatten, 
den Markgrafen niemals anf’ ihren Reiſen durch die Mark 
graffchaft gefolgt zu fon, und — daher ſelten F 
den Urkunden. — | 

Das heutige Dorf Groß⸗ Mohringen war früher 
ein von Slawen bewohnter Ort, der feit unbefannter Zeit 
zu ben Befigungen des Kloſters Königshütter gehörte, ir 
Grafen Berner 1 von Veltheim, Deu Großvater des 


46. Wohlbräd's Geſch. Nacır. "yon d. Geſchlechle 
von Alvensleben Bd. J. S. 311. 


2) Gerden”s Cod. dipl, Brand. T\ . P- 36. 
3) Lens Br. Urk⸗Samml. ©. 28, — 
4) Lenk a. a O. ©, 893. Ban, 


Grafen Siegfried von Altenhauſen, det zwiſchen 1160 
und 1188 öfters in Urkunden erfcheint, ward dies Dorf 
gerftört. Doch Werners Sohn, Graf Albert, baute es 
wieder auf, und ließ zwoͤlf Hufen Son ber ju großen Feld: 
marf deſſelben abnehmen, die er neuen Bebauern an einem 
mit dem Slawiſchen Namen Nippof bejeichneren Orte ges 
‚gen einen Erbzins uͤberließ ), woraus wahrſcheinlich das 
Dorf Klein⸗Moͤhringen entſtanden iſt. 

Das Alterthum des nicht fern von Stendal belehenen | 
Dorfes Staffelde iſt durch ein. Feldlager bekunnt, worin 
ber Markgraf Albrecht II bier ums Jahr 1215 ver; 
teilte, als er nach dem Vertrag, den er 1212 mit dem 
vom Pabfte in den Batın erklärten Kaifer Otto IV, ihm 
gegen feine Feinde in Sachfen und Thuͤringen Beiſtand zu 
leiften, eingegangen war, dem Erjbifchof, ber den Bann 
gegen den Kaifer publizirte, ins Land gefallen war, und 
deffen Befigungen auf beiden Geiten ber Elbe verheert, 
nun aber ein Gleiches von dem geiſtlichen Fuͤrſten zu fuͤrch⸗ 
ten hatte ). In dieſem Lager erließ er eine an die Stadt 
Stendal gerichtete Urkunde ?),- die zugleich einen Edlen, 


4) Morungen prope Stendal slavitica villa, postea deserta 
facta a Wernero comite de Veltheim auo comitis Sifridi de 
Aldenhausen — Comes Albertus hlius Wersieri.de eiusdem Ville 
campo «o quod spatiosius esset valde duoderim mansos oxponi 
fecit et aliis, cultoribas- in platei, , quae dicitur Nippof Iocauit, 
Königslutterfches Guͤterverzeichniß vom 3. 1261. Pfeffin- 
ger’s Hifkorie des Braumfchn.» Lüneb. Hanfes Eh. LS. 
y Urk. des Bhndniffes bei Buchholtz u.a. O. & 47. Origin. 
Onelf, T. III: p. 812. Mader Antiqu. Brunus vio · pt 129, Pau 
li's Einleit. in d. Gefch. ded Pr. Staats &. 64. Ueber die. Folgen 
vgl. Magdeb. Schöppenhronif beim Jahre 1215. Bothon. 
- chronicon. picturat. ap. Leibnit. T. III. Ser. rer. Brunsv. p. 358. 

3) Lens Br. Urk.Samml. S. 3. Beckmann's Beſchr. 
d. Altm. Kap. II. Sp. 182. Gerdens Cod. dipl. Brand. T. v. 
p. 74. T. IV. p. 561, 
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Hermann von Staffelbe, namhafte - mache, “der: em 
Sohn des Germanus. von Staffelde feyn mogte 
welcher im Jahre 1208 erwähnt ward). 

Das Dorf Bindfeld vbei Stendal; was Bortoeide 
Bentfelde oder Buntvelde, im Landbuche Buntfeld genannt 
wird, war waͤhrend des 13ten Jahrhunderts gleichfalls der 
Wohnſitz eines edlen Gefchlechtes,. welches von dem Dxte 
feinen Namen trug. » Heidenreich .und Albert von 
Bortfelde waren im Jahre 1204 bei dem Grafen Al. 
brecht von Arneburg gegenwärtig; da diefer dem Klo⸗ 
ſter Ilſenburg feine Rechte ‚in Ponfig beftätigte ?), von 
denen. der letztere fich im Jahre 1242 bei. dem DVertrage 
zu Meiffenfee, und noch, im Jahre 1247,bei feinem Lan⸗ 
desherrn befand ). “Darauf zeigen ſi fi ch Diefe Edlen ‚nicht 
mehr am marfgräflichen Hofe. Im Jahre 1294 wird cin 
Gerhard als Glied. diefer "Familie, jedoch. fchon als ver: 
ſtorben erwähnt, der eine Gattin, Margarethe binterlaf: 
fen hatte, die am Tage, des Begraͤbniſſes ihrer Schweſter 
Ida, gemeinfchaftlih mie deren Göhnen Johann. und 
Werner von Bodendyk einige ‚Reliquien des heiligen 
Maͤrtyrers Georg dem Kloſter Diesdorf vereignete, wofuͤr 
hier an einem eigends dazu errichteten Altare fuͤr die Ver⸗ 
ewigte und die Hinterbliebenen woͤchentlich zwei Meſſen 
gehalten wurden *). Gerhard von Bindfeld wird in 
den Jahren 1236, 1241, 1242, 1245, 1247, 1249, 
1252 und 1265 Häufig bei Verhandlungen des Herzogs 
Dtto von Braunſchweig, des Biſchofs Konrad von Hil⸗ 
desheim, ber Aebtiſſin von Gandersheim, des Abtes von 
Korvey und der Mes von N, big zum * 





> Belmann a. d. 9, Kap. X. Sp: 
2) Beckmann a, a. D. Kap. VIII. Sp. 5 
', HBedmann aa, O. „Kap- I. Sp. FF 
4) Serden N) s Dipl. vet, March. RL. 1. © 43 
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1245 zuſanimen / mit einein Bruber Lud d ph: erblickt, cher 
ſich ſchon im Rbre aass "gm Setunfeheigfigen Hofe 
befand’). 2 um min? ; 

Das Dorf Hexrrn Vebt Weſt⸗ and Dfs Herren) 
bei Tangermuͤnde, ib wahrſcheinlich unter dein: Namen 
Harrhem zu verſtehen/ welchen ein. Ritter Abard zur Be⸗ 
‚ zeichnung ſeines Wohnſitzes trug, da er 1204 Zeuge einer 

oft erwähnten Urkunden des Grafen, Albrecht von Arne⸗ 
burg fuͤr die Abtei Iſſenburg tar, und ſomit war dieſer 
Alard vermuthlich ein. Vorfahr des Biſchofs Heinrich 
von’ Brandenburg: (LIED 1278) der. ſich von Oſt⸗ 
Hernen nenne?) und) im Jahre 1277, feines Onkels 
Theodrich, ſeines Winıderdi : Friedrich, feineg Waters 
Konrad und feiner Mutter Magretha als bereits ent 
ſchlafener Perfonen, und feines, She? 8 tfo als eines 
noch lebenden. Ritters gedenkt 2), 

. Süboftwwärts' von dieſem ‚Orte Best dn6. Dorf Buch⸗ 
free But, Bock oder Buck genannt, von dem ein- Acht⸗ 
theil, was die Edlen Rudolph amd Heinrich von Je 
rich ow hefaßen, diſtch dieſe am dag Kloſtet Leitztau kami, 
und eine Hufe Landes von altersher ‚dem. Kloſter Schei⸗ 
ningen gehoͤrte ) Seinen Ritterſitz hatte · bier ſeit ſehr 
früher Zeit ein edles Geſchlecht , von deſſen / Gliedern man 
zůerſt ) im Sabre 1209 bie Brüder Konrat und Ei 


— „3 3) ty en AL, es —* “7 ir, 


5 —— Güclfic, Ber IV. PB 137: 145. ‚189. 198. 1. 
205. 208, 212, 216, 2331: gar. 
er Bi Gerden’s Stiftshifter, ©. 126, Rei 83. urt. Sam. 
D Orden? a * ©: 483, LEBE. Ba PT Be Ha TER GEL Bu 7227 
A) Gerden’s God dipl. Brand.. T. Are: F 18 Cuno 
Memorab. Schenning p. 284. 286. 
15) Im Jahre 4166: findet fih ein Heinrich von Buch su: 
glei mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
. am Hofe Kaiſer Fried richs zu Baumenburg (Gercken's Cod. 


ei von Buch kennen lernt, die ſich damals bei dem 
Markgrafen Albrecht IIuzu Tangermünde aufhielten N 
worauf Friedrich dieſen Fuͤrſten mit einer Menge anderer 
maͤrtiſchen Vaſallen nach Weiffenfee: zu der bekannten Zu 
ſammenkunft des: Markgrafen mitt dem Kaiſer Otto IV 
begleitete, und hierzu” den eiblichen Buͤrgen der Leiſtungen 
gehörte; zu denen den erſtere ſichdanheiſchig machte %).: Dar— 
nach: ‚finder - der gedachte: Rifter a feine Erwaͤhnung mehr; 
Ce Heinrich von Bud bie ſich im Jahre 1248 bei 
done Biſchofe Hein rich zu Havelberg auf, als dieſer am 
2. September in: Wittſtock die Stiftungsurkunde fut dieſe 
Stadt erließ), und kommt dann gleichfalls nicht weiter vor‘, 
Bald darauf aber erfcheint ein Johann von Buch der 





- L Pau 
dipl. Brand, T. II. p. 55. IB de Lüdewig religu. manuser! 
Tom. XII. p. 364), ben man jedoch. Bar inärtifchen Familie von 
Buch nicht zusählen darf Es iſt vielmehr derfeihe,.der in dein Jah 
ren 1154,. 1457, 1469, 1178, 1180, 4192, 4nd5,1190 ‚in. Urkunden 
eraäbak wird (1194; ‚Bertuch cheonig.‚Poxtens. pı 61. Thurin- 
ia sacra p. 842,.— ‚1157; Bertuch 4, a. O. Thuringia sacra 
843, — 1169: Schulses Director. diplömatie, T. IL. p° 206; 
24178 ;Böptben'ü.'a. DO, p. 834! Phuriog.'sac: p· 33. Boͤ Hure 
Beweis · über Hirrngoſſarſtadt und Burgholzhauſen Bet, p· Mi 
HER: Berxxuco pi 966 Fhuring, sabi pe BIO, 5 Mancken Scriptor, 
vor, German; P;U, po 1025, — 11524 Mensk Hefe Zandes 
Gefchichte Thl. u. ©. 82. — 11%; Schöttgen opuscalı'miu? 
hist. Saxon. p- 258.), bier gewöhnlich den Grafentitel- trägt, und 
Shrtherr des; Kloſters Memleben, wor. Das, Grafenamt foß dieg 
edle Geſchlecht in einer Gegend an der. Unitruth im Amte arts⸗ 
bezat welche, von den, Graffchaften Rabenswalde und Beichlingen 
begrenzt ward, befeffen haben, Geinen Namen trug es vermůthlich 
von dem Wohnſitz in dem Dorfe Bucha/bei der Stadt —— 
*9 ir ann s Beſchr. d. Mark, Brandenb. Thl. V. B. I. 
K. II. Sp. 20. ER 


2 Pasrboie: Mh de Chun. Brandenb. Thi, IV., urr. 
), 47; — 1* 2; It *—679 th D 
R)) Beckmann a. u. B. u. Kay. VIL. Sp. 272,.;. „ Nu, 


deſto oͤſterer im "Gefolge der Markgrafen angetroffen wirb. 
Im Jahre 1261: wohnte er einer Verhandlung der Mark⸗ 
grafen mit dem Fuͤrſten Pribislav von Parchim zu 
Sandow bei, der zufolge Schloß und die Stadt Parchim 
dem. erſtern übergeben. wurden. 2): Im Jahre 1269 iſt 
ihm der erſte Platz unter den Zeugen einer. zu Tunger⸗ 
münde ausgefertigten markgraͤflichen Urkunde angethieſen)⸗ 
und im) Jahre 1272 war ihm: dag: Amt eines: marlgraͤf⸗ 
lichen Bögtes: für: die. Stadt Stendal. uͤbertragen. In dies 
fer. Eigenſchaft genehmigte er damals einen. zwiſchen "dei 
dafigen Domherrn und Rathsherrn abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag ); und im Jahre 1273 bezeugte er hier eine von den 
Markgrafen: im Dorfe Groß ⸗ESchwechten vorgenommene 
Schenkung: an die Geiſtlichkeit des Kloſters Neuhdorf?). 
Da die ſtaͤdtiſchen Vögte nur nach, dern Ablauf beſtimmter 
Gerichtsfriſten in der ihrer Verwaltung anvertrauten Stadt 
zugegen zu ſeyn brauchten, ſo blieb auch Johann von 
Buch oͤfters der Begleiter der Markgrafen nach fern von 
Stendal gelegenen Orten, 1274 war er ihnen behuͤlflich 
in der: Prignũtz Grenzſtreitigkeiten zu ſchlichten, bie: ſich dort 
zroifchen. dem Bifchofe: und einigen Edlen entſponnen hat⸗ 
fen 5), 1276 befand "er ſich bei Vollziehung einer Schen⸗ 
fung der Markgrafen! an ein geiſtliches Stift zu Tanger⸗ 
muͤnde ©), 1277wieder zu Stendal ), und 1279 zu 
Burg) immer bei feinen Landesherrn, den Markgrafen 





8. ai Star. untl) %°29 sa) ($ 
= 9) Sereten’s‘God: Aipl: Brand! Ti IH: p. 79. J J 
Bedmann ae DO’ Kap vu. Sp. 17. | 


1 3) Ber Ken’s'Diplom. vet. "March. Thl. I. &. TEILE 

4) Beckmann a. a. D. Kap. X. Sp. 115. te 

5) Buchh oltz Geſch. d. Churm. Br. Eon IV. urk. S. 9° 

6) Belmanna a, D: Kap. Ep Mi 74" gu 
‚1... 7) Gerkken’3:Cod. dipl. Brand. T. VIE pi 442; 

8) erden? Fragm. March: Thl. J. S. 25. Lentz Brand 
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ber Altern Linie. Als dieſe ins Jahre 1281 mit. ihren 


fänmtlihen Vaſallen einen Vergleich über die unter def 
Namen der Beben bis :dahin an fie zu errichtenden Abgas 
ben ſchloſſen, und darin: unter» Andern feſtgeſtellt ward/ daß 


darüber, | wann und in welcher Weiſe ferner eine: außeror⸗ 


deuslih® Bede noch: zulaͤſſig ſeyn ſollte/ nicht die Landes⸗ 
betunz: ſondern vier: maͤrkiſche Ritter entſcheiden, deren Bes 
ſtimmungen den Markgrafen ſtets genehm, und fuͤr das 
ganze Land verbindend ſeyn ſollten, ſo wurden zu den erſten 


Verwaltern dieſes ehrenvollen Amtes Johann von Buch 


mit drei / andern Rittern von den Markgrafen und. Ständen 
gemeinſchaftlich erwaͤhltY.Das Amt eines Vogtes der 
Stadt: Stendal hat er. wohl, wie es üblich: war, nur we⸗ 


niga Jahre, gewiß aber ſeit dem April 1282 wicht meh 


gefuͤhrty da um dieſe Zeit der Stadt Stendal in eintt 


Urkunde der ¶Markgrafen ‚ unter deren Zeugen Johan, 


wor Buch ſelbſt gegenwärtig war, erlaubt wurde, einen 
in der Stadt anſaͤßigen Schulzen an des Vogtes Stelle 
zum Richter zu haben 2). "Bald: hierauf aber ſcheint Jo⸗ 
hann von Buch mit Tode abgegangen. zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens findet ſich ſeiner keine Erwaͤhnung mehr. Bei den 
Markgrafen hielt. fi) 1286 ein Kon rad von Buch: aufs 
der in einer an. die. Stadt Stendal gerichteten Urkunde 


— — wird und ar 4298 und 1299 ein 
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N Gercken's Diplom» vet. March. Thl. I. ©. 25. 

2) Adhibitis, testibus idoneis quorum, nomina ‚sunt hec: — 
Hinricus de Woldgahagen , Beteco de Buc, Frederigus de Buc. 
Lens Br, Urk.Samml. S. 110. Dieſer Beteko ‚von Bud 
kommt nirgends weiter ‚vor, und iſt wahrſcheinlich der gleichzeitige 
Batsko von, Bus, der auch. zu. den vier Wen Bor, denen 
1254 die Sorge für die. Bade anvertraut ward... 


3) Lens a. 0:0; ©. 132.1: Auno Domini:  :MECLXRXVI 


in ‚septem ‚fratrum ot .martyruts. Nach Beckmann  (Befhreib, 
‚ Kap. UI. Sp. 6.); anno Domini 1291 in die-Firmi 'etMartihij! 
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Otte vom Büch, denwir das eine Mal bei Gelegenheit 
einer der Stadt Rathenow ertheilten Befreiung von der 
Bede N,das andere Mal bei markgraͤflicher Entſcheidung 
einiger Streitigkeiten zwiſchen dem Stadtrath und mehreren 
JZunften zu Steudul %);und dann zu Wollmirſtaͤdt, bei Ver⸗ 
leihung Lagow's am die Edlen von Klepis ?), wahrnehmen. 
Ak Schluſſe des 43tennfahrhunderes:. erſcheint Niko las 
von Buch zuerſt in den Urkunden *) zu deſſen und des 
martin Joh anns vonBuch aWLebzeiten dies edle Gen 
ſchlecht ſehr an Anſehn gewann. > Mit ihnen; gelangte auch, 
das Dorf Buch bei einer Felbmark von 40 Hufen zu ei⸗ 
ner ſolchen Anzahl von Bewohnern, daß man es — 
fruͤhe ju den Fletben gerechnet hatt 

Die weſtlich son» dieſem Orte Seftehenben Dörfer 
Suardele ſe cqutetzt Schwarzlofen; früher mit einer Burg 
Aſthen die nach Entze its Vericht noch im 16ten Jahr⸗ 
htert beſtandzen Cobb elizi Kobbel und Vet ve, das 
heutige Vaͤthen, gehörten einem im 11ten Jahrhundert ‚Abs 
gefaßten Guͤterverzeichniſſe zufolge; zu ichen Beſitzungen ber 
Abtei Korvey *)die innder Altmark auch” Gardelegen und 
Metzdorf beſaß. Eilerdeſtorp und Bremezhe, non 
denen das erſtere das heutige Elversdorf bei Tangermuͤnde 
if, | ‚welches nach dem Berichte des Sachſen ſpiegels einem 
vornehmen. Geſchlechte Schwaͤbiſcher Herkunft ipum Wohnſitze 
diente, das letztere wahrſcheinlich eingegangen ft; wies her 
Biſchof· Bernward zunhildesheimnimJahre 1022 dem 









4) Gercden*s'Fragm.:March. Thl J. Su 60 
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B8) Buch h otz Geſch. —— * IV, — 2. 440. 
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bier neu geſtifteten Michaeliskloſter zu Beſitzungen an *); 
welches ‚auch Stendal: in: dieſer Gegend erhielt. Wieder 
Biſchof ſelbſt Früher zum Beſitz dieſer Orte gelangt ſey, iſt 
unbekannt geblieben. In dem. vorhin erwaͤhnten Dorfe 
Schwarzloſen gehoͤrten ſieben Hoͤfe und ſieben Hufen dem 
Kloſter des heiligen Lorenz in Scheiningen, welches außer 


dem ſchon erwähnten Bellingen . in: biefem Theile, der; Alte 


mark, auch) das : früher Scerenbit oder Schirinb iche 
genannte, in Urkunden als in der Naͤhe von Ottersburg 
gelegen bezeichnete: Dorf Scherneberf: beſaß ?). "Der Beſttz 
dieſes Ortes ward der. Kloftergeiftlichfeit lange durch bie 
Voraͤltern des Grafen ‚Siegfried :von Oſterburg und 
Altenhauſen flreitig gemacht, . doch: blieb das Anrecht 
jebes Theiles in ‚den: "Augen de andern unanerkannt, big 
Graf‘ Siegfried. duch Nachgiebigfeit dem  Broiefpaltiie 
Jahre 1212 ein Ende fegte, indem er fich von dem Nie 
nur zwei : Hufen: worbebiclt, und ale weitern fee 
fh. — 

5 :Won: dein Dorfe Buchholtz * nur ——* daß 
bier im Jahre 1209; ein Ebler, namens Burchard, ſeinen 
Sitz hatte; der, als Markgraf Albvecht II .in dieſem Jahre 
nach: Tangermuͤnde kam, ſich an deſſen Hof begab *).. Auch 
des Dorfes. Lüderiz, oder vielmehr: eines Edlen, ber, in 
demſelben anfaͤßig wat, gefchieht während des 13ten Jahr⸗ 
hunderts nur einmaf; beim Jahre 1247 in der Perfon 
eines gewiſſen Jo hann Erwaͤhnung ) ber: der erſte be⸗ 








1) Lauenſteins Hiſtorie des Bisthums Hildesheim S. 264. 
.ı62) Falke Traditt Corböiehs. ;p. 7260. Cuno Memorab, Schen- 
Hing. pı 8% Braun ſchweigſch. An zeĩg. vaJ. 1748. 6,1490, 
3) Origin. Guelfic. T. IV. .p.!10.. Falke: c. 1. p.779. 
uno 'c. }. p. 383.286... «Zeuchfeld Antit. Nummar: p. 128. 
4) Beckmann Belhreib. Thl. V. B. I. Kap. II. Sp. WM, 
21.5, Beck man u ini O · Sp. Landbuch vom J. 1375, 
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lannte Ahne des im: 14ten Jahrhundert zu hoher Bluͤthe 
gelangten, Gefchlechtes iſt, was noch nad); des Kaiſers 
Karl IV Landbuch in feinem. Stammorte ‚begütert war, 
Das Dorf· Stegelitz war vermuthlich ‚der Stammfig 
des edlen Geſchlechtes, von dem ein Heinrich im Jahre 
1197 als: Zeuge einer von dem Markgrafen Otto auf 
ber. Burg zu Brandenburg ausgeſteüten Urkunde ‚erblickt 
wird 2), und im Jahre 1208/ hei Verhandlungen des: Bi⸗ 
ſchofs Balduin: ‚gegenwärtig. ;war, ‚wobei er und mehrere 
Edle als Bargmannen  diefes Ortes bezeichnet. Werden 2); 
Am Jahre 1215 befand ſich einSiegfried von Stege⸗ 
litz zugleich - mit..dem Burggrafen ı und; dem: Bifchofe von 
Brandenburg -in Magdeburg?) .. der 4225 bem Biſchofe 
eine: zu Brandenburg ausgeſtellte Urkunde bezeugte %), nach 
ums Jahr 1227, ſich ein Ritter Konrad von 
Slegen⸗ dei demſelben Geiſtlichen zu: Pritzerbe aufhielt °% 
Dieſer war ein Bruder Siegfried Si und mit ihm zugleich 
in Jahr 1226. 4 Brandenburg) anweſend *), machdens er 
ein: Jahr. frühen gu: Werben beim Grafen Heinrich. von 
Aſchersleben erblickt worden wer); ., Dierauf: muͤſſen 
wei Hein vich⸗ wonn Stegahi tz gelebt haben, von denen 
einer, Der: als der aͤſtere bezeichnet/ wird, im Jahre 1241 
bei einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche des Biſchofs von 
Niga in Angelegenheiten des Bisthums Brandenburg zuge⸗ 
gen ) und wahrſcheinlich dertelis Rn — bei 
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Ausfertigung der Stiftungsurlunde für Spandow ) "mit 

den Marfgrafen fich hier aufhiele, und 1242 dem — 
Lehnyn mit Genehmigung feines Bruderſohnes Heinrich 
des Juͤngeren, und mit der.) Erlaubniß der Markgrafen, 
das Dorf Arneſtorf uͤberließ ). Vermuthlich ar es noch 
dieſer «ältere Hein rich, der’ in den: Jahren 1248, 1248 
und 1252 Verhandlungen der Landesherrn uͤber Stendal, 
Eychen: und Prenglow "beitvohnte 9); ' darauf mogte es der 
jüngerer gleichhamige Edle‘ feyn, der "1260" wegen eines 
Guͤtertauſches der Markgrafen mit dem amin 





bei dieſem zw Wollin, und darnach bei den erſtern 1288 _ 


zu: Voͤtzow, 1204 und 1205 zu Rathenow, und FAT: wie ⸗ 
der zu Boͤtzow, und 1300 zu Sanders ) anweſend war 
Gleichzeitig mit ihm wird: Johann von Stegelitz 1275 
zw: Havelberg/ 1276: zw Fehrbellin und. zu 








1278 zu⸗ Gardelegen; 1280) und 1281 — j 





12821 zwi Tangermimde ' genannt ®).  Diefe edlen Familie 


/ 


ſtammte wefprünglich “gewiß aus: dem altmärfifchen Dorfe . 


Stegelitz, einzelne Glieder derfelben mogten aber in den men 





erworbenen Ländern der Marfgraffchafty) wie ſolches haͤufig 
‘Ländereien 


der Fall geweſen zu ſeyn feheine,  unbewohnte 
zu Lehn bekommen, und’ auf man das Deltowſche und 
— ao. ——— eds ae 
——— rare ar 
2 DT mann —* v. eine: — 192. 
2) Öerden’s Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 3885. — 
3) Senden’ 8;Pipl, vet,.March. Thl. 18.2. Beckmanns 
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©. 121. Gercken's Fragm. —* Thl K 285,35.) Th. II 
©. 29. Thl. IT. ©, M. Leutz Br. Utk. Abk E:& 108, 
5) Lenk a. a. D. ©, 77.410, Gercken“6 Odd. dipl. Br. 
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Oeſtlich von Stegelitz, nahe am, Elöufer, ‚lag ‚dag 
Shlof Grieben, ;zuerft. befannt geworben, durch . einen 
Grafen Otto, der, von .‚diefem Orte gegen das ‚Ende des 
12ten Jahrhunderts den Namen zu führen begann. Dieſer 
Graf ſtammte aus dem edlen Geſchlechte, das von, Lare 
oder Lora, einem im heutigen Nordhauſenſchen Kreiſe des 
Regierungsbezirkes Erfurt gelegenen Bergſchloſſe, ſeinen 
Namen trug / und ſein Vater war. Berengar Graf von 
Lare, ein Sohn des Grafen Ludwig. von Lare, der 
noch im Jahre 1162 am Leben war, da er ſich mit feinen 
Söhnen Berengarı und Ludwig, bei der” ‚vom Grafen 
Ernſt von. Zonna vorgenommenen, Stiftung des Kloſters 
Reiſenſtein befand 1)J. Berengar wird in den Jahren 
1184 und-1188 im Gefolge des Kaifers Sriedrichg I zu 
Erfurt und Altſtaͤdt genannt °). Nach dem. Tode des Grafen 
Dietrich, genannt von Wig mannsdorf, einem zwiſchen 
Althaldensleben und Suͤpplingen ſpaͤter eingegangenen. Orten 
vermaͤhlte er ſich mit deſſen hinterlaſſenen Gattin Bertha, 
welche die ‚einzige » Tochter deB ‚legten. ‚Stafen,, Dtto, von 
Grafen Berengar. daher, indem Benthas. Che mit dem 
Dietrich. feine Kinder zu Folge gehabt hatte/ alle dieje⸗ 
nigen eigenthuͤmlichen Beſitzungen zufielen/ welche die Gras 
fen. von Hillersleben -und. ‚Ammensleben, an. beiden 
Seiten der Ohre gehabt hatten ). Berengar’s und Ders 
tha's einziger Sohn Dietrich muß, wenn dies nicht ſchon 
von ſeinem Vater geſchah, ſeinen Wohnſitz nach dem Orte 
Grieben verlegt haben, wovon er im Jahre 1197 den Na 
men trug, als er mit ber Bogtetiüber das Kieler ders 


1) urtundenbuch zu ;olf's "Sie. des Eichöfelbes ©. 11. 
2) Wohlbräd von den Gr. von Hillersleben und Yimmensfb, 

in 2, von, Ledebur? & Allg, Archiy Band L & 19. ... en, 
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leben belehnt fourbe"), Welchen Namen er auch noch in 
den’ Jahren 1207 und 1209 fuͤhrte, daer noch kinderlos 
war ). Hierauf ſtarb derſelbe, und als feine ihn über: 
lebende Gattin ſich an den Grafen Gebhard von Arm 
ſtein vermäßlte, kam an dieſen fein ganzer Nachlaß, eine 
Grafſchaft, welche vermuthlich die Gegend zwiſchen Tan⸗ 
germuͤnde und der Ohre begriff, und noch ſpaͤt von dem 
Orte Grieben ihren Namen fuͤhrte ?), und viele eigenthuͤm⸗ 
liche Guͤter am Nordufer der Ohre, welche ſaͤmmtlich von 
dieſem Edlen art den: Markgrafen Albrecht U verlauft 
wurden >). Unter ber markgraͤflichen Herrſchaft ſcheint nun 
das Schloß Grieben geringern Edlen zu Lehn "gegeben z 
ſeyn , von beten ein gewiſſer Ludolph im Jahre 12 
bei den Markgrafen zu Stendal antvefend war‘). 
Die Dörfer Widenmore, jegt Wittenmoor, Ro) 
daͤtzt, Rogetz oder Rogaͤtz/ heut an der Ohre, ehemals 
an der Elbe ‚gelegen, ſo wie Burkſtal, das Heutige Burg: 
all, Behoͤrten zu den Beſitzungen des Havelbergfehen Big! 
hums. Im Jaͤhre 1186 erhielt es darin die Zehenthe⸗ 
bung zum Eigenthum!), welche früher von den’ Markgrafen 
bon Bisthume Halberſtadt zu Lehn getragen, nun aber 
zu Gunſten Havelbergs "aufgegeben war. Rogaͤtzt war ein 
wichtiger militariſcher Platz in den Kriegen der Markgrafen 
Johann I und Otto III mit dem Ergbifchofe "von Mag: 
Burg, "den Markgrafen Heinrich von Meiffen und dem 
—2— kudolph von Yalsetfadt. har der Sthlache 


1; 





& ud: Berden’s, God, PR Brand, 7. 1. * 10, 

9) Gerden’s Vermiſchte Abhandl. abi. II. ©. 108, 

u) Hillerslebenfd.. Kronik. | 

H Gercken's Dipl. vet. March. Thl. n. ©. 82, Nach ei⸗ 
nem andern Abdtuck derſelben Urkunde bei Beckmann Beſchr. d 
M. Br. Thl. V. B. Ri — X. * 115, —5 de Griben. 


5) Vgl. S. uſß. ee 


bei Bladigau ſammelte der Ersbifchof die Ueberbleibſel feis 
nes Heeres an ber Ohre, wo er in dem Dorfe Rogaͤtzt 
eine Burg erbauen hieß, woraus er häufige "Einfälle: in die 
‚Mark unternahm, und in der benachbarten Gegend: fchretks 
liche Verwuͤſtungen antichtete, bis endlich der im: Jahre 
1245 geſchloſſene Friede dieſem Unheile ein Ende machte * 
In den Friedensbedingungen ſcheint die Abtragung: des 
Schloſſes und die Ruͤckgabe des Ortes an die: Grafen von 
Hillersleben- verordnet zu feyn, die ihn früher zu Lehn 
beſeſſen hatten. Der Graf Dito von Hillersleben 
hatte die 20 Hufen, welche der Kaiſer Konrab II im 
Jahre 1150 dem Bisthume Havelberg beſtaͤtigte diefer 
Geiſtlichleit dargebracht, und durch benſelben war das 
Dorf Burgſtall, mit Ausnahme einer jährlichen Hebung 
von 20 Schillingen, welche dem Kloſter Neundorf bei Gars 
delegen entrichtet werden mußten ?), und die Hälfte des 
Dorfes Wirtenmoor der hohen Stiftskirche zugewandt wor⸗ 
den ®), die andere Hälfte- de® letztetn Ortes war eine AL 
lodialbeſitzung des Herzogs Heinrich von Sachfen‘/' son 
dem das erwaͤhnte Bisthum ſie zum Gefchent erpielt 3 





4) Chronicon — er Meibom 7. I rer. Sp 
p- 330. sq. | —— 

2) Beckmann a, a. D. Sp. 107.  , en 

I Küfter’s Opuscul, Collect. Thl. XV. S. 184. 132, 
Buchhoͤltz Geſch. der Churm. Br. Thl. I. Url, ©. 417. 

4) Buchholtz a. a. O. Wie ber Herzog Heinrich in den 
Beſitz von Allodialguͤtern in der Altmark gekommen fey, iſt unbe: 
kannt geblieben. Auch feine Erben hatten folche inne. In dem Theis 
lungsrezeß vom Jahre 1209 fiel dem Herzöge Wilhelm omiik 
proprietas zu, quae est in Märchia Origin. Guelf. "T./IMI: p.s6a. 
und Kaiſer Otto IV: ſchenkte der Kitche zu Magdeburg omnem 
ptoprietatem quam pater noster kahuit in Marchia Branden- 
burgenisi, *t in-terra quäeWisch "Fbcätur' Orig. Guéel. T. I 
p- 787. Hierauf fegte fih das Haus Braunſchweig wieder in den 


— 10 — 


Der, Magheburgſchen Kirche ſchenlte König Ott o I im 
Jahre 937 vonjfeinen erblichen Beſitzungen pin dieſer Ge⸗ 
gend die Doͤrfer Pelnuſi, Dudifiy Zuobero, Woel— 
bucht, und Zglici");: Zuobaro iſt wahrſcheinlich Zůbbrig, 
Zelieci das Dorf; Zieliz, die übrigen Orte ſcheinen aber „eins 
gegangen zu feyn. In einer Befkätigung ‚der Magdeburg⸗ 
ſchen Guͤter vom Sabre 970, wird, ihnen noch dee Dre 
Medab ecki beigefügt,*); ‚der nun laͤngſt eingegangen iſt, 
aber noch im Jahre 1363 als ein uͤber der Ohre gelege 
nes Dorf, unter dem Pamen Eymbecke vorlommt ꝰ)den 
noch jetzt eine Dorfſtelle in dem ſogenannten Hagen bei 
Rogaͤtzt tragen fol... Spurlos ſcheint das Dorf Mol: 
Lingen. verſchwunden zu ſeyn, ‚welches im Jahre: 1185 als 
ein, an der. Elbe; belegener Zollort zwiſchen Tangermuͤnde 
und Eibey zuerſt erwaͤhnt wird, und im Jahre 1375 eine 
bekannte, wüßte; Seldmarf war ). Ä 

‚ Das Dorf Wendorf ward in der erfien Bälfte des 
4äten. Jahrhunderts . von. den Edlen Linder. und feinem 
Sohne Heinrich bewohnt, die 4 Hufen zu Hillersleben zu 
us So. de a a f gehn 


Beſitz von bedeutenden Gütern in der Altmark durch Ankauf der 
felben von den Ipsten Grafen von Ofterburg,, Orig. Guelf. T. IV. 
p. 1 145., und ‘zeigt ſich fpäfer im A 8 von Reddigau, Dewit 
Werle, Graͤvenſtaͤdt ꝛc. 

1), Sagittar. Antig. Magd. p- 146, Boͤyf en Hiſior. Ma: 
gazin chi. I. S. 73. Zeuber Disq stapul.' Saxonic. No, 1482. 

2) Sagittar, b. Boyfen a 0.9, ©. 162, 

9 Bon Dreihaupt’ 8 Beſchr. deß Saalkreiſes Thl. J 78, 
+ A Seren’ 8 God. dipl. Br, T. V. P. 69. Bon, Molkingen 
heigt es in dem Landbuche K. Rarl’d.IW: Mollingen, est deserta 
gt pertinet :Hunero,, de ‚Knisebeke a Marehione. Died, Dorf bat 
alſo weder. nach von Herzber g's Meinung im der, Gardelegen ſchen 
Heide, noch, wie Ger den, glaubt ‚(Fragm,, March, V. 470 ),.,in 
den Gegend von Parey ander Oſiſeite 3 bare — —8* Bam 
Havelbergſchen Bisthume angehoͤt. — 
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Lehn trugen, hiervon aber durch den; Abt des hiefigen Klo⸗ 
fierg, namend Caͤſarius, abgefunden. wurden, indem :er 
ihnen 1 Hufe zu Schnarsleben, 14 zu Hohenwarsleben 
und 3 zu Wismengere, einem: unbefannten Orte im Mags 
beburgfchen, überließ ').. Das Dorf Kolbitz oder Cold - 
war im Jahre 1197 der Sig eines Ritters Ludolf von 
Colbiz ). Von den Edlen von Bertingen (Bertigge) 
kommt nur im Jahre 1225 ein Otto vor, der damals 
als Zeuge einer Urkunde als Vogt bejeichnet wird, und 
wahrſcheinlich ſtaͤdtiſcher Vogt; in Werben war, wo. die, Ur⸗ 
kunde, die ihn nennt, unser. ſeinem Zeugniß ausgeſtellt ift °): 
An dem Dorfe Angern, an den Quellen des Fluͤßchens, 
das dem Orte, in deſſen Nähe «8 ſich in die Elbe ergießt, 
ben Namen Angermünde gab, war. zwar kein von Gerden 
bier vermuthetes Klofter *), aber gleichfalls. ein Nitterfig 
befindlih. Ein Edler, Heinrich von Angern,. befand 
‚fih im Jahre 1217 beim Marfgrafen Albrecht I in dev 
Graffchaft. Billingshoͤhe, begab: fich aber darauf in dag 
Pommerland, wo er. 1243 und 1245 am Hofe. Bar⸗ 
nim's I und. Wratislan’s HI erſcheint?). Haolf 
von Angern: war ein naher Verwandter des Abtes CA: 
farius von Hillersleben; deffen Klofter er. im Jahre 1232, 
mit 4 Pfund Silber befchenfte, melche zum Ankauf gewif: 
fer beftimmter Hebungen in dem Dorfe Weddringen vers. 
wendet werben, ſollten “). Diefer Haolf war vielleicht 
derſelbe, der unter den Namen Halt, Held ober. Alt 
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von Angern in den Jahren 1225, 1226, 1227 und 
1240 am markgraͤflichen Hofe zu Havelberg, Stendal, Gar⸗ 
delegen und Brandenburg ?), und im Jahre 1241 bei den 
Schiedsrichter einer Streitigkeit des Kapitels zu Branden⸗ 
burg ?) erblickt wird. Noch nach dem Landbuche vom 
Jahre 1375 war an dem Orte Angern eine Burg. — 
In den  Dörfern- Mefberge (Mefeberge), wovon 
. um die Mitte: des 1211 Jahrhunderts ein Edler Namens 
Gerhard den Namen führte); und: Semtesweghe 
(Samswegen) war: das Kloſter Hillersleben von altersher 
begütert, und. beſaß nach einer Beftätigungsurfunde vom 
Jahre 1152 Hier 12, dort 64 Hufen, im Fahre 1220 bier 
8, dort 8 Hufen: - Eine Nockenhebung von 1 Winfpel 
erfaufte der Abe EAfarius im Jahre 1232 : von. einem 
gewiſſen Markward, einem dem Kloſter unterthänigen 
Manne, der in-Mefeberge angefeffen wär, und fehenfte Die 
Einnahme daraus: dem Hofpitale bei Hillersleben *). Daſ⸗ 
felbe Kloſter beſaß im Jahre 1220: die Kirche zu Dollen 
mit 4 Hufen Landes *), einem: in ber: Gegend des heutigen 
Vorwerks Dolle bei. Kröchern eingegangenen Orte, der im 
Jahre 1258, da die Markgrafen ſich hier aufhielten, als 
eine Burg oder als Flecken (oppidum) bezeichnet wird 5); 
Das Dorf Moſum, Moſand oder Mofe iſt alt 


genug, wahrſcheinlich dem Gau, worin es Tag; den Namen 


gegeben zu haben nr Die erfte bekannte EN ‚feiner: 


1) Berfmann a. a. D. Sp. 34. Kap. II. Sp. 147. — X. 
Sp. 107. Gerden’s Fragm. March. Thl. I. ©. 30, 

2) Gerden's.Stiftshift. v. Br. ©, 458. 

3) Urf.» Anhang Nr. VII. und. VIIL. 

4) Urk.- Anhang Nr. XIV. XVI. erden’ 8 Cod. Aipl 


5) Urt. Anhang Nr. XIV. 
6) Beckmann a. a. O. Sp. 112, 
7) Vgl. ©. 
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Feldmark gefchah vom Kaifer Otto dem Großen 937, 
der davon 5 Hufen Landes der Kirche der heil. Marie, 
das Uebrige dem Bisthume zu Magdeburg beſtimmte ?). 
Später ward ber Antheil des letztern den Nördlichen Mark 
grafen: zu Lehn gegeben, und von biefen empfing es ihr 
Vicegraf zu gleichem Verhältniffe. Als der Markgraf Al⸗ 
brecht der Bär wegen des Krieges mit den Sächfifchen. 
Fuͤrſten Iange aus feiner Marfgraffchaft fern blieb, gab 
fein mie dem Dorfe Mofe beichnter Vaſall, Graf Otto 
von Hillersleben, diefen Befig in die Hände des Erz⸗ 
bifchofes Konrad, feines nahen Verwandten, auf, damit 
Diefer e8 der Kirche der ‚heiligen Marie vereignen moͤgte. 
Inzwiſchen kam der Markgraf nach Auggleichung der alten 
Zwietracht mit den Sächfifchen: Fürften zurück, und erhob 
dann Klage: über die That feines: Vaſallen, wozu dieſer nach 
dem Lehnrechte nicht befugt war. Ihn dafür zu firafen, 
wurde Alles, was er unberechtigt vorgenommen hatte, fuͤr 
nichtig erffärt, Die Kirche der heil. Marie mußte das 
Dorf Mofe dem. Erzbiſchof, und dieſer es dem. Grafen zu⸗ 
ruͤckliefern, dann ber. letztere es foͤrmlichſt in die Hand ſei⸗ 
nes Lehnsherrn, von der er. ed: empfangen hatte; aufgeben, 
worauf Albert I dem erzſtiftlichen Lehn zum: Beſten der 
Marienkirche im Jahre 1142 entſagte, welcher es der Erz⸗ 
bifchof Friedrich. von Magdeburg im Jahre 1144: nen 
vereignete, nur die Zehnten ausgenommen ?). P 
Dusch dieſe Abtretung fand ſich Emmele;- eine ans 
geſchene — mit A drei — in — Sr 





.dy° Saglıtar. Antig. Magd. J— 14. b. POWER: ei. mi 
8.70: 


D,Buchhots Geſch d. ‚Charm. Ei. ı S. 422. 428, a 
Angabe des Fahres 1144, welches ſich m Von Dreihanpt' 8 
Beſchr. des Saalfreifes Th. 1. ©. 31. findet. Der Erzbifchof Fried— 
rich folgte dem Er biſchof Konrad, dem der Deren bad — | 
aufließ, im Jahre 1142, 

11* 
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gefränft. Schon hatte die Kirche das Dorf zu ihrem Nutzen 
‚bebauen laſſen, als jene Klage erhob, wie fie um 5 Hufen 
Landes dadurch beraubt twerde. Obgleich diefer Einſpruch 
Allen ungegründet erfchien, wußte fie es doch, bei der Ge- 
woͤhnlichkeit der Verträge. ſtatt richterlicher Entfcheidungen, 
dahin zu bringen; daß man mit ihr vor dem Grafen Drto 
einen Abfindungsoergleich ſchloß. Da die. Sache hiermit 
abgemacht zu feyn fehien, erhoben auch noch die Schweſter⸗ 
föhne jener Em meke Antrag auf Entfchädigung; und auch 
fie hatte man abzufinden, was zu Ebendorf vor dem Gra 
fen Burchard.gefchah, der Ottos Nachfolger. in dieſem 
Komitate war. Nun wagten nod) zwei Edle von Hal 
densleben, bie Gebrüder“ Heinrich und Dithmar, 
12 Hufen in Mofe ſich anzumaaßen. Dies Vorgeben war, 
nad) Albrecht des Bärem eigenem Urtheil, ungegtündet, 
wie die frübern; nichts deſto weniger ging man and mit 
ihnen. einen. Abfindungsvergleich ein, gab ihnen Pfund 
Silber :und 1 Hufe’ zu Huvereckesleben, wofuͤr ſie dann 
vor Siegfried, dem Stadſchulzen Magdeburgs ſich der 
erwähnten Anrechte an Moſe begaben. in ähnlicher Weife 
hatte man zuletzt noch Anfprüche einiger Edken von Bars 
delegen abzufinden, welcher Schtwefterföhne ‚der, Edlen von 
Haldensleben waren, und nun ward das Dorf der Re 
rienfirche, vom Markgrafen Albrecht beftätigt ). 

Die Zehenthebung, welche der Erzbifchef Feiadric 
erwaͤhnter Weiſe von. den Einkuͤnften ausnahm „welche die 
Geiſtlichteit der heil. Marie in dem Dorfe Moſe genießen 
ſollte, trug in dieſem Orte und von dem daneben belegenen 
Grundſtuͤcke Badenacker, welches in der Mitte des 12ten 
Jahrhunderts durch den Grafen Dedo von Groitfch und 
mn ‚einem Sopi — — Rene des 


— E 7. de Indenig F. m. 
pP 361. 362. AR dir. m ss 
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Großen von Meißen und der Lauſitz, als cin mitgebrach⸗ 
tes Gut feiner Gemahlin *) für 60 Mark Silbers an dag 
Stift der heil. Marie zu Magdeburg verfauft, dem dabei 
ein Stuͤck Wieſewachs von demfelben unentgeldlich übers 
laffen worden war ?), der Graf Heinrid von Garde 
legen, der Stifter bed Domes zu Stendal, vom Diöces 
fane zu Lehn. Später vertaufchte er fie jedoch dem Hals 
berfädtifchen Domkapitel für 4 Hufen Landes in Sand» 
hofe, dem heutigen Sandom ?), wonach Moſe und Baden⸗ 
acker zuſammen ungefaͤhr 40 Hufen Landes haben mußten. 

Noch iſt das Dorf Moſe aus dem Anfange des 11ten 
Jahrhunderts befanne durch das Treffen, was fich dicht 
bei demſelben zwifchen dem Grafen Dedo von Wettin 
und dem Noͤrdlichen Markgrafen Werner von Walbef 
ereiguete, und dem erftern das Beben, dem leßtern alle 
feine Reichslehen foftete. Da Werner gehört hatte, daß 
Dedo von Tangermünde gegen Wollmirftädt geritten ſey, 
gedachte er des tödtlichen Haffes, womit Dedo ihm zu. 
ſchaden gefucht hatte, und, indem er nicht mehr ald 20 Krie 
ger zu fich nahm, eilte ber Züngling dem Feinde nad). 
Don einer Höhe auf der Feldmark des Dorfes Mofe er 
blichte er ihn von 40 Genoffen umgeben, die aber bei. 
Werners- fohnellem Angriffe flohen, worauf Graf Dedo 


1) Seine Semahlın war Mechtilde, eine Tochter Goswin?’s, 

Edlen von Deimsberg (Ann. vetero Gellens. ap- Mencken 
T. 1. col. 396.), deffen Stammhaus zwar im nachmaligen Her⸗ 
zogthum Juͤlich lag, der aber eine Tochter des Pfalzgrafen Fried: 
rich von Sommerfchenburg sur Gemahlin gehabt haben foll 
(Meibom Script. T. III. p. 254.), von welcher die Erbgüter an 
der Elbe, welche die Familie Heimsberg beſaß, vermuthlich herge⸗ 
rührt haben. 

2) Buhholg a. aD. ©. 424. 

3). Cod. dipl. Viennens. ap. P. de Eudewig Reliqu. p. 405. 424, 
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nach tapfereih MWiderftande mit Egilhard, einem Getreuen , 
das Leben verlor ?). 

Saffen wir die obigen Nachrichten zufammen, fo mög- 
ten wir das Dorf Moſe für einen großen, bedrutenden . 
Drt halten; dennoch war Mofe grade um die Zeit, da 
man fo viel Streitigfeiten ſeinetwegen erhob, ein unbedeus 
tendeg, zum Theil .gar nicht, im andern Theile nur von 
Slawen bemohntes Dorf, von denen damals ber Zehent 
nur durch getvaltfame Mitsel eingetrieben werden konnte ?). 

- Die Stadt Wollmirfiäde an der Ohre, ; früher an 
der Elbe gelegen, und Uſtwice in Slawiſcher Sprache ges 
nannte >), fand auf der Grenze der Altmark *), und ges 
hörte. im 11ten Jahrhunderte der Familie des Marfgrafen 
Werner von Walbef eigenthümlich an, weshalb fie 
deffen Feind, der Graf Dedo von Wettin, ums Jahr 
1009 in Band fleckte ), Zwar wurde bie Stadt wieder 


1) Val. ©. 4. 


DM Nach einer zwifchen 1144 und 1149 ausgeſtellten Urkunde 
in Leuckfeld's Nachr. v. d. Lieb. Frauenſtifte zu Magdeburg ©. 75. 
3) Consilio enim eius (sc, Dedonis) et auxilio urbs patris 
eius et nostra Uualmerstidi, Slavonice autem Ustwice (ex ed. 
Wagneri p. 167.: Ustnire), eo quod Ara et Albis fluuii hie 
conveniunt, vocata combusta et depopulata Diehmar. Merseburg, 
chron. ap. Leibnit. p. 388. ed. Maderi p. 151. Vgl. die Recht—⸗ 
fertigung diefer Stelle vor des Urfinus Anfhuldiaung durch Wig— 
gert.in $. von Ledebur’s Allg. Archiv B. I. ©. 353, und den 
Urfunden-Anhang diefer Schr. Nr, III. — Diefe Gegend hat 
im Jahre 780. dem großen Kaifer Karl I zum Aufenthaltsort ges 
dient, deſſen Anwefenheit in fo vielen andern Theilen der Marf mit 
Unrecht behauptet wird. Beim Zufammenfluß (in eo loco, ubi Ora 
et Albis confluunt) der Elbe und Ohre ließ er, nah Eginhard’s 
Annale, ein Lager auffchlagen, in dem er eine Zeit ang vermeilte, 
4) Schon das daneben belegene Dorf Elbey gehörte zur Grafs 
ſchaft Billingshöhe. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. pı 55, 
3) Val. vorlegte AUnmerfung. 
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aufgebaut, und vom: Markgrafen Albrecht IL, der fie mit 
einem neuen Schloſſe verfah *), neu befefligt, Doch mußte 
fie im Jahre 1241 ein ganz Ähnliches Unglück erleiden, 
indem. fie von dem bei Gladigau von dem Markgrafen 
gefchlagenen Erzbifchofe von Magdeburg in Aſche gelegt 
wurde ?). — lud Shi: 0 | 
Bon dem Eiftergienfer»Nonnenflofter, welches 
einft an diefem Orte beftand, giebt es die erfte, jedoch voͤl⸗ 
fig unverbürgte Nachricht mit dem Jahre 12238 in den 
Legenden des Eifterzienfer- Nonnenflofters zu Medingen im 
Fuͤrſtenthume Lüneburg. Diefen zufolge hohlte der Stifter 
des Klofters Wollmirſtaͤdt ans Medingen vier Laienſchwe⸗ 
ftern herbei, mit denen. er es gründete). Nach) andern 
Nachrichten hat es früher in Salhuſen feinen Sig gehabt, 
‚and ift von da nad) Wollmirſtaͤdt verlegt worden ); welche 
Behauptung wenigſtens von dem Umſtande unterſtuͤtzt wird, 
daß das Wollmirſtaͤdtiſche Nonnenkloſter unter dem Schutze 


1) Bon dem Nevo caſtro Wolmerstede an ſollte nach dem 
Vergleich, den die verwittwete Gemahlin, Albrecht's I gleich nach 
dem Tode ihres Gemahls mit dem Erzbiihof von Magdeburg ſchloß, 
die ihm für Aufgabe der Vormundfhaft über ihre Söhne verfpro- 
chene Geldſumme, wenn fie ihm zugeftelft werden wuͤrde, von ihm 
ind Geleite genommen werden (— weil bei dieſem Orte Die unmits 
telbare Herrſchaft der Marfgrafen anfhörte. —). Origin. : Guelf, 
T. IV. p. 156. Beckmann v. Anhalt, Thl. I. S. 927. 

2) Chronic. Magdehurg. ap. Meibom T. II. p. 330. 

3) Lyßmann's Nachr. vom Kl. Meding ©. 2. Anh. ©. 2. 

4) Gebhard's von Alvensleben handfchr. Topograph. vom 
Erzft. Magdeb. aus d. Jahre 1655. "Das Dorf Salhufen Tag nahe 
bei Wollmirſtaͤdt, am Ufer der Obre, war aber fihon zu Anfang 
des 14ten Jahrhunderts wirft, und feine Feldinarf war mit zu Woll⸗ 
mirfädt gelegt, wie es davon in dem Halberſtaͤdtiſchen Lehnsregifter 
von 1311 und den folgenden Jahren heißt: Jorde:Irckesleue miles 
iiij mansos in Wolmerstede in campo Salhusen. — Jo miles 
de Billingestorp x mansos Elboy'et super: & mansos Salhusen, etc. 
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des heiligen Pankratins fand; die Kloſterlirche aber, welche 
ihm angehörte, der heiligen Kathrina gewibmet war, : mag 
dafür zu fprechen fcheint, daß dad Klofter früher bei einer 
gleichfalls tem heiligen Pankratius gewibmeten Kirche feis 
nen Anfang genommen babe, bie vermuthlic in Salhuſen 
befindlich geweſen ift: denn überall ift es Sitte, daß Klör 
ſter mie ‚ihren ER unter dem Schutze en — 
gen ſiehen 





Der noͤrdlich von der Ohre belegene Theil 
des Gardelegenſchen und des asia 
benſchen Kreifes, 


Der Dit Gardeleg en (Garbdeleve, Gardelebe) er⸗ 
ſcheint zwar ſchon in Urkunden des A1ten Jahrhunderte, 
und gehörte damals als Dorf zu den Befitungen des Klo— 
ſters Corvey in Weftphalen ); doch wird er nicht häufig 
wieder erwähnte. Der Pfarrkirche ſtand im Jahre 1238 
ein gewiſſe Johann vor?) Die Burg war im 12ten - 
Jahrhundert der Sitz eines Grafen, und in ihrer Nähe 
lag die Dingftätte des Komitates, mas die umberliegende 
Gegend ausmachte. Verwalter deffelben war vielleicht ſchon 
der Volkmar von Gardelegen, ber im Jahre 1133 
erwähnt wird ®), nach welchen man im Sabre 1160 einen 





1) In Methisdorfe in pago Belxa. In Gardelegene in paga 
Nelxa. Sarachonis.abb, registr. bonor. abbat. Corbeiens. (consas, 
intra aunos 1053 et 1071) p. Al, 42. in calce Cod. Trad, 
Corbeiens. a Falke editi. 
» D Gerden’s Stiftshiſt. von Brandenburg ©, 452, 

3) Nach einer im Kyrsbergerfchen Kopialbuche im Halberſtaͤdti⸗ 
fchen Pandes: Archiv befindliken Urkunde, wo Volcmarus de Gar 
doletzo under den Zeugen genannt ‚wird, 


ne A: Be 


Chriſtian von Gardelegen als Grafen ‚kennen lerne . 
Zu entfeheiden ift es nicht, ob diefe Beamten: unabhängig 
von den Marfgrafen, oder ob fie deren Vicegrafen waren, 
Hiefür dürfte e8 jedoch fprechen, daß. die Graffchaft Gar- 
belegen im Jahre 1184 zur. Abfindung eined marfgräflichen: 
Prinzen, des nachgebornen Sohnes Otto's I, Heinrich, 
verwendet wurde. Diefer trug bis an feinen 1192 erfolg« 
. ten Tod von. diefem Befig den Titel eines Grafen von 
Gardelegen ?); als er jedoch noch als. Füngling vers 
fiorben, fein Bruder Otto HI finderlog, und der Graf 
Albrecht von Arneburg nun alleiniger Erbe der ganzen 
Marfgraffchaft war, der felbft um Ddiefe Zeit noch feine 
Kinder hatte, gab es feine Glieder der marfgräflichen Fa⸗ 
milie, die man durch Verleihung der Grafſchaft Gardelegen 
hätte abzufinden wünfchen mögen, worauf ein Edler von 
Dannenberg in ben Beſitz berfelben gelangte zu feyn 
fheint; wenigſtens ‚zeigt fich ein folcher im Jahre 1196 
bei der Abtretung der in ber Marf gelegenen Altodialbe- 
figungen des Marfgrafen Otto 11 und Grafen Albrecht 
von Arneburg an das Erzbischum Magdeburg, ale 
Grafen Heinrich von Dannenberg, ob er aud) diefen 
Zunamen von feinem Wohn, und Namenfige üblicher Weife 
beibehielt, doc, als Verwalter des Grafenamtes bei Garde; 
legen ?), an deffen Dingftätte die Abtretung der ertwähnten 


1) Falke a, a. D. ©. 9. Scheidt’s Origin. Guelf. T. II. 
p- 483, Gercken's Cod. dipl. Br. T. I. p- 11, 

2) Gercken's Ctiftshift. von Brand. S. 375, 380, Deff. 
Fragm. March. Thl. 11. S. 11. Thl. IV, ©. 4: Lentz Br. Urf,s 
Samml. Th, J. ©. 1%. Beckmann's Beſchr. d. Altm. Kap. II. 
Sp. 15. 16. Beımann, Notitia Univ. Frankof. Auctar. p. 29. 31. 
Pfeffinger Vitriar. illustr. T. IT. p. 523. Bol. © 123. N. 4. 

3) Marchiam nostram intrauimus in qua tam Archiepiscopo 

quamı nobis — cum multis Marchie homimibus et aliis IV. Kal. 
Pec. iuxta Gardelege constitutis fideli nostro Henrico Comiti 
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Fuͤrſten, zu deren Gegenſtaͤnden auch Stadt und Schloß 
Gardelegen gehoͤrten, eine damals markgraͤfliche Hausbe⸗ 
ſitzung, die gerichtliche Sicherheit erhielt. Wie lange jedoch 

dieſer Edle ‚oder feine Nachfommen dem Komitate vors 

fanden, iſt beim Mangel aller weiten Nachrichten umbes 
Fannt geblieben. Ein marfgräflicher Vogt diefer Gegend 
fommt erft im Jahre 1278 vor ). | 

Fruͤher findet ſich das Gefchlecht der. Edlm von 

Gardelegen, bdeffen fehon im Sjahre 1144, als den Ed⸗ 
len von Daldensleben nah verwandt, doch ohne na- 
mentliche Anführung von Gliedern, deffelben gedacht wird ?). 
Sie beſaßen mwahrfcheinlich in der Nähe der berrfchaftlichen 
Burg Gardelegen ein Hoflehn, wodurch fie zu der Dienſt⸗ 
mannfchaft der Markgrafen gehörten. Werner von Gars 
delegen, der im Jahre 1184 einen Zehntentaufch gegen 
liegende Gründe von Seiten bed Bisthums Halberfiadt an 
Havelberg bezeugte?), und im Jahre 1196 der feierlichen 
Uebergabe des marfgräflichen Allodial-Vermoͤgens an Mag: 
deburg beitmohnte, wird, wenigſtens das letzte Mal, ausdrück- 
lich als Minifterial bezeichnet). Hierauf: erfcheinen lange 
feine Glieder diefer Familie am marfgräflichen Hofe. Am 
Sahre 1230 war ein Johann von Gardelegen als 
Zeuge bei Verhandlungen der Edlen von Plote in ber 
Prignitz zugegen °); boch gehörte derfelbe wahrfcheinlich den . 





de Dannenberg cujus idem comitatus erat per sententiam aucto- 
ritatem dedimus vice nostra judicio presidendi, in cujus con- 
spectu predia nostra Gardelege et Saltwidele — tam castra et 

oppida — tradidimus. Gercken's Cod. dipl. Br. T. III. p. 63. 


4) Gercken's Diplom. vet. March. Thl. II. ©. 80. 
2) Urf, bei Buchholg Geh. der M. Brand. Thl. I. S. 4268. 
3) Buhholg Geh. d. M. Br. Thl. IV. Urk.Anh. ©. 32. 
4) ®erden’s Cod. dipl. Br. T. UL. p· 61. 64. 

5) Buchholtz a. a. O. ©. 68. 
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gedachten Minifterialen nicht an. Er erfcheint, ums Jahr 
1237 zum, zweiten Mal in demfelben Berhältniffe zu 
Kyrig ), anderswo nicht, und war wohl ein aus Gardeles 
gen-gebürtiger Bürger diefer nenangelegten Stadt, welcher 
yon feiner Heimath den Namen trug. Indeſſen wird ein 
gewiſſer Eric von Gardelegen ums Jahr 1243 ers 
wähnt, in der Reihe fehr. geachteter Edlen als Zeuge einer 
zu. Stendal von. den Markgrafen ausgefertigten Urkunde ?); 
1254 erblicken wir ihn, zugleich mit Werner zu Garde 
legen, da der Markgraf Otto IV hier zugegen mar, und 
‘allein 1258 bei Johann I und Otto IH zu Dolle?), 
Darauf findet fi) 1270 und 1278 Hermann. von Gar⸗ 
delegen am marfgräflichen Hofe zu Stendal und Garde⸗ 
legen, der bier in dem zuletzt erwähnten Jahre dad Vogt 
amt vertwaltete, und an dag Klofter Neuendorf eine Schens - 
fung von 2 Hufen Landes in Duerfiädt zum Heil feiner 
Eltern .vornahm *). Noch wird. diefer Edle. in den Fahren 
1234, 1287 und 1300 am marfgräflichen Hofe erblickt °), 
und zugleich gab es mehrere andere Perfonen, die den Na⸗ 
men von Gardelegen führten, worunter einer, namens 
Johann, im .geiftlichen Stande lebte. Er wurde 1281 
als marfgräflicher Kanzler, 1232 als Notarius, 1283 ala 
Domberr zu Stendal und Kapellan, 1289 wieder als 
Kanzler bezeichnet, und 1285 und 1290 Probſt zu Witt 





1) Beckmann's Behr, d. Prignitz Kap. IV. &. 174. 
2) Beckmann a. a. O. Sp. 141. Gerden’s Dipl. vet. 
March, Th. I. ©. 2, ⸗ 


3) Beckmann a, a, O. Sp. 111. 112, 


4) Beckmann a. a. O. Sp. 113, 114. Gercken's Dipl. 
vet. March. Thl. II, ©. 80. 
5) Buchholtz Gefh. d. Churm. Tbl. IV. Urk. ©. 116. Bed: 


maun a. a. D. Kap. VH. ‚Sp. 37. Kap. IL + 124, Lentz 
Brand. Urk. Samml . S. 133. 158. 


ſtock genannt ). @in gewiſſer Heinrich von Gardele— 
gen war 1282 Domherr zu Brandenburg ?), und zu Sten⸗ 


dal werden um dieſelbe Zeit die Bürger Nikolaus und: 


Günther von Gardelegen genannt ?), bie jedoch dem 


edlen Gefchlechte, mit dem fie in Feiner Verbindung erfchei> 


% 


. Fragm. March. Thl. V. ©. 


nen, wahrſcheinlich nicht angehdrten. Im Zahre 1298 Fam 


aber noch ein Ritter Zacharias von Gardelegen vor‘). 


Das ehemals dicht neben Gardelegen, zwiſchen diefer 
Stadt und dem Kloſter Neundorf befindliche Dorf Sa: 
denbef, welches 1382 von dem Edlen Gerth oder Ger⸗ 
bard von Wederden dem Klofter verfauft wurde, und 
1457 als eine wuͤſte, "der Geiftlichfeit angehörige Dorfftätte 
vorkommt °), toird im Fahre 1232 zuerft erwähnt, da ein 
Edler, Bruno, von dem Wohnfige, den er darin hatte, 
den Namen trug N Wahrſcheinlich find die Stifter des 
Dorfes Sadenbef in der Prignig von bier ausgegangen. 
Zugleich mit dem erwähnten Bruno befand ſich am Hofe 
des Markgrafen Johann I, der fich im diefer Gegend aufs 
hielt, im dem gedachten jahre ein Edler, Heinrich von 


"Waldenhagin, der fehr mwahrfcheinlich an dem nordöfts 


lich im Garbelegenfchen Kreife belegenen Orte Wolenhagen 
fein Ritterlehn beſaß. Won feinen Nachkommen waren 

1) Beckmann a. a. O. Ep. 190. Gercken's Cod. dipl. 
Br. T. VII. p. 639. Lenk a. a. O. ©. 112. 114. 116. 143, 1277: 
Beckmann a. a. O. Sp. 124. Gerden’s Fragm. March, Thl. 1. 
©. 31, 

2) Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 486, Ä 

3) Lenß Br. Urf,-Samml. &. 112. 114. 116, Deimann 
a. a. D. Kap. II Sp. 13. 

4) Gerden’s Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 30. 

5) Gercken a. a. D. Thl. II. p. 93. 118. 

6) Beckmann a. a. O. Kap. X. Sp. 104. Gerden’s 


‘ 
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1270 und 1282 ein Heinrich oder Heino bei den Mar 
grafen zu Gardelegen und zu Tangermünde anweſend ?). | 

Die ſuͤdweſtlich von Gardelegen, auf der Grenze ber 
Altmark gelegene Gegend, von welcher der heutige Drdmıns 
ling: nur «noch einen Theil auszumachen. fcheint, war in 
fruͤher Zeit unter dem Namen: des Trümelings. bekannt, 
von dem der Corveyſche Annalift*) bei Gelegenheit der Erz 
zählung, dag die Ungern bei einem Einfall in Dentfchland 
unter König Heinrich I, an der Bode ihr. Lager aufſchlu⸗ 
gen, die Nachricht giebt, ein Theil von. ihrem Heereszuge 
habe fid) gegen Norden gewendet, und ſey durch die Lift 
eines. Slawen in diefe Sumpfgegend verlockt, Hier von we⸗ 
nigen Bewaffneten umzingelt, und gaͤnzlich aufgerieben wor⸗ 
den. Das Gehoͤlz, welches den Mittelpunkt dieſer faſt 
ganz unbewohnten Gegend bildet, machte der Kaiſer Hein⸗ 
rich Vl im Jahre 1193 der Kirche zu Magdeburg zum 
Geſchenk 2), ‚deren Anlage wahrſcheinlich ber. größte. Ba 
der hier jetzt beftehenden Dörfer if, — ·· 

Oeſtlich vom Drömmling, 14 Meile ſadlich von Gar 
delegen befindet ſich der Ort Roxfoͤr de, deſſen eine Ur⸗ 
kunde vom Jahre 786, die aͤlteſte, welche auf das Gebiet 
der. jetzigen Altınarf Bezug hat, naͤmlich der Stiftungsbrief 
Karls des Großen für das Bisthum Verden, als ei⸗ 
nes ſumpfigen Ortes zur Bezeichnung der Grenzen des 
Sprengels dieſer Kirche gedenlt *). Gele Bei — 


Beckmann a. a. O. — 113, Lentz Br. Urk. Somml. 
S. 110. 

Miteckindi Gorbeiens. Anal ap. Meibom senpt Rer. 
German. p. 640, 

3) Walther Singular. Mägdkburgens. P. vu. 

4) In der Befiimmung der Grenzen des Stiftsſprengels der 
vom Kaiſer Karl dem Großen gegruͤndeten Kathedralkirche zu 
Verden beißt es in der 786 daruͤber von dem Kaifer und din diei 





dieg Rokesfoͤrde noch ‘Fein bewohnter Ort geweſen ſeyn, 
wie es die Urkunde auszudruͤcken ſcheint, ſo ſetzt wenigſtens 
der Umſtand, daß ein beſtimmter Punkt einer ſumpfigen 
Gegend: überhaupt einen eigenen, und dazu einen fo allge 
mein: befannten Namen trug, daß er zur Beſtimmung der 
Didcefan s Grenze. dienen -Fonnte, nothivendig voraus, daß 
derfelbe ſich mindeftens in. der Nähe eines Ortes befand, 
son deſſen Bewohnern er: den Namen empfing. - Es giebt 
aber außer dem eine Meile "entfentfernten Kalvoͤrde in jener 
ganzen Gegend Fein Dorf; dem man einen fo frühen: Ur⸗ 
ſprung zutrauen mögte. . Ziehet. man babei in Betracht, 
wie häufig es ift, daß in: der Sprache des Mittelalters 
Ausdrücke, welche eigentlich ein bloßes Grundſtuͤck anzei⸗ 
gen follten, zur Bezeichnung betwohnter Orte; und der zu 
den Wohnungen gehörigen "Ländereien, und eben fo umge 
fehrt folche, unter welchen eigentlich mir bewohnte” Drte 
derftanden wurden, zur Bezeichnung von bloßen Laͤndereien 
und unbewohnten Seldgebieten von Kroniſten und Notarien 
gebraucht wurden; fo. gewinnt es die höchfte Wahrfchein- 
lichfeit,’ daß unter dem. Namen des Sumpfes Nofesford 
ſchon im Sten’ Jahrhundert: das heutige Nocksförde ver: 
ſtanden worden: fey, was der: an den Quellen der Milde, 
der alten: Roduwe, gelegenen, und fich Jängft der: Wannewe, 
welche damals: vermuthlich noch nicht als ein. Fluß ers 
vorgetreten war, big an die Ohre ziehenden ae 
die Benennung gab. 





Erzbifchöfen von Mainz, Trier und Köln ausgefertigten Urkunde: 
Terminps äutem eius ſirmos eohscribi ‚praecepimns — in ortum 
Pene hinc in Eldam de hinc in Albiam inde in riuum Alend, 
inde in riuum -Bese inde in Roduwe usque in paluden quae 
dicitur Rokesford, inde in Horam fluuium. Buchholtz Geſch. 
Thl. I. ©. 404. Lindenbrog. Scriptor. ter. sr P, 178, 
Frank $ Alto und neues Mecklenb. B B. I. Kap. 8 > 


f 
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Das Klofter des heiligen Lorenz zu Scheiningen befaß 
nach einer Urkunde vom Jahre 1121 die Hälfte des Dow 
fes Luthaͤne, und gang. Eſtaͤdt und Acendorf'). 
Eſtaͤdt wurde aber bald hierauf an die Abtei Koͤnigslutter, 
und von dieſer wieder an das ſpaͤter errichtete Hoſpital 
des heiligen Geiſtes in Gardelegen veraͤußert ). Suͤdoſt⸗ 
waͤrts von dem heutigen Vorwerke Luthaͤne lag Oſter⸗ 
burf, dag heutige Ottersburg, im 11ten Jahrhundert ale 
ein in ber Nähe Schernebefs belegener Ort bezeichnet >); 
ſuͤdweſtwaͤrts an dem Kolbiger Forſt hinunter der Ritterſitz 
Burne, der jetzt Borne heißt). Das Kloſter des heili- 
gen Pankratius erhielt in dieſer Gegend durch ſeine oft er⸗ 
waͤhnten Wahlthäterinnen Mat hil de und Thit burg im 
Jahre 1112 das Dorf Minfeltähr, damals Willine⸗ 
ſtilde genannt °). 

Von den Liden Klöfern, welche in dieſem Theile * 
Altmark ſchon vor der Mitte, des 13ten Jahrhunderts be⸗ 
ſtanden, iſt das aͤlteſte das was zu Hillersleben (Hil⸗ 
des leve, — und — — en > 


.. 1 Falke Trad. ——— p. 760. Braunſchw. Anzeig 
(v. J. 1748.) S. 1490. Cuno Memorab. Schenning. p. 283, + 


9) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. I. Kap. IV. Sp. 35, 


3) Origin. Guelfic. T. IV. p- 150. Falke a. a. O. p. 779. 
Noch im Landburhe vom Jahre 1375 (©. 295.) wird «6 Bien 
burg genannt; irrthuͤmlich rechnet es der Herausgeber !deffelben 
(S. 370.) zu den eingegangenen Orten, Sowohl nach der anges 
führten Urfunde, wie nach den Nachrichten, die das Landbuch beim 
Dorfe Woldenfchier giebt, denen zufolge es bei Wittenmoor und 
Staa gelegen war, ift Ottersburg und Ofterburg derfelbe Ort. 

4) Urfunde vom Jahre 1187 (bei Buchhols Thl. IV. Urk. 
©. 38.), worin- ein Edler, Gerhard, von Burne genannt wird, 
der einzige, der von dieſem er aus den 12ten und * 
Jahrhundert bekannt iſt. 


5) Leuckfeld's Antiqu. 26 | 
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der Mitte des 1Oten Jahrhunderts geſtiftet, und zuerſt mie 
Benedictiner⸗Moͤnchen beſetzt ward). Darnach muͤſſen 
bieſe Mönche mit Benedictiner⸗Nonnen vertauſcht ſeyn; 
denn als das Kloſter Hillersleben, unter Kaiſer Ottos III 
Regierung im Jahre 1000 von der Slawen eingenommen 
wurde, fuͤhrte der Feind, nach Berichten ſehr glaubhafter 
Kroniken, die geweihten Frauen mit ſich fort, und ſteckte 
das Kloſter in Brand). In den Beſitz des ums Jahr 
1022 von dem Magdeburgſchen Erzbiſchofe Gero und von 
deſſen Schweſter Ennihild von Domersleben wieder 
aufgebauten Stiftes ?), ſetzten dieſe darauf Mönche nach 
der Regel des heiligen Benedict. Aber ſtatt dieſer wurden 
in der Folge Domherrn hieher gebracht, bis nach kurzer 
Zeit ihres Aufenthaltes der Dioͤceſan des Kloſters, der Bi⸗ 
ſchof von Halberſtadt, im Jahre 1096 auf Bitten der 
Sräfin Adelfinde von: Eilifeftorp und. ihrer Söhne 
Bodo, Widefind, Güngel und Bernhard auch, diefe 
Geiſtlichkeit wieder fortwies, und frommere Benedictiner⸗ 
Moͤnche aus Ilſenburg, einem am Fuße des Brockens ges 
legenen Klofter, worin der Biſchof felbft früher gelebt hatte, 
ihre Stelle einnehmen ließ. Diefen Hab er ihren bisherigen 
Prior Alverich zum Abte, dem Jrminhard in dieſem 


Amte rise. Dur letztere ließ, da die von Gero aufge: 
— richteten 





1) His temporibus monasterium nostri ordinis quod Hil» 

desleue numeupatur in Saxoniae partibus a fundamentis nouum 

struitur, in quo monachi cum abbate ad serviendum Domino 
Deo -collocantur, : Trishenii Annal. Hirfaug. ad a. 958, 

2) Tempore predicti Cesaris monasterium in Hilleslewa a 
Slavis combustüm est eductis sanctimonialibus, et eodem die 
ıhulti e nostris æunt interfecti. Dichmari episc- Merseb. chron. 
lib. IV. ed, Maderi p. 87. ed. Leibn. p. 358.. ed. Wagneri 
p. 9. DBgl. Hillerslebenfche Kronik im Anhang. 


3) Hillerslch Kronif im Anh. 


richteten: Flöfterlichen -Gebäube : fchon veraltet waren, die 
Burg zu Hillersleben niederreißen, um Baumaterial und 
ben Plag zur Aufführung eines neuen Kloſters zu erhalten, 


bie er begann. Der Streit jedoch, der nach) feinem inzwi⸗ 


fchen erfolgten Tode über die Wahl feines Nachfolgers fich 
entfpann, da der Konvent einen Mönch aus feiner Mitte 
Dazu erwählte,. den. aber der Graf Dietrich von Wich⸗ 
mannsdorf, der Schirmvogt des Kloſters, durch einen 
gewiſſen Arnold verdraͤngte, welchen er der Geiſtlichkeit 
wider ihren Willen zum Abte aufzwang, die ihn 3 Jahre 
lang auf diefem Plage dulden mußte, dann aber davon 
trieb, und fich aus Ilſenburg einen Geiftlichen, namens 
Bertold, zum Abte berief, verurfachte, daß der böfe Vogt 
die neuen SKlofteranlagn Irminhards in Brand fleckte, 
Man fcheint fih darauf eine Zeit lang noch mit dem ver⸗ 
alteten Klofter haben behelfen müffen, bie gegen dag Ende 
des 10ten - Jahrhunderts ber Abt Heinrich, ein neues 
Gebäude vollendete , und das alte nieberreißen ließ‘). 

ie und. wann das Klofter feine. erften Beſi igun en 
erhielt, ift unbekannt geblieben. Dem Abte Alverich übers 
trug fein’ Bifchof im Jahre 1096 die Verwaltung der Geels 
forge in der Pfarrkirche des Dorfes Hifersleben, und ſchenkte 


ihm das Recht, den Zehnten in dieſem Dorfe zu erheben, | 


in welchem ber Konvent zu bderfelben Zeit durch die Frei- 
gebigfeit eines gewiſſen Walding 14 Hufen Landes em⸗ 
pfing 2). Im Jahre 1135, da der Kaiſer Lothar ſich in 
dieſer Gegend aufhielt, ftellte er dem Klofter einen Beſitz 
- son 13 Hufen und 2 Areen in der Feldmarf des Dorfes 
- Druchbelberg her, welchen früher der Domherr Waldrich 
son Halberftadt, erfauft vom Bernhard von Drafels 


1) Hillersleb. Kronik im. Anhang. . | 
2) Gercken's Cod. dipl Br: T. I. p 4.reti2. Urk.⸗Anh. 
diefer Schrift Nrs J. und Nr. xv. — Kronik. 
12 
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ſtaͤdt, dem Klofter gefchenft hette, dem es vom Pfalzgra⸗ 
fen Friedrich unrechtmaͤßiger Weiſe geraubt worden war, 
und ſchenkte zugleich, auf des Markgrafen Albrecht I Ber- _ 
wendung, derſelben Geiftlichfeie die jährlichen Einfünfte, 
| welche Wozop genannt wurden, aus: den Dörfchen Potgos 
rizi und Boligi *), worauf der Biſchof Otto von Halber:. 
ſtadt in bdemfelben Jahre dem Kloſter die Zehntenhebung 
aus dieſen Orten, welche er Putgorig und Bofig nennt, über 
ließ. Von feinem Vogte, dem Grafen Otto von Hiller 
feben, und von bdeffen Bruder Dietrich hatte der Abt. 
beide Orte erfauft ?), welche wahrſcheinlich von Slawen 
bewohnt wurden, (da die Abgabe des Wozops nur bei Land» 
leuten diefer ‚Nation ‘gefunden wird), und die zroifchen Kal⸗ 
voͤrde und Gardelegen neben einander gelegenen Fleinen Dör: 
fer Pollwitz und Potzehne fi find. Druchdelberg iſt vermuth⸗ 
lich Druxbergen im Magdeburgſchen. Um dieſe Zeit hatte 
die Hillerslebenſche Geiſtlichkeit auch zu Meindorf und Vahl⸗ 
dorf im Magdeburgiſchen Beſitzungen, welche Irminhard 
im Jahre 1145 an das Kloſter Walbeck gegen deſſen in 
Elbey belegenen Grunbſtuͤcke vertauſchte. Durch den er: 
waͤhnten Abt, der ſeinem Konvente auch viel Buͤcher und 
koſtbare Geraͤthe geſchenkt zu haben geruͤhmt wird 3), wur⸗ 
den uͤberhaupt die Beſitzungen des Kloſters ungemein ver⸗ 
mehrt. Während er dem Kloſtet vorſtand, erhielt eg von 
Doͤrfern, welche wir in der fruͤhern Altmark kennen, zu 
Hillersleben ſelbſt 16% Hufen,‘ die erwähnten beiden Sla—⸗ 
wendoͤrfer, jedes mit 7 Hufen, in Erucige 9, in Voltwich 8, 
in Locece 2 und in Setorh ebenfoviel Hufen. Won viefen 
Orten find Crucize und Voltwich jetzt wahrſcheinlich einges 
gangen. Auch aus ihnen wurde die Abgabe des Wozops 


1) Gercken a. a. O. S. 6. 
2 Ur kunden⸗Anhang Nr. III 
3) Hillersteb: Kronik. | 
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entrichtet, den der Edle Johann von Jerichow von ber 

Hand des Markgrafen Albrecht: zu Lehn trug, big die 
fer dies Einkommen ums Jahr 1217 auf Bitten feines 
Lehnsmannes dem Klofter Hillersleben gleichfal8 vereig- 
nete *), bei welcher Gelegenheit fie Crucitthe und Wolhwig 
genannt werden, welche Benennung man in einer Urkunde 
vom Jahre 1220 in Cruzezhe und Woltwr verändert an⸗ 
trifft. Setorh, ſpaͤter auch Setorp genannt; mag das Dorf 
Seethen im norböftlichen Theile des Gardelegenfchen Kreiſes 
feyn. Loceke, fpäter auch Koceco genannt, ift dann wahr: 
fcheinlich das neben Seethen belegene: Lorfche. Außer diefen 
hatte die Hillerstebenfche Geifklichkeit in den ihrer Lage nach 
jetzt völlig unbekannten Orten Wiſch⸗Weneden 2 und Kar: 
mannſtorp 10 Hufen, in Everingen. an. der Aller (Eme- 
ringe) 7 Hufen und in den füdlich, von der: Ohre belege⸗ 
nen Orten Domersleben 44, Gr.»Rodensleben 3, Kl.⸗Ro⸗ 
densleben 1, Beindorf (Begenthorp) 14, Meindorf 1, 
Schnarsleben (Snärdesleue) 14, Irkslehen 1, Dalwersle⸗ 
ben +, Hohenwarsleben (Hoen ‚Wersleue) 24, Gersdorf - 
45, Ebendorf 44, Vahldorf 4, und in Mentorp, mag viel 
leicht Niendorf heißen fol, -1 Hufe in dem gedachten Zeit⸗ 
raume erlangt. Diefe beftätigte ber Divcefan des. Klofterg 
im Jahre 1152 durch eine zu Halberſtadt ausgefertigte Ur⸗ 
funde 2), der. er noch, an demfelben. Tage diefes Jahres, 
eine andere Befkätigungs- Urkunde folgen ließ, welche diefe _ 
unter dem Abte Srminhard der Hillerslebenfchen Geift: 
dichfeit zu Theil gewordenen Güter: zugleich mit denen, tel: 
che fie früher befeffen hatte, begriff. Nach diefer befaß dag 
Klofter in der. Altmark Potzehne und Pollwitz, die ganze 
Feldmark Woleuwich, wie ‚hier. das fchon erwaͤhnte Woltwr 
genannt wird, und zu Crucitthe Alles, was bebaut war, 


1) uUrkunden⸗⸗Anhang Nr. XII. 
2) Urfunden-Unhang Nr; IV. 7 
i 12 * 
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zu Hillersleben 31 Hufen, zu Samswegen 12, zu Lotfche 4, 
zu Ciboue, vielleicht dem heute im Garbelegenfchen Kreife 
beftehenden Dorfe Sichau, 5 Hufen, das ganze Dorf Kl.⸗ 
Schmerfelde, das halbe Gr. Schmerfelde, jetzt in der Letz⸗ 
Jingifchen Heide eingegangene Orte, und das gleichfalls jeßt 
nicht mehr beftehende Dorf Ofterftäbt, welches jedoch noch 
in einer .Urfunde vom Jahre 1363 als beivohnter Ort auf - 
der Nordſeite der Ohre vorkam '). Zu Seethen hatte, dag 
Klofter im Ganzen 32 Hufen, an den ihrer Lage nach uns 
befannten Orten Hofterhufen, foäter Dfterhaufen genannt, 
ebenfoviel Ackerland mit einem Wieſewerk, zu Kezdre 3, 
in jebem ber Dörfer Luchtorp, GSteinford und Mucrona 
1 Hufe und das ganze Dorf Carmannsthorp. Hiezu Fas 
men am mittäglichen Ufer des Ohrefluffes zu Drugbergen 2, 
Bodendorf (Buden- oder Doden-dorp) 1, Pefefendorf 1, 
Domersleben (Dumineloue) 12, Robensleben 14, KI.:Ros 
dengleben 1, zu Beindorf, Meindorf, Ochtmersieben und 
Irxleben in jedem 1, in Elbey 5% große und 32 Fleine 
Hufen, in Wellen 2, Hermsdorf (Hergrimesdorp, Hogre- 
mesdorp) 4, Schnarsleben 2, Hohenmarsleben 8, Gerd: 


dorf (Geroldestorp) 7, Ebenborf (Juentorp) 7, Drackens 


ftäbt 6,. Emden (Emmode) 6, ebenfoviel in Wahldorf, 
2 Hufen zu Webringen, und 7 Hufen in dem an der Aller 

‚belegenen Dorfe Everingen ?), Im Jahre 1153 verfprach 
der. Abt Irminhard von Hillersleben dem Edlen Hoyer 
von Mangfeld die Seelforge für dag von ihm und feis 
nen Vaſallen Bernhard erhaltene Gut Neuedebefe >); 
und im Jahre 1160- fehenfte Albert der Bär dem hei⸗ 
ligen Lorenz; und dem Abte Irminhard, feligen Anden- 
fend, ein von * im Balſamer⸗Lande erkauftes Gut 


1) Von Dreibaupt’ 8 Beichr. bes Seat Thl. I. ®. 78. 
2) Gerden’$ Cod. dipl. Brand. T. I. —8 8. 
3) MERBURERUNONG Nr. VI. | 
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Slautiz, das heutige Schleutz *). Dieſes Gut veraͤußerte 
das Kloſter indeſſen nicht lange darauf an den Grafen 
Heinrich von Gardelegen ?), einen Enkel Albrecht's 
des Bären, wofür es von: biefem, neben einer Summe 
baaren Geldes, nier Hufen Landes in Hohenwarsleben, und 
drei in Vismengere, einem unbekannt gewordenen Drte, ers 
hielt. Einen. ähnlichen Tauſchhandel fchloß es im. Jahre 
1162 mit dem Grafen Dietrich von Wichmanngsbdorf, 
indem es von ihm eine feiner Gemahlin Bertha, Graͤfin 
von Hillersleben, angehörige Mühle in Niendorf für 
5 Hufen in Gr: Drackenfiädt, 6 in der Feldmark des Dor⸗ 
fes Hillersleben und eine Hufe in Erpleben (Arkesleue) 
zurück empfing 3), Darauf aber folgten unglücklisge Jahre 
für das Klofter, in denen feine Befigungen nicht wur feine 
Vermehrung erfuhren, fordern Habfüchtige Laien auch nach 
dem Naube Deffen, was fromme Hände bier zuſammenge⸗ 
bäuft hatten, zu ſtreben wagten. Im jahre 1190 gab der 
Abe Johann ſchriftlich die Erflärung von fi, daß es 
gegen ‚feinen Wilen gefchehen fey, daß ein gewiſſe Bertold | 
der Kirche zu Wedringen eine Hufe entriffen habe *), und 
fuchte durch mehrere pähftliche und bifchöfliche Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden fein Stift vor ähnlichen Unfällen zu bewahren °), 
Die erfie Verhandlung, die danach auf die Güter. deg Klo; 
ſters Bezug hatte, war dann, der Taufchvertrag, den es über 
8 Hufen und. eine Hebung. von 16 Schillingen in dem. Dorfe 
Elbey mit dem. Marfgrafen Albrecht IL fchloß, der. ihm 
dafür 12 Hufen in. der. Feldmark Hillersleben überließ. °). 





4) Gercken's Cod. dipl: Pr.T. = p- 19, 
2) Dillerslebenfche Kronif. 
3) Urf.» Anhang Nr. VIL VIII. 
5 Urk.» Anhang Nr. IX. 
5) Ur, de, Nr. X. Gerden’s Cod. ‚dipl; Ba T. 1. 
.13 — 18. 
6) ut. ——— Nr. XI. 
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Diefe lettem hatte Albert's Gattin Mat hilde ‚fie, 


beſeſſen, die ihre Einwilligung hiezu gab, worauf das .Klos 


fter, da dieſe Hufen nicht «frei, ſondern zu Lehn ausgethan 
waren, einen Theil derſelben, den die Edlen Luder und 
Heinrich von Wenddorf beſaßen, durch Darreichung 
von 5+ Hufen in Wismengere, Schnarsleben und Hohen⸗ 
twarsleben, von diefen zurück Fauften +). Im Sabre 1220 
erfaufte es für zwölf Marf von dem Kapitel zu Kolbek eine 
Hufe zu Ebendorf ?), und in demſelben Jahre, einen Monat 
 fpäter,-erhielt e8 vom Pabſte Honor ius eine Betätigung 
feiner fämmtlichen Güter, bie fich zwar um diefe Hufe. gu 
Ebendorf, + Hufe in-Gersdorf, um 4 gu’ Hohenwarsleben, 
zu — ı 34 zu Kl.⸗Rodensleben, 2 zu Domersle⸗ 
ben, 2 zu Druxbergen, 54 Hufen und 4 Morgen zu Em: 
den, um 8 Morgen: zu Slechtingen, die Kirche zu Dolle 
mie 4 Hufen und um 2 Hufen in Mefeberg vermehrt, doch 
A auch um 2 Hufen in Samswegen, 2 in Drackenftädt, 

1 in Wedringen und um alle Befigungen in Kl.⸗Schmer⸗ 
J — Oſterſtaͤdt, Seethen, gorfche, Beindorf, Elbey, Kar 
mannsdorf, Mucrona, Sichau und Luchtorp vermindert hat 
ten. - Erhalten hatte e8 noch in den ganz neuen Dörfern. 
Groppendorf 3, und Wiffenmengere ebenſoviel Hufen, wo⸗ 
für e8 Schleug hingegeben hatte®). Im Jahre 1232 
fehenfte Haolf von Angern, ein naher: Verwandter deg 
Caͤſarius, damaligen Abtes von Hillersleben, diefem Klo⸗ 
ſter 4 Pfd. Silbers, um es zum Anfauf einiger beftimmter 
Hebungen in Wedringen zu verwenden, : welche das Klofter - 
bier noch nicht befaß *).. Um die Kirche in diefem Orte 
vermehrten fich ‚die liegenden Befigungen beffelben nad) eis 








9» Hillers lebenſche Kronik im Urk.⸗ Anh. | 
2) Ur.» Anhang Nr. XI. _ 
3) Urf.- Anhang Nr. XIV; XV- 
4) Urt. -Unhang Wr. XVI. 
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nem Streite, ‘in dem der Graf: Ulrich von Regenſte in 

mit der Geiſtlichkeit geſtanden, ihr ‚vielem Schaden zugefuͤgt 
hatte, au deſſen Verguͤtung ihr der Graf, nach einem ſchieds⸗ 
vichterlichen Ausſpruche, jene Kirche abtreten mußte). Er 
unterwarf ſich Diefem Urtheile, doch übergab. er nicht per⸗ 
fönlich die Buße, fondern »ertheilte dem ihm befreundeten 
Abte zu, Ammensleben den Auftrag, mit Zuziehung ded-Rite 
terd. Konrad: von Ammensleben, die Hillerslebenſche 
“ Geiftlichfeit in. den Befitz her Kirche zu Wedringen einzus 
wein 2), | 

Fuͤr daß Gebiet der’ Altmark, fo weit dieſelbe unter 
Halberftädtifiher ‚Aufficht fand, hatte dag Kloſter Hillers⸗ 
leben bie beſondere Bedeutung, : daß. der Abt deffelben 
ſtellvertretend das ;bifchöfliche - Amt fr dieſe Gegend. vers 
ſah; wenigſtens war es ihm ſchon 1245 vom Biſchof 
Meinhard von Halberſtadt übertragen*), und im Jahre 
1247 genehmigte deſſen Nachfolger, der Bifchof Vollrad, 
daß dem Abte vom Pabſt Innocenz. die Auszeichnung, 
bifchöfliche Ehrenzeichen in feinem“ — Ornate zu 
ven, bewilligt worden ſey *). Ä 

Der: erfte Schirmvogt des Kiofiers finde ſich, ale ’ 
der. Biſchof Herrand von Halberſtadt e8, nad) dem 
Zeugniffe zweier zu. Jlfenburg und zu Hillersleben ausge⸗ 
fertigeer Urkunden, im Jahre 1096 mit Benedictiner⸗Moͤn-⸗ 





4) Urk.: Anhang Nr. XVII 

2) Urf.- Anhang Nr. XIX. 
| 3) Meinhard. Episc. — Marchionibus Brandenb. — adii- 
cientes, quod clericos eorum, plebanos seu alios, si forsan prop- 
ter transgressionis vel inobedientie notam in nostram sententiam 
inciderunt, iptis sine difficultate per nos vel per dilectum in 
Christo Abbatem de Hildesleue, cui vices nostras in hac parte 
committimus, absolutionis beneficium -impendemus. Ger fen’ ⸗ 
Cod. ‚dipl. Br. T- V. p. 77. 2 

4) Urbe Anhang Nr. XX. XXI. XXIr 
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chen beſehte , in der Perſon eines gewiſſen Milo, Grafen 
son Ammensleben y. Er hatte, nach dem Willen feis 
ner Gemahlin Ludburge, einen Gräfin aus dem Ge⸗ 


fehlechte von Eilifesdorf, deren Vorältern wahrſcheinlich 
die Gründer: des Kloſters geweſen waren ?), fich aller ihrery - 


feirter und feiner Erben Rechte auf das. Klofter und deſſen 
Beſitzungen begeben, indem er daffelbe allein Gott und dem 


heiligen Petrus zu. Nom, dem es ein Korporale®) entriche 


ten follse, uͤberließ . : Dies geſchah Haupefächlich auf Bits 
ten des Biſchofs Reinhard von Halberftadt, von dem 
Mito num die Vogtei, die er früher durch feine Gemahlin, 
wahrſcheinlich eigenthuͤmlich, befeffen hatte, zu Lehn 
‚nahm. Ausdruͤcklich war daher der hierüber auggeftellten 
Urkunde von dem genannten Geiftlichen die Verſicherung 
hinzugefügt, es folte biefes Lehn bei bem Grafen ımd allen 
feinen männlichen Nachkommen bleiben für alle Folgezeit 
Doch, feste er hinzu, ſollte es fic) begeben, daß Milo?s: 
Geſchlecht erlöfchen, oder maͤnnlich er Glieder ermangeln 
wuͤrde, dann werde dem Abte und dem Konvente des Klos 
ſters freie Wahlberechtigung zur Einfegung eines befiebigen 
Schirmvogtes zuſtehen ). Graf Milo blieb im Sabre 
1126 auf dem. Feldzuge des Königs Lorhar nad) Böhs 
men‘), und — von kom — N 


NM Gerden’s Cod. ül. Brand. TI. p- 1. Urk: Anhang 


Mr. I. 


2) Wohlbrüf’s Geſch. Nachr. v. d. edl. Gefchl. von Am⸗ 


mensleb. und Hillersleb. in & v. Ledebur's — Archiv 
B. 1. ©. 7. folg. 
u 9) Corporgle, est pallium altaris, quo sacra- munera contg- 
guntar. Gregor. Turonens. lib. VII. cap. 22. 
4) Urk.Anhang Wr. XV. 
9) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 4. 
6) Annalista Saxo ad’ a. 1136., ap. Bicard. T. I. col. 658. 
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brei Söhne, Hermann, Dtto und Dietrich, und eine ' 
Tochter Bya, welche an Burchard von Konradsburg, 

nachmaligen- Grafen -von Valkenſtein, vermaͤhlt wurde, 
von denen- der zweite Sohn Otto, der ſich einen Grafen von 
Hillersteben nennt, die Schußhertlichfeit über das Klo⸗ 
ſter zuletzt behielt?). Darauf ging diefes Lehn, wahrſchein⸗ 
lich mit befonderer Genehmhaltung des Kloſters, Auf den 
Gemahl feiner; Tochter Bertha, den Dietrich von Wig- 
mannsdorf, über, der nad) dem Tode feines Schtwiegers 
vater; den Namen von Hil lersle ben annahm, und zus 
erſt in einer, das daſige Klofter :betweffenden Urkunde vom 
Jahre 1160, und häufig darnach *), als Schutzherr bejeich⸗ 
net wird. Dieſer Graf Dietrich ſtarb aber, ohne Kinder 
von feiner Gemahlin Bertha zu binterlaffen, und. dem 
Abte von Hillersleben ſtand es ſomit wieder zu, ſich nach 
dem Wunſche ſeines Konventes, einen neuen Vogt einzu⸗ 
ſetzen ®). Indeſſen maaßte ſich Graf Berengar von 
Lora, an den ſich Bertha wieder verheirathet hatte, und 
ber damals feinen Wohnſitz aus der Gegend von Erfurt; 
too Lare oder Lore gelegen war, nach Grieben bei Tangers 
münde verlegt Haben muß, wovon er. den Namen annahm, 
dieſes Amt twoiderrechtlih an, worauf er doch, da es ein 
gehn mar, durch feine Gemahlin fein: gültiges Anrecht ers _ 
kange hatte, und erft nach lange vergeblichen Klagen dee 
Stifts, und dicken Bemühungen der Bifchöfe zu Halberftadt, 
gelang e8 einem der letztern, Theoder ich, den erwähnten 
Grafen zu bervegen, ber Klofterfirche zu Hillersleben ihre 
gefränften Mechte wieder herzuftellen. Berengar- entfagte 
darauf, zugleich im Namen feiner Gemahlin Bertha und 
feines Sohnes Otto, für fih, dieſe und alle feine Nach 





1) Erf,» Anhang Nr. IH. VE 
9) Urf.-Anhang Nr. VII. VII. 
3) Wohlbrück a. a. O. S. 12. 
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 fommen, ber: angemaaßten Vogtei über bag Stift, welches 
nun. eine Zeit lang ganz ohne Schutzvogt blieb, waͤhrend 
fein. neuer Biſchof Gardolph von Halberſtadt darauf ſann, 
welcher maͤchtige und uneigennuͤtzige Mann am beſten mit 
dieſem Amte bekleidet werden koͤnne. In Uebereinſtimmung 
mit den Plänen ſeines Dioͤceſans ſchritt darauf der Kons 
vent zur Wahl, und dieſe fiel quf denfelben Grafen Otto 
yon Grieben, deffen Vater Berengar der angemaaßten 
Bogteigerechtigkeit vom Biſchof Theo drich von Halber⸗ 
ſtadt zu entſagen gezwungen worden war, der damit nun 
aus des Biſchofs Hand zum Heil ſeiner Seele, zur Ders 
gebung ſeiner Suͤnden bekleidet ward. Doch wurde dabei 
dem Abte und dem Konvente des betreffenden Kloſters die 
Befugniß beſtaͤtigt, daß, wenn ein boͤſer Vogt ſie noch mit 
irdiſcher Leidenſchaft beſchweren, und fie. durch: Erpreſſungen 
und ungebuͤhrliche Auflagen feiner uͤberdruͤſſig machen würde, 
fie ſich des Laͤſtigen entledigen. fünnten, wozu, außer dem 
Entſchluß des Konvents, nur noch des Didcefans Einwil⸗ 
ligung erfordert ward: denn nicht dem Habſuͤchtigen follte 
fortan die Schugherrlichfeit über die Kirche ein’ lockender 

Beſitz, nur für das fromme Gemuͤth eine wuͤnſchenswerthe 

Pflicht ſeyn ).. 

Der Graf Otto von Grieben ſtarb indeſſen zwi· 
ſchen den Jahren 1209 und 1213, ohne Hinterlaſſung 
maͤnnlicher Erben. Nach ihm maaßte ſich Graf Gebhard 
von Arnſtein auf dem Grunde ſeiner Vermaͤhlung mit 
Otto's Wittwe die Vogtei über Hillersleben wiederum 
an, doch gelang es bald darauf dem Biſchofe, ihn davon 
zu entfernen, da er jenes Amt, außer daß er es wider⸗ 
rechtlich erhielt, auch durch Bedruͤckung mißbrauchte. Hier⸗ 
nach erlaubte es ſich der Kaiſer Otto IV einem Edlen, 
Vollrad von Debisfelde, bie erledigte Vogtei zuzu— 





1) Gerden’s Cod. dipl Brand. T. I. p 18. 
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geftehen, der ſich mn gewaltthaͤtig in ben Beſitz derſelben 
ſetzte; doch ward auch er endlich durch Ermahnungen des 
Abtes, lirchliche Zwangsmittel und den Befehl des Kaiſers 
ſelbſt davon wieder abzuſtehen bewogen?). Das Kloſter 
wußte ſich nun, um den traurigen Bedruͤckungen der Voͤgte 
zu entgehen, nicht beſſer zu helfen, als daß. es den Biſchof 
Friedrich von Halberſtadt bewog, dieſes Lehn gaͤnzlich 
einzuziehen, um ſelbſt die Einfuͤnfte davon zu genießen, 
Beduͤrfte das Kloſter nothwendig weltlichen Schutzes, oder 
für: Mord und Diebſtahl eines Richters; ſo ſollte es 
ſich irgend Jemanden dazu berufen, dergleichen Angelegen⸗ 
heiten an des Biſchofes Statt abzumachen; und dieſe im 
Jahre 1214 getroffene Ein mang .beftäigte der Past 
Homorius im Jahre 1221) ı 
So ſchienen mn. endlich die. Vogleiſteitigkeiten des 
Abtes zu Hillersleben erledigt, doch waren ſie es nur fuͤr 
kurze Zeit. Bald erhob Graf Ulrich von Regenſtein, 
ae der Tochter: des erwähnten Grafen von. Gries 
ben, nicht meniger. uigerechte als nachdrückliche Anſpruͤche 


auf diefes Umt, und: zwang ums Jahr 1236 durch ſein 


feindſeliges Verfahren. gegen Das Klofter, den ganzen Kon 
dent, daſſelbe zu verlaſſen. Zur Wiederherſtellung der Ruhe 
fah nun der Bifchof. Ludolph von: Halberftadt feine. aus 
dere Auskunft als die, ben Grafen. Ulrich unter gewiſſen 
Beſchraͤnkungen, — der Graf. follte nicht in denjenigen. Guͤ⸗ 
tern der Kirche zu Gericht figen, deren Anbau durch dag 
Klofter beiwerffiellige war, und in dem Gerichte über" die 
Bewohner der andern Drte den Abt ſtets zur Seite: haben 
‚und ihm zwei Driteheile fämmtlicher Gerichtögefälle ab 
geben, — mit. der in Anfpruch genommenen Vogtei zu ber 
lehnen, worauf Ulrich dem Kloſter ie oben — 


1) Hillersleb. Kronik. 
MuUrk.Anhang Nr. XV. - 
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Kirche zu Wedringen abtrat. Er blieb ſo im Befig ber 
Bogtei, und vererbte fie auf feine Söhne Ulrich und Als 
bert. Bon diefen aber -Faufte das Klofter fe im Sabre 
ur um 500 Marek ‚Silber zurück *). 

Das Hofpital für Kranfe und’ Schwache zu Hillers. 
leben erbaute der vielgeprieſene Abt Irminhard, wie es 
des Biſchofs Ulrichs Urkunde vom Jahre 1153 erzählt 2), 
sieben dem Kloſter, zum: GSeelenheil aller Wohlthäter des 
letztern, und gab von der beträchtlichen Maffe von Gütern, 
deren Eigenthun er demfelben verfchafft haste, zur Erhal⸗ 
tung des Hofpisald 12 Hufen Landes her, nämlich 4 Hs 
fen in der Feldimark des Dorfes Hillersleben, 6 zu Vahl⸗ 
dorf, 1. Hufe zu Niendorf und 1 Hufe zu Mocorne, dem 
früher Mucrona benannten Orte, ber vieleicht das heutige 
Möckern bezeichnen ſoll. Im Jahre 1232 vermehrte ber 
Abt Cäfarius von Hillersieben die Güter des Hofpitalg 
um einen Winfpel Roggen» Pacht aus dem Dorfe Mefis 
berg, uud um 2 Hufen Landes zu Rodensleben, woraus 
ihm ſowohl Geld entrichtet, ald Getreide und Schweine 
geliefert wurden. Zugleich verordnete er, daß einer ber 
. Brüder bed Hoſpitals von den übrigen erwaͤhlt werden 
ſollte, diefe Einfünfte zu verwalten, und daß derfelbe,' wenn 
. er fi) Hierin etwas wuͤrde zu Schulden kommen laffen, 
son ihnen ohne Weiteres abgefeßt, und: an feine Stelle ein 
anderer ernannt werden koͤnne. Nur die Vogtei über dieſe 
Güter behielt ſich der Abs vor 9). 

Weniger Nachrichten, wie von dem Kloſter Hillersle⸗ 
ben, verlauten vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts von 
dem UCiſterzienſer-Jungfrauen⸗Kloſter Niendorf oder 
Neuendorf. Selbſt uͤber die Zeit der Stiftung deſſelben 

1) Hillersleb. Kronik. 
2) Urf,»Anbang Nr. V. 

3) urk.⸗Anhang Ar. XVI. 


waltet Feine Gewißheit. Es aiſcheint uns ee ins Jahre 
1232, zwar ‚fchon als vollendet eingerichtet, aber noch als 
arm und jung. Auch des Errichters gefchieht weder in Ur⸗ 
funden noch Kronifen Erwähnung, was ‚in ihm feinen viel- 
geltenden, befannten Dann vermuthen läßt. Nun erblickt 
man aber einen Edlen, namens Albrecht von Neuen 
dorf, zwifchen den Fahren 1212 und 1228 in den Urkuns 
den; im Sjahre 1212 war derſelbe mit vielen andern alt 
märfifchen Nittern bei dem Markgrafen Albrecht zu Weiß 
fenfee anweſend, als dieſer Fürft bier ein Buͤndniß mit, dem 
vom Pabfte in den Bann erklärten Kaifer Otto IV fchloß, 
für deffen Aufrechterhaltung fich Albrecht von Neuen 
dorf mit ben übrigen verbürgte *), im Jahre 1215 befand. 
er fi ich bei demfelben Fürften im Lager zu Staffeld, als 
diefer in dem, wegen jenes Bündniffes ihm mit dem Erz⸗ 
biſchofe von Magdeburg entſtandenen Kriege im Felde ftand ?), 
1226 als die jungen Markgrafen Johann I und Otto III 
die Stadt Werben mit dem Fährrechte auf der Elbe bes 
fehenften ?) zu Havelberg, 1227 bei der Exlaffung einer 
polizeilichen Verordnung an die Stadt Stendal an dem letz⸗ 
tern Drte *), und 1228 bei demfelben Fuͤrſten in der Vog⸗ 
tei Salzwedel als Zeuge einer von ihnen vorgenommenen 
Vereignung an dag Klofter Diesdorf‘), Won dieſes Als 
brecht’8 Nachkommen und Erben verlautet nichts; denn 
fehwerlich gehörte der Edle Johann von Niendorf, ber: 


4) Originum Guelfic- T. II. p- 613. Buchboltz Geſch. d. 
M. Br. Thl. IV. Urf. S. 47. Leng Brand. Urk.Samml. ©. 24. 


2) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. V. p. 73. 


3) Gerden’$ Fragm. March. Thl. I. S. 10. Lent Brand. 
Urk.Samml. Thl. I. ©. 26. 


4) Len$ a. a. O. S. 870. Buchholtz Gefh: a. a. O. ©. 62, 
5) Gercken's Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 430. 
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1275 biſchdflich Havelbergſcher Vogt war”), bei der gro 
Ben Anzahl von Orten, welche ihm fo gut wie diefer zum 
Wohnſitz dienen Fonnten, denfelben an. Sein Gefchlecht ift 


allem Anfcheine nach mit ihm ausgeflörben, und fein Rit- | 


terſitz mit ihm eingegangen, auf dem er fehr twahrfcheinlich, ' 


vielleicht als Vater mehrerer unverheiratheter Töchter ‚ber 
Gründer des erwähnten Jungfrauen⸗-Kloſters ward. Denn 
der Markgraf Johann I ſchenkte diefem zwar im Jahre 
1232 erft das Eigenthuim von neun Hufen Bandes zu Nien⸗ 
dorf, und nachher das ganze Dorf; doch feheint es, als 
wenn der P laß, auf welchem die Kloftergebäude ſtanden, 
damals nicht von ihm hergegeben worden ſey, weil diefet 
fonft: gewiß mit unter den, von dem Landesherrn dem Klo— 


ſter gefchenften Gegenftünden in deren Verzeichniſſen ange 


geben worden märe, wie Dies bei andern von den Mark 
grafen geftifteren Klöftern zu geſchehen pflegte, und deſſen 
boch hier zu Niendorf menigftens auch eine päbftliche Be: 
ſtaͤtigungs⸗Urkunde, unter den dem Klofter von ungenannten 
Wohlthaͤtern vereigneten Gütern, Erwähnung thut. Auch 
flimmt es weder mit ‘der fonftigen Freigebigfeit der Mark: 
grafen überein, einem geiftlichen Stifte folch armſeliges Da- 
feyn zu verleihen, Wie der Markgraf Johann I in dem 
erwähnten Fahre das DBeftehen de Klofters Niendorf fehil- 
dert, noch würde er feine Stiftung, wenn es ihm aus uns 
begreiflichen Gründen eine ſolche zu errichten beliebt kätte, 
ſelbſt als folche beflagt haben. Wahrfcheinlich alfo ift AL 
bredht von Neuendorf der Stifter des hiefigen Klofterg 
nach dem Jahre 1228 getworden, und ber Marfgraf 0: 
hann nur Wohlthärer deffelben geweſen. . 
- Bon dem leßtern erhielt das Klofter im Jahre 1232 
” zugleich mit den erwähnten 9 Hufen bei: feinem. Sitze auch 
das Eigenthum eines ganzen, Vetve benannten Dorfes 
1) Buhholg a. a. O. ©. 103. 


\ 
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zum Gefchent ). Dieſer Ort, der auch Vetach, Vathwe 
und Vethene in den Urkunden heißt, muß in der Naͤhe des 
Dorfes Wollenſchier belegen geweſen, aber fruͤhzeitig wuͤſt 
geworden ſeyn, da ſeine Feldmark ſchon im Jahre 1251 
den Bewohnern dieſes Dorfes, gegen fuͤnf Winſpel jaͤhrlich 
dem Klofter zu enttichtender Roggenpacht, zur Benutzung 
uͤberlaſſen wurde 2). Im Jahre 1233 erhielt das Kloſter 
Neuendorf vom Grafen Siegfried von Oſterburg Ak 
les, was deſſen Voraͤltern noch in dieſem Dorfe beſeſſen 
hatten >), und darauf wiederum von dem Markgrafen Jo⸗ 
bann I, mit Genehmigung feine Bruders, des Marfgra: 
fen Otto II, dag ganze Dorf Neuendorf mit aller Ges 
rechtigfeit und allen Einfünften aus Mühlen, Holzungen 
und Viehweiden . Im Jahre 1235 ward’ es abermals 
von den erwaͤhnten Markgrafen beſchenkt, und zwar mit 
der Haͤlfte des Dorfes Salchow und mit 5 Hufen in 
Odigsſtorp — von welchen Orten erſterer das heutige, 
von einigen Koloniſtenhaͤuſern beſetzte Vorwerk Salchau 
zwiſchen dem Letzlinger und Burgſtaller Forſt, letzterer, auch 
Hodekesdorp genannt, nicht mit dem heutigen Hottendorf 
zu verwechſeln iſt, ſondern ſchon 1457 wuͤſt war — eben⸗ 
falls mit allen landesherrlichen Rechten; und ſo ſchnell 
war num die Armuth, in der ſich das Kloſter 1232 befuns 
ben hatte, in Reichthum und Ueberfluß vertwandelt, daß es 
fhon im Jahre 1240 um 50 Marc Silbers das Dorf 
Pobeliz oder Bobeliz, —5 — das heutige Peckwitz, von 
kin Landegfürften, bie. fich, nach damaliger Sitte der 





1) Beckmann's Beſchreib d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. X. 
Ep. 103. Gercken's Fragm. March. Thl. IE: S. 17. 

M Beckmann a.a.D. Sp. 106. Gercken's Fragm. March. 
Thl. III. ©. 9. Lentz Br. Urk. Samml. Thl. J. ©. "38, | 

3) Beckmann a. a. O. Sp. 105. 
A Becmann a. a. D: Sp. 106. 
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— an geiſtliche — gewiß in ſehr — 
thiger Billigkeit abfinden ließen, zu erfaufen wagen fonnte ). 
Die naͤchſte Nachricht, die ſich vor dem Jahre 1250 von 
dem Kloſter Neundorf findet, iſt eine Beſtaͤtigung ſeiner 
ſaͤmmtlichen Gerechtſame und Guͤter, welche ihm der Pabſt 
Innocenz ertheilte. Jene beſtanden jedoch nur in den 
allgemeinen Verfaſſungs⸗Grundſaͤtzen, woran alle Ciſter⸗ 
zienſer⸗Kloͤſter Theil hatten, zu dieſen waren noch zwei 
beſtimmte Hebungen, naͤmlich von 20 Schillingen aus 
Burgſtall, und von 2 Winfpeln Roggen in Steinfeld — 
ſchon erwähnten Dörfern — hinzugekommen ?), und fie ers 
fuhren in kurzer Zeit eine folche Vermehrung, daß von dem 
Kloftereigentbume bald 60. adliche und bürgerliche Theil 
nehmerinnen des Konventes erhalten werden fonnten >). 





(Einfhaltung.) 


5. Weber einige an der linken Elbſeite — 
zur Markgrafſchaft gehörige, markgraͤfliche 
Gebiete. 


Als ein von — mit der Noͤrdlichen Markgraf 
fehaft verbundenes Neichslehn, welches die Markgrafen von 
Brandenburg noch das ganze 13te Fahrhundert hindurch 
befaßen, ift zunächft die Graffchaft zu betrachten, deren ges 
naue Kenntnig wir Wohlbruͤck's gründlichen Unterfuchun: 
gen zu danfen haben Y. Gie Ing an beiden Seiten Mag» 

deburgg, 





1) Bedmann a. a. O. Ep, 107. 
2) Belmann a a. O. Sp. 108. 109. 
3) Bedmann a a. O. Sp. 134. 135. 


4) Noch etwas von den Grafen von Balfenflein am 
Harze (in Woltmann's Zeitſchr. für Geſch, und Politik, Jahrg. 
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deburgs, ſich nordwaͤrts bls ah die Ohre, ſuͤbwaͤrts ſich 
uͤber Frohſe bis gegen Schneitlingen erſtreckend, wo ſie mit 
der Grafſchaft Aſchersleben zuſammenſtieß. Die Verbin⸗— 
dung derſelben mit der Markgrafſchaft ſcheint am Ende 
des 10ten Jahrhunderts zu Stande gekommen zu ſeyin, 
indem fie vermuthlich dem Norbfächfifchen Markgrafen Los 
thar zu Lehn gegeben ift; wenigſtens erfaufte deffen ihr 
überlebende Gattin Gobila für ihren Sohn Werner von 
Kaiſer die Nachfolge fowohl in dem gräflichen, als in. dem 
marfgräflichen Beſitz ihre® Gatten’); worauf fich' denn 
Werner oder Wernizo auch im jahre 1006. als In—⸗ 
baber diefer Graffchaft zeigt ?). Da aber ber Markgraf 
1009 aller feiner Neichslehn für verluftig erklärt ward, 
gingen biefelben ſaͤmmtlich auf feinen Nachfolger in der 
Marfgrafichaft, den Grafen Bernhard über, deffen Sohn, 
ben Markgrafen Bernhard II, man auch in zwei Urfun: 
den von ben jahren 1036. und 1044. als ben Beſi iger 


dieſes Komitates wahrnimmt ®). In derſelben Eigenfihaft 


erſcheinen noch 1062 den Markgrafen Udo II, und 1112 
der Markgraf Heinrich I19, fehr häufig der Markgraf 
Albrecht der Bar‘); deſſen Enkel, der Markgraf Al- 


1803 Bd. 3.) von Siegm. With. Wohlbruͤck, und: Geſch. 
Nachrichten von ben Grafen von Valkenſtein am Härze 
von S. W. Wohlbrück (in 2. von Ledebur's Allg, Archiv für 
d. Geſchichtskunde des Preuß. Staats Bd. 2: Heft I:) 

1) Godila Alio suimet Wirinhario bene/icium pätris et Mar. 
ram tuin ducentorum pretio tälentorum atquisiuit. Ditkmari 
ep. Merseb. chi. ed. Leibn. p- 396: ed: Wagneri p: 19 

9) Gerden’$ Cod. dipl. Br. T. III. p. 48. — 

5) Erath Cod. dipl. a p- 6i, Schanndt histor. episc. 
Wormatit.; cod ‚prob. p- 5 
4) Heineecii Antiquit. — p· bo Bud‘ 8 Antig 
Walkenred. Thl. U: ©.- 208, . 
6) Es beſtaͤtigte z. B. dieſer —& PN fein. Sohn ou⸗ 
13 


2 194 — E ui * 


brecht II*), die Soͤhne deſſelben und alle bie nachfolgen⸗ 
ben Markgrafen aus dem Ballenftäbtifchen Gefchlechte: 
- Bon diefen war .e8 Waldemar, ber die Graffchaft unter 
dem Namen Billingesho im Jahre 1316 an den Ersbifchof 
Burchard von Magdeburg verpfändete, mit dem Hinzus 
fügen, daß, wenn ber Markgraf fie nicht in den nächften 
beiden Fahren einlöfen würde, fie der Magdeburgfchen 
Kirche verbleiben ſollte). Sie warb zwar darauf dem 
Markgrafen Wolbemar wieder zum Lehn ertheilt, doch 
nad) dem bald: darauf erfolgten Ausfterben des Balenftädtis 
ſchen Marfgrafenhaufes vom Erzbischume eingezogen, und 





im Jahre 1151 eine von feinem Vicegrafen in diefem Komitate vors 
genommene Dandlung (Falke Corp. Trad. Corb. p. 768.) :c. 


41) Albrecht II hielt fich oͤfters innerhalb dieſer Graffchaft 
auf, und nahm hier mehrere Verhandlungen mit geiftlichen Stiftern 
vor. Urk.Anh. Nr. XI. XII Seine Söhne erfcheinen im Jahre 
1233 an ber Dingfiätte zu Salbke. Brun’s Beitr. zur Bearb. 
unbenutzt. Handſchr. St. J. ©. 120, 


2) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. L p. 55. Die Graffhaft 
wird in einer Urfunde v. 3. 1836 zu dem Billingeshoghe, und 
in der. dltern Gloffe zum Saͤchſiſchen Landrecht von dem Edlen von 
Buch: dy greuefchap thu der Billingshohe (Saffenfpies 
gel ed. a. 1516. Bl. CXLV. Sp. 2.) genannt, vermuthlich ‚nach 
einer in der Gegend der Dörfer Barleben und Ebendorf gelegenen 
Landgerichtsftätte. Bei Ebendorf wurden viele Placita von den 
Markgrafen und ben Grafen dieſes Komitates, auch das oben erwähnte 
vom Sahre 1151 gehalten: Auf demfelben Orte fand mwahrfcheinlich 
die Zufammenfunft der Markgräfin Mathilde, der Wittwe des 
. Markgrafen Albrecht II, ihrer Söhne und des Grafen Hein 
rich von Anhalt mit dem Erzbifchofe von Magdeburg fatt, worin 
diefem von jener die Bormundfchaft über ihre Kinder für 1900 ME. 
abgefauft wurde, melde Verhandlung im Jahre 1221 geſchah, und 
von Barleben datirt iſt; (Gebkardi March. Aquilon. p. 129.) nd | 
ebenfo eine Schenkung und ein Tauſchhandel des Marfgrafen Als 
brecht II vom Jahre 1217, wo von dem darüber ausgefertigten 
Urkunden bie eine die Unterfchrift: Acta sunr hee in Biläingeshoge, 
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den folgenden Markgrafen nicht wieder gereicht‘). Die 
Erzbifchöfe verbanden das Gebiet nun mit dem ihnen wm 
diefelbe Zeit anheifmgefallenen Schloffe Wolmirftädt, mel: 
ches ehemals durch die Ohre von ihr getrennt ward; wor⸗ 
anf die Graffchaft, deren Umfang auf der Sübfeite bedeu⸗ 
tend verkleinert worden war, mit 24 dazu gehörigen Doͤr⸗ 
fern, um die Mitte des 14ten Jahrhunderts unter dem 
neuen Namen Wollmirſtaͤdt unter den erzbiſchoͤflichru Bes 
ſitzungen genannt wird 2). 

Indeſſen hatten auch ſchon die Markgrafen aus dem 
Ballenſtaͤdtiſchen Geſchlechte dieſe Grafſchaft nicht mehr 
ſelbſt verwaltet, ſondern Edlen zu Lehn gereicht, welche fuͤr 
fie das Grafenamt darin verſahen. Nach einer Urkunde, 

welche im Jahre 1151, und einer andern, welche vor 1161 
und nach 1156 ausgefertigt ſeyn muß, ſieht man zuerſt 
einen Grafen Otto bei den in dieſer Grafſchaft belegenen 
Orten Ebendorf und Thalenwarsleben Landgerichte unter 
Koͤnigsbann halten, waͤhrend er Lehnsmann des Markgra⸗ 
fen Albrecht I war®), Dieſer Graf Otto, ber von feis 
nem Wohnfige den Namen son Hillersleben ) führte, 





die andere bie Unterfchrift: Acta sunt hec in prato Bardeleue führt 
(Urfunden:Anhang Nr. XL XII.). Oder Billingshoge ift in 
der Nähe des erfi in den Zeiten des SOjährigen Krieges wuͤſt ges 
wordenen, und dann zu dem Dorfe Silldorf gefchlagenen Dorfes 
Billingsdorf zu fuchen, wo die Markgrafen Johann und Otto 
erbliche Befigungen hatten, welche fie im Jahre 1233 den ©. Jos 
bannisftifte in Magdeburg vereigneten. Brun’s Beitr. zur Bear; 
beit. unbenutzter Handſchr. St. I. ©. 119, folg. Woplbräd in 
8, v. Ledebur’s Allg. Archiv B. 1. ©. 32, 

1) Gercken's Cod. dipl. Brand, T. I. p- 63, 

9) Bon Dreihaupt's Beſchr. des Saalkreiſes Thl. J. S 

8) Falke a. a. O. p. 768. Ludewig Reliqu. Msc. 2 J | 
p. 358, Vgl. Mohlbräd a. a. O. GS. 193-0, | 

45) Diefer Graf Otto war bir ef und dr Lehe dr manm 
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muß bald baratıf . verfiorben ſeyn, ohne Soͤhne zu ee | 
laſſen, während. er jedoch nach ber eben angeführten Urs 
Funde vom Sjahre 1151 eine Tochter ober einen Schwie⸗ 
gerſohn beſaß, welcher Dietrich hieß, der fich in Urkunden 





lichen Glieder feines Gefchlechtes, der den Namen von Hillersie 
ben trug. Er flammte von einem gewiffen Eyfe ober Ecko ab, 
der in der erften Hälfte bes Liten Jahrhunderts in der Gegend von 
Merfeburg lebte (Chron, episcop. Merseburg: ap: Ludewig -T. IV. 
p- 364.) und eine Schweſter des Grafen Hermann von Luren- 
burg, welcher im Jahre 1081 als Gegenkoͤnig Heinrich’s IV 
auftrat, zur Gemahlin hatte. Der aus diefer Ehe entfprungene 
Sohn Dietrich wermählte fih mit der Tochter eines Dietrich, 
der ein Bruder Danulfs von Antmensleben und Gemahl einer 
Schweſter des Pabſtes Klemens II war. Diefe. Zochter: war die 

alleinige Erbin des Waters wie des Oheims Hanulf. Sie war 
zwar ſchon mit dem Edlen Ebert von Hartbecke und Mes 
burg vermäplt gewefen, und mit ihm Mutter von vier Töchtern 
geworden (Annal. Saxo ap. Eccard. T. 1. col. 475.); doch muß 
fie ihrem zweiten Gemahle bedeutende Erbgüter, unter andern Ams 
mensleben felbit, zugebracht haben, wohin Dietrich demnaͤchſt ſei⸗ 
nen Wohnſitz verlegte: denn von dieſem Schloſſe fuͤhrte er in der 
Folge den Namen. Im Jahre 1096 wird er Graf genannt, (Ger⸗ 
cken's Cod. dipl. Br. T. I, p. 2.) und war wahrfcheinlich mit der 
Graffchaft Wollmirſtaͤdt belehnt. Im Jahre 1120 Iegte er zu Am⸗ 
mendleben ein Domftift an, und farb nody in demfelben Jahre 
(Meibom. Scr- rer. Germ. T. III. p- 299. Ann. Saxo ad. a, 
1120). Er hinterließ nur einen Sohn, Milo Grafen von Am— 
mensleben, der als Vogt des Kloſters Hillersichen ſchon erwähnt 
worden ift. Beine Schwiegermutter war bie Gräfin Adelfinde 
von Eilikesdorf, auf deren Bitte der Biſchof von Halberftadt 


- die Inhaber diefes Stiftes . veränderte (vgl. ©. 176.). Won feiner 


Gemahlin Lutburge hinterließ er die Söhne Hermann, Dtto 
und Dietrich. Der erfie war ſchon 1135 verftorben (Leudfeld’s 
Antig. Bursfeld ©. 57). Dietrich ftarb’ 1154 als Geiſtlicher zu 
"Mom. Stto iſt der oben genannte Graf von Hillersleben, 

wohin er feinen Mohnfig verlegte. Außerdem hinterließ Milo eine 
Zochter Bya, welche dem Edlen Burchard von Konrabsburg 
vermählt wurde (Annal. Sazo; ap. Ercard: cal. 476.). 

de r ne j 


Pi 


von den Jahren 1153: md 1162 von Wichmannsdorf, 
einem zwiſchen Alt⸗Haldensleben und Süpplingen eingegans . 
genen Schloffe,. nannte, welches ihm zum Wohnfig dienen 
mußte‘). Die Gemahlin Dietrichs hieß Bertha, und 
mit ihr müffen ihm wenigſtens ‚die Allodialbeſitzungen ihres 
im Jahre 1152 zum letzten Mal erwaͤhnten Waters 2). zuge» 
fallen ſeyn, wahrſcheinlich aber auch eine. Grafſchaft, welche 
dieſer von den: Markgrafen beſaß: Denn er nahm neben 
dem Namen von Hillersleben, wohin er: feinen Wohn⸗ 
fig nach des Schwiegervaters Tode verlegt hatte, und dat 
er mit feltenen Ausnahmen führt, auch ‚die Grafenwuͤrde 
an, mit toelcher er ſchon 1162 erwaͤhnt wird a). Sum 
letzten Mal im Jahre 1174 genanne ), feheint er bald 
darauf geftorben zu ſeyn, und feine Gattin, die ihm Feine 
Kinder geboren hatte, vermaͤhlte ſich wieder an einen Gras 
fin Berengar von Lora, dem fie alle Beſitzungen ihres 
verſtorbenen Gemahls zugebracht zu haben ſcheint, worun 
ser ſich auch eine markgraͤfliche Vicegrafſchaft befand, ber 
fpäter ihr und Berengars Sohn vorſtand *); diefes war 
jedoch nicht die ſpaͤter Wollmirftädt genannte Grafſchaft, 
fondern die nachmalige Graffchaft Grieben. F 
Die erſtere war ſeit des Grafen Ottos von Hil⸗ 
lersleben Tode auf ein anderes Geſchlecht, das des Ed⸗ 
len Burchard von Konradsburg gefallen, welcher 
Ottos Schweſter Bya zur Gemahlin °), und nachdem fein 





1) Urfunden: Anhang Nr. V. VIL , . 

29) Urfunden-Aunhang Wr. IV. 

3) Urfunden-Yubang Wr. VIlk 

4) Lauenftein's Hift. des Bisth. Hildesh. Eu H. S 263. 

5) Hillerslebenſche Kronik. Vgl. ©. 195. Note 4. a. E. 

6) Das Geſchlecht der Edlen von Konradsburg, einer am 
Fuße des Harzes zwiſchen Aſchersleben, Ermsleben und Ballenſtaͤdt 
gelegenen Burg, bat Wohlbrüd. (in L-von Ledebur's Archiv 


% 
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Stammhaus Konrabsburg zur Suͤhne des: Mordes, den 

fein Vater Egeno an dem Grafen Albert von Bak 

Lenftädt verübt hatte, in ein Kloſter verwandelt worden 

war, auf. der Burg Valkenftein am Harze feinen Sig hatte, 

wonach er mit. feltenen Ausnahmen. den Namen von Vals 

kenſtein führte, Dieſer Edle, fo wie: fein ‚gleichnamiger 

Sohn werden im Jahre 1155, nachdem fie. vorher nie in 

diefer, Würde erwähnt worden find, Grafen genannt, und 

man erblickt fie als folhe am Hofe des Marfgrafen Als. 
brecht des Bären *), mit dem fie früher in feiner Ges 

meinfchaft geftanden »zu haben feheinen. Der Komitat, 

durch deffen Uebernahme ſie zur gräflichen Würde gelang» 

ten, . war ohne Zweifel die, buch Otto's von Hillerss 

leben. Tod erledigte Grafſchaft, in ‚deren Beſitz fich der 

jüngere Burchard: im Jahre 11460 zeigt, indem er zu 

Ebendorf dem Landgerichte vorſtand ?). Dieſer Burchard/ 

wahrſcheinlich derſelbe, der im Jahre 1170, da er mit 

andern märfifchen Baronen auf einem -Placitum des Marke 

grafen Otto I in der Burg Havelberg zugegen tvar , einer 





B. II. ©. 6.) bis auf emen’Egeno zuräcigeführt, der im Anfange: 
des Miten Jahrhunderts im Anhaltinifhen begütert war. Hierauf 
wird. ein Burchard von Konradsburg befannt, deffen Sohn; 
Egeno zwifhen 1073 und 1083 den Grafen Albreht von Bal. 
lenftädt um's Leben brachte ( Wohlbruͤck a. a. D. ©. 7.), und 
dann zeigt fich der Burchard, der die Bya, Tochter des Grafen“ 


; Milo von Ammensleben, zur Gattin, und unter andern wies. 
ber einen Sohn Burchard hatte (Annal. Saxo p. 476.). Beide 


fragen in den Jahren 1129 und 1149 den Namen von Konrad% 

burg (Maderi Antiqu. Brunsv. p. 229. Origin. Guelf. T. I. 

p. 505.), Daß es aber biefelben waren, welche 1120, 1142, 1145, 

1146 und 1151 unter dem Namen von Valfenftein vorfommen, 

hat Woplbräcd mit gewohnter Grändlichfeit erwiefen bei Wolt⸗ 

mann a. a. 9, ©, 229., bei 8, von Ledebur a.a. O. S. 9. f. 
1) Gerden’$ Cod. dipl. Brand. T. IL p. 347, 348, 


9) De Ludewig Relig. Ms. T. II. p. 388. 
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der. vornehmſten Nathe und Hofleute dieſes Fuͤrſten ge» 
nannt wird '), wird im Jahre 1174 zum legten Mal ers 
wähnt ?), und ihn überlebte von feinen Söhnen nur Otto, 
der 1189 ein Landgericht zu Großfantersleben ?), und 1197 
ein folches zu Ebendorf hielt *), fonft aber noch bis in das 
Jahr 1201 häufig erwähnt wird 5). Seine Söhne waren: 
„die nach ihm vorkommenden Burchard und Hojer vor 
Valkenſtein; des erftern wird 1207 zuletzt gedacht u: 
der. letztere aber zwiſchen 1215 und 12507) oft erwaͤhnt. 
Er ſcheint ſich haͤufig in Magdeburg aufgehalten zu haben, 
wo er ein eigenes Haus beſaß, und vererdte die Graf⸗ 
ſchaft auf feinen Sohn Dtto®); 
‚Dem eben. ertwähnten Grafen heise. wird befannt-. 
lich in einer jedenfalls alten Nachricht das Lob. ertheilt, 
daß er durch Aufmunterung Eifo’8 von Repchow die 
durch bdiefen vorgenommene Aufzeichnung des Saͤchſiſchen 
Landrechtes befördert habe, und dies deutet auf ein nahes 
Verhaͤltniß bin, in melchem ber Graf: zu dieſem rechtskun⸗ 
digen Manne geftanden bat. Wir : finden denſelben im: 
Fahre 1233 in einer Urkunde ber Marfgrafen. Johann b - 
und Dtto LIT erwähnt, worin fie dem Johannisſtifte zu 





1) Surgens ‘quidem unus de primis consilii et palatii Do- 
mini Marchionis, nomine Burchardus pro omnibus et prae om- 
nibus circum sedentibus respondit .etc. Urkunde bei Buchholtz 
Geſch. d. Churm. B. IV. Urf. ©. 17. | — 

2) Erath Cod. dipl, Quedlinb. p. 97, 

3) Hutſchenreiters Reihe der Proͤbſte ©, 8. 

4) Gercken a. a. O. T, I. p. 16. 

5) Erath a. a. D. p. 122. — 

6) De Gudenus Cod. dipl. Mogunt. T. III. p. 1075. 

N Erath a. 0. O. p. 18% 


8) Wohlbruͤck's Geſch. Nachrichten v. d. Grafen von Vals 
kenſtein in 2. von Ledebur's Allg. Archiv B. IL ©. 36, folg. 
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| Moenleli bas Dorf Billingsdorf und einige Laͤndereien 
in Eggersborf!) vereigneten, welches am! der Brücke zu 
Salbfe, der eine Meile füdlich) von Magbeburg: gelegenen: 
Dingftätte diefer Gegend, vor dem Grafen Baderich vom 
Dornburg und 9 Schöppen feiner. Graffchaft geſchah 
Es wur alfa der erwähnte Eico oder Erfard zwar nicht 
der Schöppe des Grafen Ho jer, doch. Schöppe einer an⸗ 
dern: Bicegrafichaft einer und: derſelben Reichsgraffchaft Bil: 
lingshohe ober Wollmirftäbt, zu welcher die Orte Salbfe 
ſowohl, wie das chemals „bei Suͤlldorf ‚gelegene Billing 
dorf und das noch: befiehende Eggersdorf, gehörten, und: 
die Grafen von Dornburg waren Vorſteher diefes Ge⸗ 
richtsbezirkes, welchen die. füdlich von Magdeburg befmdliche 
Haͤlfte der. eigentlichen Neichegraffchaft ausmachte, während. 
die nördliche derfelben der. Komitat der Grafen von Val⸗ 
benftein war. Niemals fieht man dieſe auch in jener: 
Gegend bie Gerichtsbarkeit üben ,. während. die Grafen von 
Dornburg von ihrem erfien Erfcheinen an ein. graflicheg 
Amt verwaltet haben muͤſſen, was nirgends mahrftheinlicher 
als: in: dem begeichneten Theile der Graffchaft Billingshoͤhe, 
ihnen von den Markgrafen, als deren Vaſallen fie haufig: 
erſcheinen, zu Lehn gereicht war. — Ihr Gecſchlecht iſt 
uͤbrigens dasjenige der Burggrafen von Brandenburg. 
Außer den eben behandelten Grafſchaften ſcheinen aber 
noch andere ſchon am Ende des 12ten Jahrhunderts der 


4) Joh. et Otto — Brandenb. March. — — hereditatem 
et proprietatera nostram in villa Billingestorp totam videlicet 
— villam — in presentia Comitis Bederici. de Dorinburc 

lius terrae Comitis et $Scabinorum Comitatus eiusdem tradidi- 
mus — —. Scabini einsdem Cometie, H. Seultetus. C. de 
Cothene. B. de Ekkehardestorp. H. Leo. H. de Bigere. B. etH. _ 
fratres de Wallesleve. Heidenriens Praeco. Eico 2 Repchowe. 
Brun’s Beitr. zur fr. Bearbeitung unbenußt, AP Dt. 1. 
©, 119-122. s 


Markgraffchaft angehoͤrt zu Haben, :zveiilgftens enthaͤtt ein⸗ 
Urkunde des Markgrafen Otto Unvom Jahre 1196 die 
darauf bezuͤgliche Aeußerung, ev ſchenle an Magdeburg alle 
Erbguͤter, welche er in ber Grafſchaft des Fuͤrſten Diem 
rich von Crowizk, in dem Komitat des edlen Grafen 
Otto won. Valtenfein und in allen andern zur Mark 
gehörigen Graffchaften beſeſſen Habertyunı = = rin 

Auf den erſteren der beiden namentlich angefuͤhrten 
Komitate iſt der Zuſatz, daß ſie zur Mark gehörig ſeyen 
ſchwerlich zu begiehen, Jener Dietriĩch, der ihn verwaltete, 
kann nur der Sohn Dedo's des Foiſten, Grafen von 
Groitſch und Rochlitz und Markgrafen der Lauſitz, ge⸗ 
weſen ſeyn, der nachmals den Titel von Sommetfchens 
burg führte, und dieſer ſtand in hieſiger Gegend im Jahré 
1196 nur einer Grafſchaft vor, die er. vom Bisthum Hal⸗ 
berfiadt zu Lehn trug ?). Das Gebiet derfelben: lehnte ſich 
gegen Mitternacht. an Die Ohre, welcher Fluß es von der 
Altmark trennte, bie Grenze deſſelben 409 fich dann unge; 
fähr bei Wedringen von dieſem Fluſſe ab, und länge der 
weftlichen. Seite, dee Grafſchaft Wollmirſtaͤdt, etwa üben 
Klein: und Groß: Motemersieben, Uhrsieben, Dreileben und 
Groß: Rodens leben Bid Seehauſen, von da. fich: über Mens 
fersteben zwiſchen Andersleben und Klein⸗Oſchersleben zur. 
Bode. An diefem Sluffe, der die Stadt Oſchersleben mik 
‚ihr Sereimigte une darauf am — Gr. ee 


1) Predia mostra quiecunque in Ducatu Transalbind' seu 
Marchia nostra et in Comitatibus Theodorici illustris-de Cro- 
wizk et nobilis; viri Ottonis de Valkenstein Comitum ned non 
et in omnibus Comitatibus ad Marchiam nostram pertinentibng 
habuimys. Gercken's Cod. dipl. Brand, T. UI. p. m. er 
cher Sing. Magd. P. U. p. 42. 

MWohlbrück von der Berwanbf. der eigenth. Gite 
Markgr. in Lehen des Erzft. Magdeb. in L. von Ledebur’ $ — 
Archiv Bd. I. ©, 176. Note 7. 


lief die. Grenze. deffelben. eine Strede nordweſtwaͤrts über 
MWegersleben und Gunswegen fort, bis fie ſich dann wieder 
nordwaͤrts, weſtlich von Warsleben, Badeleben, Sommer⸗ 
ſchenburg und Groß⸗Bartensleben, dann uͤber Hoͤrſingen, 
Hoͤdingen, Bensdorf und. Flechtingen zur Ohre wandte, 
Dieſe Grafſchaft, welche gewöhnlich mit. dem Namen See⸗ 
haufen oder Sommerfchenburg: benannt wird, war 
vom Kaifer Heinrich HE im Jahre 1052 der Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Geiftlichkeit übergeben worden, :dergeftalt, daß 
der jedesmalige Biſchof Macht haben follte, diefelde Wen 
er. wollte, zur Verwaltung anzuvertrauen ). Es ward durch 
dieſes Geſchenk befonders das Anfehn des Bifchofs erhöht, 
indem der Befig des Reichslehns einer Graffchaft allemal 
diejenige Perfon, der folcher zu Theil ward, in den Fürs 
ſtenſtand erhob, zugleich aber auch die weltliche Macht des 
Biſchofs beträchtlich vermehrte, indem er: durch die Lehns⸗ 
Abhängigkeit des Grafen. eines bedeutenden, ihm burch Die 
Heiligkeit der Vafallentreue für den Fall des Bebürfniffes 
verpflichteten Beiſtandes verfichere war. Wir. finden darauf 
dieſe Grafichaft zuerſt den Pfalzgrafen von Sachſen, die ſich 
Deswegen von Sommerfchenburg nannten, anvertraut, 
welche Urkunden von den Jahren 1112, 1114.und 1163 
im Beſitz berfelben zeigen ?), und im Jahre 1190 ſtand 
ihr im Namen des Bifchofes der Prinz (illustris) Diet 
rich von Groitfch vor, der von diefer. amtlichen Würde 
gleichfalls den Titel eines Grafen von Sommerfchens 
burg annahm ?), und, ohne Zweifel derfelbe ift, ber ſich 





1) J. P. de Ludewig Reliqu. Manuser. T. VII. p- 421. 
A. F. Riedel, De comite Palatit judiciis praefecto cap. 2. 

2) Leuckfeld's Antiq. Walkenred. T. II. p. 207. Pragmat. 
Geſch. des Haufes Braunfchwm,-Limebung: ©. 36. Bedmann’s 
Hiſt. von Anhalt Thl. II. ©. 435. Leucdfeld vom KL. Gottes- 
gabe ©. 56. 

3) J. P. de Ludewig Reliqg. Man. T. IX. p. 606. 
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nach der erwaͤhnten watgrafichen urtude vom Iafre 
1196 im Beſitz derfelben zeigt. - Ä 

In der Folge ift jebod) die Graſſchaft Scehaufen ve. 

Marfgrafichaft wirklich eine Zeit lang verbunden getvefen ; 

denn nach dem Tode Dietrih8 von. Groitfch, der im J 
1207 bereits verſtorben war, verwalteten zwar die Biſchoͤfe 
von Halberſtadt an ihrer Dingſtaͤtte perſoͤnlich das Grafen⸗ 
amt, ohne es wieder zu Lehn auszuthuen, und wurden aus 
dieſem Grunde ſelbſt bisweilen mit dem Titel der Grafen 
von Sommerſchenburg benannt, wie es ſich vom Bifchofe 
Friedrich zwei Mal ermitteln läßt"); nachdem aber. Lu⸗ 
dolph auf den Biſchofsſtuhl von Halberftadt erhoben tar; 
gab er die Grafichaft. Seehaufen und; zwei Schlöffer in 
Alvensleben den Markgrafen von. Brandenburg ohne feines 
Domfapiteld Bewilligung zu Lehn. Doch diefer Ludolph 
war erft im Jahre 1253. zur bifhöflichen Würde gelangt, 
und warb ſchon im folgenden Jahre, weil er. die Stifte. 
güter verſchwendete, des Amtes wieder entſetzt, wobei ben 
Pabſt Alles, was der Biſchof zum Nachtheil ſeiner Kirche 
vorgenommen hatte, für ungültig erklärte. Indeſſen hatte - 
dieſes einfeitige Urteil Firchlicher Anmaßung nicht - Nach 
druck genug, die beiden tüchtigen Markgrafen Johann I 
und Dtto IH zur Aufgabe des von: ihrer Seite rechtlich 
und vielleicht durch: ‚bedeutende Opfer ertvorbenen Lehns zu 
vermögen. Sie blieben daher im Beſitze deffelben, während. 
es den Geiftlichen ſchien, als würde Brandenburgs Erbs 
feindin, die Magbdeburgfche — dem Uertheile gegen bie 





1) Meibom Rer. — T. I. p. 441. Loy Histor. Com.. 
Wunstorp, auct, p. 24. Urkunden ohne Angabe des Jahres ihrer. 
Ausfertigung; doch die erfie muß nach 1209, da Friedrich erſt Bir 
ſchof wurde, die andere nach einer hierauf bezüglichen Urkunde bei 
Leyffer a, a. O. &.27. ums Jahr 1215 ausgeftellt ſeyn. Chron. 
Halberstad. ap. Zeibnitium T. U. Script. rer. Brunsv. p. 147, 


a 


“ 


Markgrafen beſſer Kraft verleihen fünnen. Vollrath, 
Ludolphs Nachfolger, verkaufte daher im Jahre 1257 
die Graffchaft Seehaufen erblich und unverlichen dem Erz 
ftifte, amd vertauſchte jene beiden Schlöffer in Alvensleben 
mit dem Eigenthume eines dritten, daſelbſt den Markgrafen 
fehon ‘vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts zu. Schr gi 
geben Schloſſes, gegen andere Beſitzungen ). 

Es wuͤrde hier zu weit fuͤhren, wenn der Markgrafen 
Nichtachtung des gegen ſie geſchleuderten Bannes und ihre 
behatrliche Behauptung der auf die Graffchaft Seehauſen er⸗ 
worbenen Rechte entwickelt werden würden 2). Män erlaubt 
ſich nur über das erwaͤhnte dritte Schloß in Alvensleben 
noch hinzuzufuͤgen, daß uns eine gegen’ die Mitte des 136em: 
Jahrhunderts ausgeſtellte Urlunde vom Bifchof Meinhard 
von Halberſtadt erhalten ift, darin der. Befig dieſes Schloß 
ſes den Markgrafen dergeſtalt beſtaͤtigt wurde, wie bie 
Vorgaͤnger der berzeitigen Markgrafen es von den Viſcho⸗ 
fen zu Halberſtadt zu Lehn getragen hatten ). 

Daß alſo die Grafſchaft Seehauſen im Jahre 1196 
nicht zus Mark gehörte, geht aus dem Dbigen beutlich: 
hervor; ſchwierig feheint jedoch zu ermitieln, welches bie 
übrigen damals zur Mark: gehörigen Graffchaften waren; 
Die Gegend um Gardelegen’ machte: zwar im | Jahre: 
1196 die Graffchaft eines Edlen, Heinrih von Dana: 
nenberg , aus, doch ward fie auch fihon damals als mwirf«: 





9) Sagittar. Antig. Magd. bei Boyfen Hiſtor. Magazin! 
Thl. III. ©. 18.21. 22. Walther Singularia Magdeburg. Thl. III. 
©. 54. Thl. IV. ©. 73. Anmerk. u. Zuf. zu Mo ſer's Braunfchiw.s 
Luͤneb. Staatsrecht S. 94. J. P. de Eudew. Reliqu. Manuscr, 
T.IV. p.-494. Pfeffinger’s Braunfihw.:Fäneb. Hiſtor. Thl. J. 
S. 683. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VI. p: 40, 

9.8. Wohlbruͤck's Geh. Nachr. von dem Geſchl. von, 
Alvensleben Thl. J. ©: 78. 

3) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. V. p. 76. 


+ 
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licher Deſtandeheil der Mark Betrachtet N), bieleich nicht ſo 
die Grafſchaft Grieben, bevor Albrecht II ſie von ihren 
Lehnsbeſitzern zuruͤckkaufte, und dieſe waͤre dann die britte, 
Luͤch ow wahrſcheinlich die vierte markgraͤfliche Vicegrafichaft: 
Die Grafen von Wartberg oder Warpke, deren 
ſchon Erwähnung gethan ift (S. 55.), hatten mehrere. in 
der Mördlichen Marfgraffchaft gelegene Güter im Beſitz; 
doch 100 ihre Graffchaft Tag, ift bisher unbekannt geblieben, 
Der Lebte, ber ung aus diefem Geſchlecht genannt wird, 
war Detger; dem ausbdrüdlic Graf Hermann, ber im 
Jahre 1161 Stifter des Kloſters Diesdorf ward, als 
Sohn beigegeben wird ?), und von deffen Sohne, den er 
nach fih zum Schußheren des Kloſters beftellte, es weiter 





. 1) Marchiam intrauimus — in qua fideli nostro Henricd 
Comiti de Dannenberg, cujus idem Gomitatus erät; — auttori- 
tatem dedimus vice nostra judicio presidendi Gerden Codi 
dipl. Brand. T. III. p- 63. Es war diefer Heinrich der Sohn 
des erfien Edlen von Dannenberg völlig unbefannter Herfunft, 

der Bollrath hieß, und Schußvogt der Kirche zu Bardewiek ges 
weſen zu ſeyn ſcheint (Origin: Guelf. T. III. p: 478. ). Es zeigt 
ſich derfelbe im Gefolge Heinrichs des Löwen neben dem Gras 
fen Hermann von Lüchow in den Jahren 1158, 1162, 1164 
und 1174 (folg.) und ohne diefen in ‚den Jahren 1163 (Origin, 
Guelf. T. IH. p. 491.) und 1167 (J. P. de Ludewig Reliq. Ms: 
T. VI. p: 242. P.de Westphal. Monum, Cimbr.. T. U. p. 2041. 
Origin. Guelf. p. 43.). Heinrich war fein einziger Sohn (Mom, 
Cimbric. p- 2047 — 2053. Urk. ohne Jahreszahl, aber Isfried 
war Bifchof zu Nateburg von 1178 bis 1204), der fich im Jahre 
1175 ebenfalld am Boflager des Herzogs Heinrich des Löwen 
befand (Origin: Guelf: T. IH. p. 333.), und im Jahre 1184 bei 
dem Markgrafen Otto I in der Altmark (Beckmann's Beſchr. 
d, Altm. Kap. IX, Sp. 30. Lentz Brand, Urk. ⸗Samml. S. 3. 
vSuobore Geſch. Thl. IV. Urk. ©, 30.). 

92) Gerden’$ Fragm. March. Thl. I. S. 1. Ridemann’ 
Alim. Hiſtor.⸗Sachen ©. 45. J: P. de Ludew. a Msc. T. IX, 
p::407, Bedmann a 0. O. Kap. X. Sp. 139, - 
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keine Nachricht giebt: Man ſcheint ihn jebuch unter den 
Grafen von Lüchow wieder zu finden. Die Reihe der: 
felben beginne mit einem Grafen Hermann !), deffen die. 
Kroniften ſchon beim Jahre 1144 gedenken, und in Ur 
Funden des Herzogs Heinrich des Löwen von den Jah: 
ren. 1158, 1162, 1164, 1711 und 1174 als Zeugen von 
Verhandlungen deſſelben Erwähnung gefchieht ). _ Diefer 
nennt. ſich zwar nirgends: zugleich einen Grafen von Lil 
chow und einen’ Sohn des Grafen Ulrich von Warpfe, 
deſſen ungeachtet ift wahrfcheinlich der vorhin angeführte 
Hermann, der Stifter des Klofterd Diesdorf, und Graf 
Hermann von Lühom eine Perfon, deffen Vater viel: 
leicht fchon den Namen eines Grafen von Lüchow nach 
dem vom Schloffe Wartburg bieher verlegten Wohnſitze 


1) Zwar findet man in einem fehlerhaften Abdrucke einer Ur⸗ 
kunde des K. Lothar vom Jahre 1129 bei Falke, Tradit. Cor- 
beiens. p. 337., einen Comes Burcardus de Luchow, allein in 
beffern Abdrüden bderfelben Urfunde in Maderi Antiq. Brunsv. 
p- 229. Schaten. Annal. Paderborn. I. p- 721. Nolten de fa- 
milia Veltheimior. p- 6. Menken T. III. Scr. rer. Germ. p- 1015. 
Pfeffinger Hiftor. des Braunfchmw.-Lüncb. Hauſes S. 511. Bie 
fiorie ber Pfalzgrafen zu Sahfen ©. 93. Origin. Guelfic. 
T. M. p. 495. beißt derfelde Burcardus de Zucca. Auch wird Dies 
fes Edlen unter dem letztern Namen in einer andern Urfunde (vom 
J. 1129 in Darenberg’$ Historia Gandershem. p. 705.) und 
bei mehreren alten Gefchichtöfchreibern gedacht. Annal. Hildeshem. 
ad a. 1130. ap. Zeibn. Ser. Brunsvic. T. I. p. 740, Bothonis 
chron. picturat. äbidem T. III. p. 338. 

2) Urf. v. J. 1158 in Crusii Annal. Suev. P. II. p. 438. 
J. P. de Ludew. c. 1. T. VI. p. 239. Pfeffinger a. a. ©. 
Thl. II. ©. 679. Klüwer’s Beſchr. des Herzogth. Mecklenb. 
(2. Ausg.) Thl. I. ©. 357. Westphal Monum. T. II. p. 2034. 
Origin. Guelf. T. II. p. 46, in praef. — 1162: Westphal 
p- 2038. Schröder’s Pap. Mel. &. 405. Frank's Alts und 
neues Mecklenb. Thl. III. ©. 65. — 1164: Zünig Spicileg. eccles. 
T. I. p- 392. Schröder ©. 417. Origin. Guelf. T. III. 


getragen batz wenigſtens fiber ı man, daß ein Graf Ulrich), 
. genannt in Lüchau, und feine Brüber im Jahre 1158 dem 
Klofter Amelungsborn funfzehn Hufen Landes gu Sudheim, 
einem Dorfe im Kalenbergfchen, unweit Nordheim, vereigs 
neten, in welchem auch die Gräfin Beatrir, geborne von 
Gleichen, und ihr Sohn Ulrich, der in den . hierüber 
vorhandenen Urfunden ein Graf von Wartberg. genannt 
wird, im Jahre 1112 beguͤtert wagen ). 

Es ſcheint deinnach das Gefchlecht der Grafen von 
Wartberg in bem. Gefchlechte der. Grafen von Lüchow 
fortgelebt zu haben, welcher Name allmählig den. erftern 
verdrängte, nachdem dieſem Wohnfige vor jenen ber Vor⸗ 
zug gegeben war: denn Ulrich und feine Brüder Maren 
twahrfcheinlich die. Söhne des Grafen Detger von Warts 
berg, der fich mit Beatrir; einer Tochter des Grafen 
Konrad von Gleichen, im Salenbergfchen, vermaͤhlt 
hatte, mit ber er einen Sohn Ulrich zeugte *), deffen Sopn 
der oft erwähnte sn mar, Auch Tom ER 


p- 404. — 1170: Lindenbrog Scr. rer. Septentr. p- 166. Ma- 
deri Antig. Brunsv. p. 238. Reihtemeier Br. Luͤneb. Chron. 
©. 333. Eccardi' Auctor. Henr. Leon. circ. sacra p. 128. 
Leuckfeld's Antig. Amelunxsb. p. 51. — 1171: Westphal 
mon. Cimbr. T. II. p. 1045, — 1174: Ebenbaf. p. 2047. — 
Eine Urkunde‘ bei Weftphalen ©. 2044. und in Schroͤder's 
Wismarſch. Erftlingen ©. 63., welche mit der »falfchen Unterfchrifts 
Henricus comes de ER verfehen ift, und nach ihnen 1170 
ausgefertigt feyn fol, ift Diefelbe, welche beim Fahre 1171 angeführt 
iſt, und dort den Namen Hermannus de Luchow enthält. 

1) Leibnit. $cr. rer. Brunsvia T. J. p. 705. Zeysser Hist. 
com. Everstein p. 18, Harenberg histor. Gandershem. p. 1520. 
Davon, dag Edle mit der Veränderung ihres MWohnfiges neue Nas 
men annahmen, und dennoch bismeilen nach dem alten Wohnfige 
genannt wurden, mehrere Beifpiele hei Wohl bruͤck in 2. von Les 
debur’s Allg. Archiv Bb. I. ©. 17. 18, Bd. IL: ©. 9. und 12, 

. 2) Reinhardi Reinchusens. abbatis-opusc. de familia' Rein. 
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und Warpke / beides feſte Schlöffer , ſelbſt noch im Jahre 

1387, zuſammengehoͤrt haben ). 
Daruͤber, ob die Grafſchaft, welche von den Beſttern 
dieſer Schloͤſſer lange verwaltet wurde, und von dem letz⸗ 
tern den Namen der Grafſchaft Luͤchow erhielt; ein mark 
graͤfliches Lehn war, fehlen im 18ten Jahrhundert alle 
beſtimmte Nachrichten. Der Markgraf Johann veraͤuſ⸗ 
ſerte ſpaͤter die Müngegin dem Diſtricte Salzwedel und 
Luͤchow ?), und Dies deutet zuerſt mit Sicherheit auf eine 
Lehnshoheit deffelben über diefen Diftrict hin. Zur Gewiß⸗ 
beit wird biefelbe, ald im Anfang des 14ten Jahrhunderts 
die Familie der Grafen von Lüchom in ihren männlichen 
Gliedern zu erlöfchen drohte, indem der einzige noch lebende 
Graf Heinrich nur eine Tochter, und feine Söhne erzeugt 
hatte. Da ſchloß der erwähnte Markgraf. im Sabre 1317 
mit dem Grafen einen Vergleich, dem zufolge ihm, wenn 
. Heinrich, ohne einen Sohn zu erhalten, mit Tode abges 
hen wuͤrde, das. Schloß und "die Stadt: Lüchow mit ihren 
Zubehoͤrungen zufallen, die Schulden des Grafen aber, 
‚die beträchtlich gemwefen zu ſeyn feheinen, von dem Mark: 
Hrafen bezahle, und deffen Wittwe und Tochter auf gewiſſe 
Weiſe verforge werden follten ?). Die Stadt Lüchors ges 
börte um diefe Zeit ohne Zweifel zu den Alodialbefigungen 
des graͤflichen Geſchlechtes: denn wenn es Lehen waren / 
ſo 


hardi episcopi Halberstad. ap. Leibntt. 7 T. Scr. rer: Brusisv; : 

p 708. 

| 1) Origin. Guelf. T. IV. praef. p- 48. Scheidt’s Anmerk. 

über Mofer’s Braunſ. Luͤneb. Staatstecht S. 285. Selchow's 

Braunſchw.⸗Luͤneb. pragm. Geſch. ©. 151. 

Urk. v. A Dec, 1314 bei Bedmann Beſchr. d: Altm, 

Sop. I. Ep. 13. ‚Leng Br, Urk.Sammi. Thi. 1. ©: 186 
9) Gercken's Cod. dipl; Br T. 1. — 181.  Deffet, Verm. 

Abhandlungen Thl. II: ©. 268. 
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fo bedurfte es entweder keines Vertrages, um un Branden⸗ 
burg zurückzufällen, oder es hatte ein ſolcher keine Gültig: 
keit, wenn 28 dem Grafen anderweitig: verliehen war, indem 
bed letzten Lehnstraͤgers Verfügung, über das ihm anvers 
traute Gut nach feinem Tode, ohne feines Herrn Genchmis 
gung,,.: frafelög geblieben ſeyn wuͤrde. Das Schloß. und 
die Stadt Luͤcho w muß vielmehr. feit dem Anfange des 
13tn Jahrhunderts, da eg eine Alodiglbefigung des Wel⸗ 
fiſchen Hauſes war"), an die Grafen von Wartberg 
oder Lüchom, ebenfalls. eigenthuͤmlich, gekommen feyn, waͤh⸗ 
rend die Grafſchaft Luͤchew aus: dem Grunde augenſchein⸗ 
lich ein Brandenburgiſches Lehnſtuͤck war, daß ſie bei dem 
Ausſterben der Lehnstraͤger, ber Grafen, ‚ohne alles vor 
herige Uebersinfommen , und ohne von: ingend einer Seite 
ber erhobenen Einſpruch an die, Marfgyafen fiel a wozu 
dieſe noch in Folge des Vertrages vom Jahre 1317 das 
Schloß und “ a dieſes Be erworben — — 


F3 — ee —— —— 
6. de am nn Elbufer szene a der 
Altmark. 


Das von der Elbe und Havel noͤrdlich besten * 
von dem Punkte der Vereinigung dieſer beiden Fluͤſſe, laͤngs 
der Elbe auf. der Weſtſeite, und auf der Oſtſeite laͤngs 
der Havel und der Grenze des Landes Zauche, ſuͤdwaͤrts 
bis uͤber Zerbſt hinabziehende Landgebiet, zerfiel waͤhrend 
des 12ten und 13ten Jahrhunderts in einen Theil der Alt⸗ 
mark und einen — des fegenaunden Ucberlbifien Her 


urb 
4 





9 Origin: "Cuclkie. T. — p. 852. * | 

“ 2) Ger£en’s Vermifchte Abhandl. xl. ii. G. 218. 
3) Wohlbruͤdk s Geſch. Nachr. von dem Gelchlehie von A * 
— HIT fol. 9 Pa 
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zogthums. Das Grenzverhaͤltniß dieſer beiden Gebiete zu 
einander iſt nach dee ſorgfaͤltigſten Beruͤckſichtigung der dar⸗ 
auf Bezug habenden Ueberlieferungen keiner genauen Angabe 
faͤhig; um ſo weniger, als das Ueberelbiſche Herzogthum 
von einer Menge Ballenſtaͤdtiſcher Hausbeſitzungen, wie der 


hieſige Theil der Altmark vom erzſtiftiſchen Eigenthum er · 


füllt war, wofuͤr der Grund für das Letztere wahrſcheinlich 
nur in freigebigen Schenfungen liegt. Das Erftere feheint 
hauptfächlich die: irrthuͤmliche Meinung bewirkt zu haben, 
der zum Beweiſe man lange Abhandlungen gefchrieben hat, 
daß das Ueberelbifche Herzogthum den Mordfächfifchen oder 
Brandenburgfchen Markgrafen angehört habe‘). & 

Inbeſſen ift bei weitem «der größte Theil in dieſem 
Sande gelegener Erbguͤter der gedachten Fürften fchon vom 
Markgrafen Albrecht I- veräußert worden ), ſchon im 





. 3) Pı de Ludewig de Ducatu Transalbino, Gerden’s 
Pruͤfung diefer Hypothefe in feinen Verm. Abhandl. Thl. II. 
©. 127. Eine Urkunde des Markgrafen Otto IL. vom Fahre 1196, 
welche die Vereignung der im dieſem Herzogthum belegenen marf: 
gräflichen Allodialbefigungen Möcern, Stichboy und Zerbſt an das 
Erzbisthum Magdeburg enthält, erzaͤhlt umftändlich, wie die Marks 
grafen von Brandenburg zu dieſem Zwecke vor den an. des Erz 
biſchofs, des Herzogs diefer Gegend, Stelle dem Gerichte 
vorfiehenden Grafen Walther von Arnſtein erfchienen wären, 
und on feiner Gerichtsftätte jenen Gütern entfagt häften. Gers 
den's Cod. dipl. Brand. T. III. p. 61. 62. Vgl. hier ©. 67, 

2) Hiezu gehörte auch der Grund und Boden des Prämonffra: 
tenfer Domftiftes oder Moͤnchskloſters Leitzkau (Liezeke oder Liezo), 

- der vom Markgrafen Albrecht I hergegeben feyn muß (Ego Adel- 
bertus Marchio — primi et summi eiusdem ecclesie (Dei gehi- 
tricis in monte Lizeka) sumus fundatores et advocati, Bud) 
holtz a. a. O. ©. 421.) Die firchlichen Einrichtungen traf darin 
der Bifhof Wiger von Brandenburg, gleich nachdem er, in Bolge 
des gewaltfamen Todes feines Vorgängers Lambert, im Jahre 1138 
in den Beſitz des DBrandenburgfchen Epiefopats gekommen war 
(Chronogr. Saxo ad a. 1138. Annal, Saxo ad: d. a. Ckron. 
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12ten Jahrhundert wird der Erzbifchof ausdrücklich Herzog 
diefer Gegend genannt, und die Markgrafen von Branden⸗ 
‚burg hatten von: allem eigenthümlichen Vermögen, was ihr 





abbat. Ilsenb. ap. Leibnit. T. M. Scr. Brunsv. p. 686.). Im 
Jahre 1139 wurden dem neuen, Stifte und dem darin befindlichen 
Altar des, heiligen Petrus feine Befigungen in Lodeburg, dem heuti— 
gen Ladeburg, Lochom und Geffarne zugeſichert, imgleichen Die jeßt | 
unbefannten Ortfchaften Gomwene und Niendorp, und. Alles, was 
der Biſchof an Uderbefig neben dem damaligen Dorfe Leigfau 
. inne und ohne Zmeifel von Albert I empfangen hatte. Die fiel 
nerne Kirche ward hier im Jahre 1155 auf Bitten des Biſchofes, 
ihres Erbauers, vom Erzbifhof Wigmann von Magdeburg zu 
‚ Ehren Gottes, der Jungfr. Märia und des Apoftels Pettus im Ber 
ſeyn des Marfgrafen Albert 1 und giner Gattin Sophia feftlich 
eingeweiht (Beckmanns Hifkorie von Anhalt. Thl. IIT. ©. 504. 
Chron. Brand. ap Mader Antiq. Brunsv. p. 274. Gercken's 
Stiftspift. S. 374.). In demfelben Jahre foll der erwähnte Mark 
graf eine Urkunde ansgefertigt haben,’ in welcher er der feſten Stuͤtze 
gedenft, welche für die weltliche Herrfchaft in der chriſtlichen Reli 
gion beruhe, und es für feine Pflicht erklaͤrt, diefe auf jede Weiſe 
zu fehirmen, wonach er ſich Vogt und Schutzherrn des betreffenden 
Kloſters nennt. Sie ift jedoch fpäter ausgefertigt, ba der Marfgraf 
in derfelben feiner Gattin Sophia ald einer bereits Verſtorbenen 
gebenft, aber noch im Jahre 1157 feinem Sohn Otto I eine fähr: 
ih 8 Schill. eintragende Hufe Landes zu Wellen in der Graffchaft 
MWollmirftädt, und feiner Gattin Sophia eine in dem Dorfe Moll: 
mirsleben bei Egeln gelegene Hufe dem SKlofter zu vereignen er: 
laubte, dem er felbft zugleich das bei Dornburg gelegene Dorf Krefs 
ſau für eine fehr billige Vergütung, und einen Theil der zwiſchen 
Fermersleben und Dornburg belegenen Elbinfel, deren anderen Theil 
er an bie Liebfrauen- Kirche zu Magdeburg mit den Orten Kluͤß 
und Pretzier oder Breßin verfchenkt hatte, von ber er Im Anfange 
des 14ten Jahrhunderts an Zinna verfauft wurde (Schoͤttgen 
und Kreyſigs Nachleſe Thl. X, S. 808.), mit einer jetzt unter 
der damaligen Benennung Kunne unbekannten Hofſtelle uͤberließ. 
(Buchholtz a. a. O. S. 421. 422. Beckmann a. a. O. Thl. III. 
©. 504. Die Markgraͤfin Sophia verſtarb darnach im Jahre 
1160, Chron. 'Stederb. in Meibom. Script. T I. p: 454; worauf 
14 * 
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Geſchlecht in. dieſem Lande beſeſſen, nur noch die Orte 
Möckern, Stichby und einige Beſitzungen zu Zerbſt übrig, 
deren Eigenthumm fie in dem; Fahre, 1196 zugleich mit ihren 
altmärfifchen Allodialguͤtrn an die Magdeburgſche Geift- 
lichfeit abtraten (©. 64.). Von diefer zur Lehn erhielten 
fie nun, nach den diefer Abtretung beigefügten Bedingungen, 
diefelben Orte, die vom ihrer Hand wieder an geringere 
Edle verliehen wurden. Doch außer ber Lehnshoheit 





erſt die zuerſt erwähnte Urkunde auggeftellt feyn kann). — Durch 
folche und ähnliche Verträge: mehr und mehr ‚begütert, erhielt das, 
Kloſter Leitzkau 1173 die erfte Beſtaͤtigungsurkunde feiner Beftgun 
gen, nach welcher e8, außer den erwähnten Dörfern, noch einen zu 
Geffarne ‚gehörigen, Kolibif genannten Hof, und eine Meierei, nar 
mens, Uzekesdorf, beides BR fan — ‚2 Drittheile des Zehn⸗ 
ten in den Dörfern Eichholz; Proͤdel und Zieliz, die ganze Zehnthe— 
bung in Kreſſau, und den Ackerzins in, NeusLiezefa befaß. (Das 
zufetst ‚erwähnte. Dorf it ‚entweder fpäter mit. zur Stadt Leitzkau 
gezogen, oder. es hat feinen, Namen in Liezo verändert, Das Dorf, 
mwası heute den Namen KleinsLeigfau führt, iſt es nicht: denn Die; 
fes hat unter dem Namen Lizkov früher dem Hofpital des heiligen 
Johannes, dem fpätern Jungfrauen⸗Kloſter, -in, Zerbft angebörf.) 
In der erwähnten Beſtaͤtigungsurkunde wurden. auch diejenigen Doͤr⸗ 
fer namentlich aufgezählt, , welde unter den zum Kloſter gehörigen 
-Parochialfirchen ‚fanden, von den ihm nad) chrifilichem Sirchenrecht 
ein WViertheil oder ein Driftheil, wie in dem gegenwärtigen Falle, 
von der Zehnthebung zufam.. Es waren damals aber nur, 2 ganze 
Kixchfpiele, Lochow (heute Fein Kirchdorf mehr) mit Quabiz, Wis 

nare, Veterzeb und Tuchovele — ‚lauter jeßt eingegangenen Derfern, 

und die Pfarre zu Leigfau mit den. Dörfern Krufeborn, Muſchow 
Zebekere, Stantiz und Meteren dem, Kloſter unfergeordnet. Zugleich 
erhielt es vom Bifhof Wilmar eine Hufe in der Feldmark des 
Dorfes Glantiz (Gercken's Stiftsh. S. 300, f.), einem Orte, der 
feiner. Lage und dem Namen nad) nicht weniger unbekannt iſt, wie 
die übrigen; zur Parochie Leitzkau gehörigen, eben erwähnten Orte. 
Dieſe Kloſterguͤter hatten fich- nach einer zweiten, Beftätigungsur- 
Funde; welche e3 von feinem Diöcefan im J. 1187 «erhielt; vermehrt 
um den Marktzins in Leitzkau, was inzwiſchen ein. Flecken gewor⸗ 
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uͤber dieſe Vaſallen, und den — verbundenen Rechten 
uͤber die Beſitzungen derſelben, und außer einer Vermehrung, 
den der markgraͤfliche Antheil an Zerbſt im Jahre 1253 
dadurch erhielt, daß die Guͤter, welche hier der Koͤnig 
Wilhelm, ein geborner Graf von Holland, beſeſſen hatte, 
von dieſem den: Markgrafen gleichfalls zu Lehn gegeben 
wurden; : findet fich. feine Spur. vom marfgräflichen Befigun: 
gen in dem en —— * 


7 


* 


den war, einige Weinberge daſelbſt, die Kirche in Ladeburg, die Bil: 
der Brudene und Mosbruch, welche es vom Biſchof Wilmar 
tauſchweiſe gegen das Dorf Gottow erlangt, hatte, das Dorf Dul: 
gefig, welches ſchon damals auch Gloina hieß, und um ſechs Hu: 
fen in Müpfingen. Außerdem hatte die Kloſtergeiſtlichkeit fich 
2: Huf. im Dorfe Zeibefere und einige Befigungen Gerberts 
von Leitzkau um den dritten Theil des Feldzehnten, den fie abs 
trat, während fie fich den Zehnten vom Viehſtande vorbehielt, ein 
getaufiht, einen: Hof bei dem Dorfe Twergow, welches noch im 
14ten Jahrhundert als an, der Elbe gelec gen erwaͤhnt wird (Schütt 
gen und Kreyſſigs Nachlefe Thl. X, ©, 309.), vom, Erzbift:of 
Wigmann von Magdeburg, und die Kirche zu Zeddemif (Eidemif) 
mit dem Dritteile des Zehnten in, den eingepfarrten Dorfſchaften 
Cidemik, Pameliz und Gindw erworben (Gercken's Stiftshiſt. 
S. 375.). — Die Vogtei uͤber das Kloſtex hatte der Markgraf UI: 
brecht fuͤr ſich und ſeine Nachfolger übernommen (Beckmann 

v. Anhalt Thl. II. ©. 504.), doch ſein Sohn Otto I, wie daſ— 
febe Amt beim SL. Jerichow, wahrſcheinlich aufgegeben. Everus 
von Lindow, und. nach dieſem fein, Sohn, Richard, befleideten 
es fpäter, amd nach, des letztern, wahrſcheinlich ohne Hinterlaſſung 
maͤnnlicher Erben erfolgtem Tode, ward, nach der 1211 geſchehenen 
Wahl des Convelites, Graf Ge 44 von Arnſtein Inhaber 
deſſelben (Gercken' 8 Fragm. March. Rh. UI. ©. 4). 


1) Verhandl! d, Markgrafen mit bent K. Wilhelm über Zerbſt 
(Trerauist) bei I. P.- de Ludewig Bteligt: Manuscr. '2. Ip. 249, 
Die Eolen von Zerbii waren noch um die Mitte des 13ten Jahrh. 
edle Dienſtmanuen. der Markgrafen von, Brandenburg, ‚wie Diss 
deutlich aus dem Tauſchhandel hervorgeht, den die Markgrafen am 
dieſe Zeit mit demſelben König ſchloſſen, wonach die Gattin Richards 
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Das Gebiet des Ueberelbiſchen Herzogthums machte 
in fruͤherer Zeit die Gaue Mortzani, Moraciani oder 
Mortzene und Eiervifti aus, Dieſer ſcheint die. Umges 
gend yon Zerbft umfaßt zu haben, im Umfange des erftern 
werden in früher Zeit die. Orte Biderig;‘ Prefter; Moſer, 
Nedeliz, Pöten, Leitzkau, Möckern, Burg, Grabom; Tychen; 
nr und Rietzel MApE: gemacht. Hr: ‚Er wurde auf 


von Zerbſt eine —— des Koͤnigs und des Reicht war, 
für deren Uebergang in. die Gehörigkeit der Markgrafen diefe eine 
andere, ihnen früher eigenthuͤmlich angehörige Dame, die fih an 
Heidenreich von Harthef, der wahrfcheinlich Wilhelms Mi— 
niſterial war, verheirathet hatte, dieſem zur Schadloshaltung vereig- 
neten, Darnach follten nun die ganze Nachfommenfhaft einer jes 
den der beiden Frauen ihren neuen Herrn eigenthümlich angehören 
(Buchboltz Geſch. Thl. IV. Urk. ©. 79.). Der Vater dieſes Ri⸗ 
chard von Zerbſt war der Stifter des Hoſpitals an dieſem Orte, 
welches er mit mehreren ſeiner Guͤter beſchenkte, wozu die Mark⸗ 
grafen, denen das Obereigenthum uͤber alle Guͤter ihre Miniſterialen 
zuſtand, auch ſelbſt, wenn dieſe keine Lehn waren, ihre Einwilligung 
ertheilt haben muͤſſen. Die Stiftung deſſelben geſchah zu einer Zeit, 
da Richards Brüder, Heinrich und Gumpert, ſchon angefans 
gen hatten, die Namen von Plaue und von Wieſenburg zu 
fuͤhren, die ſich noch 1196, gemeinſchaftlich mit Richard, von Als— 
leben nannten (Gercken's Cod. dipl, Br. T. III. p. 64.), alſo 
nach dieſem, und vor dem Jahre 1207, da der Biſchof Nortbert 
von Brandenburg, der die neue Stiftung einweihte, bereits verftors 
ben war (Meibom T. II, Rer. Germ, p. 330.), Die Güter des 
Hofpitald waren zu Aukuhn, Lepta (Lebethow), Stakelitz (Stodeliz) 
und an dem eingegangenen Orte Muchele gelegen. Im Jahre 1213 
erhielt daffelbe nach feines Urhebers Tode die Bifchöfliche Beftätigung 
durch Balduin (Beckmann dv, Anh: Thl. III. ©. 225.); gleich 
darauf aber verwandelte Ida, Richards Hinterfaffene Wittwe, && 
mit Gmehmigung ihrer Söhne in ein Nonnenflofler des Ciſterzien- 
fer» Ordens, welches bereichert mit Gütern im Lühngborf, Pulsvorda, 
Kt. Leitzkau, Rogäfen, Wertlau, Jüterchau, Bernsdorf und Pry— 
bene (Zryben) im Jahre 1214 von demſelben Bifchefe beftätigt 
wurde, Beckmann a. a. O. ©, 226. 
U Gercken's Stiftshiſt. von Br. ©, 348. Leubers Disq 
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feiner; Nordſeite begrenzt von dem: zur Altmark gehörigen 
Gau Zemzizi oder Zamzizi, der ſchon im Anfang bes 
titen Jahrhunderts mit zu dem Gebiete des Nördlichen 
Markgrafen Werner gehört hat). Auch waren. in ihm 
nach Angabe der Urkunden mehrere Güter der Havelberg⸗ 
fehen Kirche gelegen, nämlich Bank: oder. Bani, Dragomig 
oder Drogawizi, Mallinge oder Meflingen und Paten ?), 
von denen der letztere Ort noch beſteht. Drogamizi hält 
man für den in fpäterer Zeit in der Nähe von Alten Pia 
tho eingegangenen Ort Drogenz >). Buni fo wie auch 
Mellingen find aber wahrſcheinlich fchon früher wuͤſt ge⸗ 
toorden. Gerden hat zwar. den. legten für den Ort 
Mellingen angefehen, ber im. Sabre 1137 befamt ge 

worden ift. als. eine Zollftätte an der Elbe*).. Indeſſen 
beftand der Zollort Melingen oder Mollingen' noch zu Zeis 
ten Kaifer Karls IV als eine wuͤſte Feldmark auf der 
Weſtſeite dee Elbe, die nicht der Havelbergſchen Kirche, 
Tondern dem Markgrafen angehörte 5). In den Stiftungs: 
Urkunden der Bisthuͤmer Brandenburg und Havelberg iſt 





stap. Saxon, No. 1601. 1604. 1619. Meibom c. 1, p. 282. Sa- 
gittar. Antiqu. Magdeburg. p. 14. 75. Mader Antiqu. Brunsv. 
p: 208. 

4) Verzeichniß der — Stiftsguͤter in einer Urkunde 
K. Konrads II, welches aus einer Beftätigungsurkunde derfelben 
vom König Heinrich IL entlehnt ift, zu deſſen Zeit der Marfgraf 
Werner lebte. — Im prouincia Zemzizi in Comitatu autem 
Werenzonis gomitis villas Buni et Oragowiz. Buchholk Veſch. 
d. Churm. Br. Thl. J. S. 417. 
BU. v. J. 946 b. Buch holtz a. a. O. S. 405., v. J. 
1150 ebend. ©. 417., v. J. 1179 bei Kuͤſter Opuscul. Coll, 
Thl. XVI. ©. 135. | 
3) Diefer Drt fommt in fpäterer Zeit vor in einer Urk. bei 
Muͤller, Memorienrecht S. 44. 

4) Gercken's Fragm. March. Thl. V. S. 176. 

5) Koifer Karl IV Landbuch v. 3. 1375 ©. 296, Ä 
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ber Gau Zamzizi der Dioͤceſe eines jeben "ber beiben 
Bisthuͤmer beigelegt, und muß daher wenigſtens da ſeine 
Lage gehabt haben, wo ſich dieſe beiden Stiftsſprengel ber 
grenzten. Dabei nimmt man. in dem Verzeichniß ‚derer, 
der. Davelbergfchen. Diöcefe beigelegten. Gaue, "deutlich: die 

beim Aufzsählen derfelben beobachtete Reihfolge vom Süden 
dem Norden zu wahr, und als von. allen der füdlichfte 
wird der Zemzizi aufgeführt, der an dem zur Branden⸗ 
burgſchen Dioͤceſe gehörigen Moraciani feinen: Platz hatte: 
Hier muß er demnach an der Strenime und Elbe, bei der 
Inſel Parey gelegen: gemwefen ſeyn; welchen Umfang er 
aber einnahm, ift keinesweges mit Gewißheit zu beftimmen; 
War er wirklich, wie es nach dem woͤrtlichen Ginne der 
Urkunden angenommen. werden muß, zwiſchen der. Branden⸗ 
burgſchen und Havelbergfehen Didcefe getheilt welche biet 
von der Stremme gefchieden. wurden,‘ fo muß ser an beiden 
Seiten diefes Fluſſes zroifchen Jerichow, Milow / Priterbe; 
Blaue, Parey und Ferchland gelegen: getwefen feyn. Darf 
jedoch auch hier der fich. oft beftätigende Grundſatz beachtet 
werden, baß feine Gaue ſtuͤckweiſe den Sprengeln. geiftlicher 
Stifter zugewieſen wurden, und war dev Zamzizi, wie es 
| neulich. ſehr mahrfcheinlich gemacht worden ft‘), nur ein, 
die Dioͤceſanſchaft Brandenburgs angrenzend beruͤhrender. 
Gau, welches in dem Havelbergſchen Stiftungsbrief die 
Worte, die Stremme ſey die Grenze aller der Provinzen, 
welche dem Stifte beigelegt worden waren, gewichtig be⸗ 
ſtaͤtigen, ſo wuͤrde ihm nur ein kleiner Bezirk noͤrdlich von 
der Stremme zugeeignet werden koͤnnen, da noͤrdlich von 
ihm. 100 der Ort, ... zum Gau Lietigi gehoͤtte 


Von Ledebur in — Allgem. Archiv ß rr Geſch. d 
Br. Staats B. I. S. 27. 

2) Küfter‘s Opuscul. Collect. Thi. xXvi © 129. 193, 
Lünigs Spicileg. eceles. TI. App. p 50; 
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In diefem Gau; der ums Jahr 987 :jwerft erwaͤhnt wird, 
da. der. Kaiſer Otto der Großen die ihm im Umfange 
dieſes Gebietes: zuftändigen Rechte der Zehenthebung dem 
Erzbisthume Magdeburg uͤbertrug), mar. auch. Mahlitz ge⸗ 
legen, und er umfaßte wahrſcheinlich den. ganzen ‚nördlich 
zuſammenlaufenden Landſtrich zwiſchen Elbe und Havel bis 
Sandow und. an das im Nieletizi sgelegene Burgwart Ha— 
velberg, :indemser fuͤdwaͤrts ſich big‘ in die Gegend von 
Jerichow erſtreckte, welcher Ort ſelbſt jedoch wahrſcheinli⸗ 
cher vom Zamzizi, als vom Liezizi umfaßt ward ). Uehri⸗ 
gens hatte. auch der letztere Gau im, kiten Jahrhundert 
mit zum Umfange des Gebietes gehoͤrt, welches der Noͤrd⸗ 
liche Markgraf Werner verwaltete .)Als in. der: Zeit, 
welche bald “auf: die: Abfegung. dieſes Fuͤrſten folgte, die 
Slawiſchen Bewohner diefer: Gegenden: wieder die Webers 
macht gewannen, find «die Gaue Zamzizi und Liezizi wahr⸗ 
fcheinlich dem Deutſchen Reiche : wieder: eutzogen, und von 
der Verbindung mit der am linken Elbufeg gelegenen Mark⸗ 
grafſchaft getrennt worden. Dieſe Verbindung ward in⸗ 
deſſen wieder hergeſtellt Durch. die tapfern Fuͤrſten aus: dem 
Haufe von Stade, von denen einer, der Markgraf Udo Alh, 
im Jahre 1100. feist Meapbeniing, sie Bu: — — 


2, 





4) Sagittar. —— —— —— 

2) Nach einer Urkunde Kaiſer Ottos III bei Sagittar Antig: 
Magd. in Boyfen’s. Hiftor. Magaz. Thl. 1. ©, 21. upd in 
HG alther. Singul. ‚ Magdeb. P. U. p-, so. war — — burgwar-. 
dium, Iherichowve, in provincia Guzizi. ac comitatu Ez; sehardi 
Marchionis situm, Guͤzizi haͤlt Ger fen für einen Schreibfehfer 
ſtatt Liezizi. Doch Von Werſebe erklaͤrt glaublicher mit Erin⸗ 
nerung an den Meißniſthen Marfgr. Eggehard Iherichowe fit 
einen Echreibfehler ſtatt Nirechowa, wie in einer richfigern Urklinde 
bei Gercken Coch dipl. Br. T. HU pr 42. vr —: Ntredlıowa 


in prouincia Chutici. 


3) Buchvolt Geſch d. Churm. Br. zu. 1. ©. 47. 


ad 
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e8 behaupten zu koͤnnen, inne hatte; bie: wohin ihn bie 
Waffen : geführt Hatten); und durch glückliche Verſuche 
dieſes Gefchlechtes der Nördlichen Markgrafen, zum. Wider 
gewinnen der Befigungen, welche ihren Vorgängern einft jen⸗ 
ſeits der Elbe verlichen waren, ift ohne Zweifel das Recht 
diefer Gegend begründet, der Altmark anzugehören, dem fie 
erft im Jahre 1363 gu Gunſten des Magdeburgfchen Erz⸗ 
ſtiftes entfagte ?), da «8 dieſem inzwiſchen gelungen war; 
ſich afmählig in: ben Befig des — — faft von 
der ganzen Gegend zu ſetzen. 

Die Eroberung derfelben durch dieſe Markgrafen it 
wahrſcheinlich von dem noͤrdlichſten Punkte, dem Winkel, 
den bie ſich bei Werben in die Elbe: ergießende Havel bil⸗ 
- det, ausgegangen, Hier war die Burg Werben, die von 
den Slawen Prizlama "genannt wurde, vom Kaifer Kon 
rad im Jahre 1034 zum Schutze der Stadt gegen die 
Öftlichen Feinde erbaut, ein feſter Punkt der Deutfchen am 
Dftufer der Elbe’). Daher falle auch mwahrfcheinlich die 
Stiftung des Dorfes Sandhofe, ber nachmaligen Stadt 
Sandow, welches im 12ten Jahrhundert dem Halbe 
ftädeifchen Domkapitel angehörte, das vier darin belegetie 
Hufen: gegen das Ende dieſes Jahrhunderts an den Grafen 
Heinrich von Gardelegen vereignete, um dadurch die 
Aufgabe eines Zehntenlehens, was diefer Prinz befaß, zu 





1) Vddo Marchio et alii complures Saxonunı barbaros qui 
-Liutiei dicuntur, inuasit et de ipsis honorifice triumphans ur- 
bem Brandenburg per quatuor menses obsedit et cepit. Annal. 
Saxo, Annal. Hidesheim.,. Dodechinus beim Jahre 1100, Chron. 
Saxo b. 3. 1101, Chronic. Würzburg. ap. Eccard. Rer. Würzb. 
T. L. p. 816. | 

2) Gerden's Cod. dipl. Brand, T. IV. p. 506. 509. 2 
dleſe Schrift ©. 39, 40. 
3) Bol. ©. 104. 
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bewirken, im ſehr fruͤhe Zeit )y. Dieſer Ort erſcheint im 
ten Jahrhundert als ein Ritterſitz, und: gewoͤhnlich unter 
dem Namen Sanctowe, Im Jahre 1230 erblickt man 
einen Rudolph von Sanctow, der. ald Zeuge einer 
Verhandlung der Herm von Plote zu Kyritz anmefend 
war 2), funfjig Jahr fpäter aber die Edlen Heinrich und 
Gunther, die von demfelden Drte den Namen. trugen; 
unter den zum Abſchluß eines Bedevergleiches mit den 
Markgrafen auf einem Landtage zu Berlin verſammelten 
Vaſallen ). Im Jahre 1284 ſchenkte ein Knappe, Niko 
laus von Sandom, ſechs Winſpel Getreidehebung, wahr⸗ 
ſcheinlich zum Seelenheil jüngft verftorbener Angehörigen, 
dem Domftift Stendal*), wo ungefähr um dieſe Zeit ein 
Johann von Sandom Dekan war, der 1298 als che 
maliger Verwalter diefes Amtes bezeichnet wird 5). - Die 
Burg, anf welcher diefe Edlen ihren Sitz hatten, war ver: 
muthlich eine marfgräfliche, worauf fich die Fürften beſon⸗ 
ders in der zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts fehr 
haͤnfig aufhielten, 

Zu den feften Plägen, welche in diefer ‚Gegend ent 
weder noch aus dem 10ten Jahrhundert beſtanden, oder 
von den Markgrafen von Stade angelegt waren, kennt man 
namentlich Marienburg, Jerichow und Plathen. Sie 
waren Mittelpunkte großer Gebiete, welche jene Fuͤrſten zu 
ihren Hausbeſitzungen rechneten, und machten daher auch 
Hauptgegenſtaͤnde der Schenkungen aus, die beim Ausſterben 


N Bol. S. 165. 
2) Buch holtz Geſch. Thl. IV. Urk. ©. 63. 
» Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. 1. p- 355. 


Sp. 22. 
| 5) — a. a. O. Sp. 147. Lentz Br. Urk.Samml. 
©, 136 4 — 34— 


4 


4) Beckmann' s Beſchreib. d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. IH, 


— 
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ihres Gefchlechte® vorgenommen wurden: Da naͤmlich Ru 
dDolph; der erlauchte Graf von Stade, ein Sohn Ru 
dolphs, des Nordfächlifhen Markgrafen, von den Dith: 
marfen, welchen er vorſtand, ermordet werben war, ohne 
Erben: zu binserlaffen ;, welche ihm in ber Herrſchaft hatten 
folgen können, fondern :da von feiner ‚ganzen Familie Nies 
mand. weiter übrig. warı als feine fromme Mutter. Richar⸗ 
dis und ein Bruder, der nachmals als Erzbifchof zu Bre⸗ 
men ſo berühmt. gewordene Hartwig, : der. damals noch 
als Domherr bei der hohen Stiftskirche zu Magdeburg 
lebte; fo ficken. an diefe‘ beiden: Verfonen alle: eigerithünli; 
chen Befigungen des Stadifchen Haufeg, und dieſe vertheil- 
ten fie nun an geiftliche Stifter, fo wie: es ihnen zum Heil 
ihrer Seele am Nuͤtzlichſten zu ſeyn ſchien. Die meiſten fir 
len dem Erzbisthume Magdeburg zu, wofuͤr dieſes feinem 
Domherrn und deſſen Mutter gewiſſe andere. Güter und 
Einfünfte anwieg, deren: Genuß für’ dieſe mit ihrem Tode, 
für jenen mit der Erlangung eines Episfopats aufhören 
follte. Beide folten aber, nach einhelligens Beſchluß des 
Erzbiſchofs und aller Geiftlichen. und: Laien: diefer Kirche, 
von ihnen als. ausgezeichnete Wohlthäter vorzüglich geliebt 
umd geachtet: werden, und diefes Gelübde ward bald ‚der 
einzige irdiſche Lohn ihrer Freigebigfeit, da: Richardis fehr 
bald farb, und Hartwag sum. Seit: * ——— 
Bremen gelangte BUU 

Von den Beſitzungen, welche der anſtiſtiſchen Kirche 
in der erwaͤhnten Weiſe vereignet wurden, erkennen wir zu— 
erſt aus einer ſehr luͤckenhaften Beſtaͤtigunggurkunde vom 
Jahre 1145 die Burg Jerichow. Die Vaſallen, welche 
es zu Lehn trugen, und alle‘ Zubshörungen des Schloſſes 
wurden dem Erzſtiſie aͤberwieſen ung von den 2a Dies - 





HD Gercken's Cod. dipl, Brand; n U. p. 342, Bluslard 
— Nob. ‚Brem. p- 14. 0, 
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jenigen ausgenommen, welche der erwaͤhnte Hartwig; 
bevor er dieſe Schenkung an Magdeburg: vollzog / dem Bis⸗ 
thume Havelberg mit dem Auftrage uͤbergeben hatte, in 
der: Pfarrkirche neben der Burg, zu feinem: und der Mark 
gräfen Richardis Seelenheile, ein Moͤnchskloſter zu gruͤn⸗ 
den ). Die Zeit, u welcher: dieſes geſchah, iſt nicht genau 
gu ermitteln, jedoch. der Vereignung des Schloffes an dag 
Erzbisthum, und ſo dem Jahre 1145 vorhergegangen. Das 
‚mals war das Kloſter in dem Dorfe Jerichow bereits eins 
gerichtet, und: es ward die Inveſtitur dem Biſchofe von 
Havelberg, die Schutzherrlichkeit aber dem Markgrafen Als 
brecht und deſſen Sohne Otto im Beiſeyn des Könige 
Konrad, der 1145 as — N ch —— er 
—— anvertraut ?). _ 

So beftand: dag, Stift eine: "zeit PER obgleich. an eis 
nn anne und unpaßlichen ‚Orte erbaut, bis Aus 
ſelm, der damals. noch :Bifchof zu Havelberg war, ‚lange, 
‚ehe er zu der Würde eines Erzbifchofes zu Navenna_er- 
hoben wurde), mit Einwilligung des Metropolitang, 
. Friedrichs von Magdeburg, durch die — Va⸗ 


r” I « ® 


W Die Bıfauptung, daß ® Kloſter — yon einem 1 Ehten 
von Plote eines Getübdes halber, wag ‚diefer auf de K dreuzzuge 
nach dem heiligen Grabe gethan, geſtiftet worden⸗ und daß es ein 
Ciſterzienſer⸗Kloſter geweſen ſey, iſt eben fo unrichtig wie die, daß 
der Biſchof Anſelm von Havelberg es aus eigenen Mitteln ge⸗ 
gruͤndet habe, oder daß es die Edlen von Jeri om — ſeyen, 
die den Grund dazu gelegt hätten. | a RE 

9 Gerdena.a O. T. VIL ©. 11. 


.3) Da$ Chrönicon inöntis sereni ſetzt die ‚Erhebung Anf elms 
zur erzbiſchoͤflichen Würde ins Jahr 11555 in. daffelbe Jahr auch 
ſein Zeitgenoffe Biſchof Otto von Freiſingen, welches gewiß die 
richtigſte Zeitangabe iſt, da Anfelm dieſen Lahn feiner Bemuͤhungen 
für den Kaiſer Friedrich von dieſem damals erhielt, als der letz⸗ 
tere zu Nom gefrönt wurde, mas am 18. Junius 1155 geſchah 
(Chronicon Luneburg. ap. Recard. Corp; hist. Amsd. acvi T. L. 
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fallen Heinrich md Rudolph -von — Söhne 
Alberts von Jerichow, dieſem Nachtheile abhalf. Mit 
wohlwollender Liebe dem Biſchof Anfelm ergeben, unters 
ſtuͤtzt von Hartmann, ihrem Stiefvater, und von ihrer 
ſehr frommen Mutter. Gudela!), ſchenkten fie dem er 
mwähnten Kloſter erfi einige , bei dem Dorfe Jerichow bele: 
gene Laͤndereien. Darauf fügten fie diefen Befigungen noch 
ein, gleichfalls außerhalb. des Dorfes belegenes Gut hinzu, 
das dem Klofter. einen. rubigern, einfamen und im aller Art 
paßlichern Sig, wie. feine gegehmärtige Lage neben dem 
Schloſſe, darbot, aus welchem Grunde fie endlich hier ein 
Gotteshaus und einen ‚neuen Flöfterlichen Wohnfig für den 
Konvent. erbauten, nach deſſen Vollendung auch der. Mark 
graf Otto I, da Albrecht der Bär indeffen verfiorben 
war, ben. erwähnten Eblen, Heinrich. und feinem: Bru- 
der Rudolph, als einen Beitrag zur Wergütigung der 
aufgeivendeten Koſten, die der neue Anbau des Kloſters 


» 1355. Buͤnau's Leben Kaifers Friedrih I ©. 47.) und, Uns 
felms Vorgänger zu Ravenna, ber Erzbifhof Mofes, am 25. Oe⸗ 
tober 1154 verfforben war (Ughellius Italia sacra Tom. II. p. 367.). 


1) Von diefen Edlen findet fih Rudolph, im Sahre 1164 
genannt, da er dem Markgrafen Otto I das Lehngut Damme auf: 
ließ, damit dieſer es dem Stifte Brandenburg vereignen mögte 
(Gerden’® Fragm. March. Thl. II. ©. 7. Stiftshift. v. Brand, 
©. 354). In ben Jahren 1172 und 1176 war er mit feinem 
Bruder Heinrich (2 Urk. v. 3. 1172 in Schöttgen und Krey— 
fig$ Diplom. T. II. p. 431. 432, mit der Jahrszahl 1171, die 
jeboh nah Schultes (Director. diplom. T. II. p. 227. 229.) 
in 1472 zu verbeffern if. 1176: Knauth Antiq. Balleustad. p. 16. 
Beckmann's Anhalt. Hiftor. Thl. IL ©. 143.), 1174, 1182 und 
1185 ohne diefen (Hecht Memorab. Jüterbocc. p. 12. Schoͤtt⸗ 
gen und Kreyfig T. II. p. 392, — 1182: Beckmann a, a, 
O. ©. 462. — 1185: Beckmann a. a. ©. ©, 439. Hoffnannt 
Praef, ad Ser rer. Lusat. p. 31. Schaukegal Spicileg. Billung. 
pi 335.) beim Erzbifchof ner in ‚Magdeburg anweſend. 





u u 


erförbert. hatte, das Recht der Schutzherrlichkeit uͤber * 
ſelbe, und bie damit "verbundene Gerichtsbarkeit über die 
Bewohner der Klofterdörfer überließ. 
Es begannen nun die Beſitzungen bes Stiftes 4 
einer im Jahre 1172 ausgeſtellten Urkunde ſeines Metro⸗ 
politen, des Erzbiſchofs Wigmann!), auf der Nordſeite 
des Doͤrfchens Jerichow bei einem See, der Klinkus ge⸗ 
nannt ward, und erſtreckte ſich von hier bis an die Gren⸗ 
zen der Feldmark des Doͤrfchens Steniſſe, des heutigen 
Steinitz. Dazu kam eine Wieſe zwiſchen dem Wieſewachs 
der uͤbrigen Bewohner des Dorfes Jerichow, der am Elb⸗ 
Ufer Tag, und gleichfalls ein Geſchenk der vorhin erwaͤhnten 
Gebrüder war, die das Schloß Jerichom vom Erjbifchofe i 
gu Lehn trugen. 

- Da jedoch die letztern Befisungen ſowohl, tie * 
jener Ort, auf welchem ſie die Kloſtergebaͤude neu errichtet 
hatten, von den gebachten Eblen ſelbſt nur lehnsweiſe be⸗ 





Heinrichs Sohn frug na feinem Großvater den Namen Albert. 
Nach ihm wird Johann von Jerihom erwähnt, der 1217 dem 

Marfgrafen Albrecht das von ihm empfangene Lehn des Wofops 
in den Dörfern Wolchwitz und Erucitthe zu Gunften des Klofters 
Hillersieben aufgab (Urfunden- Anhang Nr. XI). In dems 
felben Jahre war er Zeuge einer andern Verhandlung des Mark: 
grafen mit dieſem Klofter gewefen, (Urf.-Anhang Nr. XI.) und 
in den Jahren 1221 und 1229 wird er ald Zeuge erzbifchöflich- 
Magdeburgfcher Urkunden erwähnt, Origin. Guelf. T. IV. p. 118, 
156.). Ein Knappe Heinrih von Jerichow war im Jahre 
1248 in Pommern begütert, wo er damals dem Klofter Marienflie 
6 Hufen Landes fehenfte (Won Dreger Cod. dipl. Pom. p. 281.), 
und gegen dad Ende dieſes Jahrhunderts hielt fich em Rudolph 
. von Jerichow beim Grafen Albreht von Afchersleben zu - 
Gottesgnade auf (Brun’s Beiträge zur krit. Bearbeit. —— 
Handſchr. St. II. ©. 238.). 


1) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. I. P- 341. Bucholg 
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ſeſſen waren, es daher nicht in ber Macht derſelben lag, 
ſie dem Kloſter zu vereignen, ſo ward durch den Biſchof 
Anfelm, den Dioͤceſan derſelben, ein Vertrag mit dem 
Metropolitan und: Grundeigenthuͤmer, dem Erzbiſchof Fried» 
rich abgeſchloſſen, kraft deffen der gedachte Konvent die 
empfangenen Befitzungen, bie erzſtiftiſche Lehnguͤter mare, 
zum beſtaͤndigen Genießbrauch, die Magdeburgſche Kirche 
hingegen andere 12 Hufen Landes. in dem jenem Kloſter 
von aͤlterer Zeit her eigenthuͤmlich augehörigen. Dorfe Nie 
fen»: ober Nizeken dorf, welches mit anderem zugleich: ge⸗ 
braͤuchlichen Namen Gerdekin hieß, und heute Redelin 
genannt wird, tauſchweiſe abgetreten erhielt. 
Dieſe Verhandlung Friedrichs bekam im are 
41172 Wigmann’$, feines Nachfolgers, Beflätigungr.der 

hinſichtlich des Klofters zugleich deſſen neulich erlangten 
Brfig von. einem. Achttheil de8 Dorfes: Bock oder Bud 
auf der Weſtſeite der Elbe,, genehmigte, als welchen. ihm 
der Stiefvater und die Mutter der erwaͤhnten Edlen von 
Jerichow, der nunmehrigen Voͤgte deſſelben, nachdem ſie 
ihn rechtlich erkauft und beſeſſen, zum Heil ihrer Seelen 
vereignet haften. Um aber alle dieſe Handlungen zu be; 
fräftigen, und das Kloſter Jerichow fernerer Anfprüche, die 
ſowohl auf Zehnthebung, als auf Hufenbefig in deffen Guͤ⸗ 
tern anderweitig noch waren erhoben worden, ‚und noch 
fonnten erhoben werden, jest gänzlich zu uͤberheben, ward 
fein, ſaͤmmtliches Beſitzthum im Beiſeyn des Biſchofs Wil⸗ 
mar von Brandenburg und des Markgrafen Otto J in 
die Haͤnde des Biſchofs Otto von Havelberg niedergelegt, 
damit der Konvent fie, nachdem nun allen Anrechten darauf 
von jeglicher Geite war entfagt worden, fie friedlich und 
ungertrennbar zu befigen, wieder erlange. 

Um diefe Zeit befaß aber das Klofter Jerichow, erſtlich 
als Güter, welche es von dem Erzbifchofe Hartwig von 
Bremen, feinem Stifter, empfangen hatte, die Parochiallirche 

| zu 
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zu Jerichow, eine Hufen Landes: in dem nahe gelegeneũ 
DorfeBriefit; heute Brieſt, imgleichen das Dorf Sla⸗ 
wiſch ⸗ Wolko (nach. einer fehlerhaften Abſchrift der hier⸗ 
fiber? ausgeſtellten Urkunde ·Schlumpka Walkow). dag heu⸗ 
tige Slawiſch⸗Wulkow md Nie kendorp, dag. heutige Re⸗ 
detin, mit Ausnahme der’ 12 Hufen in deſſen Feldmart, 
welche dem Erzbisthum bei ber erwaͤhnten Verhandlung 
waren zugeſtanden worden, und eine jaͤhrlich 10 Schillinge 
einttagende Hufe in einem am der Bode (Podus) gelegenen, 
Stölenen genannten Dorfe. Dann hatte, zwecks der 
Vergroͤßerung der Praͤbenden der Praͤmonſtratenſer⸗Bruͤder: 
des Konvents, der Biſchof Anſelm die. Kloſterguͤter dubch 
dien Hof und das Dorf Kabelitz vermehrt / welches 
weiter erwaͤhnt werden wird. Beides beſtaͤtigte ihnen der 
Nachfolger dieſes berühmten Geiſtlichen, der Bifchof Wal; 
indem er ihnen zugleich fein heute Fiſchbeck genanntes Gut 
Viſike vereignete ?). Nach der hierauf erfolgten erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Beftätigung giebt es vor dem Jahre 1250. feine be⸗ 
frächtliche Nachrichten von dem Klofter Jerichow mehr‘ 
Mann die Stadt diefed Namens erbaut: ſey, iſt unbekannt; 
fie muß jedoch von den Markgrafen zu Brandenburg auf! 
ihrem Grund und Voden — ſeyn, da w ihnen .. 
— Zur in 

- Die andere ‚den: — Burgen; — mit Pl 
—— Bezirke von Dorfichaften durch den damali- 
gen Domherrn Hartwig dem Erzbisthume vereignet turde, 
war Ploten cum burchwardo, wohl ohne Zweifel das 
heutige Alt: Plathom, das ‚Stammhaus der Edlen von 
Plote, von denen Beckmann ſchon im Jahre 1146 ei. 
nen Hermann, wahrſcheinlich in Urkunden, erblickt hat, 
da derfelbe im — 1150 bei der — — den, 





1) Buchholtz a. a. —* © — Beten a. a. o⸗ 
T. vm. p. 1114, k 
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Bären vorgenommenen Schenkung des Dorfes Brechzin 
an Magdeburg; unter den Minifterialen des. erfiern vor ⸗ 
kommt), im’ Jahre 1170 twieberum -am. markgräflichen 
Hofe zu Havelberg erfeheint, und mit vielen, zur edlen 
Dienfimannfchaft deſſelben gehörigen Perfonen, unter den 
Zeugen dort ausgeſtellter Urkunden genannt wird 2). Er 
mag gleich darauf geſtorben feyn, ober fich, nach des Marks 
srafen Albrecht, in dieſem Jahre erfolgtem Abfterben; 
vom Hofe zurück gegogen haben, an dem nun Johann 
von Plote häufig erfcheint, berfelbe, dev den Ort Genthin 
zur Stabt erweitert haben fol. Er, war in den nämlichen 
Jahre mit dem Markgrafen Otto I und deffen Gemahlin 
Judith bei Schenkungen des Bifchofs und diefes Fürften 
an das Kapitel zu Brandenburg zugegen °), und befand fich 
in. den Fahren 11186 und. 1187 in des Marfgrafen Otto H, 
feines Sohnes, Begleitung), Im Jahre 1196 war er 
bei: demfelben: an den Landgerichtsftätten zu Burg und Gars 
belegen anweſend, als fein Herr bier der Magdeburgfchen 
Kirche die Erbgüter feiner Familie. abtrat, und ward in ber 
darüber auggeftellten- Urkunde ‚unter den von den marfgräf- 
lichen Minifterialen anwefenden Zeugen erwähnt). Dar⸗ 
auf wird feiner, im jahre 1209,. da er jeboch wahrſchein⸗ 
lich) nicht mehr am Leben war, zum legten Mal gedacht. 
Er hatte früher dem Markgrafeu Otto II zu Gunften des 


4) Beckmann's Hiſt. v. Anh. Thl. VII. S. 251. Accession. 
bistor. Anh. p-.616, 

2) Budhholg a. a. O. ©. 116. Gerden’ s Cod. dipl. Br. 
T. III. p. 76, 

2 Gerden’s Stiftshiſt. ©. 358. 359, Buctott o a. a. . D« 
&. 3 

ir Gercken aa O. ©. 375, 380. Buchholtz a, a. 5 
S. 34. 38. 

5) Gercken's coa. rn Brand. T. 11]. p; 61,63, — 
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Domftiftd Brandenburg ein Lehn von zweien Hufen im 
Dorfe Wachow im NHavellande, die Dos der Kirche zu 
Goliz, deren Patron er war, aufgegeben, welches dieſer 
Fürft in dem gedachten Fahre. der Geiftlichkeit beftätigte N. 
Andeffen erfcheint bald darauf wieder ein Johann von 
Plote in:den Urkunden, und zwar im Fahre 1229 zugleich 
mit Gebhard und Richard von Plote als Zeuge einer 
Berhandtung des Erzbifchofs von Magdeburg ?), darnach 
ohne Nichard als Befiger von Kyritz, Wufterhaufen und 
eines ſehr bedeutenden Landgebietes in der Prignig und 
dem nachherigen Ruppinfchen Sreife, welches fie mit las 
desherrlichen Nechten befagen. Zwar mar die Beftdtigung 


der Markgrafen ihnen erforderlich, als Johann und Geb 


hard von Plote ums Jahr 1232 dem Klofter Arendfee 
und dem Klofter Dünamünde große Landbefigungen an der 
Tenmiß im ber Umgegend der Dörfer: Tramnitz und Raͤge—⸗ 
lin überliegen ®); doc aus eigener Macht ertheilten diefels 
ben ums Jahr 1237 gemeinfchaftlic, mit einem Bruder 
Konrad von Plote dem Orte Kyrig das Stadtrecht, 
und erliegen im Jahre 1245 mit Genehmigung ihres Bar 
terbruderfohnes Johann II eine Werordnung in Bezug 
auf die Rechte, welche die Gewandſchneidergilde diefer Stade 
befigen ſollte ). Hierauf ſcheint Johann II verftorben zu 
fen, denn allein in Gebhards, Konrads und‘ Jo— 
hanns III Namen ift die nächfte Urkunde biefer Edlen 
ausgeftellt, tworin fie im Jahre 1259 der Stadt Kyrig die 
Säprgerechtigteit auf der Jaͤglitz berkehen Sie be⸗ 


pr Gercken's Stiftshiſtorie S. 400. 

2) Origin. Guelfic. T. IV. p 118. - " 

93) Bl. ©. 114, und d, Ruppinfch Kreis i. Folgenden. 

4) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. II. Kap. IV. Ep. 17 
Beckmann v. Anhalt. Th. VII. S. 245. | 

5) Anno: 1259 pridie nonas Julii-- Gevehardus, Conradih 
nec non Patruelis Johannes dicti de Plote dederunt  dilectis 
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fehenften ungefähr um dieſe Zeit auch die Stade Wuſter⸗ 
haufen mit "mehreren Laͤndereien, welchenſie vermuthlich ei⸗ 
nem, dieſem Orte zugleich verliehenen Stadtrechte hinzu⸗ 
fuͤgten ). Darauf wird Johanns allein Erwähnung 
gethan, indem ber Markgraf im Jahre 1264 bei Vereig⸗ 
nung des Dorfes Stargezere in der Zauche an das “Dom: 
kapitel zu Brandenburg j: dieſe Geiſtlichkeit gegen alle Aus 
fprüche auf dieſen Beſitz, namentlich gegen; diejenigen: zu 
beſchuͤtzen verfpricht , welche Joh ann vom Plote) ein an⸗ 
derer Ritter und deren Exben darauf. machen förnten.?). 
Dann. erfcheint Johann noch: einmal als ber Altefte von 
den. zugleich. mit ihm lebenden Edlen Konrad: Il und 
Konrad IH von Plote, mit denen gemeinfchaftlich er 
ums Jahr 1285 dem Klofter Jerichow fein Erbrecht auf 
das Dorf Galme überließ 3). Ein. getoiffer Ludolph 
von Plote, der im Jahre 1280 — dem en 


suis 5 Burgensibus Ciuitatis Kyritz aquam quae Gügeliz — 
cum ceteris rıvulis influentibus usque Obulam libere, ita tamen 
ut und tantum' solido de quolibet choro redu&endo Marchioni 
Hauelbergie exsoluto libere ttansire poötuerint, et "voltierunt fra- 
ires tmpadite, ng, ipsisı aqua aicrvis cohstructionibus Obstrüatur, 
gongedupt ‚gkiam molendinorum, 'exstructionem ita tamen, ne 
Cupsus, aquae impediatur. Testis est Heinricus aduocatus, Bern ® 
hardus aduocatus, Tidek& de’ Mokne, Arnold de Borigke, Con- 
kad. Nelsow et alii‘ art plures.“ 


5 Buchholtz Geh. $. Churm. *— Thi. IV. Bun S. 197. 
wid Berden’s Stiftköhiſt 470.) 1" 


3) Nos Johannes, Conradus et Conradus dicti de Plote — 
cum vera protestatione cognoscimus et faternur. ı Quad nos beate 
Virgini et Beato Nicolao, in! Jerichow lad ‚usus: Dominorum ibi- 
dem I)eo famulantium wendidirkus 'quiequid) jure 'hereditario 
Sue maodo ‚succeßsorjo,,.quod dicitur in TeutonicorAngefel, uel 
nobis de villa, quae dicitur Gahrie, contigere poterit in futuro 
pro V- Mareis argenti- —— a — a recog- 
noscimus. merenlazse, 


a 


— 
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den die Markgrafen mit ihren WVaſallen zu Berlin ſchloſſen, 
anweſend wart), und im Jahre 1285. mit: dem mit dieſer 
: Gegend abgefundenen Markgeafen Albrecht Hb.im“Lande 
Stargard erfcheinet ?), harte vermuthlich Eeinen Theil am den 
Befisungen “ber vorhin erwähnten Eblen, fordern wahr: 
ſcheinlich denjenigen Ort zu: Lehn, ber, zwiſchen Wolbegf 
und Stargard gelegen, noch jet Plathe heißt. Die Er 
foren beſaßen die weiten Gegenden: in: der Priguig „und: im 
Ruppinſchen Kreife ohue «allen: Zweifel pfandiveife ton den 


E Markgrafen zu Lehn,ungefaͤhr bis zum! Jahre 4208 ba 


dieſe Gegend· den Markgrafen wieder: angehörte 2%: Raͤth⸗ 
ſelhaft iſt aber! das Verhaͤltniß, in welchen ſie in Bezug 
auf die Burg Plathow zurden Markgrafen ſtanden. Als 
markgraͤfliche / Miniſterialen 4) iſt es unwahrſcheinlich, daß 
ſie dieſe vom Eszbiſchofe zu Lehn trugen, auch erſcheinen 
fie als deſſen Vaſallen eyſt ſeit dem Schluſſe des 18ten 
Jahrhunderts/ da Gebhad von Plote das Schloß Gras 
bow von dieſem Geiſtlichen "für 00: Marck zum Pfande 
und} nachreineimzweimaligen. Nachſchuß von 100. Marek) 
* Jahre 128: zu — — ea 3 — die 
1) Serden's Cha. dor Bea ‘p. 358. " ER vum 
2) Serdena.a.D. T. IH. p. 8° | - 
en 2; Buch holtz Geſch. d Churm. ‚Brand, Zhl., IV. Urk. Anh. | 

4) Die Minifterialität der Edlen von Plotho war noch im 
44ten Jahrhunderte wohl bekannt. Der iGloſſator des Sachſenſpie⸗ 
gels aus“ deredlen Familije v on Buchndruͤckt in ſeinerGloſſe 
MAugsburg Ausg. 1516 BL: OXEV. Spi 2% feine Verwimderung 


darüber: aus, daß fehöppenbar Freie Leute ihre: Wafallen geworden 


ſeyen: „Dy von: Meindorpe- fint- fhepenbar! vryen, vnde ſint doch 
der van Plote man, dat ſint Dinſtluͤde.“ — Ohne allen 
Grund iſt neulich wieder behauptet worden, die Vorfahren dieſer 
edlen Famlie ſeyen Slawiſche Haͤuptlinge geweſen. Ueber die aͤl— 
teſte Geſchichte und Verfaſſ. der Churm. Br. ©. 12". 
5) Becmann. Accession. histor. Anhalt. p. 6i7.. 
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Mitte des 14ten Jahrhunderts wird uns berichtet, erſt um 
dieſe Zeit ſey Alt⸗Plathow zugleich mit Plaue, Jerichow 


und Sandow dem Erzſiſte von den Martgrafen abgetre · 


ten worden ). 

Die nahe bei Alt: Plathow gelegene Stadt Genthin 
muß chemals ein ‚Zubehör: der Burg geweſen feyn, «und 
ben Edlen, welche dieſe inne hatten, angehört haben. Der 


erſte Johann, der. unter dem Namen yon Piste befannt 


ift, ſoll im Jahre: 1171 hei dem Wunfche den Ort zu ers 
weitern, wozu er doch feinen Raum hatte, nach dem Rathe 
der Einwohner und mit der Genehmigung- des Erzbiſchofs 
Wigmann und der Bilchöfe von Havelberg und Bra 
denburg, demfelben einen Theil von der Feldmarf des 
Dorfes Crackow, der ein Eigenthum der Kirche in Pla 
thow war, beigelegt, und mit diefem, der zur Havelberg ⸗ 
fehen Diöcefe, während Genthin zur Brandenburgichen ge 
hörte, Genthin für die dahin zuſammen  geeilten Bewohner 
ersveitert haben, dem Pfarter und den Bewohnern von 
Crackow aber, zur Schadloshaltung zugeftanden, daß fie 
Meiden für ihr Vieh, wie auch in den Mug-Selig genann⸗ 
ten, und andern Fölzungen, baben follten ). 





1) Anonym. Chron. Masd-b. ap. Meibom T. I. Ser. rer. 
Germ. p. 312. 


2) In Nam. $, et indiv. Tr. Jolaunes Dominus in Plote 
emmnibus hance paginam inspecturis salutem im Ihesa Salvatore, 
Cum feliciter veterum instituta a mentibus humanis labantur 
nisi ex stabili literarum fundamento confirmata reserventur,, 
._._ nen quod nos volen- 

nostrum dilatare, 'spatium non habuimus dilatandi, 
2 habito Constlio diseretorem nec non et Consensu Episco- 
porum, slicet Archiopscopi Magdeburgensis \Wichmanni et 
Epicopi Bramdenburgensis Alıxti et Episcopi Hauelbergensi> 
Auselmi partem terre ville. Grackow attineniem- que a pro- 


a 
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Alt⸗Schollaͤne an der Havel, fruͤher Zcholene ge 
unbekannt geblieben iſt gehörte: früher zu den Allodialbe⸗ 
ſitzungen der: Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen, und wurde mit 
den übrigen ums Jahr 1196 an das Erzbisthum Magde⸗ 
durg::abgetreten ;" — von — m — inte 
vum Lehn gereicht ie ! 

Milo wi.war im ‚Aßten. Jeh wandert eine befhante 
Sure, die zugleich. mit Genthin und Plaue im Jahre 1217 
zuerſt sin einer Grenzbtzeichnungsurkunde namentlich. angeführt 
wird 2). :- Später macht fich: einKaftellan. Al ver ich von 
Mi low Fenntlich, indem er um's Jahr 1269 die Pfarr 
— — .. ne 


‘ er 
RM; L 





prietas at in \ Plot. — —— ea oppidum 

dredictum Gehthien "Populo | affluente dilatauimus‘ späciose.‘ X 
* 'autem wecompensätiohlem quod Plöbands "psediete Eodlesie 
it Ciues in Crackov pexpetualiter aigque ‚la itapeditione: vel 
contradictione equalem cum ciuibus in Genthien_tam; in-paseuis 
quam in nemaribus, ‚seiliget.i in ‚Mutz Selitz et ‚su alüüs liguis per- 
ciperent partionem. “Igitur ne huic Facto Doskknodume, aliquis 
presumat obviare sigilli nostri munimine et literarum-usarırm 
fundamento nec non et bonorum yuorum testimonio Aup imus⸗ 
roborandum. Datum in Genthien VII. Kal. Marcii Auno in- 
carnat. Dni MCLXZEN "Bebm A ul Heise. > Kcdess: 'p 608, In 
dieſer Abfaſſung iſt dieſe Urkunde unmoͤglich Acht; doch un Ahr eine 
„sichtige zu Grunde liegen. Falſch iſt naͤmlich darin, ie Angabe der 
damaligen Bifhöfe zu- Brandsnburg,;und, Havelherg. Am aerſtern 
Ort war 1171. Wil mar Biſchof, von dem wir, Urkunden bis 1178 
ſitzen, da er Farb. (Chrog. mont.'seren., ad a. 1173)... Ihm folg⸗ 
sen Siegfried und Dalberam, ehe Aler ius diefe Wuͤrde be⸗ 
‚Meidste, 1190, 1191, Chron., Magdeh,'ap. Meibom; T. 1: p- 3. 
Chron., S. Petrin. ap, Menken EL: «bPrr 282. Auf elin ward 
ſchon im Jahre 1155 Erzbiſchof su. Kaya. — ©.2321. Mate. 
4% Vgl. © „64, folg. | san! e ar le) 

2) Gerden’s Stiftshifl. ©. 418. ia —— 


— — I“ 4 — · — — 


ya Brandenburg weifchenkte "), und ins Jahre 1276 bezeugt 
eine Urkunde ider ‚Markgrafen, es: ſeyen dien Grenzen ‚ander 
Havel zwiſchen Milom und Rathengiw, und Scholläne, und 
Mathenow von zweien 'Kiktern. und dem Vogte v om Bar 
chen ‚von: Geiten: des. Erzbifchofg,i umb von :ährer: Seite won 
dem / Vogte ju Nätheripid und zweien ihrer Bitter; neus feſt 
geſetzt), woraus deutlich erhellt, daß Milow mit: einem 
betraͤchtlichen Theile der umherliegenden Gegend der gedach⸗ 
ten Geiſtlichkeit angehoͤrte. Hiedurch wird es ſehr ‚maß 
ſcheiulich, Daß ranter Milow das Burgwart zu verſtehen 
war, was außer Plathow dutch den Erzbiſchof Hartwig 
vor Bremen an die hohe Stiftslirche u Magdeburg) Hr 
eignet wurde⸗ deſſen: Namen ir; lůckenhafte/ auf uns ge⸗ 
fommene Abſchrift der Beſtaͤtigung, welche der Kaiſer Kon: 
rad uͤber dieſe rag im Jahre 1145 erteilte, mi 
ehe erfennen „läßt 9), — Ale” Minifteriafe, welche 
‚Daus; der Stadifchen.- ‚Marfgrgfen in. diefer, Gegend, befa 
wurden beim Ausſterhen deſſelben gleichfalls. an *—— 





verwieſen! ) mul; pe am rm 
| 1 Pitelberäfihen‘ Bisthume Pe i dem We 
mtl 33 rt, Ile ılla:! sr! Lin? * 

9 Ser #. Br: S. 494 dd 19 mon ma lt bruwl 

XJ — AIIV m lied mi nut 5 
sw» Gerden‘ $ Co; dipl, ‚Br..T; ——— il. ——— 


90 Deait Uaque ptersminatus } Vari wieus et — water 
a Richarthis'' Com itisca ‘Friderico ' verrerabili Magdeburg. Ar- 
"ehiepiscopo et- per dum snis- suctessoribus'i in perpetuum castrum 
erichöu cum sttis‘ 'Pertinenftris exceptis his, que idem Hartwi- 
ein em mare 'sud priuß dederät Matelbergensi ecelesie seilieet 
ips x Willa Jerichon teelesiarh cum suis pertinentiis etc. Dede. 


run 'etiam eidem Magdeburgensi edelösie . 2... burchirardo. 
Plöäten cum hurchwardd! K.:.1.'eam too -b!v... quotquot 
wminiſteriales hahebarit im tota illa provinchh „....... JM. 


Gercken's Cod dipl. Brand.»T. II. p. 342.. Muskard Monum- 
Nobil. Brem. p. 14. 
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dachten Theile der Altmark, und zwar im Gau Zamzizh 
außen den angefuͤhrten Orten Bunismumd- Dragowizidie 
Haͤlfte des Waldes Por egi oder Porei,/ wie der Name 
deſſelben in Urlkunden geſchrieben wird. Schon der Kaiſer 
Otto I :vereignete, ihm im; Jahre 946 den unter dieſem 
Namen wverſtandenen Landſtriche Ueben die Lage deſſelben 
iſt⸗ gachdem man ſich hei Aufſuchung dieſer Schweinein 
fel” ſelbſt nach Schweinefurt in Franken verirrt hatte /die 
ſehr glaubliche Verniuthung aufgeſtellt )) daß Porei nur 
ein Fehler fuͤr Porei oder Parey und: daß alſo von. der 
in der, Elbe /n weſtlich von Genthin, befindlichen: Inſel die 
DIE Rede ſey deren andere Haͤlfte es ſeyn mußte, melche, 
nachdemim Jahre 1009. Markgraf Werner wegen Toͤh⸗ 
ung) des Markgrafen Ded@ ſeiner Reichslehn entſetzt wor⸗ 


ben aan und dieſe dent Ber nhar d, Dietrich Sehne: 


verliehen waren/ einen Streit wiſchen Warn er und Berm⸗ 
hard erregte, indem der letztere ſie als ejnen Theil des agr 
Markngthoͤrigen Gebictes betrachketens Mer nyr Iſſe bie 
tegenn zun der ih neigenthuͤmlich angehoͤrigen⸗ Stadt inf 
mirſtaͤdt zu ziehen gehachte, woruͤber jener den Plan faftg, 
dieſen zu serihlagensi Der KoönignHei nit i ch IIaalieſi⸗ hje 
Sache im Vahren KMol4 gu: Altſtaͤdt dunch die Fuͤrſten ent⸗ 
ſcheiden, wo Die Juſel keinem den ſtreitenden Theile, ſondern 
dem Koͤnigen ſelbſt zugenreheilt warden welches Dith mar 
laut für Unrecht erklaͤrt, indem er behauptet, Daß: der Koͤ⸗ 
nig dem Wennerdie Gerechtigkeit verſagt habe — 
Es werden inden Jahren 946, 1150 und 1179 dem Bi⸗ 
— N pe vr. eg ” —— ng 


SA Bon Werf ebe Beſchr. d. Gaue al Elbe, Weſer ie 





©. 1 


= Dithmari Merseb. chron. ed. Leibnit. Scr. rer. Bruny. 
p- 402. ed. laser p- 205. 


a A 

fel ſchon “errichtet waren, oder noch errichtet werden wuͤr⸗ 

den ), md nach meuern Berichten beftand darauf früher 
ein Drt Groß: Parey; zu welchen im Verhaͤltniß das jeßige 
Parey den Namen Kl. Parey führte. Die Inſel fol aber 
vor vier oder fünf Hundert Jahren von der Elbe fo über: 
ſchwemmt worden ſeyn / daß. die damaligen Bewohner Groß: 
Parey's ſich gezwungen ſahen, ihre — * dem 
jetigen Parey zu verlegen ). 

Im noͤrdlichern Theile des zſtlich der: Elbe gelegenen 
Sheilis ber Altmark:empfing die Havelbergſche Kirche ſchon 
von ihrem Stifter das Schlog Marienburg. oder Me 
rienberg, welches auch Kobeliz hieß, und jetzt den Na⸗ 
men Kabelitz trägt; mit den damals in. der Umgegend befs 
felbert gelegenen Dorffchaften Priezipim, Kotsmok oder 
MWorsmof, Podefal,' KRotim, Verfewig,: Nienfen, 
Malik Milewe, Zurdika und anderen ) die wahr⸗ 
ſcheinlich groͤßtentheils von Slawen bewohnt wurden. Die Na⸗ 
men dieſer Orte werden faſt in jeder Beſtaͤrigungsurkunde, und 
wieder in jeder beſondern Abſchrift dieſer Urkunden mit fol: 
cher Verſchiedenheit ihrer Benennungen aufgefuͤhrt, ‚daß es 


ſchon dadurch als unnuͤtze Mühe erſcheint, ſie in den in die· 


fer Gegend noch Heute: beſtehenden Orten wieder zu füchen, 
AIndeſſen zeige ung auch ſchon im: Jahre 1337 eine Urfunde, 
daß man bereits um dieſe Zeit von ad mer: noch das 
einzige "Dorf Mahlitz kannte ). 
— ., Nicht ferne von Marienburg liegt der gleichfalls ud | 
ſeht früher Zeit Bekannte ‚Dre Sconehus oder. Schöns 
haufen, ein Alter’ Befig. der märfifchen Familie von: Bis: 
marf, der, wahrfcheinlich eben aus dem Grunde dieſer 
Gehoͤrigkeit, immer noch zu Altmark gerechnet wurde, nach: 


4) Beckmann's Hifter, von Anhalt Thl. VII. S. 248. 
2) Buchholg Gefch. der Churm. Brand. Thl. I. ©. 405, 
3) Küjfter’s Opuscul. Collect. Thl. XVL. ©. 147. 


dem auch die Umgegenb ſchon Tor davon getrennt war. 

Im November 1212 ſoll die hiefige Pfarrfirche zu Ehren 

der Mutter Maria und des heiligen Wilbrod vom Bifchofe - 
Gigebodo von Havelberg eingeweiht feyn '). 





* 


1) Dieſe alte Kirche enthaͤlt einen Altar, worin man 1712 ein 
Pergament mit den Worten fand‘: Anno Dominice incarnationis 
MCCXII. VO. Adus Novembris conseorata: est ‚eeclesia in Sco- 
nehus in honore säncte Dei gehetricis Märie et sancti Wille- 
brodi a Venerabili Sigebodone Hauelbergensi episcopo- Conti- 
nentur in summo Altari reliquie sanctorum Thebeorum En 
rum, .Sebastiani martyris,. nstantli e et Martyri 
dii, caet. Hier, — ie m Bi 2 —— 
— und kleine mit — na Uumtroideit, 
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zucha, oder, ‚Zucheda , gehoͤrte im Aüfen. Jahrhunderte 
zum Gau Bloni, Ploni oder Plonim, der vieleicht 
von der heutigen. Plane diefen Namen trug, und den wahr: 


ſcheinlich die Zauche und die Graffchaft Belzig zufammen 


Sie fpätere Terra oder " Provineiä' Zucha ‚“"Suche, 


ausmachten 1). Er war ſuͤdweſtlich von Zierwifti, worin 


Zerbft, und nordoͤſtlich vom Zpriauani, worin Berlin gele 
gen ift, begrenzt ?). Nordmwärts fließ er an die Havel und 
den Haveldun: denn Feine Spuren giebt's, daß bdiefer Gau 
ſich weiter als dag Havelland erftreckt habe; weftlich 
war er neben dem ſchon erwähnten Moraciani gelegen, 





4) Der Ort Beltig Tag wenigftend im Ploni. Es heißt in ei 
ner Urkunde Kaifer Otto's III vom Jahre 9972 — quoddam 
burgwardium in provincia Bloni dicta situm in comitatu Teti 
comitis nominatim vero vulgo Belizi pro concambio tradidimus. 
Leuber Disquisit, stapul, Saxonic. Doc. No, 1620. Nach Krey- 
fig ift um „Wittenberg, Zahne, Belzig, ZreuensBriegen ber 
Pagus Plonim zu fuchen.” Beiträge z. Ehurf. Hiftor, Thl. I. 
©. 177. 

2) In dem Gtiftungsbriefe des Bisthums Brandenburg, in 
deffen Didcefe der Ploni lag, worin die Gaue in fehr beffimmter 
Keihefölge nach ihrer Lage angegeben werden, heißt es: Determina- 
vimus praememoratae sedis parochiae provincias infra nomina- 
tas Moraziani Cieruisti, P/oni, Zpriauani, Heveldum etc. 


— * — 


Mährfcheinlich zerfiel dieſes anſehnliche Landgebiet ſchon im 
10ten Jahrhundert in zwe i Grafſchaften/ wie es ſpaͤter 
unter: Iwei Herrſchaften getreme::blieb.:. : Dem ſpaͤter an 
Brandenburg gekommenen Theile deſſelben ſtand 997 ein 
Graf Tetus als koͤniglicher Gerichtgverwalteriver *). :. Doch 

bald hierauf. ſcheint die unſichere Verknuͤpfung dieſer uk 
ſpruͤnglich Slawiſchen Gegend⸗ mit dem Deutſchen Reiche 
aufgeloͤſet, und Der bezeichnete Theil des: Gaues Plonim, 
der: ſpaͤter unten: dem Namen Zauche ?), der ihm wahrſchein⸗ 
lich von Wenden gegeben/ und darnach von den Deutſchen 
beibehalten iſt ), mit, den moͤrdlichen und oͤſtlichen Nachbar⸗ 
Ländchen unter Lutiziſch⸗ Brandenburgiſcher Herrſchaft ver⸗ 
eint worden zu. ſeyn. Unter. dieſer blieb daß gedachte : Land; 
doch "größtentheild von Deutfchen Laͤndern umgeben, und 
durch feine bedeutende Fluͤſſe von ihnen getrennt, woher es 
gewiß ſehr fruͤhe — er Benni big. in das beine 


Ye) 
— Bey Y . 
h ER " , in 


4) Vol die vorfigte Ynmeitung. 


2) & erck en hat zwar einen befondern Sau ET angenpm4 
men (Verf, einer geogr. Nachr. v. de M. Brand. in Fr. 
March. Thl. V. S. 163%; "doch ohne Grund: Daß die Marca 
Zuchäy: in einer Urkunde Kaiſer Otto's II. vom. Zahre :979; 
worin en dem Klofter ‚Nienburg im Anhaltiniſchen yegales wansoq 
in Mareha Aucha sitos, ia, pago Zitici, in, comitatu-Udonis, (Urf, 
ap:, Eegard, in hist. Princip. Sax. geneal. p- 141.) ſchenkt, wo 
Marca eine Feldmark, wie h ufig, bedeutet, durchaus nicht auf um: 
fere Zauche Bezug bat, fondern die Marca Zucha bei Zoͤrbig lag, 
iſt ſchon erwichen (Schoͤttgen Geogr. der Gorbenwenden in beff. 
Oberſ. Nachleſe Thl. II. ©. 409.), Erſt nach, der Mitte des 12ten 
Jahrh. (1187) findet man eine Provincia Zucha erwähnt Gercke en 
a. a. S. Thl. U. ©. 12), Sie jedoch nicht als Gau, ſondern alt 
Theil der Brandenburgſchen Herrſchaft ſo bezeichnet wurde. ie 


| 3) Daß. Wendifche Ortsnamen die, Deutfchen alimaͤhlig⸗ ver⸗ 
drängten, iſt nichts Ungewoͤhnliches. In der Zauche ſelbſt ſiegte den; 
Dorfname Mufigin, der gewiß Wendiſch ara über hen Reiki | 
Reinoldeſtorp. S. folg. An Turm 


/ 


* 
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Dezennium bes 1Aen Jahrhunderts, da ſich ber letzte Sla⸗ 
wiſche, zur chriſtlichen Religion bekehrte Fuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, Pribis lav oder Heinrich, deſſelben zu Gunſten 
eines jungen Saͤchſiſchen Fuͤrſten freiwillig entaͤußerte. Es 
ſoll naͤmlich der erwaͤhnte Slawenfuͤrſt, als er Zeuge der 
Taufe Otto“s, des aͤlteſten Sohnes des Grafen Albrecht 
von Ballenſtaͤdt war, der. damals zugleich das mark 
gräfliche Amt in: der‘ Laufig verſah wm dem chriftlichen _ 
Gebrauche der Befchenfung des Kindes zu. genügen, und 
feine Anhängfichkeit am. das : chriftlich: Sächfifche Volk: und 
an: den benachbarten Markgrafen, da. er felbft kinderlog 
war, in freigebiger Weife zu erkennen zu geben, dieſem 
jüngen Prinzen das Land Zauche, als einen erblichen, eigens 
thuͤmlichen Befig. zum Gejchenfe gemacht haben *). 

Diieſe Nachricht danfen wir ein Mal dem ung bei 
Pulkawa, einem. Böhmifchen Gefchichtsfchreiber bes 14ten 
Jahrhunderts, aufbehaltenen Auszuge einer Brandenburs 
gifhen Kronik, welche derfelbe feinem im Jahre 1374 
vollendeten, bis zum Jahre 1330 reichenden, Böhmifchen 
Gefchichtswerfe, auf des Kaiſers Karl IV Befehl, fronos 
logifch einverleibte; und dann dem Brotuff, deffen fo 
verfannten Werth für die Brandenburgifche Gefchichte unlaͤug⸗ 
bare DBeifpiele darthun; da Berichte, welche ung fonft allein 
aus feiner Feder geworden find, und durdy Urfunden ihre 
Beftätigung erhalten haben, dafür mit Gewißheit fprechen, 


4) (Pribizlaus) natum suum primogenitum Ottonem de sa- 
ero foute levavit. Totam Zucham videlicet meridionalem obule 
donans eidem. Pulcawae chronic- ap. Dobner. T. III. Monum. 
hist. Boem. ©. 167. Pribislam hat ihm feinen Sohn aus 
‚ der Zaufe geboben, und ihm einen Ort Landes, die 
„Hobe Zauche” genannt, — zum Pathengeſchenk gege— 
ben. Brotuffius in Gencalogia und Ehronifa des D. Haufes 
der Fürften zu Anhalt, Ausg. v. 3. 1566, Blatt XXXVH. Ausg. 
v. 3. 1602. ©. 62, 67, 
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| daß derſelbe, wenn er auch: die Neigung feiner Beit zum 
Sabelhaften in. einem hohen ‚Grade theilte, doch aus mans 
‚hen guten, dem Seſchchts loeſcher nunmehr verſiegten Quel⸗ 
len, geſchoͤpft hat ). 

Was aber die Zweifel anbetrifft, ‚die, man vielfältig 
der Beglaubigung der Nachrichten entgegenfeßt, welche mir 
über. die Zauche mirgetheilt haben; : fo- nehmen fie die Bes 
weisfraft diefer: Kroniften in Abrede, und der buch Puls 
fawa ung. aufbewahren Berichte beſonders aus dem 
Grunde, teil in denſelben große Fehler in Verwirrung Eros 
niftifcher. Ordnung, in Verwechslung der Namen von ‚Pers 
fonew und Drten, und große Lücken reichlich aufzufinden 
find, Bei den Schlüffen, welche man hieraus auf den 
Werth oder Unwerth diefer Mittheilungen zu machen unters 
nimmt, müffen aber diejenigen Nachrichten nicht. unbeachtet 
bleiben, die durch genaue Uebereinftimmung mit glaubhaften, 
anderswo aufbehaltenen, uralten Berichten ung: überrafchen, 
als vermögten diefe nichts für ihren Urheber. zu beiveifen, 
Ueberhaupt muß Dies mehr, wie e8 oft gefehehen ift, bes 
rückfichtige werden, daß nachläffige, in Unfunde der Lofas 
litaͤt und mit Mangel eigenen Intereſſes gefchehene, fehler 
hafte Benugung einer Brandenburgfchen. Kronif,' die man 
dem Pulkawa vorzuwerfen vollkommen berechtigt ift, noch 
keinesweges die Befugniß verleiht, die Aechtheit der unferer 
Zeit verloren gegangenen Kronik felbft anzufechten ?). 

Die Lage des Laͤndchens Zauche zu der Zeit, da fie 
dem Prinzen Otto vereignet feyn fol, macht diefe Bege⸗ 
benheit nicht unmahrfcheinlih. Der Graf Albrecht war 





1) A. Riedel, Ueber die Verb, der Zauche und des Havel: 
Tandes mit dem Nordfähfifhen Markgr. in 2. von Ledebur’s 
Allg. Archiv d. Preuß. Staats Bd. I. S. 204. folg. 


Vgl. des Verf. Schrift in 2, von Ledebur's aug. Archi⸗ 
a. a. O 


bis zum Fahre: 1130 Markgraf: in der Parifis mib ſo dſt⸗ 
licher Grenznachbat für daſſelbe, auf der weſtlichen Seite 
beſaß A im: Magdeburgfehen Herzogthume bedeutende Land: 
Etreden, nnd auf der ſuͤdlichen Seite reichte das "Gebiet 
ber nachmaligen Graffchäft Belzig tief in die Zauche hin⸗ 
ein, die mit Golzow ſchon ihre Grenze erreichte, ob ihr 
gleich weſtlicher Seits noch Goͤrzke und Zieſar, und oͤſtlich 
noch: Brietzen angehörten, — zwei keilfoͤrmig in’ das Gebiet 
des Markgrafen auslaufende Landſtriche Denn die mache 
malige Grafſchaft Beltiz oder Belzig, zu deren Umfange 
als aͤußerſte Punkte die Orte Gr. Brieſen, Ragoͤſen, Bruͤck, 
Rottſtock, Linthe, Jeſerig, Werbig, Niek) Zeuden/ Lobbefe, 
Marzehns, Klepzig, Setzteich, Medewiz, | Neppinchen, 
Schlammau und die wuͤſte Feldmark Boßdorf an dem 
Dippmannsdorfer Forſt gehörten ), war wahrſcheinlich nicht 
erſt ein von Albrecht dem Baͤren erworbener, ſondern 
ſchon von ſeinem Vater ererbter Beſitz, der nach ſeinem 
Tode nicht an die Mark: Brandenburg, ſondern, mit feis 
nem Sohne Bernhard, an das Herzogehum Sachfen fiel?), 
dem er * dem — der Seafen von Dornbu rg/ 

— ee 





1) Diefer Umfang: des Landes Belzig ergiebt ſich —— aus der 
Zufammenftellung der, daſſelbe betreffenden Urkunden. Vol. Herzog 
Wentzlav's Stiftungsurkunde des Hoſpitals zu Belzig in Schoͤtt⸗ 
gen, 8 und Krevſis' 8 Oberfächfiich. Nachleſe Thl. X. S. 323. f. 


„AM In; Honnii Handbibliothef fol. zwar ein Diplom angeführt 
ſeyn, worin Markgraf Hermann von. Brandenburg im Jahre 
4289 feiner Toter Jutta die Schlöffer Beltiz imd Dommitfih 
zum Heirathsgut mitgegeben habe. Aber biegegen fprechen mehrere 
Urkunden, von denen wir einige, welche, die. Deutfche Ritter «Kom: 
thurcy Dahnsdorf betreffend, zugleich das oben Geſagte beſtaͤtigen, 
anführen. Albentus Dei gr. Dux Saxonie Angarie et West. 
phaliae et Dns Nordalb. — universis salutem. Norint — fide- 
les — quod nos ex -dilecti cörisanguinei :nostri comitis Bede- 
rici de Beltiz interventu et mostra propria deliberatione quau- 
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die auch Burggrafen zu —— und ihn eine 
Zeit lang zu Lehn gehabt hatten, gaͤnzlich einverleibt wurde. 

Die Hauptbeſtaͤtigung fuͤr die oben mitgetheilten Nach⸗ 
richten über die Weiſe, in der die Zauche an die, marfgräß 
lich⸗Ballenſtaͤdtiſche Familie kam, liegt jedoch in Dem bis⸗ 
her ganz unbeachtet gebliebenen Umſtande, daß dieſes Sanb 
nicht, wie die ‚übrigen. Gebieten welche" die. Markgrafen ing 
hatten ,. das, Havelland, - ‚bie Bormark, Altmark, —P War 
als Reichslehn beſeſſen ourde , ſondern daß es mit zu den 
vielen Allodialguͤtern gehörte, „welche , das — 
Haus, groͤßtentheils ſchon ehe es in den Veſitz der Nord 
einen. Martgrafihft: glaaie..an an, briben Seiten, ds 
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dam ecclesiam in Pr que aititue —— Dileetu Ddmini 
et fratribus de domo. Teutonica -ad honorem Dei saheteie ‚aue 
geuetricis pro animarum nostracum zeraedio. contulimus quieta 
in pace perpetuo possidere. Dat. Witenberg. A. CIIOECKXXV I. 
Albertus etc. olim 'eceles. in Dancitorp proprietatis”Kebtn 
titulo pertinentem resignatam nobis a fideli nostro ‚comiti_Be Be- 
derico de Beltiz, qui ratione feudi quod habebat a nobis diu 
fretus erat jure patfonatus in’ ea, donatiame legitima ‚donasse- 
mus fratribus hospitalis Jerosolyme .—,de demo. ‚Teutonica .per- 
petualiter possidendam. — — Viso quod ipsa, eculesia non ta- 
lem haberet incrementi materiam, propter suorum redituum pay- 
citatem prout predicte domui expediret nos sibi ‚melius_succu- 
rendum in alio quodam nostro decrenimus ‚adjectivos - Ad. in- 
stantiam ergo Eghardi de Trebecim Viri.utique religiosi,, qui —_ 
providet domui supradicte quindecim: mansos nobis proprieta- 
tis ratione pertinentes, resignatos quoque nobis- a Comite .me- 
morato cum omni utilitate — duximus conferendos — ‚ ubigun- 
quo ipsos emere vel quacunque commutatione comparare potue- 
rint aut quocunque justo titulo eos voluerint adipisei infra ter- 
ritorium Beltiz et totum ejus circuitum et distrietum (der alfo 
dem Grafen gänzlich, wenngleich nur lehnsweiſe, angehörte). Act 
A. CIICCXXIX. 
Albertus — — antiquum molendinum apud —S 4; si- 
tum, quod comes Bedericus de Beltiz a nobis jure tenuerat feo- 
dali et Theodoricus Kegelstof eodem jure consequenter; ab ‚äpsp 
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Eibe beſaß. Mit bieſen konnte daher has Eigenthum der 
Zauche von Otto s I Erben, dein Markgrafen Otto H 
und Grafen Albrecht im Jahre 1196 nach eigner freier 
Entſchließung an das Ergbischum Magdeburg verſchenkt 
werden, Während. zu Lehr gegebene Reichslaͤnder ſolcher 
Veraußerung durch ihre Lehnsbeſitzer nicht fähig waren, 
Solche konnten hoͤchſtens dem Neichsoberhaupte von dieſen 
zu Gunſten einer geiſtlichen Stiftes reſignirt werden, wobei 
die Vereignung zu vollſiehen ihm zukam. Die Zauche hin⸗ 
gegen ging uin die erwaͤhnte Zeit als Opfer, was Die ge⸗ 
dachten Fuͤrſten zu ihrer Befreiung mis: dem Bann der 
Kirche. der uͤber fie: ausgeſprochen war, dieſer in der Ab⸗ 
tretung ihrer ſaͤmmtlichen Allodialguͤter darbrachten, an 
das Erzbisthum Magdeburg: über. Jahr und Tag ward 
das eintraͤgliche baͤndehen dann auch unmittelbar von dem 
Erzbifchöfe der hohen Stiftskirche beherrſcht und von ſeinen 
Denern BSH m he Ablauf ie zur — 





— donmariitus. A OMECKLVHL. — So wie u. diefer Seite 
nad Niemeck hin, beſaß er auf der andern Seite auf Zerbft zu Die 
Gegend zur Lehn (Alberius Düx — ecclesiam im Borne quaih 
Bedericus Comes de Beltiz eöclesie Kolebeke duxit ässignan- 
dam — (dein Kapitel Kolbig an der Wipper, welches auch die Rod 
terkirche Berkholz erhielt) cum memoräta ecclesia ad proprieta- 
- terh 'nostram noscatur- evidentius pertinere donamus perpetio 
libere pössidendam —  Testes: Bedericus Comes de Beltiz etc) 
und norbwärtd bis an die Grenze der Zatiche bei Rottſtock, alle 
nicht von den Markgrafen, ſondern von den Herzogen zu Sachfen. 
Molendinum Gomenick prope Rostock cum piscina ’et aqua au- 
pra et infra, que aqua Yulgariter Plana dicitur usque äd pon- 
tem transpositum penes villam Trebezöz contulit monasterio 
pleno iure in perpetuum possidendum Bedericus Comes de Bel- 
tiz ut memoria ejus et uxoris ejus Bertradis et omnium proge- 
nitorum suorum .defünctorum perpetuo peragatur. ‘Alberto Duce 
Saxonie confirmante. Lehnynſches Urk.⸗Verz. bei Gercken 
Cod. dipl. Brand. T. VII. ©. 331. 
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des erlangten Eigenthums. üblichen: Friſt, kraft vorher ges 
fehloffenen- Uebereinfommens, dem Marfgrafen und dem 
Grafen, die jene Schenkung vorgenommen hatten, und: beren 


Erben wieber zu Lehn ertheilt Y. Zwar fcheine es ch 


einmal unter die Regierung des Erzbiſchofs zuruͤckgekommen 
zu ſeyn, als naͤmlich Albert IL feine Soͤhne noch unmuͤn 


dig Hinterließ, da: der hohe Geiſtliche, nach ben Berge = 


som Jahre 1196, dazu berechtigt war, bis zu. ber Volk 
jaͤhrigkeit derfelben es zu verwalten; und alle Einkünfte 
daraus zu begiehenz doch nur auf ſehr kurze Zeit: denn ge⸗ 
gen eine bedeutende Entſchaͤbigungsſumme trat er dieſes 
Recht an: bie verwittwete Markgraͤfin Mathilde im Jahrr 
1221 ab). Von hier an blieb die Zauche immer mit 
ber Markgrafichaft unter denſelben Herrſchern verbunden, 
das Grundeigenthum des ganzen Landes und der darin be⸗ 
legenen Neuſtadt Brandenburg jedoch noch lange der er⸗ 
waͤhnten Geiſtlichkeit: denn dieſes trat fie erſt gegen die 
Mitte des 15ten Jahrhunderts für anderswo erhaltene, 
reichliche Vergütung an die Markgrafen: des jegt regieren⸗ 
ben Koͤnigshauſes förmlich und feierlich. ab ?). : Inzwiſchen 
fehlt es nicht. an Beſtaͤtigungen in den Urkunden fuͤr die 
frühere Lehnshoheit der hohen Stiftskirche über die Mark : 
grafen, in: Betreff des Landes Zauche. Der Ersbifchof AT; 
brecht, ber im Sahre 1229, als er die beiden jungen 
Markgrafen Johann I und Otto III an der Plane ge⸗ 
ſchlagen, und flüchtig fich nach Spandow zu begeben ge- 
zwungen hatte, darauf von feinen Begleitern zur Verfolgung 
derfelben aufgefordert, diefen de — gab: „Sie ſind 


1) Wohlbruͤck in 8. von Ledebur’ 8 Allg. Archiv Bd. 
S. 180. ea 
2) Bol. ©. 75. 
- 3) Riedel, Weber bie Verb. d. ai mit e dom rn 
a. a. O. S. 2i. 


fi #' 
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unfere Vaſallen, wie wollen fie — vern ich 
ten,” *) hatte ſchon im Jahre 1207 es fuͤr noͤthig befun⸗ 
den / dem Kloſter Lehnyn zu erklaͤren, daß der Grund und 
Boden deſſelben, was mitten in der Zauche lag, und die 
umliegende Gegend. überhaupt ſich unter. ſeiner Hoheit be⸗ 
finde 2); woher es denn auch zu erklaͤren iſt, daß wir die 
Markgrafen in dem Lande Zauche, woraus fie früher fo 
viele Güter: geiſtlichen Stiftern vereignet hattenz- mach dem 
Jahre 1196; wenigſtens bis gegen das ‚Ende‘ des 43ten 
Jahrhunderts, wo ſie dieſes Recht ufurpatorifch wieder ge⸗ 
übt zu haben fcheinen, : feine Schenkungen mit dem Eigen⸗ 
thum liegender Gruͤnde, welches nur von dem Erʒſtifte ver⸗ 
laden: werben konnte, mehr vornehmen eben. . 

Die: vorläufig: ſchon erwähnte  Grenzbeftimmung bes 
Landes Zauche in feiner vormaligen Geſtalt hat mit der 
des heutigen Zauchiſchen Kreiſes ſehr "geringe Aehnlichkeit. 
Auf der weſtlichen Seite reichte es weit uͤber das: zu die 
ſem gelegte Gebiet hinaus, wenn auch es nicht genau zu 
ermitteln iſt, mit welchen Doͤrfern es aufhoͤrte. Durch 
keine hervortretende Naturgrenzen war es hier von dem 
dieſſeits der Elbe gelegenen Theile der Altmark und von 
dem Magdeburgfchen : Fuͤrſtenthume getreimt. Zu jener 
ſoll ein Landftrich gehört haben, der bis Ziefar ſich von 
Sandow aus erfireefte?), «Dies iſt die einzige Nachricht 





1) „Vasalli nostri sunt, et eorum destructionem holumus; 
quia adhuc Ecclesiae-nostrae servire, et siquid fecerunt, pote- 
runt‘ emendare.”, Anonymi Chronicon Magdeburg. ap. Mei- 
bom. Tom. II. Ser. rer. German. p. 330. 

2) Die darüber ausgeftellte Urk. ift in dem Lehnynſchen Urfuns 
den» Verzeichniffe mit ben Worten bezeichnet: Quod fundus Ecclesie 
(Lehnyn) et ville, que circumjacent sint sub tutela et defen- 
sione Archiepiscopi Magdeburgensis. Albert. AEpisc. A. D. 1207. 
Gercken's Cod. dipl. Brand! T. VII. ©. 338. 

3) Nach einer Kronik der Stadt Sandow giebt Wag: 
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über: die Ausdehuung, welche das alemaͤrkiſche Gebiet -in 


biefer Gegend hatte. Gegen das. Magbeburgifche. war die - . 


Grenze: wahrſcheinlich durch Burgen’ bezeichnet, und zwar 
son Zauchifcher Seite durch Goͤrzke und Ziefar,. welche 
Drte in’ dem: Landbuche Kaifer Karls IV beide unter den 
Seftungen des ‚Landes Zauche “angegeben werden). Auch 
die zwiſchen Diefen und den: Grenzen der Herrfchaft Beltiz 
helegenen Dörfer Gräben, ‚Werbig, Dangelsdorf 
und Benfen find darin zur Zauche gezaͤhlt )3 und fo 
ſcheint auf dieſer Seite die Grenze dieſes Landes etwa durch 
eine von Genthin auf Reppinchen in der Herrfchaft Beltiz, 
durch den Sienerbruch und zwiſchen Ziefar und: dem Mage 
deburger »Horft hindurch zu ziehende Scheibelinie zu begeichs 
nen zu ſeyn. In welcher Form, die Zauche mis dem Lande 
Deltiz zufammen fließ, geht: aus dem angegebenen ‚Umfang 
bes letztern fchon hervor, Golt zo w mit feinen: Zubehoͤrun⸗ 
gen war hier der letzte Punkt e), und dann zog fich die 
Grenze, um Briegen mit zu umfaſſen, über Damelang, 
Neuendorf, Schalad und Richel, lauter von altersher 
zur Zauche gehörige Orte %), auf Frohnsdorf und Luͤhns⸗ 
dorf, ſudlich von dem beugen eu °); fie sing 





ner diefe Nachricht in feiner Denkwuͤrd. von — Die Kro⸗ 
nik iſt leider nicht abgedruckt. Vgl. S. op. N. 2. 

1) Ceucha continet (has munitiones): Beliz, Brissen, 
Gortzk, Goltzow — Segeser. Käfer! Karls IV Landbuch ©. 42, 
Bol. Gercken's Stiftshiſt. v. Brand. ©: 374. und Buͤſching 8 
Zopographie d. M. Brand. ©. 47. | 
2) Landbuch Kaifer Karls IV. Gräben S. 33. 145, 
Werbig ©. 33. 145. Dangelftorf ©. 145. Benken ebend. 

3) 2. von Ledehur, Allgem. Archiv, Bd. I, ©. 82. 83, 

4) Kaifer KarldLandbuh. Damclang ©. 146. Schoß— 
regifter ©. 334. Neuendorf S. 138. Schoßr. ©. 333. Scha- 
Tach (Slanlach) &. 141. Nichel &. 139.142. 48." 

5) Kaifer Karls IV Lanbbuch S 140. 48: ©." 137, 
Schoßreg. ©. 339. 
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von hier in ben Juͤterbogk⸗Luckenwaldeſchen Kreis über, 
worin noch das Dorf Klausdorf zur Zauche gerechnet 
ward 2), längs ben Grenzen der zu dem im Jahre 1174 
durch den Erzbifchof Wigmann geftifteten, und mit ben 
Gütern Kolzenburg, Neuhof, Gruͤna and Zinna begabten 
‚Klofter Zinna gehörigen ?) Befigungen, welche fpäter auch 
wohl felbft zur Zauche gerechnet. wurden ), auf die Nuthe 
zu, und. mit diefem Fluffe, zwiſchen Martensmühle; 
weiches zur Zauche *), und Neuendorf, welches zum 
Teltotw.s) gehörte, hindurch, bis zur Havel bei der Stadt 
potsdam, die zur Zeit der Ausfertigung des Landbuches 
noch. zur Zauche, obgleich die Burg Porsdam zum Havels 
lande gerechnet warb °).. Saarmund und Trebbin mußten 
bier, waͤhrend der Teltow, zu welchem beide gehörten ”), 
"och von der Zauche durch verfihiebene Herrfchaft getrennt 

“ward, wichtige Grenzfeſten feyn, fo wie üblicher Lucken⸗ 
walde und Sjüterbogf; auf Zatichifcher Seite aber befonders 
Briegen, das auch wohl deshalb von den Marfgrafen im 
Fahre 1296 durch bedeutende Opfer, die fie dem Zwecke 
darbrachtei, mit den damals hoch ungewöhnlichen, von Steis 
nen aufgeführten Befeſtigungswerken verfehen wurde ®). Die 
nördliche Grenze ward Re das Land Zauche ehemals durchs 





1) Landbuch S. 135. 48. 
. 9) Eccardi Praefatio ‚in Seript. rer. ORTEN Ab». 
bas quid. Cinnensis ap. Eccard. c. 1. p. 131. 
3) Landbuh ©. 39, 
4) Märtensmähle, früher Mertendorf, Landbuqh S. 134. 
5) Landbuch S. 22. 58. Schoßreg. ©. 307. 
6) Landbuch ©, 8. 17. A. 41. 48. 135, 
. N Landbuch ©. 22. 23. 42. | ; 
8) Urf. in Buchholtz Geſch —— unAch S. 131, 
vr —— March, Thl. J. S. 87. 
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gehends von der Havel oebildet 2); und. eben. SP wenig 
gehörten. Göttin, Toͤpliz und Leeflom, wie jetzt, zur 
Zauche ?), mie die Neufadt Brandenburg, der heutigen * 
ordnung entſprechend, zum Havellande gerechnet ward. 

Die Neuſtadt Brandenburg gehörte mit zu ben 
Alodialgütern der markgraͤflichen Familie, und, ging Daher 


bei, der oft erwähnten Beräußerung bderfelben, mit allen be 


übrigen an das Erzſtift Magdeburg über, obgleich fie. im 
Jahre 1197 den Marfgrafen Iehnsweife ‘von. dieſem wieder 
zu Theil ward). Der Mas, auf, welchen. fie entſtanden 
ft, durch die Havel vom Havellande getrennt, kam baber 
wahrſcheinlich cher am jene Fürften, wie dag letztere Ge⸗ 

biety ‚fie ward allem Anfcheine nach erſt durch ihre Sorge zu 
ſtaͤttiſchen Einrichtungen angebauct, und; ging fo früher, wie 
die von Slawen errichtete Altſtadt Brandenburg, in Deutfche 
Rechtsverhaͤltniſſe über. Diefe, welche son dem ausgebilde, 
ten Stadtrechte Magbeburgs entnommen waren, wurden 
vermuthlich erſt von: der Neuſtadt auf jene übertragen ‚als 
Diefelbe fpäser gleichfalls in die Hand der Markgrafen fam, 
welche in einem ihnen zu Theil: gewordenen Slawenlande 
die Ankegung Deuefcher Städte immer zum erfin Gegen 
and ihrer Sorgfalt machten; da wir, allen Grund dazu 


y: Tota Zucha videlicet meridionalis, obule —- Chronic. 
Pulkcaw. ap. Dobner. 'T. IH. Mon. bist, Boem. p- 167. 

2) Zum Havellande gehörten nah dem Landbuche Zöplik 
Leeſtow und Göttin (&. 110.). Das in der Zauche gelegene Dorf 
Emollen oder Schmöllen wird darin, vermuthlich weil es der Etabt 
Brandenburg gehörte, gleichfalls zum Havellande gezählt (&. 124.); 
wie aus ähnlichem Grunde bie, zuerft genannten Dörfer jest zur 
— gekonmen find, weil fie naͤmlich im 13ten und 14ten Jaht⸗ 

hundert Lebnynſche Kloſter⸗Beſitzungen, und dann Beſtandtheile des 
Amtes Lehnyn wurden, welches man,. ohne fir daron zu frennem, 
zum Zauch. Kreije ſchlug. 

3) Bgal.d. Schrift S. 64. 


haben, bie Neuſtadt Brandenburg fuͤr die Heimath des ſo⸗ 
genannten Brandenburgſchen Stadtrechtes anzuſehen. Zwar 
hat man das Recht, welches um die Mitte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts von der „alten Stadt Brandenburg” ‚auf bie 
Stadt Neubrandenburg im Lande Stargard übertragen 
wurde , ein’ Recht der Altſtadt Brandenburg genannt; 
doch: fcheint hier das Praͤdikat alt überhaupt nur die mit⸗ 
telmärfifche Stadt zu bezeichnen, und eine Unterfcheidung 
der Alt: und Neuftade durchaus nicht gegeben, auch unmös 
thig geweſen zu feyn, da das Recht in der einen dag der 
andern war. Beftimmt findet man aber in einer andern 
Urkunde, daß eine damals altmärfifche Stadt, die baffelbe 
Recht befaß, Jerichow namlich, von ihrem Lanbeshern 
dem Markgrafen Ludwig, an die Neuftadt Brandenburg 
‚ vertiefen ward, um von bier fich ihre Weisthümer einzus 
hohlen 2). Bei der Allgemeingültigfeit des Grundfateg, 
Rechtöbelehrungen: aus "ber Duelle des Rechts, nach dem 
man lebte, zu fchöpfen, wenn Diefes nicht die Entfernung 
des Ortes oder andere ‚hinderliche Umftände unbequem und 
ſchwierig machten, wuͤrde jener Markgraf die Schöppen 
Jerichow's gewiß an die Altſtadt, nicht an die Neuftade 
Brandenburg vertiefen haben, wenn nicht hier, fondern da 








4) Johannes Marchio — — civitatem nostram Branden- 
burg Novam — — eo jure, quo civitatem nostram Branden- 
burg Veterem, gavisam ‘esse volumus et contentam. Buchholtz 
Geh. d. Ehurm, Br. Thl. IV. Urk.Anh. ©. 77. 


1) Quodsi — inter ipsos (cives Jerichou.) moueri 
contingeret quod super hujus casus vel casuum jure et senten- 
tiarum appellationg,, si alias inter se appellauerint, civitatem. 
Rorch denuo non adeant; sed ipsa a civibus civitatis nostre 
Nove Brandenburg cum instantia requirant ct postulent diffi- 
niri, J. P. de Ludewig Reliquiar- T. VII. p. 29, Provinziafs 
und flatutar. Rechte in der Preug. Monarchie vom Wirkl. Gehe 
men Nathe von Kampk Thl. J. &. 325, ‚ 





dag Brandenburgſche Recht aus ſeiner eigentlichen Quelle 
floß. Der große Schoͤppenſtuhl zur: Ertheilung von Rechtes 
belehrungen an alle Brandenburgfche Städte, hatte gleich. 
falls am füdlichen ‚Havelufer feinen Platz; wodurch die “ 
Vermuthung, daß: die Neuftade die Heimath bed Branden⸗ 
burgfchen Stadtrochtes fey, an Wahrfcheinlichkeit gewinnt. 
. Eben fo wenig mie Dieſes, laßt fich eine andere Frage 
gang: beſtimmt entfcheiden, wann näntlich in den Urkunden 
mit dem Ausdrucke vetus oder antiqua civitas Branden- 
burg twährend der ‚Zeit, daß bie Markgrafen zugleich. über 
das Land Stargard herrſchten und darin eine neue Stadt 
Brandenburg befaßen, die Altſtadt des -mittelmärfifchen - 
gleichnamigen Ortes, und wann diefer Ort, Alt: und Neus 
ſtadt, darunter im Gegenfag zu jenem bezeichnet fey. Es 
würde der Neuftadt Brandenburg im Laufe des 13ten Jahr 
hundertd in marfgräflichen Urkunden nie gedacht feyn, fie 
müßte bei fortwährenden Schenfungen an die Altftadt ims 
mer ausgefchloffen geblieben und leer ausgegangen feyn, 
wenn fie, wie man bisher angenommen hat, unter antıqua 
civitas Brandenburg nie mit begriffen worden wäre; wo⸗ 
gegen auch diefes zu fprechen ſcheint, daß die Begnadigun- 
gen der Stadt Brandenburg, vor Anlegung des gleichnamis 
gen Stargardfchen Ortes, Feine Unterfcheidung der Alt: und 
Neuſtadt enthalten, und fchon am Ende bes 13ten Fahr: 
hunderte, da die Stargardfche Stadt wenigſtens nicht mehr 
unter denfelben Markgrafen fand, welche über die mittel: 
märfifche berrfchten, und im 14ten Jahrhundert, da Neus 
Brandenburg zu Mecklenburg gefchlagen war, man wieder 
mehrere Urkunden findet, in denen dee Stadt Brandenburg 
ohne nähere Unterfcheidung, Grundſtůͤcke und Rechte ver⸗ 
liehen werden '), * 


| 4) Als der Markgraf Otto I im Jahre 1170 diefe Stadt von 
den Zollabgaben, zu welchen damals noch, bis auf Stendal, alle 
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Die Neuſtadt Brandenburg beſtand uͤbrigens in ihren 
Verfaſſungsverhaͤltniſſen, ob. fie dieſe gleich mit ihr theilte, 
doch gang getrennt von der Altftabt, fie hatte ihren eigenen 
Math und befonderen Erbrichter ober Schulgen, der das 
Stadtgericht leitete, der im Fahre. 1241 ein gewiffer Ni⸗ 
folaug war*). Auch ift fie durch ihre Befeſtigungswerke 
von jener getrennt. Zwei Meilen oͤſtlich von der Stadt 
entfernt liege bad Dorf Bliefendorf, früher Blefendorp 
“ genannt, welches im Jahre 1249 vom Markgrafen Jos 
bann I mit dem Kallenderg und dem DM Luck en⸗ 





maͤrkiſchen Staͤdte verpflichtet waren, — redet die Urkunde 
ſchlechthin von der civitas Brandenburg (B uchboltz a. a. O. 
©: 17) Es .. noch feine Nova Brandenburg. Dieſe werd 1248 
gefliftet, und ihr dad Recht der Vetus Brandenburg (Buhholg 
a. a. O. ©. 77.) von dem Markgrafen Johann I verliehen. 
Derſelbe Fürft vereignete ein halbes Jahr darnad) der "Antiquae ci» 
vitati Brand. Orte in der Zauche und im Havellande (Buchholg 
0. 6. O. ©. 78. erden Fragm, March. P. I. p- 12. P. VE 
p. 6.). Von funfzig Hufen diefer Ländereien wurden den Eins 
mohnern der' vetus civitas Brand. im Jahre 4275 die Zinszahluns 
gen erlaffen (Buchholtz a. a. D. ©. 102.); im Jahre 1290 der 
Civitas antiqua Brandenburg da$ Dorf Brielom geſchenkt, im 
Jahre 1295 die Bedepflichtigfeit darüber erlaſſen (Gerden a. a. 
D. Thl. I ©. 32. 35.). Im Yahre 1297 wagte Maifgraf Dtto 
der Lange es jedoch, ohne Verwechslung zu fürchten, da das 
Stargardifche Brandend. unter- Marfgrafen Albrecht UI fand, 
die Stadt, der er das Dorf Planow vereignete, bloß Civitas Bran- 
denburg zu nennen (Buchholtz a. a. O. ©. 133. 134), und 
diefe Bezeichnung findet man num bei ähnlichen Angelegenheiten oͤf⸗ 
terd. Um biefe Zeit bedeutet antiqua fiher die Alt» und nova Die 
Neuftadt, da es feinen dritten gleichnamigen Ort mehr in der Marks 
Grafſchaft gab; wie oft aber diefe Bedeutung in den Urfunden des 
13ten Jahr hunderts ſtattfand und wie oft derſelbe Ausdruck, den 
man fuͤr die Altſtadt benennend anſah, beide Staͤdte begriff, kann 
hier nicht entſchieden werden. 


4) Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 458, 


—— 

‚berg an Brandenburg vereignet wurde). Nur die Ge 
richtspflege und ben bei dem erftern Orte gelegenen Kietz 
nahm er von diefer Schenfung aus; fonft follte der ganze 
Ertrag bderfelben der Stade aus den genannten Orten und 
ihren bis an den Duensfee reichenden Zubehörungen, in vers 
liehenen und unverliehenen Gütern ungetheilt zufließen. Nabe 
bei dem Dorfe Bliefendorf liegt das dem Domkapitel zu 
Brandenburg gegen das Jahr 1234 vereignete Kirchdorf - 
Goliſtorp oder Goͤhlsdorf, in deffen Umgebungen ber 
Platz zu fuchen ift, auf welchem fich früher die jegt eins 
gegangene Pfarrei Mune befand. Sie kam zugleich mit 
Goͤhlsdorf an das gedachte Domkapitel; doch ſchon im 
Landbuche vom Sabre 1375 findet man feine Erwähnung 
von dieſem Drte mehr, und in dem Verzeichniſſe aller 
Kirchen des DBrandenburgfchen Stiftsfprengeld vom Fahre 
. 1459 ift deſſelben gleichfalls nicht gedacht. — Zum Brans 
denburgfchen Domkapitel gehörte aus dem Umfange ber 
Zauche vor 1250 noch Fraͤhsborf, früher Vriſtorp ges 
nannt, von einem edlen Lehnsinhaber deffelben, Everug 
von Lindomw, fehon unter des Markgrafen Otto's J Re 
gierung zu Gunften diefer Geiftlichfeie : aufgegeben, und 
Ploͤtzin, ein Dorf was früher Plufin, Plutzin und Plus 
figin genannt wurde Der Burggraf Siegfried von 
Arneburg, der 1187 fehon-verftorben war, hatte es zu 
Lehn getragen, aber gleichfalls ber gedachten Geiftlichfeit 
refignirt, dadurch feiner Eltern und fein. Andenken bei ihe . 
lebendig zu erhalten. Nur die Vogteigerechtigfeit über dag 
Gut follte bei ihm und feinen Erben bleiben, von dem fons 
ſtigen Ertrage deffelben ein Drittheil auf Lichter in. der Ras 
thedralfirche, das Uebrige auf Vermehrung der Präbenden 
verwandt werben: wozu ber Marfgraf Otto II im Sahre 
1137 feine Genehmigung ertheilte, Nemoldestorp oder 





. 1) Berden’s Fragm.: March. Thl. VI. ©. 6. 
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Reinoldestorp, was die Urkunden in die Zauche ver⸗ 
fetzen, iſt kein eigener Ort, fondern, wie i. J. 1197 berichtet 
wird"), eine dritte und vierte Benennung für Ploͤtzin geweſen. 
Des alten bifchöflichen Beſitzes Ziefar wird bei der Ben 
ſchreibung des Bisthums gedacht werden. Der nach dieſem 
am. früheften erwaͤhnte Ort der Zauche iſt Belitz. Mit 
feinem Burgwart in einer Urkunde vom Jahre 997 als im 
Gau Ploni, in: der Grafſchaft eines gemwiffen Terug, bele⸗ 
gen, und mit dem Namen Belizi bezeichnet, wurde es ges 
gen das Ende des zehnten Jahrhunderts durch den Kaiſer 
Otto. III taufch- und ſchenkweiſe dem Erzbisthume Mag 
deburg vereignet?); doch von dieſem wohl nicht lange bez 
feffen, da bald darauf das ganze.Ländchen Zauche unter die 
Herrfchaft der Slawen zurückfiel. Aber auch nachdem bie 
Markgrafen Herren diefer Gegend geworden waren, muß 
‚ ber gedachte Ort nicht : fogleich von der: Magbeburgfchen 

Geiftlichfeit wieder in Anfpruch genommen, oder dieſe in 
ihren Anſpruͤchen darauf nicht glücklich gewefen feyn. Das 
Eigenthum beffelden hat fie zwar 1196 wieder erhalten; 
Boch erſt um. die Mitte des 13ten Jahrhunderts gelang. es 
ihr, ſich in den vollen Beſitz von Belitz zu fegen; menig« 
ſtens bat diefer Ort nach dem Zeugniffe eines alten Kros 
niften zu denjenigen gehört, welche der Erzbiſchof Will 
brand, der 1236 zur .ergbifchöflichen Würde gelangte, für 
feine Kirche erwarb °). Won ben Lehnsinhabern von ’Belig, 
das. in einer Grengbezeichnungsurfunde des Jahres 1217 


1) Gercken's Stiftshift. d. Bisth, Br. S. 396. 


2) Vgl. dief. Chr. ©. 256, N. 1. Bar s Reichsarchiv 
Part. spec. cont. II. p- 392. 


3) Wiilvandss XX. Archiepiscopus "Sotpit Anno Domini 
MCCXXXVI. Hic suscepit pallium a Honorio tertio et acqüi- 
siuit ecclesiae Crossewig, Lebuss et Belitz. Chronicon Magde 
burg. ap- Meibomi T. Il. Rer. German. ‚Script. p. 330, | 
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zu den: bekannteſten Orten ber Gegend gezaͤhlt wird, und 
wohl nur eine Burg’ mit einem Dorfe war, wenn es gleich 
in mehreren Legenden bald nach diefer Zeit als Stadt er- 
ſcheint 2), find, ſo lange die Markgrafen es in Beſitz hat⸗ 
ten, keine mit Beſtimmtheit bekannt. Ihre Vaſallen, die 
Edlen von Belitz, die immer nur in der Altmark in ihrem 
Gefolge gefunden werben, hatten wahrſcheinlicher in dem 
dottigen gleichnamigen Drte ihren Sig: Erſt in der zwei⸗ 





171) Von der Stadt Belitz theilt unter Andern Angelus.beim 
Sabre 1247 folgende moͤnchiſche Nachricht. mit: „Im taufend zwei 
hundert fieben und vierzigſten Jahre nach Chriſti geburt iſt das 
MWunderblut zu Belig aufgekommen ‘auch im felben Sar II. Cal. 
Sptbr. confirmiret oder beftätigt worden. Der Anfang ſolches 

erblutes iſt dieſer. Etliche Iuden haben mit einer Magd ger 
handelt, daß fie zum Saframent gehen, ihren. Gott im Munde em⸗ 
phahen, aus dem Munde hinter dem Altar in der ſchuͤrzen fallen 
laſſen und zu ihnen bringen folte, fo wolten fie jhr ein genandteg 
gelt dafür geben. Da ſolches geſchehen, haben die Juden die ges 
weihete Hoſtien — den Herrn Chriſto zu verunehren gemartert zer⸗ 
hawen und geſtochen, die auch zugleich angefangen zu bluten. Dar⸗ 
auf als ſich die Juden gefurchtet es mochte offenbahr werden, vnd 
jhnen ſolche that vebel bekomen haben fie es der Magd wieder ge— 
bracht, dieſelbe auch gebefn, und ihr gelt gegeben, daß fie es wieder 
angenommen vnd im haus unter das Dach verſteckt hat. Daſelbſt 
haben hernach die Stadtwaͤchter alle Nachte viel Liechter vnd Kerz⸗ 
lein geſehen und habens dem Herrn angezeigt, welcher in ber Hauß⸗ 
firchung die Hoftien gefunden, die Thäterin ausgefundfchaftet, diefels 
bige auch mit allen Juden, auff die fie befand, gefenglig eingezogen 
und femptlich auff einem berge vor dem Muͤhlenthor, nicht weit von 
der Stad und vom Dorfe Schonfeld, welcher noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ber Judenberg genannt wird, verbrand. Die Hoftien hat 
man in einer herrlichen pompa oder procession mit großen Flagen 
beten und reverent in bie Kirche getragen, und an einen befondern 
Ort geſetzt, die Papiſtiſchen Pfaffen haben haben einen Abgott dar, 
aus gemacht und es das Munderblut genannt, haben auch dazu fon 
derliche Indulgentz und ablafbrieffe aufgebracht.” Angelus Chro⸗ 
nifa d. M. Br. Ausg. v. 3. 1598 ©, 101, 
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ten Hälfte des. 13ten Jahrhunderts erfcheinen mehrere Per, 
fonen in ben Urkunden, von denen zu vermuthen fleht, daß 
fie von dem. Zauchifchen Belig ihren Namen trugen, von 
denen ein Heinrich 1282 Domberr zu Brandenburg ?), 
ein Johann Mönch am der Kirche: zu Lehnyn war ?), und 
ein Dritter, namens Konrad, der. fich im weltlichen Stande. 
befand, im Jahre 1288 mit andern Vaſallen des Heiligen 
Moris. bei dem Erzbiſchofe Erich zu Magdeburg: oegen 
waͤrtig mar ?). 
Des Ortes Goͤrzke geſchieht im Jahre 1186 die erſte 
Erwähnung, da ein getoiffer Balduin der Kirche daſelbſt 
priefterlich vorftand *); ihm tar ums Jahr 1217 Nubert. 
in diefem Amte gefolgt °), bei deffen Zeit fein Metropolitan, 
der Erzbifchof Albrecht, eine Verordnung, über einige Ber 
hältniffe der biefigen Kirche erließ . Das nicht fern von 
Goͤrzke, nach Ziefar hinauf, belegene Kirchdorf Glienike 
iſt aus dem zulege erwähnten Jahre durch feinen Prediger 
Euftahius befanne geworden, der zugleich mit Alard, 
dem Prediger zu Eydiß, dem heutigen Zitz / damals in 
Zieſar zugegen war, wo ſie ihrem Biſchofe zur Bezeugung 
einer Urkunde dienten ). Bricene, die heutige Stadt 


F Brietzen, wird als ein Hauptort dieſcx Gegend, ohne nähere 


Bezeichnung ihrer Verhältniffe, ums Jahr 1217 erwaͤhnt °). 
Als Stadt beftand fie vermuthlich noch nicht, fondern war 
ein durch die Menge ſeiner Vewohner — Dorf, 





1) Seren’ 3 Stiftshift, von Brandenburg ©, 475. 
2) Gerden’s Fragm. March. Thl. V. S. 11. Buntes 
Geſchichte Thl. IV. Urk.⸗Anh. ©. 119. 
3) Gerden’$ Cod. dipl. Brand. T. IV. p. 446, 
4) Berden’s Stiftshiſt. ©. 375, 
5) Gerden a. a. DO, ©. 421. 
6) Leuck feld's Antiqu- Nummar. p. 182, 
Gercken 0.0. D. ©. 421: 
") Gerden a. a. O. ©. 418, 
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welches demnaͤchſt ſtaͤdtiſche Rechte empfing, mit einer — 
welche wohl. dem Edlen Burchard zum Sitze diente, der, 
verfchiebentlih von Brezene, Brezne und Bresne ge 
nannt, ums Jahr 1214 bei feinem Biſchofe zu ‚Ziefar;; und 
ebendafelbft 1215 bei mehreren ‚amtlichen Handlungen befs 
ſelben als Zeuge zugegen war). Das dem Anfcheine nach 
in der Zauche belegene Kirchdorf Ny decin oder Nydicen, 
von dem es im Fahre 1190 Nachricht -giebt, ift darin we 
nigſtens unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden. Da- 
mals bewog ber Markgraf Otto II, das Domkapitel zu 
Brandenburg, dem Pfarrer Burchard zu Nydecin, ſeinem 
Kapellane, ein Kirchenlehn zu reichen, was ihm in der Zauche 
an einem unbenannten Orte angetviefen wurde). Wenn 
Burchard noch ein Pfarramt verwaltete, ſo ift. es wahr⸗ 
feheinlich, daß diefes: Behnftück nicht: fern von feiner Kirche, 
alfo doch wohl in der nämlichen: Provinz belegen war; un⸗ 
ausgefchloffen bleibt “aber hiebei die Bermuthung, daß Bur⸗ 
hard fein Pfarramt verfah, auch ſolches in. der Marf 
Brandenburg niemals verfehen hatte, wobei denm auch Der 
Ort Nydecin bier nicht nothwendig zu fuchen ſeyn würde; 
ſondern daß er, vielleicht aus der Fremde, wo er die Pre⸗ 
digerwuͤrde bekleidet hatte, zum markgraͤflichen Kapellanat 
berufen worden ſey; wogegen es jeboch einigermaßen ſpricht, 
daß im Jahre 1220 auch ein Ritter den Namen Erneſt 
‚von Nydecin trug, der fich am Hofe des Biſchofs Sieg: 
fried zu Brandenburg befand ®), 

Was von dem Orte Potsdam vor dem Sabre 1250 
berichtet wird, fol im Havellande angegeben werden. Zu 
Bergholz hatten um biefe Zeit wahrfcheinlich Edle. ihren 


1) Buchholtz a. a D. ©. 49, 50. 
2) Burchardus ‚sacerdos de Nydicen Capellauus Marchionis. 
Gercken's Fragm. March. hl. VI. ©. 1. 
83) Gerden’s Stiftshift. v. Brand. ©. 424. 
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Sit, zu welchen der Theoder ich oder Dietrich gehörte, 
der im Jahre 1249 dem Markgrafen Johann. bei der 
Vereignung des nahgelegenen Dorfes Blieſendorf an die 
Stadt. Brandenburg; zwiſchen andern Zauchiſchen Vaſallen, 
als Zeuge: der. vechtsfräftig vollzogenen Handlung diente. 
Am Fahre 1258 befand er ſich im Gefolge feiner Landes⸗ 
Herrn zu Dolle in. der. Altmark”), und‘ wird batın nicht 
wieder erwaͤhnt. — Daß das nicht fern von Bergholz weſt⸗ 
waͤrts gelegene Dorf Glindo w ſchon im jahre 1238 ber 
ſtand, erkennt man an. einem derzeitigen Domherrn zu Bran⸗ 
denburg, Burchard von ober aus Glinde ?), wie dies 
Dorf noch im Jahre 1459 genannt wurde ?). — Eine noch 
größere Namendveränderung, wie biefer Ort, erlitt: dag 
Dorf Raͤhs dorf, zwei Meilen füblich von Glinde; zuerft 
Mebekedtorp, dann Redingstorp, im Landbuche vom Jahre 
1375 Redichftörff genannt, trug es im ‚vorigen Jahrhundert 
noch den Namen: Meesdorf. Es war der Sig von ange 
ſehenen und ſehr beguͤterten Edlen, von denen ſich die Bruͤ⸗ 
ber Johann, Albert, Friedrich, Hartmann und 
Bruning: im Jahre 1227 im Gefolge der Marfgrafen 
zu Werben zeigen, als diefe hier dem Sjohanniterorden das 
Dorf Miro im Lande Turne vereigneten*). Der erfte 
lommt im Jahre 1240 nochmals am: Hofe feiner Fuͤrſten, 
und 


1) Beckmann's Befehreib, ber Altmark Kap. x. Sp. 112. 
Gercken's Diplomatar. vet. March. Thl. II. ©. 87. Hiernach 
ift es wahrfeheinlich, daß diefer Edle auch das dicht neben dem ein- 
gegangenen Orte Dolfe (der 1562 eine wüfte Feldmark bei Burgftall 
genannt wird) Belegene Berkholz befeffen habe. Vermuthlich gehör- 
ten ihm beide gleichnamige Orte an, von denen erfierer wohl von 
der Altmarf aus geftiftet wurde. | 

2) Gerden’s Stiftshift. v. Brand. ©. 456. 

3) erden a. a. O. S. 26. 

a Buchholtz Geſch. d. ia Brand, Thl. IV. Urk. «Anh. 
©. 6 
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und zwar zu Spandow, vor‘); Albrecht war ſchon im 
Jahre 1226 ein Mal bei den Markgrafen. in. Havelberg 
zugegen geweſen ?), befand ſich mit Bruning 1233 in-ihe 
rem Gefolge zu Arneburg ?) und nahm fpäter. eine. Schen⸗ 
fung an das Johanniterſtift ga Werben vor, welche in ſechs 
Winfpeln Hafereinfünften und dreißig Schillingen nach. feir 
nem Tode beſtand, und im Jahre 1251: von dem Viceprivr 
des Ordens in. diefer Gegend von Deutfchland, Manegokdy 
beſtaͤtigt wurde ). Hiernach erblickt man Albert von 
Redichsſtorf wieder einige Mal in der Geſellſchaft der 
Markgrafen, bei Johann I und. Otto IH war er 1256 
zu. Sande‘) und mit. feinem Bruder Bruning 1267 
bei Otte IH: im Stargard 9). Ihr Bruder wag vielleicht 
der. hieſige Vogt Hartmann, ders wie Sriedwich,snight 
weiter erwaͤhnt wird. Brunings iſt 1268 zum letzten Mal 
gedacht ?). Nach dieſen trugen Pritzhur und: ſein Bruder 
Zabel oder. Sabellus, von denen. letzterer 127685 und 
1277 allein ) 4274 aber mit dem gedachten Bruder7) 
am biſchoͤflich Havelbergſchen Hofe vorkommt, im Jahre 
1280 Theilnehmer des Bedevergleichs war den die Darts 





1) Buhboi. a. a. O. S. 70 ——— in  $pandow; AD: 
J. MCCXL. IIU..Kal. Aug., Nah Gercken Fragen, March, 
Thl. IT. ©. 11. Act: in Spand. Anno domihice — 
M. CC. XLIV. Kal, Augustin , -- 39 

2) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Thl. v. 8. — * vn 
Sp. 34, U er f 

3) Beckmann a. a. ©. Kap X. Sp. 106 . 

4) Vgl. ©. 106. 

5) Buchholtz a. a; O. 6,9 Bedmann 4:0. F:y »,. II. 
Kap. II. Sp. 132. i 
6) Buchholg.a. a. D. ©. 96, Nach Küfter Opusenlorum 
eollectio Thl. XIV. ©. 112. Soruningus. 

7) Gerden’s Cod. dipl. Brand, FT. VIII. p. 440, 

8) Beckmann a. a DO: Sp. 273. 274, 

9) Buchholtz aa ©. S. 101. j 
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Grafen um biefe Zeit in Berlin mit ihren Vaſallen abfchlof, 
fen*), und Gerhard und Albrecht, ‚die an dem letz⸗ 
tern Orte gleichfalls zugegen waren, den Namen von Re 
dingsdorf. 

Mitten im Lande Zauche, zwei Meilen füdlih von 
Brandenburg, ift Lehnyn gelegen, welches früher ein-be 
ruͤhmtes Cifterzienfer « Mörchgflofter enthielt. - Nach dem 
ganz unbeglaubigten Berichte von Kroniften des 16tem 
Jahrhunderts, Teste Markgraf Albrecht der Bär zu 
demſelben zwiſchen den Jahren 1160 und 1168 den Grund, 
und vollendete es fein Sohn Otto J. Nach ſicheren Zeug: 
niſſen war der letztere im April des Jahres 1180 der Ur⸗ 
heber dieſer Stiftung, die er auf feinem damals noch nicht 
an das: Erzſtift Magdeburg uͤbergegangenen Allodialbeſitz 
vorgenommen hat?). Als erſte Beſitzungen wies er ihr, 
außer dem Pass; auf welchem die Hlöfterlichen: Gebaͤude 
errichter töusden, mehrere Dorfſchaften, Colpin, Goriz, Ra⸗ 
dbele Eiſtecal Zwine, Wendiſchen⸗Tornow, bie Haͤlfte des 





9) Gercken a. a. ©. Tom. I. p. 355. | 
2) Im Jahre 1208 Heißt es in einer Lehnynſchen Urfunde: 
Secundus Albertus Marchto Brı confirmat ommia bona, que B. 
Marie virgini in Lenyn sunt collata a patre’suo fundatore 
nöstro. Gerden’s fündator noster, dedit ad esclesiam Lenyn. 
Ebend. ©. 329. Hiebei duͤrfen wir gegen’ die Ausſage eines alten 
Getäfels, welches ſich ehemals in Lehnyn befand, nicht mißtrauiſch 
ſeyn, worauf Garzaͤus die Worte lad: 
Annus millenus, centenus et oetuagenus 
Quando fuit Christi, Lehnin fundata fuisti 
Sub patre Siboldo, quam Marchio contulit Otto 
 Brandenburgensis, Aprilis erat quoqu& mensis, 
Hit’ jacet ille bonus Marggravius Otto patronus 
Istius ecelesiae;; sit precor in requie! 
Garcäi Successiones familiarum et res gestae illustrium praesi- 
dum Marchiae Beendaniumgnunis- in Krane" 8 Hasgabe des Leu⸗ 
inger (1729) ©. 68. | 
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“Dorfes Gotiz und zwei MWiefen, ‚bei Detiz und Wiba geld 
gen, mit allen zw dieſen Orten gehörigen Rechten und Be⸗ 
ſitzungen zu i)Y. Der Markgraf Otto II, der vier Jahre 
"Hierauf zur Regierung Fam, beſtaͤtigte im Jahre 1190 dieſe 
Schenkungen feines Vaters, deren Gegenſtande er von ſei⸗ 
en ererbten Gütern noch die Doͤrfer Michelſtorp und I 
Yaftorpy'' dag Dorf Detiz mit einer: dazu gehörigen Strecke 
des Havelfluffes, "und das Dorf Teſekendorp mit dei Er 
Jaubniß Hinzufügee, dort im Suͤrlow⸗See aljäprlich drei 
Mal: einen. großen Fiſchzug halten - zu duͤrfen. Derſelbe 
Fuͤrſt wies dem Klöfter, dem er. ald der Stiftung und dem 
Ruheplatze der Leiche feines Vaters ſich beſonders zur Wohl: 
thaͤtigkeit verpflichten ‚gehalten zu haben feheint, Namiz:und 
Welzenewude mie einer Mühle und- der Berechtigung an, fünf 
große Fiſchzuͤge des Jahres in dem an dem erſtern Dorfe 
belegenen Landſee halten zu duͤrfen; uͤberließ ihm ferner im 
Jahre 1191 Trechwitz, das Eigenthum über die Seen bei 
Börif und Radel und Wendiſchen⸗ Torudw, deſſen Bewoh⸗ 
tier, wie man es haͤufig bei Slawendoͤrfern finder, vermuth⸗ 
lich die Fiſcherei in jenen Gewaͤſſern zu beſorgen hatten. 
"m Fahre 1193 beſchenkte der mehrmals erwaͤhnte Mark⸗ 
Graf die Kirche der heil. Jungfrau zu Lehnyn, in der auch 
er feine ſterblichen Ueberreſte einſt ruhen zu laſſen gebächte, 
nochmals mit einem bei Detiz belegenen Grundftäcke, ' mir 





) Gerden’s Cod, dipl. Br. Tom. VI. ©. 330, Alle Be- 
weisftellen für die in Beziehung auf das Klofter Lehnyn bier mit; 
getheilten Nachrichten zeigen, wenn ihnen nicht das Wort Urk. atıs- 
druͤcklich beigefügt ift, nur auf ein Verzeichniß der Urfunden hin, 
welche dies Klofter erhalten hat, Es rührt felbiges aus der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts her; und nur fehr wenige von den darin 
angeführten Urfunden find Bis jeßt der Wiffenfchaft zu Nugen ges 
kommen. Der größere Theil ift nicht ans Licht gebracht, umd liegt 
wahrfcheinlich noch jegt in einem märfifchen oder Magdeburgfchen 
Archive verborgen. 
— Fi 


den Weinbergen und Wäldern, welche ſich bei biefem Orte 
befanden, und mit. bein Rechter jaͤhrlich zehn Scheffel Gerfte 
aus den Abgaben zu erheben, welche hier die Landbebauer 
an: die markgräflicde Kammer zu leiſten hatten. - Auch dem 
Beſitz des fogenannten Havelbruches bei Detiz; und das Wie 
ſewerk, welches fie von Markgtafen Otto 1 empfangen 
hatten; ‚beftätigte er den gebachten: Geiftlichfeit sing. Jahre 
41205*) da ſchon das Eigenthum über ; die Zauche bei dem 
Erzbisthume Magdeburg, und dem. Markgrafen: ber Befig 
derfelben nur lehnsweiſe geblieben , war. Darum, war dag 
Klofter auch ſchon im Jahre 1202: bei: dem Erzbiſchofe zu 
. Magdeburg um eine Beftätigung des Eigenthumeg; —8 
es uͤber die meiſten ſeiner Güter fruͤher von den, Markgra⸗ 
fen erhalten hatte, eingefommen, und hatte dieſelbe namente 
lich Hinfichklich des: Dorfes :Namig erlangt... Zugleich ver⸗ 
ſchaffte es ſich von dem Markgrafen ‚darüber, eine. Siehe 
rungsacte, daß dieſer Ort von Abgaben: an die Landesherrn 
voͤllig befreit‘ ſey ), und won dem Biſchof Notger von 
Brandenburg die Abtretung der ihm zuſtaͤndigen zwei Drit⸗ 
Theile des Zehntenertrages aus dieſem Orte. | 
Die Güter, um welche: dag Kloſter nun noch von 
den Markgrafen bereicher ward / waren, während ſich der 
Erzbiſchof in der Zauche wenig freigebig gegen daſſelbe ber 
zeigte, in andern Provinzen belegen. Im Jahre 1204 er⸗ 
kaufte die gebachte Geiftlichfeit von ben Markgrafen deren 
Antheil an Wachow, bei beffen Uebergabe Otto II ihr 
noch das Dorf Priscer und die Berechtigung hinzufügte, 





1) Gerden a. a. O. ©. 320. 330. 


2) Die hierůber ausgefertigte Urkunde (Gerden a. 8 
S. 329.) iſt datirt v. J. 1202 und ſoll von Johann und Otto 
ausgefertigt ſeyn; es muͤſſen aber entweder die Ausſteller Otto und 
Albrecht geweſen ſeyn, oder die Jahrszahl iſt falſch, und die * 
kunde aus viel fpäterer Zeit. 
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| Jahrlich zwei Scheffel Salz von dem Ertrage der Zollab⸗ 

gaben in der Stadt Brandenburg zu entnehmen. Darauf 
beſtaͤtigte derſelbe ihr das Eigenthum des Dorfes Tegaftorp, 
und überließ ihr die Haͤlfte eines zwiſchen Goliz und Was 
chow belegenen bandſee's )Y. Im Jahre 1207 vermehrte 
Heinrich von Plaue dieſe Guͤter durch die Darreichung 
eines wahrſcheinlich erzſtiftiſch Magdeburgfchen Hoflehns; 
wenigſtens bedurfte es der Einwilligung des Erzbiſchofs, 
daß der erwaͤhnte Ritter dem Kloſter zu ſeinem Gedaͤchtniß 
einen Hof bei Loburg, und ſo viel Ackerwerk, wie ſechs 
Pfluͤge beſtellen zu koͤnnen pflegten, feierlich abtrat. Da 
dieſer Ort in dem Fuͤrſtenthume der hohen Stiftskirche bes 
legen war; fo wurdo zugleich fein kuͤnftiges Verhaͤltniß das 
bin feftgeftellt, ‘daß er frei feyn ſollte von allen Dienften 
und Abgaben an bie: Landesherrſchaft oder an eine weltliche 
Macht. Sollte aber ein todeswuͤrdiger Frevel ihr Eins 
reiten erfordern, fo müßten. drei Sünftel der Gerichtsge⸗ 
buͤhren dem Kloſter, zwei Fuͤnftel dem weltlichen Richter 
zukommen ?). - 

Im fahre 1207 gehangte die Beßmpnfehe Geiſtlichkeit 
mit der Abtretung von 6 Hufen in Wachow durch den 
Ritter Konrad von Burg, wozu der Metropolitan, ber 
Domprobft und fein Kapitel um diefelbe Zeit die lehns⸗ 
herrliche Genehmigung -ertheilten, in den Beſitz diefes gan 
gen Dorfes ?). Im folgenden Jahre beſtaͤtigte ber vor 
wenigen Jahren zur Herrſchaft gefommere Markgraf ‚Als 
brecht II dem Klofter alle feine Befigungen, bie Scherz 
Fungen feines Vaters und. feines Bruders, indem er als eis 
gene Gabe die Befreiung ber fänmtlichen —— des 





1) Berden’s Cod. dipl. Brand. — vu. S. 320. 3%. 
334. 3%. 


2) Gerden a. a. D. ©. 380. 38. 
3) Serden aa. O. ©. 33. - , 
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Ktofterd von allen Zollabgaben : hinzufügte 9, :- Der Vogt 
Ylverih von Spandom, ein Glied des aus dem Ans, 
baltinifchen eingewanderten Gefchlechte von Snetlingen; 
fehenfte dem Klofter im Jahre 1212 zwoͤlf Hufen im Sands 
Gebiet des Dorfes Wuftermark, die er vom Markgrafen: zu 
Lehn mug. Zu Stangenhagen verfaufte ihm ein Ritter 
Ludolph und feine Gattin Bya 1214 Alles, was fie bien. 
befaßen, und in demſelben Drte überließ der Ritter Ar 
nold von Trebin im Jahre 1233 dem Klofter 25 Hu⸗ 
fen Ackerlandes), Auch der Edle Alverich von Arne 
burg bereicherte das Klofter im Sjahre 1228 um mehrere 
Befigungen in dem Dorfe Dreviz, und ber Graf Bades 
rich von Beltiz fehenfte ihm, zum Keil feiner und Bew 
erudg, feiner Gattin, Seele, die Mühle Gomenik bei Roſtock 
mit einen Sifchteiche und der Plane, bis am, die beim 
Dorfe Trebegoz befindliche Brücke, welches der Herzog Al 
brecht / von Sachfen lehnsherrlich beftätigte >). 
Durch ſolche Vereignungen war das Kloſter fo reich 
geworden, daß es ſich die Zeiten dringenden Gelbbeduͤrf⸗ 
niſſes der Markgrafen Johann I und Otto III, als 
biefe zugleich mit drei mächtigen Nachbaven im Kriege ſtan⸗ 
den, durch Ankauf großer Güter für baare Geldzahlungen 
zu Nugen machen konnte. Schon im jahre 1241 Faufte eg 
9 Hufen aus Netzem für 9 Marck Silbers; dann fchenften 
ihm die Markgrafen 2 Hufen in Selt, ſchloſſen aber gleich 
barauf wieder ein Kaufgefchäft mie dem Klofter, worin fie 
ihm Eedelendorp mit allem Zubehör, nämlich mit dem 
Wendiſchen Dorfe Slastdorp, den Seen Slatſee und Tufen 
und mehreren Waldrepieren diefer damals noch fehr wuͤſten, 
zwiſchen Berlin und Potsdam belegenen Gegend die 


NN Gercken a. a. 2. S. 3%, 
MGercken a. a. O. S. 331. 339. 
| 3) Öerdena. a O. S. 334, 331, 
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hohe Summe von 300 Marek überließen :). Für 162 M 
Silbers wurden gleich darauf die nicht fern von: dem voris 
gen gelegenen Dörfer Arntfee und Tribuftorp mit dem See 
Löcelig an das Kloſier veräußert, und dann die Dörfer 
Bredewiſch und Wandelig, das Recht zweier Fiſchzuͤge dar 
felbft, und die Hälfte vom Dorfe Stolzenhagen mit allem 
Zubehör für 140 Marc, Für die Befigung Hangen de⸗ 
berg, welche fih die Markgrafen vom Klofter abtreten 
ließen, gaben fie ihm zur Schadloshaltung die Dörfer Nis 
genhoff, Ffolterſtorp, Kloftervelde und Schonelinde, für 
Abtretung, der ihm von ihrem Oheim zugetvandten Sal 
Hebung aus dem Zofle in Brandenburg 20 Hufen Landes 
in Bredewiſch/ wonach ſich der damalige hohe Werth dieſes 
in der Mark Brandenburg ſehr ſeltenen Gewuͤrzes verglei⸗ 
chungsweiſe veranſchlagen läßt. Dann ſchenkten die Marks 
Srafen dem Kloſter noch das Dorf Samerfelde ?). 
Darauf wurden ein Ritter Heinrich von Stegelitz 
id deffen. Bruderfohn die nächften Wohlthäter des Klos 


ſters, indem fie demfelben dag Dorf Arneftorp mit einer 


Mühle und außerdem einige Kornhebungen unentgeldlich 
überliegen. Die Markgrafen Johann I und Dtto III 
ſchloſſen, da ſie Dieſes beſtaͤtigten, 1244 wieder einen Kauf⸗ 
handel mit dem Kloſter auf 250 Marck ab, wofuͤr fie 
ihm das Dorf Golig und die ihnen noch zuftändige Hälfte 
von Stolzenhagen, aber zugleich auch den Patronat und 
das Schulzenamt in Netzem unentgeldlich vereigneten ?); 
nachdem fie aus ber Kaffe des 64 Jahre alten Kloſters 
in einem Zeitraum bon 3 big 4 Jahren baare 861 March 
Silberd empfangen hatten. 

Im Sabre 1247 traten der Biſchof Rutger, der 





1) Gerden a. a. O. ©. 329. 
2) Serden a. a. ©. ©. 335. 336, 
3) Serden a. O. ©. 327. 336, 
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Domprobſt Peter und das Kapitel der hohen Stiftskirche 
zu Brandenburg das Eigenthum, was ihre Kirche zu Klinfe 
befeffen hatte, nämlich eine Mühle mit ber umliegenden 
Heide, dem Kloſter gegen unbekannt gebliebene Verguͤtigung 
ab+); während der Markgraf Johann I aus reinem 
Drange feines Herzens, zum Heil der Seele feiner jüngft 
zu Slensburg im erften Wochenbette verſtorbenen Gemahlin 
Sophie 2), demſelben das Dorf Kriele mit 32 Hufen 
Landes, und gleich. darauf das Dorf Eken⸗Tornow mit 
‚30 Hufen in der Hoffnung auf jenfeitige Vergeltung vers 
lieh; worauf noch der Slawenherzog Barnim dem Klo 
ſter ein zwiſchen Ceben und Belin belegnes Wiefewerf mit 
einem Belin genannten See, und im Jahre 1250 ein ger 
wiſſer ug en unter des Grafen 





; » Gercken a. a. O. ©. 334. 333. 

NY Man hat das Kofler Lehnyn für einen allgemeinen Pas 
gräbnigort der Markgrafen des Ballenftädtifhen Hauſes gehalten, 
und namentlich die Leiche der erwähnten Marfgräfin, jener Schens 
kung wegen, hier Keflattet geglaubt. Jene Markgrafen hatten jedoch 
kein beſtimmtes Grabgemölbe, wenngleich zu Lehnyn die Leiber dev 
weiſten "von ihnen rubten. Die Leiche des Stammvaters der Anz 
baltiner, Albrecht's des Bären, wurde zuruͤckgefuͤhrt nach Vals 


lenſtaͤdt, and dort im Dome der Nifolaifapelfe beigefeße. Otto's 


erſte Gemahlin Sudith von Polen beherbergen die Gewoͤlbe der 
Peter⸗Paulskirche zu Brandenburg, wo alte Schriftfteller über ih— 
rem Garge die Worte laſen: Guditha Marchionissa, Gemma 
Polonorum. (Sabinus, Garzaͤus, Gottfchling’s Beſchr. von 
Brand. ©. 23.), Seiner zweiten Gattin, Anna'g von Gachfen, 
und feine eigene Leiche waren die erffen, die die marfgräfliche Grabs 
ftätte zu Lehnyn empfing, und dem theuren Garge des Vaters ges 
fellte der. Marfgraf Dtto IE: fein eigenes zu, Die Leiche der zu 
Salzwedel verftorbenen Marfgräfin Mathilde wurde, trog ihres 
vieljährigen Aufenthaltes in der Altmarf, nach Lehnyn gebracht, wo 
Ihres vorangegangenen Gatten, Albrecht's, leibliche Ueberreſte rubten. - 
Albrecht's älterer Bruder, Heinrich, ward im Dom zu Sfendal, 
den er gründete, beigefigt. Bon feinen Söhnen folgte Feiner in das 
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- Heinrichs von Anhalt lehnherrlicher Veſtatigungi einige 
„Güter in Lyverichſtorp überließ '). | 
Ueber das Recht, bie Zehen in’ den- Gütern de8 | 
Kloſters zu erheben, ſchloß es in den Jahren 1195, 1215, 
1217, 1221, 1224 und 1249 Verträge mit dem Bilchofe 
von Brandenburg, feinem. Diseefane, und mit dem- hiefigen 
Domfapitel, von denen uns fein einziger aufbehalten wor⸗ 
den iſt. Doch haben wir Verzeichniffe von den Dorffchaften, 
die fie befrafen, woraus erhellt,‘ "daß jene Verträge über 
alle die angeführten Kloſterbeſitzungen, umd außerdem: über 
Damelang, einen Theil yon Wuſtermark, Ludefesdorf und 
Krummenfee eingegangen wurden, mo alfo das Klofter 
ficher glelchfalls beguͤtert war, obgleich über Die Erwerbung 
der in dieſen Doͤrfern gelegnen Beſitzungen deſſelben nichts 
Naͤheres bekannt iſt ?). Auch das biſchofliche — der 





Graßgemöfbe der Eltern. —— L wurde im Kofler Chorin,. 
Dtto III im Klofter Strausberg, deren Gründer fie waren, beſtat⸗ 
tet. Sophie, Johann's I Gemahlin, farb zu Flensburg, wo 
ihre Leiche geblieben ft: Der Herzog Albrecht von Sadfen, ’ 
ein Enkel Albrecht's des Bären, ließ feinen Sarg inzwifchen 
(1260) nach Lehnyn bringen (Berfmann von Anh, Thl. V. ©. 42,), 
und der Markgraf Otto EV fich auch wieder hier, nachdem er als 
Mind dafelbft die letzten Tage feines Lehens zugebracht hatte, in 
dag Möfterliche Gewölbe fenfen, was in der Folge noch die Gebeine 
Mechtildens, Johann's I Tochter, Mechtildens, DOttotg 
Tochter, und die der Markgrafen Otto VI, Sohaun Hund ans 
derer aufnahm. Die Leichen Woldemar’s und Konrad's, feines _ 
Vorgängers, wurden in Chorin beigeſetzt, wo nach Woldemar's 
Ausfpruch, als er in feinem Zodesjahre (1319) dem Klofter einige 
Güter fehenfte, die Leiber mehrerer feiner Vorgänger rubten. Mehr 
rere ſpaͤtere Marfgrofen, z. B. noch Jo achim, ER fie 
nach ihrem Zode in Lehnyn zu beſtatten. 


1) Gerckens ‚Cod. dipl. Br, T. VH. p. 330. 
2) Gerchen a. a, O. S. 3%. 392. 338. 340. 341, > 
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Zehuterhebang iſt allem. Unfcheine nach Quschgehenbe von: 
pm erlangt worden. 

"+ Bon eftuanigen andern, beſondern Gerechtſamen des 

Kloſters um dieſe Zeit, was noch im Laufe des 13ten 
Jahrhunderts Mutterkloſter Chorins und Lychens ward, iſt 
nichts bekannt geworden. Zur Dogs berechtiat ur dag 
Geſchlecht feines. Stifters. 


Bemerkungen üben die Lehnynſchen gloſterddeſen 


Colpin und Eiſtecal ſcheinen eingegangen. Die 
Lage des erſtern deutet noch der nicht fern von Lehnyn be⸗ 
legene Kolpinſee an. Beide finden im Landbuche ſchon 
feine Erwaͤhnung mehr. Goriz iſt wahrſcheinlich das an 
der Buckau beſtehende Dorf Goͤritz. Radele heißt heute 
Raͤdel, Zwine Schweina. Die Dorſſchaften Wen di ſchen⸗ 
Tornow und Eken⸗-Tornow, welche früher getrennt in 
ber Zauche beftanden, müffen fchon im jahre 1375 vereis 
nigt oder dag eine eingegangen geweſen feyn. Das Sand: 
Buch Fennt nur ein Tornow mehr, welches dem Klofter mit 
einer Feldmark von 18 Hufen gehörte, und. noch jegt be⸗ 
ſteht. Von dieſem Orte trug vielleicht auch ber Edle 
Willekin oder Wilhelm von Tornow den Namen, 
der 1233 bei den Markgrafen zu Salbke in der Grafſchaft 
Wollmirſtaͤdt ), zwiſchen den Jahren 1238 und 1244, in 
der Gegend ſeines Stammſitzes erblickt wird. Zuerſt be⸗ 
zeugte er zu. Brandenburg eine markgraͤfliche Urkunde ), 
war 1240 bei den Markgrafen zu Spandow gegenwaͤrtig *), 
and 1244 zu Markede im Havellande *). Vielleicht hatte 


4) Brun!s Beitr. z. krit. Bearb. mabenndir Handſchr. StL | 
S. 121. 

2) Gerden!s Stifishifl, v. Brand. ©. 452, 

3) Bushholg Gefchichte Thl. IV. Urk.-Anh. ©. 70. 

4) Buchholtz a. a. O. © 42%, Gerden ao. D. ©. 461. 


en: auch in dem Se Stendal Belegen Dafe Lornem Be 
fisungen, und von hier mochte der gleichnamige Ort in der 
Zauche angelegt und benannt ſeyn. In ber Altmark wohnte 
. 4240 mit andern bier angefeffenen Edlen einer Schens 
fung der Markgrafen an das Klofter Niendorf *) und 1247: 
zu Arneburg einer Schenfung an das Stift Stendal bei ?), 
Geringe verändert find bie Ortsnamen Des. oder 
Detiz in Deetz, Gotiz in Goͤtz, Michelfiorp oder Mi⸗ 
chiſtorp in. Michelsdorf, Negem in Negen, Namiz in 
Nahmitz und Stapehage oder Stagehage in dag heu⸗ 
fige Stangenhagen, ein Kirchdorf und Fjlial von Zauchwitz 
nahe bei Blankenſee, einer ehemaligen Kaſtellanatsburg ) | 
zu welcher im 14ten Jahrhunderte Stangenhagen gehörte, 
Eingegangen find die Dörfer Priscer, Wida, Tega 
ſtorp, vieleicht aud) Ludbefesdorp, wenn dies nicht etwa 
Lüdendorf unmeit Treuenbriegen ift, was im Landbuche K. 
Karl’s IV Ludersdorf genannt wird, und noch 1451 fo 
hieß, aber nicht mehr zum Klofter Lehnyn gehörte *). Te⸗ 
fefendorf wird im. Landbuche unter, den Gütern. deg 
Klofters nampaft gemacht; doch fehon wit. der Bemerkung, 
es fey völlig eingegangen, und. man wiſſe nicht mehr, wie 
ziel Hufen es gehabt habe). Es lag am Sürlom:Gee, 
‚aber auch biefen kennt man heute nicht mehr. Nicht beffer 
gehts mit den Dürfen Samerfelde und Wilcen- ober 
Welzenewude, welche zwiſchen Nahmitz und der Havel 
belegen geweſen zu fepn ſcheinen. Der Burggraf Siege 





1) Gerden's Diplom. vet, March. Thl. II. ©. 76. Bed 
mann!s Beſchr. d, Aitm. Kap. X. Sp. 107, 

2) Bermann a. a D. Kap. II. Ep. 21. 

3) Gerden's Cod. dipl. Brand, T. VII. p. 341. 
+ 4) Landbuch d. M. Br. v. 3. 1376 ©, 137, Saapres 
v. ‚3 1451 ©, 339, 


5) Landbuch d. M. Br. S. 149. 
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. Fried versichtete auf den Lehnsbeſitz des letztern im Yahre 
1206 zum Beſten des Kloſters, nicht allein zum Heil ſei⸗ 
ner Seele nach ſeinem Tode, ſondern auch zur Staͤrkung 
ſeines Leibes bei ſeinen Lebzeiten, indem er dieſe Schenkung 
unter der Bedingung vollzog, daß die Geiſtlichkeit ihm da⸗ 
für jährlich ein Fuder Wein Kiefern ſollte *). 

Wachow und Goliz find im Havellande gelegen, 
Arneftorp ift das heutige Ahrensdorf im Teltow. Im 
Dberbarnimfchen Kreife findet man in einer Gruppe bei 
einander die Dörfer Arntfee (Arendfee), Stoltenhagen 
(Stolzenhagen), Wanbelig und Klofterfelde, Es fe 
Ien bier aber Bredenwifch und Nigenhoff, die gleich- 
falls in diefer Gegend belegen feyn mußten. Das erfte ift 
vielleicht ein unbetwohttes Revier Wieſewachs geweſen, das 
Ießtere mit verändertem Namen noch vorhanden. Da es 
etwas Gewoͤhnliches ift, daß die Klöfter Namen von älte 
ren Befigungen auf neu angelegte Äbertrugen, zumal wenn 
diefelben von den Betwohnern ber erfiern mit Anbauern vers 

fehen wurden, ber Ausdruck Nigenhoff aber auf .ein noch 
in der Anlage begriffenes, nicht. auf ein vollftändig einge 
richtete8 Dorf bindeutet, ımd es in ber bezeichneten Gruppe 
Lehnynſcher Klofterdörfer de$ Barnim’s einen Ort, namens 
Zehlendorf, giebt; fo ift es fehr mahrfcheintich, daß diefer 
Ausdruck die frühere Benennung Neuhof verdrängt und fich 
an die Gtelte deffelben gefegt hat: denn der zwifthen Ber 
En und Potsdam belegene Ort Zehlendorf mit dem 
Mendifchen Sifcherdorfe Slatdorf, mas jetzt diefen Nas 
men nicht mehr führt, und mit dem Slatſee, dem heu⸗ 
tigen Schlachtfee, war eine ältere Lehnynſche Befigung, welche 
Gedelendorp benannt wurde. Neben. diefem Drte lag das 
Dorf Gelt oder Belt, was jett eingegangen if, doch 
noch im Jahre 1375 als Lehnynſches Kloſterdorf und Gig 





1) Urf. in Gercken's Cod. dipl. Be T. I. p. 37. 
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eines ritterbuͤrtigen Geſchlechtes bekannt war!) Kriele 
war ‚hingegen in ber, Zauche gelegen, und iſt das heutige 
Ktxrielow. Daneben liegt das Dorf Dr eviz das heutige 

Derwig ?).. Hier beſteht auch Trech witz mo: der Pfarr⸗ 
Kirche im Jahre 1186; ein gewiſſer Otto als Prediger. vor⸗ 
ſtand 7, und; Damelangr welches nach dem oft erwaͤhn ⸗ 
ten: Landbuche ſich in Groß⸗ und Klein⸗ Damelang trennte/ 
von: denen Diefed Inrjened 20 Hufen Feldmark beſaß, hie⸗ 
mit jebuch beide zu Lehnyn gehörten, und jege wieder als 


ein Dorf betrachtet werden. Es lag dieſer Ort an deu 


Grenze der Herrſchaft Beltiz und innerhalb der letztern, ihm 
gegenuͤber bei Bruͤck, die durch den Grafen Bader ich dem 
Kloſter vereignete Mühle Gomnick. Roſtock und. Tre⸗ 
begoz heißen heute Rottſtock und Trebitz. Von Gomnick 
bis zu dem letztern Orte, bis an die Bruͤcke, die hier uͤber 
die Plane fuͤhrt, erhielt das Kloſter von dem Grafen dies 
Gewaͤſſer, und ſo wurde es ihm mehreremals von den 
Saͤchſiſchen Herzogen, deſſen Lehnsherren, beſtaͤtigt. Die 
Muͤhle, die das Kloſter zu Klinke erhielt, iſt auf dem 
beruͤhmten, neben der Neuſtadt Brandenburg belegenen 
Platze zu ſuchen, wo nach Ausſage des 50. Kapitels des 
Richtſteiges zum Sachſenſpiegel ein Landgericht, wahrſchein⸗ 
das des Vogtes zu Brandenburg, uͤber die Bewohner des 
nördlichen Theiles der Zauche gehalten wurde). Wuſter⸗ 
marf liegt im — Loburg im Magdeburgſchen 


1) andbad d. M. Br. S. 67. 140. 

2) Dreuiz, obgleich es noch in Urkunden von den Jehren 1284 
und 1387 ſo genannt wird, iſt dennoch wohl nicht ſo wahrſcheinlich 
das Drewitz zwiſchen Votsdam und Saarmund, als das heutige 
Kirchdorf Derwitz, da dies im Landbuche zu den Lehnynſchen 
—— gezaͤhlt wird. Landb. S. 147. Gercken a. a. 
O. ©. 3 

Zu) ER 8 Stiftshiſt. ©. 375. 
4) Koenig de Koenigsthal Corp. iur. German. T. I. p. 184. 
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Herzogthume, doch Tribuſt or p muß fruͤher in der Zauche 
beſtanden haben, da dieſer jetzt eingegangene Ort am See 
Förlig belegen tar, worunter ohne Zweifel ein Theil des 
Schwilow⸗ See's bei Blieſendorf verftanden ift, der noch 
jegt Loͤcknitz heißt, wo vielleicht das jetzige Doͤrfchen Loͤcknitz. 
noch dag alte Tribuſtorp iſt. Liverichſt orp iſt ein ſonſt 
dem Kloſter zu Nienburg angehöriges: Dorf im Anhaltini⸗ 
ſchen ); Ceden und Belin finder iman in der Nehme 

unter den Namen Zehden und Bellinchen wieder. "DIE hier 
erlanäten Beſitzungen vertaufchte das Klofter wegen "ihrer 
Eritlegenheit bald wieder an die Marfgrafen, bie ihm dafuͤr 
das Dorf Jüterjog, das heutige Guͤtergoz im Lande Tels 
totor Aberließßen ee er na 
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Die Land — ober di Bhie, won Pr | 
den erften hundert Jahren der Herrfchaft der Ballenſtaͤd⸗ 
tifchen Markgrafen über bdaffelbe ‘durch wenig Nachrichten 
erhellte Gebiet, war dennoch eine ber erſten Ertverbungen, 
die Albrecht der Bär im den öͤſtlich der Elbe belegenen 
Slawenlaͤndern machte. Gleich nachdem dieſer Fürft im 
Jahre 1234 die durch Konrab's Tod erledigte Nordmark 
erhielt, begann er den Plan ins Werk zu richten, den alle 
feine Nachfolger, auf bie neuefte Zeit herab, zu vollenden 
ſich beftvebten, die marfgräfliche Herrſchaft durch zur Kuls 
tur gebrachte Slawenlaͤnder nach dem Oſten hin zu ertveis 
tern. Er unternahm zu dem Ende mit jugendlichen Muthe 
und ſtarker Heeresmacht einen Feldzug in die Gegenden der 
heutigen Prignitz, wozu ihm der Sieg die Veranlaſſung 
gab, durch den die Soͤhne Wittekinds, des fruͤheren, 
durch Koͤnig Knud's im Jahre 1131 erfolgten Tod, 
unabhaͤngig gewordenen Fuͤrſten von Havelberg, die vaͤter⸗ 
liche Herrſchaft ſich wieder erſtritten hatten, welche vom 
Kaiſer Lothar unterjocht worden, aber, während der Abwe⸗ 
‚ fenheit des Iegtern und feines Markgrafen in Italien z nicht 
mit hinlänglicher Befagung verfehen. worden war (1136). 
Ein Einfal, den bie Slawen in das Saherland gewagt 
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hatten, — Albrechrs unternehmungen gegen ſie: 
er ging zwei Mal uͤber die Elbe, und durchzog zerſtoͤrend 
und pluͤndernd das feindliche Gebiet‘), Ob und wie er 
die Söhne Wittekinds für ihr Unternehmen gegen: Has 
velberg geſtraft, ob er fich diefes unmittelbar an der Saͤch—⸗ 
fifchen Grenze belegenen Hauptortes der Gegend wieder ber 
mächtige, die vertriebene Geiſtlichkeit twieder zurückgeführt 
habe, darüber wird und nichte berichte. Auch folgte bald 
nach‘ feinem letzten Streifzuge (1137) in das Land, was 
zu Havelberg gehörte, ;amit dem Tode des Kaifers eine der 
traurigften Kriegszeiten für das Sachfenland, bauptfächlich 
durch Albrecht, in der unheilsvollen Hoffnung auf den 
Beſitz des Sächfifchen Herzogthums, veranlaßt, die ihn Faft 
fünf Jahre (bis 1142). von-diefen Gegenden fern hielt, und 
zu fehr anderweitig befchäftigte, ald daß er mährend ber, 
—* etwas gegen bie Slawiſchen Bewohner der. Prignitz 
unternommen haben ſollte. Im Jahre 1147 zog er mit 
einem ſehr beträchtlichen Heere bei Werben über die Elbe, 
welches er in Verbindung mit dem Herzog Heinrich. dem 
Löwen in: dem ſogenannten Nordifchen. Kreuzzuge gegen 
bie — EUR ber ES — mitten 
—— Dur 





9. — Comm — — a Ailiis Widikindi et: Box 
elesia destrueretur, , Albertus- vero Marchio propter eruptiones 
$lavorum in partes Saxoniae factam. exercitum mouens terram, 
eorum non semel hostiliter invasit et depopulatus est. Chronic. 
montis sereni ad a. 1184- in Hoffmanni Script. rer. Lusktic. 
Tom. IV. p. 36. Vgl. Annal. Saxo in Eccardi Corp. hist. 
. med; aevi p. 672. Chronograph: Saxo in Leibnitii Accessivm.: 

hist. T. I. p. 293. Darauf nahm er an.Lothars Feldzuge gegen 

Roger in Kputien. Theil, und dann, als er im Winter 1137 zus 
ricfgefehrf war, — collecta valida manu hiemali tempore (anno 
1137) terram Slavorum praedabundus perambulavit. Ann. Saxo 
0. 0. ©. p. 678. 680, Annal Hildesheimenses in Zeibnieüi — 
rer. Brunsvic. T. I. p. 791. | 
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durch bie Prigni führte). Im Jahre "1149: kam der 
Pommerſche Fuͤrſt Natibor, der damals als Vormund 
ſeiner Bruderſoͤhne Bogislav und Kaſimir die Regie⸗ 
rung fuͤhrte, in Havelberg mit vielen Saͤchſiſchen Fuͤrſten 
zuſammen, bekannte daſelbſt oͤffentlich das: Chriſtenthum, zu 
welchem ihn der Biſchof Otto von Bamberg; der Apoſtel 
des Pommerlandes, befehre hätte, und gelobte feierlich, der. 
neuen Meligion' treu: zu bleiben Im Jahre 1160 be⸗ 
ſtaͤtigte der Kaiſer Konradı dem Biſchofe zu Havelberg 
alte feine: Beſitzungen, und das Recht ben Zehnten zu erhe⸗ 
ben, dies jedoch vorzugsweiſe in den Gauen Zamzizi, Lie⸗ 
zizi, Nieletizi, Linagga, Doſſia und Murizi. Zugleich gab 
er. dem Biſchofe die Erlaubniß zur Wiederherſtellungder 
Güter ſeiner Kirche, die durch die ganze Prignitz zerſtreut 
belegen, und durch die. Anfeindungen, welche ſie früher: von 
ben Slawen erlitten: haften, theilweiſe oder ganz entvoͤllkert 


nahme ber See erhoben werden ſolite ) . Im Jahre 1154; 





— TE tiere re we or... 
' 1) Helmoldi:..chtonieon.. Slavorum „dp. Leibnie.' "p.ı-588;,, 
Chronic. ‚mont; sereni‘ad.a: 1147: Albertus’ Stadensis pi 273: 

2) Chronographus Sazo ih Leibnit: Accession: histörie. 
T. I. p: 303: | AL ER er I vw. 

3) Conradüs d. S. ch. Rez' 4 Hauelbeigenseni Récle iam 
ab antecessord'nöstrbpide niertiörias Ortöfe indgno Imiperztore 
int 'hon- S: Mariae: fimdatam et’.pbsteä ‘gentiliuni erröre-\&t in: 
tursu nithis desolatartt: in nostrara tuitioneta spediali Aefensidne” 
suscipimus et‘ venerabilem 'ejusdeitt eoclside episcopuin“ Atiset-. 
mum ‚qui ad teatdificationem ‚et ızestdurktishen-suad Eoolesiat 
ferventissime: laborat, pro studio:dgjjuniate Tohithus Hr — =. 
Confirmathus'&t ++ decimiannistatum pro vinciaruni Hoc’ est 
Zemeisi; Liezizi;: Nieletigi; Dessergytikriniagpn; ne En 
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wurde dem Bifchofe von: Havelberg fein Domkapitel feier- 
Fich wieder zugeordnet. *)5..und in demſelben Fahre nennt 
unter: den Handelspläßen, feines: Gebietes. der. Markgraf 
Albrecht: die Stadt Havelberg ?). Ä 
AMus der Zuſammenſtellung diefer Nachrichten, welche 
auf die Erwerbung der Prignig durch, den Markgrafen: Bes 
zug: haben, geht zwar die Zeit nicht gemam ‚hervor, um 
welche fie geſchah, da von den Kroniſten felbft der Ein 
nahme Havelbergs gar nicht: gedacht wird; . daß dieſer Ort 
ſich aber 1149 in den Händen des Markgrafen befand, 
glauben wir daraus mit Sicherheit abnehmen zu koͤnnen. 
Denn; nach dem von der Gegend von: Havelberg aus unters 
nommenen Nordiſchen Kreuzzuge, benimmt ‚die Thatſache 
von Ratibor's Zuſammenlunft mie den Saͤchſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten zu Havelberg, um, den chriſtlichen Glauben zu beken⸗ 
zen; allen Zweifel Dann) eig aber and) geh 


4 


niam prenominate civitates et ville saepe irruentibus | paganis. 
vastate sunt ac depopuläte adbo, ut 'uel nullo, vel'mro habita- 
tore 'incelantur. Volumus atque precipiimes’ut-idem Episco- 
pus Kberam absque. coyitraflietione/: haheat !facultätem ibidem 
ponendi et locandi colonos de quacunque gente voluerit — ut _ 
'nullus Dux, nullus Marchio, nullus Comes — — aliquam. exac- 
tionem .extorquere audeat ete· Rüfter’&:Opusc; Coll» Thl. XIV 
S. 130, "Buchols —— Brandenb. Thl. J. Urk. 





S. 416. 417. F 

4) Buchholtz “a. 8 &. 49, 

9, Vgl. dieſe Schrift S. 117.. 

3)- Hierauf hat ſchon A. von. Werfebe: Miiederl. Colonien 
Thl. II. S. 531. Anmerk.) mit. vielem Grunde geſchloſſen, doch bes: 
hauptet dieſer achtungswerthe Geſchichtsforſcher (0:0. O. & HB) 
„Bar, dem. ſiegreichen Feldzuge gegen Brandenburg 1157) Hatte: 
. ber, Marigraf Albu echt keinen feſten Fuß jenſeits der Elbe amd. 
Havel,- außer, daß ‚er etwa Harelberg gleichſam als eine Bruͤcken⸗ 
Schanze in, Beſitz gehaht haben⸗ mag· Wir wiſſen nicht; in welcher 

Verbindung die Wadererobirung der Burg Brandenburg vom Jahre 
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die Vermuthung, daß die hier Deutſcher Herrſchaft unter⸗ 
worfene Gegend ſchon von Ländern der Pommerſchen Fuͤr⸗ 
ſten begrenzt wurde. Dieſe letztern erſtreckten ſich nie über 
die ſpaͤtere Prignitz, wohl aber bis an die Havel, Muͤritz 
und Elde. Wäre um dieſe Zeit alſo die Prignitz dem 
Marlgrafen re ge noch nicht unterthan geweſen, o 


1157 mit der Eroberung des Landes Prignit geſtanden haben ſoll. 
Jene eroͤffneten keinen weitergehenden Feldzug, und ſchwerlich hatte 
der in Koͤpnik reſidirende Fuͤrſt, gegen den bei der Eroberung Bran⸗ 
denburgs die Waffen! gewandt. waren, irgend etwas in der Prignitz 
zu gebieten, die vom Havellande immer durch verſchiedene Fuͤrſten 
oder Stammeshäupter getrennt gewefen iſt. Da ferner alle Berichte 
von den Feldzägen, in deren einem der Markgraf Albrecht “Has 
velberg doch eingenommen haben muß, nur von der terra der Sla—⸗ 
wen fprechen, imelche Havelberg wieder erobert, die Kirche dort zer⸗ 
ſtoͤrt und einen Einfall ins Sachfenland gemacht hatten, und Feiner 
von dem einzelnen Orte Havelberg fpricht, zu deſſen Einnahme er 
das. Land gar nicht ein. Mal zu durchziehen noͤthig hatte, und da 
es nun auch gewiß iſt, daß er Havelberg dabei eingenommen bat, 

welches die Feſtung der Brizaner war; fo iſt es in der That unna— 
türlich anzunehmen, ‘daß Albrecht nicht zugleich die umberliegende; 
von. ben Brizanern bewohnte Gegend, die Prignitz, Die bis auf das 
14te Jahrhundert nur das Land Havelberg hieß, mit der Wer: 
treibung der Söhne Witefinds, fi unterworfen habe. Wenn 
fhon vor dem Jahre 1151 durch den Bifhof Anfelm unter Al— 
brechts Schuß das Domkapitel zu Havelberg wieder hergeſtellt 
ward, ſollte er demſelben nicht wenigſtens die eigenthuͤmlichen Be⸗ 
ſitzungen, die zum Unterhalt deſſelben nothwendig waren, wozu es 
aber der Unterwerfung der Prignitz bedurfte, wieder hergeſtellt has 
ben? Wenn Albrecht um diefe Zeit nur in der Burg und nicht 
im Lande Bavelberg herrfihte, in welcher Abficht ertheilte derſelbe, 
und zu welchen Zwecke verſchaffte ſich der Biſchof von ihm das, 
Berfprechen, er ‚wolle alle Schenfungen, welche von Deutfchen, und, 
auch die, welche von den Slawen der Didceſe ihm gemacht werden 
wuͤrden, lehnsherrlich genehmigen? Und dies an fich Unwahrfchein- 
liche wird durch den Kroniften Helmold für beglaubigt angeſehen⸗ 
weil dieſer der Erzaͤhlung, daß Albrecht im Fahre 1159 ober 
1160 Niederlaͤndiſche Kolonien in die Murk gefuͤhrt habe, mit‘ flch⸗ | 
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hãtte im Umfange deſſelben zwiſchen Havelberg und. der 
Pommerſchen Grenze noch eine Slawiſche Herrſchaft / und 
dann die der dem Chriſtenthum feindlichen. Söhne Witten, 
finde beftanden, zu twelcher ‚Annahme man indeſſen niche 
den. geringften Grund. hat. Vielmehr ‚war e8 grade dieſe 
"Gegend, aus welcher Kaiſer Konrad:, dem. Bigthume dem 
Zehnten ‘ beftätigte, die ſich damals unter hriftlicher 
Herrſchaft befinden mußte, und worin die, zahlreichen Orte 
gelegen waren, welche der Biſchof zum, eiguen und feines 
Kapitels Unterhalt beſaß / ohne deren - vorhergehende Wies 
dererlangung, Beſetzung mit neuen Koloniſten und Sicher⸗ 
ſtellung vor neuer Zerſtoͤrung derſelben durch die Slawiſchen 
Heiden, der Biſchof das letztere im Jahre 1151 nicht haͤtte 
wiederherſtellen koͤnnen. — Die beiden, erſten der erwaͤhnten 
ſechs Gaue find ſchon „bei. dem überelbifchen Theile der 
Altmark, in dem ſie gelegen waren, erwähnt: Sie erſtreck⸗ 
ten ſich bis nach Havelberg, und hier begann der Gau 
Nieletizi. Im ihm war Havelberg ſelbſt, ynd das dicht 
bei dieſer Stadt befindliche Nitzow — 2), - Er wurde 
vom. Linagga beon t. Zener begriff "den anyrich 
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tigen Worten — zu. Ainleitung bad Erchuh der Vabeitt 
niſſe voranſendet, in welchen Albrecht bis dahin zu den Slawen 
geſtanden hatte, von denen er feinen ins Einzelne gehenden Bericht 
geben‘ wollte oder konnte. In illo tempore orientalem Slauiam 
tenebat Adelbertus Marchio cui nomen Ursus, qui etiam pro- 
pitio sibi dco amplissime fortunatus est ın funiculo sortis suae. 
Omnem enim terram Brizanorum (Land Havelbelberg) ſtodera· 
norum (Havelland) multarumque gentium habitantium ‚Haue- 
lam et Albim misit sub j jugum et infrenavit rebelles eorum,, 
Ad ultimum misit Trajectum etc. Chronic. Helmoldi lib. 1. c. 88. 
1) Inductu Geronis dileeti Ducis et. Marchionis nostri in, 
castzo Havelberg, im Marchia illius sito, episcopalem constitui-: 
—* sedem donantes de nostra proprietate ei et, ecclesie cathe- , 
drali,, Ma ame castri ‚ch. eiyitatis ‚„Hayelberg, ‚ et ‚castrum et; 
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worin die Stabt Wittſtock mit dem Burgtvarte des hier 
früher. befindlichen Schloſſes gelegen war; fuͤhrt bisweilen 
auch den Namen Daſſeri und Deſſeri, den er hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von: der. dieſe Gegend: durchfließende Doſſe trug). 
Im Linagga war Burg und: Burgwart Puttlitz belegen”); 
und dieſer Gau muß den ganzen nordweſtlichen Theil der 
Prignitz umfaßt haben. Der Gau Murizi,:der:die Meck⸗ 
lenburgfche Gegend: von Plau und Möbel umfaßte, hat 
wenigſtens nicht bleibend zur markgraͤflichen Herrſchaft, und 
nicht: zum Lande Havelberg gehoͤrt/ welcher: Ausdruck bis 
ans Ende des :13ten Jahrhunderts der einzige Name war/ 
mit welchem man das Gebiet der heutigen Prignitz zuſam⸗ 
men: begriff): und wahrſcheinlich aus der Zeit. herfkanumte, 

ba’ in Havelbergieigene Kleine Fuͤrſten herrſchten, und die ihnen 
—— ——— nach. der ne benannt nn 
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* Maezu taej RE 

eivitas sta est ——— Nie re Aonams etiam in. Pa 
touincla Rizem civitatern cum 'omnibus” utilitailbun. Süf 

Eengsartaan von Havelberg. ———— 


1) In Provincia Dassert Wizokä iritatem cum "omni burg- 
wardo. Nach dem: Stiftungsbr. des Bisch. Havelberg. 

2) In provincia Linagga Potlustin civitatem cum toto-burz- 
wardo, Friedrich's I Beſtaͤtigungsurk. des Bisth. ‚Havelberg: 
Küfter Opuse. ‚collect. Thl. XV. &,,136,, Der Abt, Beſſel, 
oder wer fon Verfaſſer des Chronig, Goryic. ſeyn mag, verlest 
dieſen Gau unrichtiger Weiſe an die Oder. 
3) Daß der Name Land Havelberg nicht blos in —— 
der dicht, um Havelberg . gelegenen :Landgegend, wie im 14ten und 
15ten Jahrhundert, fondern für die ganze ſpaͤtere Priguig, gebraucht 
wurde, fuͤr welche es im 12ten «und; Mten Jahrhundert weiter Fei- 
en Namen: gab, beweiſt fchon im Zahre A189 seine Urkunde des 
Pabſtes Klemens EL; : worin. von dem zwiſchen Roͤbel und Plaue 
belegenen Mecklenburgſchen Laͤndchen Moͤritz geſagt wird, es werdt 
durch das Land Havelberg begrenzt. Silva quae dicitur Besut- 
'&estinguititerräs Havelbergö et: Möritz.(Urk. in De Westphalen 
. Monum. Cimbric, T. IV. p. 897.). Fuͤr das 13te Jahrhundert 


u I a 
: Die Grenzen Diefed Landes: zu ermitteln iſt, ſo natuͤr⸗ 
Hich fie auf der weſtlichen Seite durch die Elbe, und auf 
ber. füdlichen nach fichern. Nachrichten durch den Lauf : der 
‚Doffe gebildet wurden 1), eben fo ſchwierig auf. der Nords 
und Dftfelte. Sie wurden "durch Grenzkriege, wie durch 
Berpfändungen und Kaufsvertraͤge, häufig geaͤndert, und 
verwirrt lagen Lehen. und andere. Beſitzungen der Grafen 
: von Dannenberg, ber. Grafen won: Schwerin, der 
Mecklenburgfchen  Fürften: und .der Markgrafen ‚hier durch 
einander. Der Wahrfcheinlichkeit zu folgen, war urſpruͤng⸗ 
lich) die Grenze. des Gebietes der letztern nordwaͤrts durch 
die Elde geſetzt; doch fo, daß das zwilchen Grabom und 
Parchim belegene Land Brenze nicht zu demſelben ; fondern 
den Mecklenburgſchen Fuͤrſten gehörte, von. denen es erſt 
1247; nach einem. von. Pribislav III abgeſchloſſenen Ver⸗ 
frage, an die Grafen von Schwerin gelangte). Die 
füdliche Grenze diefes Ländchens ging vermuthlih von der 
Eide bei State über Stolp zur Elde bei Wabel. Der 
Grenze nah gelegen waren die Dörfer Zachow und Gigs 
gelkow, welche die Grafen von Dannenberg, vermuthlich 
lehnsweiſe von den —— zu eandenbucse befaßen, 





beweift hoch eine — Urkunde vom Jahre 1992 den Ge 
‚brauch dieſes Namens. Joh. Otto et Conrad — Titeris presen- 
tibus protestamur, quod nös civitatem nostram Stendal jussi- 
mus firmiter obseruare,' universa et singula, quae cum Vasallis 
mostris'iäin Marchia (Altmarf), nec non in aliis -terris nostris 
Havelberg et Havelland commanentibus; placitauimus, ration 
precarie etc. Urf, in Buch holtz Gefh. Thl. IV. Urf. ©, 113. 
1) Bis an: die Doffe. wohnten die Haveller, deren Wohnſitze 
das Havelland genannt wurden, Sunt et. alli Slauorum populi 
qui inter Albiam et Oderam degunt sicut Heveldi‘iuxta Halio- 
lam fluvium et Doxam. Adam. Bremens. ib. 2. cap. 22. 
Helmiold, lib.'1. cap. 2- 
2) Ungedr. Urf, v. J. 1247, bei Ebrnnit⸗ im ER dus 
- Grafen Guͤnzel DI. | 


. 
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"Sie hatten um bie Mitte des 13ten Jahrhunderts Gereb 
tigfeiten mit den Grafen von Schwert Aber: Zoll: und 
Jagdgerechtigkeiten, welche diefen Orten und welche dem 
Lande Brenze zukaͤmen, die: dev. Biſchof Rudolph von 
Schwerin im jahre; 1262 ſchiedsrichterlich fehlicjlete*). 
Doͤmitz war im 14ten Jahrhunderte eine Grenzfeſtung der 
Markgrafen von Brandenburg an bee Neuen» Elbe, ward 
von diefen im Jahre 1336 "mit deri Stadt Lenzen fuͤr 
6500 Marck an die: Wrafen Son: Schwerin verpfaͤndet, 
und verfiel denſelben in Folge dieſer Handlung, als fpäter 
nur Lenzen durch eine Ruͤckzahlung von: 200. Marek’ wieder 
eingeloͤſt werden konnte ). Im Beſitz der Burg Grabow, 
als eines markgraͤflichen Lehngutes werden "wir ſeit dem 
Anfang des 13ten Jahrhunderts: die Edlen von Puttlitz, 
dann die Grafen von Dannenberg erblicken. Noch in 
demſelben Jahrhunderte ſtand es unter unmittelbarer Herr⸗ 
ſchaft der Markgrafen und kann erſt zu Anfang des 14ten 
Jahrhunderts ihnen entriſſen, ober durch ſie veräußert ſeyn. 
Auch das Schloß Parchim; welches im Jahre 1261 dem 
Markgrafen Johann I von dem Fuͤrſien Pribislav ein⸗ 
geraͤumt wurde ), ‘war wohl nur durch die Elde von den 
markgraͤflichen Landen geſchieden. Im Jahre 1275 mach⸗ 

ten die Markgrafen auf die hieſige Neuſtadt Anſprůche. 
Die. Eldenburg, welche vormals da gelegen war, wo jetzt 
das Amtshaus kLuͤbs ſteht, ward noch von dem Markgrafen 
Woldemar auf — Grund und Boden — * 





ıy Non Rudloff nach € einem Diplom, manuscr. ». Gron 
Arhiv’s. 
2 Gercken Cod. dipl. Brand. T. m. p. 284. eng 
-Brand. Urk Samml. Thl. I. S. 366. Poͤtkers Samml, Med: 
Ienb. Urk. Thl. III. ©. 8., wo jedoch deſe Verpfaͤndung irrthůͤm⸗ 
lich ins J. 1338 geſetzt iſt. 
3) Gercken a. a ©. ©. 77. 


ſchon in: dei auf ſeinen Tod folgenden verwirrten Zeit kam 
fie: mit betraͤchtlichem Landgebiet an Mecklenburg. Der 
übrige, auf dem Sůdweſtufer ber Elde belegene Theil des 
heutigen Autes Luͤbs, gehoͤrte zu dem baͤndchen, welches 
den Ramen Ture von dem noch heute darin beſtehenden 
Orte Stuer oder Sture trug. Es wurde nördlich von der 
Elde begrenzt, reichte: aber ſuͤdwaͤrts in das Gebiet der 
heutigen Prignig-Hineit,::morin. es namentlich die. Meien⸗ 
huuts umfaßite,. welche, wenigſiens im Jadre 1285: zu Den 
markgraͤflichen Schloͤſſern gehörte, auf denen fie zu Der 
ſchiedenen Zeiten ihren Aufenthalt nahmen ). Aber auch 
die Burg: Zure felbft, und ſomit Das gange Sändchen, fcheine 
den Markgrafen angehörtiguhaben ; wenigſtens fpricht hie⸗ 
fuͤr der Umſtand, daß die Markgrafen Johann L und 
Otto III den Fuͤrſten Rikolas von Werle, den fie 
als. ihren Vaſallen hetrachteten, zu einer Zuſammenkunſt 
mit ihm auf, dieſes Schloß beſchieden, wo ſie in, wenn er 
‚sicht im ihre Plaͤne eingehen würde, gewaltthaͤtig zuruͤckzu⸗ 
‚halten gedachten, Dem inbeffen. der Fuͤrſt ber fich dort, 
wie berichtet wind, in Brandenburgſcher Hoflleidung ein⸗ 
‚Bellte *), durch eilige. Flucht zuvorlam ). Das Schloß 
FGSreyenſtein nahmen zwar erſt die. Machfoiger dieſer Mark 
Grafen den Fuͤrſten von Werle ab; dach hatten die letztern 
es bis dahin, keineswegs eigenthuͤmlich, ſondern nur — 
weiſe von ‚dem — — ta: ‚befefien en 
ar. US} BR Pre 

1) Dies — z. B. eine bier im Sabre 1285 von den boi⸗ 
den Markgrafen Otto V und Otto VI autgeſtautte uUrkunde bei 
Gercken Fragm.'March. P. VI. p. 79. 

2 Westphalen. de comsuetgdirte ex gacgo et Jibro p- . 166. 


. 3) Ernest a Kirchberg Chronie. Mecklenb. ap, Westpha- 
kn. Tom. IV, Monum. Cimbric, & 526, c. 170, Bee 
Handb. d. Mecklenb. Geſch. Thl. U. S. 178. 


4) Rudloff a. a. O. &; 60, Bil. eine Died Gfignd | 
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Elde reichende markgraͤflichen Gebietes; es mangeln dieſe 
aber weiter nach Oſten Hin, zwiſchen dem Muͤritz⸗ und 
Mauer⸗See. Die dazwiſchen ‚gelegene Landſchaft machte 
Die. fuͤrſtlich⸗ Mecklenburgſche Vogtei Roͤbel aus, und mar 
im: Jahre 1189 unter dem Namen der Lande Moͤritz und 
Viperow oder Veprowe zum, Mecklenburgſchen Bisthume 
gelegt‘ worden. Viperow ward ſfuͤdlich vom Lande, Zurne 
begrenzt, Moͤritz war weſtlicher gelegen aber, wie eine in 
dent: genannten Jahre ausgefertigte Urkunde des Pabſtes 
Klemens IE anddrügklich ſagt, durch ein Beſut Zeheiße⸗ 
nes Waldrevier vom Lande Havelberg geſchieden ).. Wie 
jenigen Spuren einer“ Lehnshoheit, welche die Markgrafen 
aus. dem Ballenſtaͤdtiſchen Hauſe wenigſtens uͤber einige, 
den Grenzen ber Prignitz nahbelegene Orte behauptet: 
haben ſcheinen / welchedem Laͤndchen Veperow angehörten 
werden ihres Zuſammenhanges halher mit dan: das; Land 
Turue betreffenden Nachrichten ‚angegeben: werden. — I TO, 
Aluf der oͤſtlichen Seite war das Gebiet des Landes 
Havelberg groͤßtentheils durch das Land; Curne begrenzt, 
deſſen Hauptorte, Mirow und Zechlin, die Lage deſſelben 
ungefaͤhr andeuten. Die Markgrafen haben hier wahr 
ſcheinlich nichts Unverliehenes beſeſſen. Die oͤſtlichſten Org 
des Landes Havelberg waren biſchoͤfliche Befigungen? und 
— —— von > Fir erh " » 
7 rnſtin:duni: 

Amunde der FOR zu — 7*— vom Fahre 127%. ih 
"Or. d. Churm. Brand, Thl. WV. Anh. S. 100. 

+4) Worte Kid der Grenzbeſtimmung der Kifhfftich: Shweri⸗ 
— Didceſe v. J. 1189. — a Tolenze autem ad silvam, quae 
dicitur Besut, quae distingwit terras Havelberge scilicet et Mo- 
ritz, tandem quoque terram Möritz: et Vehröwe tum: ominibus 
‚terminis suis... Monum. Cimbrie.:P. IV. p. 895. In einem 


Abdrucke Diefer. Urkunde bei Franke (Alt und neues Mecklenh. 
Thl. III. ©. 191.) ſteht ſtatt Hauelberg: Haviollere, 
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grengt/ bon dem ſie, nach einer Urkunde vom Fahre 1274, 
noͤrdlich Durch das Fluͤßchen Daber, fruͤher Dober genannt, 
weiches ſich von dem Vorwerke Daber“ bei Berlinchen, 
die Babitzer Heide hindurch, bei Goldbeck zur Doſſe zieht, 
und dann durch dieſen Fluß getrennt wurden). Goldbet 
ſelbſt/ fo wie dad Dorf Babitz, blieben den Fuͤrſten von 
Werke. Das Dorf Doſſow, welches im Jahre 1274 als 
oppidum;, und: damit zwar nicht beſtimmt als Stadt, aber 
Doch’ als bedeutender, mit einer Burg verſehener Ort oder 
als Flecken bezeichnet: wird, ſollte :größtentheil dem Bifchofe, 
einem Theile nach aber auch den gebachten Fuͤrſten ariges 
hören. Bon hier blieb allem Anſcheine nach die Doffe in ihẽ 
rem, dem Weften: zu gerichteten Lauf die Grenze der Prignig. 
MHauptort der ganzen Probing mar von der aͤlteſten, bes 
kannten Zeit her Havelberg. Stadt und Burg. diefes 
Namens, — bie Tegtere ſcheint vom Koͤnige Heihrich-I 
errichtet zu ſeyn, — fand der Kaiſer Otto der Große 
vollendet vor, und ſtiſtete darin im: Jahre 946 zu Ehren 
der heiligen Jungfrau einen bifchöflichen Sitz. Eifrige Be: 
kehrung der durch die Waffen. unterbrürften: Slawen, und. 
das wachſame Schwert Herzogs Gero, des damaligen 
Markgrafen dieſer Gegend; ſollte ihm Sicherheit. geben, und 
die freiheitsliebenden Slawen dem allgemeinen Beherrfcher . 
und Befchüger ber: Chriftenheit, dem Deurfchen Reichsober⸗ 
Haupte, ‚bleibend. unterwerfen 2). Aber noch im Jahre 983 
hatten die Bemühungen der Havelbergſchen Geiftlichfeit fo 
wenig gefruchtet, ‚daß, die Slawen. ihrer Diöcefe bei dem 
allgemeinen Auffiande gegen ‚den Marfgrafen und Herzog 
want über "Yavelderg re den dort befindlis 





DBuhholt a a4. 2. S. 100. 10. a 

Franks At und neu Mecklenb. Thl. II. S. 89. Särs, 
ders Papiſt. Mediend- © 119. — 9-0. O. Th. 1. 
Anh. ©. 408s. 


chen Klerus, wie die kriegeriſche Beſatzung ber Burg; theils 
toͤdteten, theils entfliehen. ließen, und: ſich in den Beſitz die⸗ 
ſes feſten Platzes ſetzten ), um ſich vermittelſt deſſelben 
vor neuem, druͤckenden Glaubens zwang, und vor der ihn 

begleitenden , : weltlichen Tirannei zu ſchuͤtzen. Der Bifchof 
ſelbſt war ein Opfer: der unerwargeten Empörung. geworden, 
in. alten Slawenlaͤndern wurde :jebe Spur des Chriſten⸗ 
thums vernichtet 2), und lange wehrten fie mit der dem 
Charakter des Slawenvolkes eigenen, unerſchuͤtterlichen Be⸗ 
harrlichkeit dem neuen Eindringen ndeſſelben ). Wurden 
gleich noch immer. Biſchoͤfe fuͤr Havelberg ernannt und ge 
weiht) ſo bekleibeten fie doch jur dem Namen nach bier 
ſes Amt, konnten nie von ihrem Episkopat Beſitz nehmen, 
und: erblickten ihre Kathedrale nicht. Im Anfange deg 
a2ten. Jahrhunderts ging. bie damals ſehr ſtark befeſtigte 
Stadt Haveiberg zwar in die Botmaͤßigkeit des chriſtlichen 
Slawenkoͤnigs Heinrich, Gottſchalks Sohnes, aus 
den Haͤnden der heidniſchen Stammgenoſſen, welche Briza⸗ 
ner genannt — nach banacue — übers} 
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4) Gentes quie — — ——— regibus et Impera« 
toriBus tributaxiae serviebant superbia Thiderici Ducis Aysra. 
watae, praesumtione ' 'vnamini 'arma'öötemöuerant: — III: CHE 
Julii scelus percusso: in. Havelberg presidip ,. Hestructagie; ibi- 
dem Episcopali cathedria primum exoritur etc. Dithmari Mer“ 
seburg. Chron. ap. Leipnit. T. 1. Ser. rer. Brunsv, p. 345, 
Annal. Saxo ap. Eckardum, Co rp· hist. med. aevi T. I. P- 336, 


4 


9) Adam. Bremens. hist. —— lb, u cap. 30, Helmoldi 
<chronic. Slavorum Ub. 1.. cap 16. 37., . Albertus Sradeneis 
ad a, 1001, Angelus p. 62. 


3) Chytraei Saxon: lib. V. p 312. 139... — 


4 Chroniec. nr —— Ser: rer. Germ. T. II. 


I * EEE Helmoldi. ub. 4. er: 37. — Zei | 
a. 0 ©. T. II p. 566. | 
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es iſt jedoch Fein hieraüs für die Wieberherſtellung des 
Bis humes erwachſener Erfolg bekannt i) ·Der Bifchof 
Otto von Bamberg fand: bier, nach dem Zeugniß ſeines 
Lebensbeſchreibers kaum eine: Spur bon dem ehemaligen 
Vorhandenſeyn deſſelben vor ), und: der damalige Regent 
war ein heidniſcher Slawe, namens Wite kind, iber uͤbri⸗ 

gens — — das Volk oͤffentlich den Gerovit verehrte; 
dem Prediger ber meuen Religion“ nicht abgeneigt zu ſeyn 
ſchien Im Fahre 118310 vief indeſſen Kaiſer Lot har ſei⸗ 
nen Apoſtel von“ hier zuvuͤck, und unternahm einen Feldzug 
gegen die Slawen dieſer Gegend, die er unterjochte ); "wos 
bei: Witekind geblieben/ oder aus ſeiner Herrſchaft vers 
crieben ſeyn muß. Einige Jahre darauf!bemaͤchtigten ſich 
feine Soͤhne des vaͤterlichen Herrſtherſitzes und. Fuͤrſtenthu⸗ 
med; welches ihnen jedoch, wie oben erwaͤhnt iſt, fehr: bald 
wieder entriſſen ward unter: Albrechts des Baͤren 
markgraͤfliches Zepter, und nie wieder in die Hand der 
Heiden zuruͤckkam. "Der Abt Wibald von Corvey 
nannte ins: Fahre 1147 in einem Schreiben an den Biſchof 
Anſelm von Havelberg dieſen Ort eine ſehr arme Stadt, 
und die ‚zur Dioͤceſe gehoͤrige Geiſtlichkeit unbeträchtlich 9); 
unmoglich konnten ſchon damals viel. Kirchen. darin ange; 
legt, und- die Einrichtungen getroffen worden ſeyn, welche 
es erforderte/ dieſe Dideeſe — Raiegen — Geiſtlichen 


A) Dar bamalige Bifihof yon — Gi ifelo ober Eite, 
veraltete, da er in feinem Episfopate den Unterhalt nicht finden 
— Probftei zu Bitra im Amte Eckartsberge, Mainzer Did: 
«fe ©. Urkunden v. - 1107 in Schoͤttgen Hiſt. des Gr: Wi 
precht 7. Deffelben und Kreyfigs Beitraͤge Thl. J. ©: 33, 
‘Würdtwein Thüringia. et Eichsleldia! pi 840. 34: 
DJ Pi de:Ludewigs, Script. rer. Bemnbagg. Tom I. p- 495. 
3) Annalista Saxo bei Edard.a. a. O. ©. 615. Ä 
4) Epistola 142 .0:.235.in Marine et Durand Collection. 
— Tom. V. 








er un 


gu. verfehen. Doch. getviß wurde hiekür nach: beſten Kräften 
von. dem Markgrafen, wie von dem wuͤrdigen Bifchofe, ge⸗ 
forget, und nach der durch vollftändige :Bekahrung bewirkten 
Sicherheit, der Stadt Havelberg; und der Erlangung Deuts 
ſcher Verfaffungs-Berhäftniffe, nahm dieſe gewiß gleichmäßig 
quch an Wohlftand zu‘). — 
Die, Güter und Einkünfte des Bisthums Haselberg 
beftanden nach der Verfügung des Stifters aus, der „Hälfte 
der -Burg und: der Stadt Havelberg ?) mit der we: deg 


Schloffe Nrziem oder Nizem dem heutigen — * 
Doͤrfern Buni und Oragowitz und der Haͤlfte des Waldes 
Porci mit den darin ſchon erbauten und zu erbauenden 
Doͤrfern in der Provinz Zamzizi, dem in der Provinz Lie⸗ 
tisi belegenen Schloffe Marienburg, und den diefem zuges 
börigen Dörfern -Priecipini, Rozmok, Choni, Bir, Roitz, 
Nikurini, Milkuni, Malizi, Rabbuni, Prineipini, Lodeſal, 
Ludini und dem ganzen Burgwart, ferner aus 30 Hufen 
in der Provinz Mintga belegenen Landes auf den Feldmat⸗ 
ken der Doͤrfer Minteshuſini, Hageſtadi, Aerthuni und He⸗ 
ſtovini, und 6 Hufen der Feldmark des Dorfes Robeli, in 
der Provinz ee oder rt aus F Burg .. mit 


1) Auch ein edles Geſchlecht traͤgt den von Haͤb ei 
Berg, läßt ſich jedoch nie an diefem Orte erbliden; fondern gehörte‘ 
sur Wafallenfchaft der Mecklenburgſchen Fuͤrſten, und ibar | im Laride 
Zurne angefeffert, wo wir es erwaͤhnen werden. 


. — — Mediptatem castri et civitatis Hayelberg et en 
omnium villarum illuc attinentium — Dose etiam eidem 
(Oudoni presuli), et suae .ecclesiae in. — provineia Nizem, 
civitatem cum omnibus utilitatibus, anik.., In. provincia Zem-, 
zizi duas villas Buni et Oragawitz. et dimidium sılvac, ‚quae, 
dieitur porci cum villis in ea cultis et colendis. In re, 
Lieczizi Marienborg, eastrum cum -his — xillis etc» 

Buchbolt Geh. Tol. I. S. abß. — 


deren Burgwart, und in der Provinz Dofferi aus der Burg - 
und Stadt Wizofa mit dem Burgwart, wozu endlich noch 
der zehnte Theil des Tribured Fam, ber dem Kaifer von 
einem Theile der Marfgraffchaft, wahrſcheinlich von dem ⸗ 
jenigen, worin fpäter das Biscthum Brandenburg errichter 
iſt, gegahlt wurde‘). Mach der auf dieſen Stiftungsbrief 
und zuerft befannt geworbenen Beftätigungsurfunde Königs 
Konrad IT vom Jahre 1150, die jedoch: ſchon einer niche 
mehr vorhandenen, von König Heinrich IT dem Bisthume 
verliehenen Urkunde gedenft, hatten fich die Beſitzthuͤmer 
deffelben, durch einige in der Altmark belegene Grundſtuͤcke, 
nämlich durch 5 Hufen in der Wifche, einen Hof in Burg⸗ 
fall, einen andern in Wittenmoor, um beide- Dörfer. ind 
um 2 Hufen bei Rogaͤtzt belegenen Landes, aber auch um 
Ehadundorp in der Provinz Dafferi und um den ganzen 
Dre Pochluftin- in -der- Provinz Linagga vermehrt. Auch 
ward dem Bisthume, ‘außer dem getwöhnlichen Zehnten; noch; | 
der Zehnte vom Tribut, den der König in dem Umfange 
feiner Diöcefe erheben würde, beſtaͤtigt y. Zur Erhoͤhung 
der Präbenden der Domherrn fügte Markgraf Albrecht I 


1) — decimam etiam tributi, qui nobis solvitur de inle- 
riore Marchia. Ötiftungsbrief bei Franf, Alt und neues Meckl. 
D. II. S. 89. in Schröders Pep. Meckl. ©. 119. Buchholtz 
a. a. O. ©. 405. Luͤnigs Spicileg- eccles. P. Ir. Anh. ©. 80. 
Schmidts Brand, ‚Reform. Geſchichte S. 34. | 

2) Küfter Opusculor. collect. histor. march. illustr. X. XVI. 
©. 18. Buhholg a. a. O. Th. I. ©. 416. Das hierin be- 
findliche · Verzeichniß der Güter des Erzbistums iſt ohne Zweifel 
aus der verloren gegahgenen Veffätigungsurfunde Kaifers Bein - 
rich IT wörtlich abgefchrieben. Daher die‘ Bezeichnung, fie ſeyen in 
der Graffchaft Werenzos gelegen, worunter der Marfgraf Wer’ 
ner zu verfichen iſt, der unter Heinrichs IT Föniglicher Regierung 
diefer Gegend vorſtand. Auch die' decima tributi de inferiori. 
Märchia ift befkätiät, obgleich biefe Tributbarkeit wahrſcheimlich Tange’ 

aufgehört hatte. Sie ift nach dem Stiftungsbriefe beibehalten, " * — 


bei::der 1151 : vorgenommenen Wieberherftellung: des Doms 
kapitels, noch 4 abgabenfreie Hufen -itt der Wifche am. Ufer 
der: Elbe, 3. Hufen in Aland; und die Kirche in Berge 
(eeclesiam, in monte S.:Nicolai), ‚einem ebenfalls in 
der. :altindrfifchen Wifche belegenen: Orte hinzu. Das Recht 
ben: Zehnten zu erheben, welches der Markgraf in biefen 
Drten von bein Biſchof zu Halberſtadt zu Lehn trug, vers 
eignete er: mit deſſen Erlaubniß gleichfalls der Havelberg⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit ))ʒ woruͤber die Halberſtaͤdtiſche Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunde jedoch erſt im Jahre 1186, und zwar durch 
Abtretung des damals jener Geiſtlichkeit angehoͤrigen Dorfes 
Doͤllnitz bei Bismark erlangt wurde ). Dieſen Beſitzungen 
der gedachten Kirche fügte Kaſimir, Fuͤrſt von einem 
Theile des diesſeits der Oder belegenen Pommerlandes, 
im Jahre 1170 jene Maſſe von Gütern hinzu, die. das 
Kloſter Broda im Lande Stargard demnaͤchſt erhielt, und 
welche dort namentlich aufzuzaͤhlen ſind, indem daruͤber dem 
Bisthume Havelberg ein ordentliches Beſitzrecht eben ſo 
wenig zuſtand, wie uͤber die Guͤter des Kloſters Jerichow, 
welche der König Konrad gleichfalls zu den biſchoͤflichen 
Beſitzungen rechnete. Beide. große. Dörfergruppen waren 
nur. mit der Bebingung dem Bisthume übergeben worden, 
daß dies ein zu erbauendes Kloſter damit ausſtatten ſollte, 
bis zu deſſen Vollendung es den Genießbrauch beſaß °). — 





1) Buchholtz a. a. O. S. 419. — 
2) Buhholg a. a. O. Thl. IV. Urk. Anh. S. 81. 

3) In dieſer Weiſe wurden einſt die Guͤter des Stiftes Arne⸗ 
burg dem Erzbiſchofe von Magdeburg uͤbergeben, welcher. fie pflicht⸗ 
widrig für ſich behielt, ohne für die, Wiederherſtellung des Stiftes 
zu forgen. So uͤbergaben die Markgrafen im Jahre 1269 die Guͤ⸗ 
ter, Chorin's dem Abte von Lehnyn, und diefer richtete die Einrich⸗ 
tung des Kloſters daſelbſt ſchnell ins Merk. Das Kloſter Himmel⸗ 
ſtadi bei "Landsberg in’ der Neumark,, "ober vielmehr, die dasır ber’ 
fimmten Güter, wurden im Jahre. 1300. dene. Klofter: Kolbaz über: 


— PIE — 


unter den Zeugen: von Kaſimir's, uͤber die erwaͤhnten 
Guͤter ausgefertigter Urkunde, befand ſich damals der alte 
Markgraf Albrecht der Bär, der ‚aber die Herrſchaft 
ſchon feinem Sohne Otto I übergeben hatte, : und ' bald 
darauf, vieleicht zu Havelberg, ſtarb, nachdem. et hier noch 
die feierliche Einweihung der - neuen Kathebralticche, und 
eine bei der’ Gelegenheit! von feinem Sohn Otto I, nad 
dem Wunfche des Vaters, vollzogene Schenkung: an dieſelbe 
erlebt hatte, bei deren Unterzeichnung der große. Stifter bei: 
Mark Brandenburg noch inmitten ſeiner Kinder zugegen 
war i). Die Schenkung betraf das Dorf Dalchau, deſſen 
Einkuͤnfte dem Biſchofe, Druͤſedau, was zur Vermehrung 
der domherrlichen Praͤbenden und die Haͤlfte des Dorfes 
Loſſe, die zur Unterſtuͤtzung der Armen und Schwachen des 
Hoſpitals beſtinmt wurden, Mit dieſen Gegenſtaͤnden wa⸗ 
ren noch verbunden jaͤhrliche 30 Schilling Einnahme von 
den Abgaben der Hollaͤndiſchen Koloniſten am Elbufer, zur 
Unterhaltung der Kirchengebäude, die Vogteigerechtigkeit in 
Klaͤden, Wittenmoor und Burgſtall, ſo wie die von den 
Bewohnern aller dieſer Orte zu leiſtenden Abgaben und 
Dienſte Y. Eine im Jahre 1179 vom Kaiſer FriedrichJ 
für das Stift ausgefertigte Beſtaͤtigungsurkunde erwaͤhnt, 
anf ben ——— — der —— noch des 
| Ders 


ww 





geben, damit biefes bie Errichtung deſſelben — moͤge; doch 
verzog ſich der Bau von einer Zeit zur andern, vermuthlich weil 
die Mönche von Kolbaz jene Einkünfte lieber ſelbſt genießen, als 
Andern Übertragert wollten, und erſt nach: 80 Jahren ward der Bau 
des Klofterd Himmelftädt mit Ernfl vorgenommen. Gerdens 
Cod. dipl. Brand. T. I. p. 309. Getiffenhaftes war DI 
in Bezug auf Jerichow's und Brodas Erbauung. 


1) Küfter'd Opuscul. collect. hist.,March. illustr. zb. Di 
©. 140. 144. Buchboltz a. a. D, ‚Ep. iy. Urk. Anb. S. ‚46. 


dd Köfır a, 0.8: ©: 108 lan fen sul 
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derſelben von dem! Markgrafen Otto I gang vereigneten 
Dorfes Klaͤden und’ des Hofes Aland, der twahrfcheinlich | 
auf den oben angeführten, unbenannten Hufen in der Wis 
ſche feinen. Platz erhalten: Hatte ); worauf. dann eine im 
Sabre 1208: durch den Markgrafen Albrecht IE veran⸗ 
ſtaltete Vergrößerung des Havelbergſchen Kirchengutes 
folgte, welche dadurch geſchah / daß die im Burgwart Has 
velberg belegenen Orte Borch und Cowale dem: Bisthume 
abgetreten wurden ?), und im folgenden Jahre noch erwei⸗ 
tert wurde, indem derſelbe Fürft ihm acht Hufen Landes 
in der Wifche mie allen landesherrlichen Rechten über diefe 
und bie übrigen Güter, 14 Hufen und 5 Morgen Landes 
in Theen, eine Hufe in Werben, - ein Vierding in Berge, 
ein Vierding und fünf Morgen in Klinte, eine Hufe, mit 
"Ausnahme von fünf Morgen, in Berendorf, eine halbe Hufe 
in Rengerslage und ein Vierding in Scuringen vereignere 
und beſtaͤtigte 3); womit aber auch die Vermehrung Havels 
bergfcher Stiftöbegüterung vor der Mitte des 1300 Jahr⸗ 
hunderts geſchloſſen zu ſeyn ſcheint. 


Bemerkungen uͤber die erwähnten Orte. 


Die meiften der dem Bisthume Havelberg angehöri- 
gen Befigungen find fehon in der Altmarf erwähnt, und eg 
wird bier deren Wiederholung umnöthig feyn. Nur über 
Robel möge hinzugefügt werden, daß ınan für biefen bis 
fchöflichen Befig, anftatt de8 der Stadt Havelberg gerade 
gegenüber gelegenen Dorfes Näbel, die Mecklenburgfche Stadt 
Nöbel am Mürigfee gehalten hat. Die Gegend des letz⸗ 
ten Drted wird jeboch fowohl in der Stiftungsurfunde 


1) Kuͤſter a. a. D. ©. 134. Buchholtz a. a. O. S. 8. 

N Kiftera. a. O. S. 108. Buchholtz a. a. O. ©. 45. 

3) Oelrichs Dissert. de cs et: — judic. German, Br 
inpr. Marchiae, doc. append. N. 3 — 
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des gedachten Bisthums, wie in einer — vom Jahre 
1189 *) als die Provincia Murizi oder terra Möritz be- 
geichnet , dahingegen das zu Havelberg gehörige Nobel fich 
im Mintga befand ?), der ohne Zmeifel in der Altmark ge- ° 
legen mar, und die Wifche begriff. Am. linken Elbufer - 
mußte berfelbe fchon deshalb gelegen feyn, weil er unter 
ben, ‚die ganze Umgegend auf dem rechten Elbufer einneh⸗ 
menden Gauen des Davelbergfchen Stiftsfprengels feinen 
Platz nicht hatte. Die Deutſch Hlingenden Namen des 
Gaues ſelbſt, wie der übrigen Orte, die hierin belegen 
feyn ſollen, deuten gleichfals darauf hin. Er fol ferner 
innerhalb des Gebietes, was der nördliche Markgraf Wer: _ 
ner früher verwaltete, belegen geweſen feyn, und. wird in. 
der Urkunde, worin die Davelbergfchen Güter in einer deutlich 
erfennbaren Neihefolge - vom Süden dein Norden zu aufge: 
führt: werden, zwiſchen den Provinzen Liegizi und Nieletizi 
eingefchaltet; die gleichfalls Theile der Herrſchaft Wer ner's 
geipefen waren. Auch gehörte. in ber als. die des Gaues 
Mintga bezeichneten Gegend: nicht Räbel allein der Kirche zu 
Havelberg an; fondern fie erhielt almählig auch alle dies 
Dorf zunächft nmgebende Ortfchaften, Berge, Nengerfchlage, 
Herendorf ?) 2c., während der Ort Möbel im Mecklen⸗ 
burgfchen allem Anfcheine. nach ununterbrochen das Eigen 
gen ‚der. Fuͤrſten von Werle war. 

Die Dörfer Klinte und SGenringen waren ieh 





21) Bil d. Schrift ©. 277. 

..2): In provir cia Liezizi Marienburg urbens - —. In provin- 
cia ‚Mintga in Comitatu autem \Verenzonis XXX mansos in-his 
villis Minteshusini, Hagenstein, Aerthun etc. in villa quae di- 
citur Robeli VI. mansos, in prato quod vulgo dieitur Wische 
V.-mansos: - In prouincta Nieletizi Nizem civitatenm, — quae 
civiläs. sita est im Comitatu ejusdem — Buchboltz 
Geſchichte Thl. J. Urk. S. 417. oo 
3) Vgl. ©. 97 und 9. 
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leicht gleichfalls in der. Altmark ‚belegen, doch find. heute 

weder. bien, noch am Oſtufer ‚ber Elbe, Orte unter. diefen 

Namen bekannt, Möglicher Weile hat der Name Klinte 

fich in Klinke veraͤndert, welchen ein Kirchdorf im Garde⸗ 
Jegenfchen Kreife führt, - 

Don denjenigen, Orten, welche dag Blisthum Habel⸗ 
berg in den noͤrdlichen und oͤſtlichen Gauen ſeiner Dio⸗ 
ceſe empfangen hat, ſcheint das im Chorizi oder Muritzi 
belegene Plot dieſer Lage nach das Mecklenburgſche Staͤdt⸗ 
chen Plaue zu ſeyn; doch findet ſich nicht, daß die Havel⸗ 
bergſchen Bifchöfe dieſes beſeſſen oder Anſpruͤche auf den 
Beſitz deſſelben gemacht hätten.“ Das Dorf Chabuudorp, 
Chuandorp ober Tachendarp, wie es verſchieden ger 
nannt wird, Tag damals im Gau Defferi, und iſt wahr 
feheinlich das heutige Tetſchendorf zwiſchen Wittſtock und 
Freienſtein, welches auch noch in ſpaͤterer Zeit als dem 
Bisthume angehoͤrig erſcheint Cowal und Boxch, bie 
dicht bei Havelberg lagen, muͤſſen eingegangen ſeyn, — 
Buchholtz haͤlt das erſtere für Toppel, — Fi in der 


* ur 
5 * „+ 


‚felben Urkunde. wird aber Nitzow noch als ein —— 
Ort, und zwar als ecivitas und castrum erwaͤhnt, von 
dem ſelbſt die Umgegend, die fruͤher das Burgwart Havel⸗ 
‚berg hieß, damals benannt wurde; denmaͤchſt aber mu 
dieſer Ort verfallen und zu einem Dorfe herabgeſunken 
ſeyn, als welches er noch jetzt beſteht. 
| Die Burg Wizaka ober Wizoka iſt dag heutige 
Wittſtock, 1337 Wiſtock genannt, ein vermuthlich von Wen⸗ 
den / angelegter Dit ). er cwen *— — 


1) Küfter — — at xvi e. ‚146. \ 
9) Frenzelius de Origin. ling: Sorab. lib: 2. © Lıpı:&ß. 
Defſelb. Etymolog. No. IV., in De: wo. Mon. Cimbr. 
T. II. p. 1219. de ga ihr, 19* nel ai 


von Havelberg im Pre 4948 Shenbarfäes‘ Stadtrecht 
mit geringen Veraͤnderumgen eingelner Beſtimmüngen deſ⸗ 
ſelben 1), nachdem er nach-einer jedoch ganz unverbuͤrgten 
handſchriftlichen Mittheilung / durch Heinrichs Vorgänger 
von dem Plage, wo er früher beftand, ‚nach einem andern 
übertragen ſeyn fol?) — ein Verfahren, was bei den höl- 
zernen Wohnhäufern, deren man ſich damals bediente, je⸗ 
doch nicht undenkbar iſt ey. Die Burg. Pochluftin er⸗ 
klaͤrt die mehrmals erwaͤhnte Urkunde vom Jahre 1337 
für Puttlitz, welches im 13ten Jahrhunderte einem edlen 
Geſchlechte den Namen gab, was dieſen Ort von dem 
Biſchofe lange zu Lehn getragen hat), naͤmlich das der 
Edlen Gans, die in * alten! Lateiniſchen eg den 
ment en 

— eble — Ba ns —— im — 1190 

zer mit den nn —— und — am Hofe 
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» Bedmann' 8 Behr & M. Bi. zu. V. 8.2. Sp. 271. 
Diefe Handlung — nemlich die Verwandlung des Siawiſchen Or⸗ 
tes in eine Stadt nach Deutſchem Rechte — fetien fpätere Kroniften 
ins Jahr 1244, und eignen ſie dem: Biſchof Wilhelm:zm. An⸗ 
gelus drückt Diefeb;, indem: er Chytraͤus und Leutinger als 
Gewaͤhrsmaͤnner nennt, ſo aus: In dem 1244 Jahr iſt Wittſtock 
erſilich vmbgemauert worden bei zeiten Herrn Wilhel mi, Bifchofs 
zu Havelberg. Angel Chron. d. M. Br. Ausg. v. $. 1598. S. 101. 

2) Wilhelmus Civitatem Witzstöck' de‘ ilo loco ubi prius 
“gita ad locum ubi nune est sita'tränstulit, | 

3) Beifpiele dieſer Ark begaben ſich noch-in fodteker Zeit in der 

Mark : Brandenburg: mit. Nyfammer und. dem; heut eingegangenen 
Orten Lindow, Schmezdorf und Lüpeniz. 
4) Noch im Landburhe der. Churm. Brand. v. J. 4375. be- 
‚findet: ſich bein Schloſſe Puttlitz die Bemerkung, daß diefer Ort 
‚nicht eigenthuͤmlich von, den. Herrn von Puttlitz, ven. en 
weiſe vom —n Havelberg befeffen werde. 
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bes: Martgrafen Otto II *). „‚Der..legtere oder ein gleiche 
namiger, Sohn. eine derſelben war 1225 Zeuge einer im 
Namen „ber. minorennen Markgrafen „yon, Grafen Yein 
rich von Achersieben zu Werben?) „und 1226 eie 
neeı.von Job ann und „Otto HI, bei Habelberg aus 
geſtellten Urlunde ). Hier erſcheint dieſer Johann zugleich 
mit, feinem ‚Wruber Aiard deſſen jeboch nicht. weite 
Erwähnung gefehieht. Allein war ‚er 1232 Zeuge der Stiſ⸗ 
sung Spandows ), 1240 einer Verhandlung der. Marks 
Grafen wit dem Kloſter Nienburg °), 1243, einer zu Stens 
dak erlaffenen Verordnung ) , und, im. Jahre 1249 Kefand 
derſelbe ſich zu Arneburg am marfgeäflichen Hofe mit det 
Würde, einge Marichali beffeider Er Tel bei Mark 
Grafen. jn dieſer ‚Zeit wichtige, Kriegsdienſte geleiſtet haben 
wobei Puttlig ſehr verheert worden; — doch dieſe Nachrich⸗ 
ten beſitzen wir nur aus unſichern Quellen. Im Jahre 
1255. war. er am Hofe der Markgrafen zugegen, ohne je . 
doch noch jenes Hofamt zu verwalten, das damals einem 
gewiſſen Alber o übertragen war e). Im folgenden Jahre 
—— 





hGerhardos et Johannes Ganse. Lentz Urk. Samml. Thi. I. 
S 564. Nach Beckmann a. a. O. Kapr X. Sp. 142. Jo⸗ 
Hann allein. > I A | a 2 =: * | e You 

2) Johannes ot Alardus Auca. Beckmann a. a. O. Kap. VII. 
Sp. 32. Nach alter. Ueberſetzung dieſer Urkunde (Gerden’s 
Fragm. %h1.1..©.10): Johann und Alard gebeten Gänfe. 
3) Beckmann a. a. O Sp. 3A, . — 

H Dilſchemann's dipl. Geſch. d. Feſt. Spandow ©. 132. 
„Dans Gans “ n * ET. 
5) Beckmann a. D. Kap. X. Ep. 107, 

6) Gercken' 8 Diplomat. vet. March. Thl. 1. ©.1. 

7) Beckmann a. a. D. Kap. II. Sp. 271: 4 
8) Buchholtz Geſch. d. Churm. Brand. Thl. IV. Urk.⸗Anh. 
6, ee w —J 
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lernen wir neben jenem Johann einen Sohn beſſelben 
gleiches Namens, und den Edien Otto Gang,’ vermuth ⸗ 
lich einen Bruder Johann's des aͤlteren, kennen. Won 
dem letztern wird die Stiſtung des Kloſters Stepuitz bei 
richtet, et habe den Weinberg dem Herrn hier angelegt, 
und ihn, außer den Gütern zum zeitlichen gen = 
mit einer Traube des wahrhafteſten Weinſtockes, mit 

Blute des Erlöfers, befchenke*). In diefem Jahre = 
derſelbe zum erften Mal nach feinem Wohnfige von Per: 
lebergh genannt ). Als aber fein Sohn Johann im 
Jahre 1270, in welchem Jahre auch fein Water zum letz⸗ 
ten Mal als Johann Gans von Perlebergh erfchie 
nen far ®), ber Flöfterlichen Stiftung deſſelben, anſtatt ih⸗ 
rer Hebungen zu Loſenrade, die ihr fein Water ſterbend ver 
mächt hätte, die Kirche Fteene (Vrene, Losenrotte) ver; 
eignete, nennt er ſich im biefer von ihm zu Puttlig ausge 
fertigten Urkunde Sans von Wittenberpßr; he Ochs 


— — 


1) Dieſes Blut — ein Sultan — Kaifer Dtto bei kin 
Befuche am heil. Grabe gefchenft, ein Edler aus dem Nadlaffe des 
Kaiſers beim Tode deſſelben entwendet, und dem Johann Gans 
Hberlaffen, der ihm zum ‚würdigen Aufbewahrungsorte das Non- 
nenflofter in Stepnig ftiftete. Um demſelben bier aber auch fleifis 
* Beſuch glaͤubiger Chriſten zu verſchaffen, bezeugten oͤffentlich 

mit. ihren Schreiben ‚und Sigeln der Biſchof "von Havelberg, Jo: 
hann Gans, Gertrud, die erfte Aebtiffinn des Kloſters und die 
Aebtiffin und Scholaflifa Hildefidis mit vielen Andern, daß je 
nes Blut wunderthätig die mit Trübfal und Krankheit Behafteten 
heile; und erfterer verordfiete, daf Diejenigen ; welche es mit wür- 
diger Gefinnung befuchen, und diefe Gefinnung ihm durch ein dar- 
gebrachtes Opfer an den Tag legen. werden, dadurch: den Ablaß auf 
eine beſtimmte Zeit empfangen haben folten. m Geſch. 
d. Churm. Thl. IV. Anh. &, 86. 

2) Buchholg a. a. O. ©. 90, | 

3) Nach einer ungedrudten Urk. in Bed: mann's Kloſter 
Stepnitz Kap. IX. $. 2. 
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ein hieß Mechtilde, und Ermegard, feine Schweſter, 
war Domina bed Kloſters. Ein Edler, Otto Gang, mit 


feiner Gemahlin Gertrud, führte indeſſen den Namen 


von Perbebergh '). Als Johann: Gang von Wie 
tenberghe erſcheint er darauf auch noch als Zeuge einer 
Urkunde vom: Jahre 1271, worin Hermann von Re 
pent in genehmigte, da fein Bruder, Johann von Sna⸗ 
Fenburg; dem Kloſter Stepnig ober: Marienfließ acht Hu⸗ 
fen zu Kreien, theils zum Seelenheil für ſich und feine 
Gattin Herburge geſchenkt, theils werfauft habe); ‘doch 
- wird er, da’ er ſich 1274 im Gefolge ber Markgrafen‘, ber 
fand, Johann von Purtlig (Podlest) genannt ); in 
dem Jahre 1275 iſt er bloß als Johann Gans ) ,; und 
"und ebenfo.1276, da er ‚marfgräflicher Marfchall war, ohne 
Angabe feines Wohnfiged angeführt), und dann wird er 
überhaupt nicht weiter erwaͤhnt, während ſich mit dem Jahre 
1295 ein Otto Gans it dem Ratnn don Putt litz 
erblicken laͤßt ). ee 
Der -Befig ber: Burgen Yurtlig, Berleberg: und 
Wittenberge, mit den weiten, diefen Schlöffern angehoͤ⸗ 
"rigen Bezirken flachen: Landes, mußte die Edlen Gang 
Frühe unter die mächtigften Vaſallen der Markgrafen ſtellen. 
Lehnsweiſe von den Ießtern befaßen fie auch zu Anfange 
des breisehneen Jahrhunderts die Burg Grabow an der 
Elde. In den damals in dieſer Gegend geführten. Kriegen 
der Grafen von Schwerin; der Markgrafen von Branden⸗ 





1 W ——— aD. ©. 97. F 
2) Gercken's Fragm. March. Thl. I. S. 18. 
Buchholtz a. a. O. S. 100. 
4) Lentz Brand. Urk.Samml. Thl. I. ©. 76. 
5) Gercken's Cod. dipl. Br. T. M p- 419. 


6) Bedmann' 8 BVeſchr. d. M. Br. EN. V. B. J. er II. 
Sp. 124. 
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burg und des Könige Waldemar von Dänemarf, wur⸗ 
ben fie: jedoch befonders den erften durch ihre Anhänglichfeit 
an ben König verhaßt, welches im Jahre 1207; die Grafen 
Günzel und Heinrich bewog, fie aus ihrem Lehn in 
Grabow mit gewaffneter Hand zu vertreiben, und ſich in 
deſſen Beſitz zu fegen. Der: fliehende Johann: Gang bes 
gab fich nun aber: fu ‚dem Könige, um. befjentwillen er die 
Vertreibung erlitten hatte, der ihn auch durch feinen Nordal⸗ 
bingifchen Grafen Albrecht unterſtuͤtzen, wieder ein⸗ 
fegen, und nicht eher die Waffen aus den. Händen legen 
ließ, bis die Grafen von; Schwerin durch Abtretung eines 
bedeutenden. Theiles ihrer. Herrfchaft bie. voreilige That ger 
buͤßt hatten). Später beliebte es indeffen bei unbekann⸗ 
ter Veranlaffung den Maärfgrafen, die Eblen Gans ihrer 
Lehnspflichten in Bezug auf die Burg Graboim ganz zu 
‚überheben, die fie in. der Folge mit bedeutendem Lanbgebiet 
‚an die Grafen von Dannenberg mit bem. Auftrage ver: 
lieben, neben der Burg die Stabt zu gründen 2), in deren 
Beſitz fich dieſe Edlen bs. am Schluſe des Jahrhunderts 
‚befanden ). 

Pritzwalk und — iſt erſt in Zeit von 
den Edlen von Puttlitz beſeſſen worden. Bon dem er 
‚Kern Orte verlaufet vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
michts als die Gage, daß et, als Dorf, Pritzfouck genannt, 
‚gegen das Ende des 1iten Jahrhunderts entftanden fey *). 
Es mußte indeffen dieſer Drt um's Jahr 1250. wenigfieng 


= ei De Geſchchte aller Wenden und Slawen Th. I. 


5 Behr de Rebus ne) IV. cap. 4 Cranzius ad 
a. 1222, 


3) Urf. in — dipl. Brand. -Tom. VIII. p. 3906. 


4) Beckmann's Befchr, d. M. Br. Thl. V. BP. IL. Kap. III. 
Sp 0. Angeli Chronifa d. M. Br. (1598) ©. 74. 
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ſchon zu betraͤchtlicher Bevoͤllerung gelangt geweſen feyn, 
da es 6Jahre darauf Seehauſenſches Stadtrecht erhielt. 
Die darüber ausgefertigte Urkunde) gedenkt keiner Erbauer, 
welche die Landesherren ſonſt bei Anlegung neuer Staͤdte 
zu ernennen pflegten, und giebt: aus: mehreren Gruͤnden An⸗ 
laß: zu der Vermuthung, daß der: Ort dadureh nur in ſei⸗ 
ner Verfaſſung verändert, wurde, ſonſt aber. völlig angebauet, 
und fruͤher eine Stadt der Slawen geweſen iſt. 

Der am erſten im Umfange der Prignitz den alten 
Geſchichtoſchreibem bemerkenswerth gewordene Ort iſt aber 
Lenzen, Slawiſch, mit Betonung der letzten Silbe, Lunzin, 
und daher bei den latiniſirenden Deutſchen Annaliſten bald 
Lunkini, bald Leontium genannt. Dieſe Stadt erſcheint 
im Jahre — zum erſten Mal auf dem Felde der Ge- 
(echte *) als ein — die Wenden —n aan 


1) Beckmann's Befä. d. M. Br. Thl. y. 8 a, ‚Kap. IU. 
‚Sp. 131. 132, 

2) Witechindi — ‚Annal, Sax. (or 1577 Reinecchi) 
P . 13. 14. apud Meiber,. T. J. Ser. rer. German, p. 639. 640, 
Diefer. alte Schriftfteller redet von einem der Stadt Lunkin nahe 
‚belegenen Meere. Es ift Dies jedoch fehr wahrfcheinlich eine Vers 
‚wechslung mit der Elbe. Da er nämlich von einem Waffer hörte, 
in welchem fo viele Slawen umgefommen feyen, Fonnfe fih, beim 
Mangel an Kenntniß der Lofalverhältniffe, Leicht die, Meinung won 
einem Meere geflalten, während ‚jenes Wafler nur die Elbe war. 
Denn: daß diefer Fluß, darımter verfianden ſey, gebt. aus dem Zu⸗ 
ſammenhange der Erzählungen von diefer Begebenheit ſchon mit 
MWahrfeteinlichfeit hervor, wenn auch bie nähere Bezeichnung i in der 
- Quedlinburgfchen Kronif: super Albeam,, erweislich ein fpäterer 
Zuſatz feyn ſollte. Vgl. diefe Kronik bei Leibnitz Script. rer. 
 Brunsy. p- 279. ad a. 930, Ann. Saxo eum;,:not; Meibomii 
..p- 653. Chronograph. Saxo ‚al a. 930. Dithmar Merseb. ap. 


.  Zeibnit. c. 1. p. 326, ed. Wagneri p. 3. Aus welchen vergliches 


‚nen Stellen Meibom mit großer Wahrfcheinlichkeit gefchloffen hat, 
„daß Lenzen die damals Lunzin benannte Stadt, und die Elbe das 
Mare ſey, was ihr: proximum belegen war. : Der Irrthum, in den 


* 
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unter Bernhard und Thiatmar biefen Ort nach großer 
Niederlage der. erſtern einnahm. Sie hatten die Stadt 
Walsleben in der Altmark zerftört, und bedrohten. in gros 
Ger Zahl die Sachfen mit Wiederholung ihrer Einfälle, als 
jenen Feldherrn, neben der gervöhnlichen militärifchen Grenz⸗ 
Wache für diefe Gegend, ein Heer vom König Heinrich 
anvertraut ward, mit dem Auftrage, Lunfini zu befagern. 
‘ Doc fünf Tage nach dem Anfang dieſer Belagerung ward 

den Sächfifchen Befehlshabern die Nachricht, dag ein Sla⸗ 
wenheer zum Entfaß beranrücke. Einem. nächtlichen Ueber: 
Fall vorzubeugen fanden die Sächfifchen Truppen auch. die 
Nacht Hindurch unter den Waffen; doch da die Feinde aus⸗ 





Witechind dann verfallen iſt, ift gar nicht felten, und in den Kro⸗ 
nifen keinesweges unerhört; oft werden die Ausdrüde der Flüffe, 
Seen und Bäche mit einander verwechfelt (Buͤſchin g's Geogr- 
“T. III. P. 2.). — Indeſſen laſſen doch viele Schriftfteller, denen es 
glaubliter fcheint, dag Witech ind oder deſſen Berichterftatter einen 
Heinen Landſee für das Meer angefeben haben, als einen Fluß, das 
Saͤchſiſche Heer tief in das Gebiet der Slawen big in das Land 
"Stargard vorgedrungen feyn, und behaupten, daß Luchen ber Ort 
fey, den Bernhard und Thitmar eingenommen hätten (Von 
Leutſch Marfgr. Gero. Behr de reb. Meckl. Grupen Origin- 
German. I. p. 199. Chronic. Gottwic. II. p. 739.): denn ber 
Krieg, worin diefe Unternehmung vorfiel, war veranlaßt burch den 
Abfall der Rhedarier, in deren Gebiete ihnen Lychen wahrfcheinki- 
‚ cher, als Lenzen belegen gewefen zu ſeyn ſcheint. Witechind ver- 
ſteht aber offenbar unter Rhedarier auch die Bewohner der Prignitz, 
und jener Abfall der Mhedarier veranlaßte den Krieg nicht mit ih 
"nen allein, fordern mit fänmtlichen Stawenvdlfern diefer Gegend, 
die ſchnell ihrem Beifpiele gefolgt waren. Die Stadt Lychen ift 
ein Ort, deffen 'erft gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts: Ers 
waͤhnung geſchieht. Auch wird jene Erzählung, flatt auf Lenzen, 
auf Loͤcknitz (Hahn's Reichshiſt. Thl. IT. S. 29.) oder anf einc 
zerſtoͤrte Stadt Luhm am Päliterfee (Beckmanns Beſchr. THE. 
©. 73. Maſch Beitr. zur Erl, Obotr. Alterth. ©. 132.) gedeutet. 
Fabrizius (Lib. II. Orig. Saxon.) nennt fie‘ Linichinum: 


- 
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—* 308 man bein: Anbruch des Tages; durch Geiſtliche 


und. die Feldherrn zum Kampf ermuthigt, ihnen entgegen, 
und ſchlug ſie nach einem ſchweren Tage, trotz ihrer Ueber⸗ 


Macht. Die nicht dem Schwerte unterlagen, ſuchten, von 


allen andern Seiten umiſtellt, in den Fluthen der Elbe ihr 
Heil und fanden meiſtens darin ihren Tod. Lenzen, vor 
welches man den andern Tag zuruͤckzog, uͤbergab ſich auf 
die Bedingung, daß man die kriegeriſche Beſatzung, nach 
Ablegung der Waffen, abziehen ließ, ihre Weiber und Kin⸗ 
ber aber und alle übrigen Bewohner wurden zu Gefangenen 
gemacht/ und fpäter — fo haften die Belagerer es ihnen 


angedroht und hielten ſie es graufam — enthaupter;. alles 
" Bermögen,: was man in Lenzen antraf, een 


ats Deitte zu, die damit wieder abjogn a ı .  : 
"yon: Jahre 1066 werd am bemmfelben Orte der durch 
hen“ Affentlichen Uebergang zur chrifttichen: Religion bes 
ruͤhmte Slawenkoͤnig Gottſchalk von den, feiner: Bekeh⸗ 
rungsverſuche uͤberdruͤſſigen Unterthanen, mit einem Presbyter, 
namens Eppo, und einer großen Anzahl: von Perſonen 


geiſtlichen und weltlichen Standes, ermordet?). — Bald 


nach der Erwerbung der Prignitz durch Albrecht den 
Bären fol Lenzen an die. Herren von Puttlitz pfand⸗ 
weile ausgethan, darnach wieder eingelöft, von Albrecht II 
* den Grafen von Schwerin lehnsweiſe uͤberlaſſen 

Die Grafen Guͤnzel und Bernhard traten bie 
feibe an Albrecht's Söhne, Johann I und Otto IH, 
wieder ab?), mie es eine Urkunde vom Jahre 1252 be 
meift, worin berfelben von Seiten der Marfgrafen die Rechte 


—— werben, er fie . don ihren Lehnsinha⸗ 


9— ——— — a. a. D. 


9). Helmoldi chronicon Slavor lib. 1. I a 22, Cranz. 
Vandal. Kb. IN. cap: 4. 


3) Garcaeus de reb. gest. March. Jolı. et Otton. II. p. 80, 


er 
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bern’ ſich erworben hätte, und. fie zugleich mit der Befreiung 
von Zollabgaben und: Dienfteleifiung beſchenkt wurde, welche 
inzwiſchen die fortwährend unter: unmittelbarer Hertſchaft 
der Markgrafen befindlich geweſenen Saͤdte erlangt hatten 
Die Markgrafen fuͤgten dieſer Verordnung noch hinzu, daß 
dev Magiſtrat der Stadt Lenzen, ‚nenn er ungewiß und 
zweifelhaft uͤber ſein Recht wäre, fi hieruͤber aus der 
Stadt, Salzwedel Rath erholen ſollte ) — ein unfehlbarer 
Beweis. dafuͤr Daß dieſe die Mutterſtadt —* a “ns 
oder wenigſtens deſſelben Rechtes genoß. 

Auch ein Kloſter ſoll ſehn fruͤhe zu Bangen befkanden 
haben ).Es findet fich jedoch dahon außer der ; Bericht 
Erſtattung Adams von Breimen,:feine Spur. -Mährend 
die Grafen son. Schwerin: die Stade befaßen, . diente fie 
auch bem Koͤnige Wol de marsunk deffen gefröntem; Sohne 
‚eine kurze Zeit zum anwillfommenen Aufenthalte: - Der Kr . 
ig hatte; während Graf Heinrich von Schwerin sum 
heiligen Grabe pilgerte,; Anſpruͤche auf das halbe. Schloß 
und bie halbe Grafſchaft Schwerin erhoben, dieſelben ſo⸗ 
‚gleich geltend. gemacht, und die treue Gräfin Margarethe, 
‚für bie. ihm! deshalb gemachten Vorwuͤrfe und die Zurück 
Weiſung anderer: amgegiemender; Forderungen des Königg, 
ſchmaͤhlich beſchimpft. Dafuͤr brachte der aus dem heiligen 
Lande zuruͤckeilende Heinrich. ihn und feinen Sohn auf ei⸗ 

nem ihrer eigeden, Bar wit bewunderewerther Ge⸗ 


» j 4 ı Fat » ur im: “ 


1) Gerden’s "Cd, ipl.ı Band. T.Vıp 98 N. = 
2) Tune etiam per singulas urbes — fiebant: sarteto- 


rum virorum canonice viventium item monachorum et sancti- 
monialium, sicut hi testantur, qui in Liubice, Aldenburg, Leon- 
tio, Razisburch et in aliis civitatibus singuläs viderunt. ‘Adam. 
Bremens. lib. III. cap. 22., welches Helmold. (Chronici — | 
rum lib. II. => * mit denflen — wiederholt; 


ſchwindigkeit in feine‘ Hände, und in Feſſeln erſt nach Leit 
von; -fpäter aber, zu groͤßerer Sicherheit; nach Dannenberg '); 
a :Die Umgegend von: Benzen ſcheinen die: Marfgrafet 
Johann I und: Orto Ifbinicht zugleich mit dem, Schloffe 
und der Stadt aller. Anfprüche. der Grafen von Schwerin 
entledigt zu ‚haben; wenigſtens findet. man; daß diefe fich 
erſt im Jahre 1275 ihrer fänimtlichen Nechte auf das Land 
‚Lengen begaben ?), »als fie Zugleich die Güter, welche die 
Ebdlen von Puttlig: bis. dahin von ihnen: zu Lehn getra⸗ 
gen hätten, den Markgrafen Albrecht und Konrad über 
wiefen, "und denſelben zur Ausführung ihrer Anfprüche auf 
die Neuftadt Parchim nicht hinderlich zu ſeyn verfprachen, 
Für diefe Verlufte am linken Eldufer gelegener Beſitzungen 
gewann der Graf Helmold II gleichzeitig das nicht ferne 
von Lenzen belegene alte Schloß Marvitz mit betraͤchtlichem 
Feldgebiet, deſſen Beſitz ihm von den Grafen von Dam 
nenberg anfaͤnglich zwar nur pfandweiſe uͤberlaſſen ward; 
doch mit der Bedingung des gaͤnzlichen Anheimfalls, wenn 
die Einlöfung nicht zu einer gewiſſen Zeit Statt ‚gefunden 
"Haben würde, mwelche,. ba Marvitz ſtets bei Mecklenburg | 
geblieben ift, ‚nicht zu. Stande gebracht ſeyn muß ). 
Des den Edlen von Puttlitz fruͤher zuſtehenden Or⸗ 
tes Wittenberge geſchieht im Jahre 1226 in einer: Ur⸗ 
Aunde der Markgrafen Johann Fund Otto III die erſte 
Erwaͤhnung, als dieſe alle Fähren auf der Elbe zwiſchen 
Wittenberge und Werben zum Beſten der letztern Stadt 
unterfagten ?). Bon Dörfern giebt es in der Prignitz in 





4) Rudloff’s Gefch. von Mecklenb. Thl. 1. ©. 208, 

2) Orig. Urfunde bei Ebemais im — des Grafen Hels 
mold.IJ ad: a. 1275. n 

3) Rudloff a. a. 9, Thl. II. &. 64. 

4) Gercken?s Fragie' March, Thl. I. ©. 9. 
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ältefter Zeit wenig Nachricht, Ein Pfarrer von Behlom 
namend Heinrich, verteilte fich im Jahre 1248 bei dem 
Bifchofe von Havelberg !), als diefer die Stiftungsurfunde 
für feine Stade Wittſtock erließ. Der Name ber Edlen 
von Elizefe deutet twahrfcheinlich auf ihren Wohnſitz zu 
Kletzke Hin. Ein’ Ritter Konrad von Elizefe hielt fich 
im Jahre 1220 zu Brandenburg beim Bifchofe auf). In 
ähnlicher Weife wird des Dorfes Tornow bei Kyrig, 
Tyrnom damals genannt, fhon im Jahre 1237 gedacht. 
Es war der Sig eines getwiffen Rudolph, DVafallen der 
Edlen von Plote, ber bei einer Urkundenausſtellung ber 
letztern als Zeuge erblickt wird *). In der nämlichen Ei 
genfchaft war: ums Jahr 1245 ein Dietrid von Buch 
Holt zu Kyrig gegenwärtig, ber feinen Sig in dem zwi⸗ 
fchen Havelberg und biefem Orte belegenen Dorfe Alt 
Buchholtz Haben mogte *). Das norböftlich von Kyritz bes. 
legene Dorf Blumenthal (Blumedal) fam ſchon im 
12ten Jahrhundert zu ben Befigungen der 1160 geftifteten 
KCommenthurei des‘ Johanniterordens in Werben, wenigſtens 
in Bezug auf die: Pachthebungen und den Patronat über 


die Pfarrfirche. . Zugleich waren an biefem Orte die Ritter . 


von Blumenthal angefeffen und begütert,. von denen 
Ruthger gegen das Jahr 1200 mit. der Geiftlichkeit we⸗ 
gen feiner Anfpräche auf einen Theil bed Patronats und 
der gedachten Hebungen in Streit gerieth. Er entfagte in⸗ 
deffen allem . darauf, nachdem ein — 


1) Beckmann's Beſchreib. der M. Brand. zul. V. 2 11. 
Kap. VII. Sp. 271. | 
9 Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 424. 

3) Befmann’s Befchreib. der M. Brand, hl. V. SB; II. 
Kap. IV. Sp. 174. 

- 4) Beckmann's Hiftor, von Anhalt chi. VI. S. 244. 
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Ausfpruch der. Rathsherrn zu Werben, zu feinem Nachtheile 
ausgefallen war, und machte ſich zugleich anheiſchig gegen 
den damaligen Pfarrer des Ortes, namens Jo hann, der 
vermuthlich ein Johanniterordensbruder war, ih nicht feind» 
felig zu betragen... 

Die Burg Kyrig befaßen die Herrn von Plote, 
wie erwähnt iſt, im 183ten Jahrhundert mit allen landes⸗ 
herrlichen Rechten). . Der daneben belegene Ort war 
wahrfcheinlich ſchon zur Zeit der Slawenherrſchaft zu be⸗ 
frächtlicher Größe gediehen, und die gedachten Edlen gaben 
ihm im Sahre 1237 eine. Deutfche Stadtverfaffing nach 
. dem Vorbilde derjenigen, die in Stendal beſtand. In Ber 
zug auf die Einrichtung des Stadtgerichtes ward jedoch 
den neuen Bürgern die Erlaubniß ertheilt, fich jährlich ei⸗ 
nen beliebigen Vogt aus ihrer Mitte zum Vorſteher deſſel⸗ 
ben zu erwaͤhlen. Im Jahre 1245 verwieſen diefelden 
Edlen, damals unbefchränfte Befiger des. Ortes, die. hiefige 
Gervandfchneider» Gilde noch befonderd auf das Rechtsver⸗ 
haͤltniß, in welches dieſe Brüberfchaft in Stendal. von den 
Markgrafen geſtellt war ®), und weiter wird: der Stadt Kyritz 
vor dem Jahre 1250 .nicht gedacht. Die Prignitz ftand 
überhaupt vor diefer. Zeit in. einer fehr mittelbaren Verbindung 
mit dem marfgräflichen Hofe, und es ift und: daher wenig 
von : ihrem damaligen Zuftande befannt geworden. - Sie 
war in große Diftrifte getheilt, denen der Bifchof von Has 
velberg, die Edlen von Puttlitz, die von Plore, bie 


N Vgal. d. Schrift ©. 105. 

2) Vgl. d. Schrift ©. 225. folgd. 

3) Beckmann's Belhr. ©. 174— 177. Deffelb. Anhalt. 
Hiſt. Thl. VII. ©. 245. Die Markgrafen hatten nämlich im Jahre 


1231 eine Veränderung in der Verfaſſung der Gewandſchneidergilde 
in n Stendal vorgenommen. 
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Grafen von Schwerin und die von Dannenberg vor⸗ 
flanden, "und. die -geringern Edlen :und Lehnsleute hingen 
nur von: diefen, nicht, wie in andern Theilen der Mark 
Grafichaft, unmittelbar von dem Landesfürften ab.. Im 
Gefolge der letztern trifft man fie daher nur ſehr felten 
an, ‚und:jene Edlen haben. ung gleichfalls wenig Nachrich 


ten von :ihren:berrfchaftlichen Handlungen, von ihrem. eig  . 


nen Berhältniffe, und folglich | von dem ihrer Lehngs 
Leute hinterlaſſen. 

| Daß auch die Edlen Gans von Puttlitz, wie die 
von Plote?*) Kyritz, Wuſterhauſen u. ſ. w., nur pfand⸗ 
weiſe die großen Beſitzungen erlangten, welche ſie eine Zeit 
lang inne hatten, daran iſt nicht zu zweifeln. Unerklaͤrbar 
iſt ſonſt die Vereinigung ſo großer Lehn in ihrer Hand, 
die Unbeſchraͤnktheit, mit der ſie ſolche beſaßen, und das 
ploͤtzliche Zurücdfallen derſelben an die Mark 
Grafen, ohne daß die Lehnsinhaber etwa ausgeſtorben, 
oder am markgraͤflichen Hofe in Ungnade gefallen waren. 
Es ſcheint dann nur die Geldfumme zuruͤckgezahlt worden 
zu ſeyn, wofuͤr die Guͤter ſo lange gehaftet hatten, die dar⸗ 
auf ploͤtzlich wieder den Markgrafen angehoͤrten, ohne alle 
weitern Anſpruͤche der befriedigten Glaͤubiger. Es war 
um dbieſe Zeit fuͤr Darbietung. einer großen Summe: Geldes 
die Abtretung von liegenden Gruͤnden und Verpfaͤndung der 
Einkuͤnfte aus denſelben die gewoͤhnlichſte Art, Glaͤubigern 
ſowohl die Sicherſtellung ihres Kapitals, als auch die Zin⸗ 
ſen dafuͤr zu verſchaffen. Mit den Pfandguͤtern ſchalteten 
ſie dann faſt mit denſelben unbeſchraͤnkten Rechten, wie 
es dem Schuldner ſich des dafuͤr entliehenen Kapitals zu 
bedienen erlaubt war und trat die Einloͤſung binnen einer 
eier 





ss, 


1 Bol. ©. 223. folgd. 
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gewiſſen vorher Beftimmten Zeit nicht ein, fo ging das 
Pfand, — mie. Domig an Mecklenburg, — gewöhnlich 
in das volle Eigenthum des Pfandbefigerd über. . Schon 
häufig waren die Markgrafen, befonders bei auswärtigen 
Kriegen, in fo große Geldverlegenheiten gefommen, daß fie, 
troß diefes befchtwerlichen Schuldenſyſtemes, zu bedeutenden 
Anleihen waren gezwungen worden; und der Umftand, daß 
lange bei ihnen Gebraud) war, ‚bie Pfandftücke dafür in der 
Prignig anzumeifen, war allem Anfcheine dev Hauptgrund, 
woher ung aus dem 13ten Jahrhundert fo fehr wenig auf 
diefe Provinz Bezug habende, ———— Handlungen 
bekannt geworden find, — 
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IV. 
Das Havelland. 


Das 
bewohnt, deren Sitze ſich bis an die Doſſe erfirceften ), 
war vermuthlich der Haupttheil der an die Brandenburg 
geknuͤpften, Slawiſchen Herrſchaft, welcher am ſuͤdlichen Ha⸗ 
velufer das Land Zauche angehoͤrte. Mit der Erwerbung 
des letztern Gebietes ſchien dem markgraͤflich⸗Ballenſtaͤdti⸗ 
ſchen Hauſe auch auf das benachbarte Havelland eine un⸗ 
zweideutige Anweiſung ertheilt zu ſeyn, da der Beſitz def: 
ſelben ihm nicht minder wuͤnſchenswerth war, wie es dem 
zum Chriſtenthume befehrten ?), und bejahrt einem nicht 
mehr fernen Tode entgegengehenden Fürften, Heinrich oder 
Pribislan von Brandenburg feyn mußte, die von ihm 
mit frommer Sorgfalt darin gepflegten Keime chriftlicher 

1) Henricus Rex — repente irruit super Slauos qui dicun- 
tur Havelli et multis eos proeliis fatigans demum hieme asper- 
rima castris super glaciem positis cepit urbem quae dicitur 
Brennaburg fame ferro frisore. FPWitechind Corb. Annal. ap. 
Meibom. Rer. Germ, T. I. p. 639. Cum ergo vice quadam 
Brizanorum et Stoderanorum populi hi videlicet, qui Havelberg 
et Brandenburg habitant, rebellare pararent. Hebnold. chron. 
Slavor. lib. I. cap. 37. Vgl. ©. 276. Note, S. 275, Note. 

2) Ueber die Verb, der Zauche umd des Hawellandes mit dem 
Nordſ. Markgrafenthume ic in 8, von Ledebur’s Allg. Archiv 
Bd. J. S. 197, 
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Meligion. vor der Vernichtung nach feinem Tode  gefichert 
zu wiſſen. Es kam daher zwiſchen diefen Fürften. zu einem 
Dertrage, von deſſen münbdlicher oder fchriftlicher Abfchließ 
fung ung ale nähern Umftände unbekannt geblieben find, 
der jeboch. zu feinem Gegenftande hatte, daß Albrecht J, 
der vielleicht auch fchon in der Prignig, einem jedoch nicht 
zum Fuͤrſtenthume Brandenburg gehörigen Lande, die Herr⸗ 
fehaft gewonnen hatte, und fo.auf der noͤrdlichen, weſtlichen 
und füdlichen Seite mit feinem Gebiet dag Havelland bes 
grenzte, fich nach Heinrich8 Ableben auch in. den Befig 
des letztern ſetzen ſollte, wozu biefer vermuthlich bei feinen 
Lebzeiten die noͤthigſten Anſtalten zu treffen ſuchte. Als er 
darnach ſtarb, folgte feine. Gattin Petra oder Petruſſa, 


die ihn uͤberlebte, den Wuͤnſchen ihres Gatten, indem ſie 


einige Tage den Tod deſſelben verheimlichte, waͤhrend der 
benachbarte Markgraf, hievon in Nachricht geſetzt, Zeit ge⸗ 

wann herbei zu kommen, und von der ihm erledigten Herr⸗ 
ſchaft (von dem Kaiſer waren ihm wohl die oͤſtlich der 
Elbe gelegenen Slavenlaͤnder, welche er kriegeriſch oder 


friedlich erwerben würde, zugefichert) *) ohne — un | 


rigfeit Beſitz zu — a), 





1) Engelt’3 Altmärf, chronite, Sagittar’s Ausg. ©. 04. 


2) Leber die Beweiſe zu den oben mitgetheilten Nachrichten iſt 
von dem Verfaſſer umſtaͤndlicher gehandelt worden in der angefuͤhr⸗ 
ten Abhandlung: Weber die Verbind. der Zauche und des Ha— 
vellandes ww. in 2. von Ledebur’s Archio Bd. L © 19 — 
223. Nach diefer Prüfung ihrer beftrittenen Glaubwürdigkeit hält 
er fich verpflichtet, der oben über die Erwerbung des Havellandes durch 
Albrecht I geaͤußerten Meinung beizutreten, went diefe gleich lange 
durch mehrere Gefchichtsforfcher für fabelhaft erflärt worden if. 


Den Erzählungen der Kronijten, welche fie berichten, Tag ficher etz | 


was MWahres zum Grunde, und diefes von dem etwa Erdichteten 
aus zu ſcheiden, ift ohne Willkuͤhrlichkeit nicht möglich, Am Voll: 
fiändigften iſt im der Schrift: Albrecht der Bär, Eroberer 
oder Erbe der Marf Brandenburg? von®. H. Schmidtai« 
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Barın das Lehtere gefchehen fey, darüber herrſcht keine 
Gewißheit. Pulfawa fchaltete die obigen Nachrichten feis 
ner Böhmifchen Kronif zwar erft beim Fahre 1156 ein '); 


doch Hierauf ift durchaus feine Zeitbeflimmung zu gründen. 


Sonft müßte auch Pribislav's Bekehrung zum Chriften- 
thume, des Markgrafen Otto's I Geburt uud Taufe, Pri- 
bislav's Tod, Albrechts Befignahme vom Havellande, 


‚ ber fpäter, darauf erfolgte Verluft der Brandenburg an den 


Polenfürften Jaxo, und die Wiebereroberung dieſes Platzes, 
Dies Alles in diefelbe Zeit gefallen feyn. Es ift wielmehr 


‚offenbar, daß Pulfawa, der gegen feine frühere Abficht 
einer, vielleicht fehon ziemlich vollendeten Böhmifchen Ge 
ſchichte den fremdartigen Stoff einer Branbenburgfchen Kro; 


nie nad) dem Willen des hiemit pofitifche Pläne verbinden, 
den Kaiſers Karl einfügen mußte, beim Mangel des eiges 
nen Intereſſes und ber eigenen Kenntniß märfifcher Ange 
Iegenheiten, umpftändlichere Berichte der Brandenburgfchen 


Kronif in wenige Worte sufammen drängte, fie dergeftalt 
bequemer einfchieben zu Fönnen, wie es meiftend mit der 


Einleitung: ..Hoc Anno, Illo anno, In illis diebus u. 
dal. von ihm gefchah. Hiedurch find in Pulkawa's Er 
cerpten, der Schreib- und Lefefehler nicht zu gedenken, die 
jeder. Boͤhmiſche Abfchreiber, in Bezug auf die ihm unbe 
kannten märfifchen Namen, gewiß verdoppelte, eben fo wohl 
große Lücken, als ungenaue Zeitangaben in Menge entftan: 
den. Ueberdies mogte die und unbekannte, vom Pulkawa 
in fo trauriger Weiſe benugte Brandenburgfche Kronif, 





bie gegen eine Commentatio de origine Marchiae Brandenbur- 
gicae auct. Zöbel! gerichtet ift, Dasjenige behandelt, was man ges 
gen eine friedliche Erwerbung der M. Brantenburg durh Albrecht 
den Bären anzuführen pflegt. 


1) Pulcawae Chronic. ap, Doßner. Tom. IH. Monum. 
histor. Boem. p. 107, Eur 
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nicht immer ‚genaue Anzeige des Jahres enthalten,! worin 
die berichteten Begebenheiten fich zugetragen hatten, welches 
den Pulkawa auf dem einmal eingefchlagenen Wege an⸗ 
nahiftifcher Einfchiebung felbft zu gan willkuͤhrlichen Zeitbes: 
ſtimmungen verleiten konnte, — Es darf daher das Jahr, 
an welches Bulfama die Epoche: der, Erwerbung des Ha - 
vellandes durch ben Markgrafen Albrecht "zu knuͤpfen 
feheint, nicht weiter berückfichtigt werben. Ein anderes, un⸗ 
volfommenes Fragment einer Kronif des Bisthums Yrans 
denburg ), melches diefe Angelegenheiten noch flüchtiger bes 
rührt, fee fie unbeſtimmt in die Zeit, während toelcher 
Suiger oder Wiger dem Bisthume vorſtand, bag heißt 
in die Jahre zwiſchen 1139 und 1161, womit eben fo we⸗ 
nig zur Entſcheidung beigetragen iſt. Von zweien Luͤne⸗ 
burgſchen Kroniken ſetzt den Tod des Fuͤrſten Pribislav 
die eine?) ind Jahr 1151 die andere?) ins Jahr 1142, 
und der letzten Angabe, welcher auch Engeft beiſtimmt * 
ſchreiben wir aus mehreren Gruͤnden die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu. Sehr glaublich war es zum Theil die Ausſicht auf 
Pribislav's Tod, die den Markgrafen Albrecht im 





h Fragm. chron. episcopor. Brandenburg. a Madero edit. 
in Antiq. Brunsvic. (ed. 2.).p. 270. a Leibnitio edit. in "Tom. MH. 
Scriptorum rer.. Brunsvic. p- 19. 

2) Heinric van Brandenburg ſtarf pe bo fin in: Erwe warb: 
Marcgreue Albrecht: Chronic. Luneburg. ad a. 1151 ap Ftoard. 
Tom. I. Corp. histor: med. aevi p. 1382. 

3) Do Marggreue Hinrick to— Brandenborg dot wach 
do kam Keyſer Cunradus unde belech de Marcke Greve Als 
bert van Soltwedel und mafede ut Greve Alberte ei- 
nen Marggreuen to Brandenborg. Borhonis Chron. pic- 
turat. ad a. 1142 apud Leibnit. Script. rer. Brunsvic. T; II. 

342, Ä 
” 4). Als Primißlaus, der Heinrifus genannf, ftarb, 1142, 
nahm Markgraf Albertus Urſus Brandenburg ein. ne. 8 
Altmaͤrk. Chronika, Sagittar's Ausg. S. 97. 
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Jahre 1442 zur plöglichen Ausſoͤhnung mit ben Sächfifchen 
Fuͤrſten durch Verzichtleiſtung auf das Herzogthum Gach- 
fen bewog, nachdem viel frühere Verſuche an feiner Hart: 
naͤckigkeit geftgeitert waren, und der Markgraf faft 5 Sahre 
lang. aus: feiner Herrſchaft hatte fern bleiben muͤſſen. Schon 
im den Fahren 1144 ,::1147,:-1152 und noch einige Mal 
vor dem Fahre. 1157” wird er deutlich ein Marfgraf von 

Brandenburg. genaunt ); ſeit 1144 führe auch fein 


-4) Daß ſich Zweifel dagegen, erheben Iaffen, dag Albrecht 
der Bär vor dem Sohre 1157 den Titel eines Marfercfen von 
Brandenburg geführt habe, ift von dem befannten Verfaſſer der 
Uhterfuchimgen uͤber die Niederlindifchen Kolenien in’ Norddeutſch— 
Land’ (TH II. Anm. 91.) in Höhft gelehrter Weife darzuthun ver: 
ſucht. Wenn derfelbe aber ein großes Gewicht darauf Legt, daß 
Korner, der den Gebrauch des gedachten Ziteld.vor dem Gahre 
1157 zu Iäugnen ſcheint — (Tertio anno Friderici, qui est Do- 
mini 1157. Adalbertus Maschi de Soltwedel, secundum Egge- 
hardum expugnavit Brandenburg, pellens inde Slavos et suos 
in urbem itllam locans, ‘et mutato nomine in posterum se sCri- 
psit Marchionem de Brandenburg, Chronicon H. Corner. in 
Eccard. Corp histor. med. aeui T. II. p. 786.) — ſich auf 
Eggebard, einen Zeitgenoſſen Albrecht's des Baͤren, beruft; 
ſo ſey dagegen zu bemerken erlaubt, daß Eggehard von Korner 
fuͤglich als Gewaͤhrsmann fuͤr die im Jahre 1157 geſchehene Wie— 
dereroberung Brandenburgs angefuͤhrt werden konnte, ohne daß dieſer 
darum ach die Worte „et mutato nomine in posterum se. scri- 
psit:Märchionem de Branderiburg” aus ihm entlehnt zu haben 
brauchte, die vielmehr ganz den Schein eines eigenen Zuſatzes an 
fih ‚tragen, deffen Inhalt er aus dem vorangegangenen‘ Berichte 
folgern zu koͤnnen fich. berechtigt glaubte- — Außerdem hat aber 
A. von Merfebe es mahrfcheinlich gemacht, daß alle die Urkun—⸗ 
den, welche Albrecht den Bären vor dem Jahre 1157 einen 
Marfgrafın von Brandenburg nennen, Kopien feyen, und deshalb 
vermufhet er, daß in ihnen die Worte de Braudenburg oder Bran- 
denburgensis nur als fpäterer Zufag den Worten. Albertus Mar- 
chio zugegeben wurden, was allerdings in einem einzelnen Falle: 
wohl gefchehen kennte. Doc; daß fehr viele Urfandenfchreiber an 


/ 

Sohn Dtto I ben marfgräflichen Titel, der in diefem 
Sabre, da er zugleich mit den Bifchöfen von Brandenburg 
und von. Havelberg zu Magdeburg mit feinem ‚Water beim 
Könige Konrad, svelcher diefen mit der Mark Branden; 
burg belehnt haben fol, anweſend war (Eiſenach's Guls 
zaer Thal S ©. 34. Buder's Urkund. ©. 432.), zum erſten 
Mal in dieſer Wuͤrde erwaͤhnt wird; und als im Jahre 
1151 die Stadt Stendal geſtiftet wurde, gehoͤrte, ſo gut 





ganz verſchiedenen Orten, die groͤßtentheils wohl wenig hiſtoriſche 
Kenntniß hatten, alle in denſelben, doch keineswegs häufig vorfoms 
menden Fehler verfallen ſeyen, iſt unglaublich, ſcheint wenigſtens 

mir der Wahrſcheinlichkeit zu entbehren. Jene Urkunden, welche 
Albrecht den-Bären vor dem Sapre 1157 als Marfgrafen von 
Brandenburg benennen, find: 

a) Eine Urkunde vom Jahre 1144 bei Martene et Durand 
Collect. ampliss, Tom. II. p- 600. (Hiemit ift das Frag: 
ment einer Urfunde bei Mascou, Comment. de Conrad. III 
p. 164. not. 5., von der Von Werſebe vermuthet, daß «8 
diefelbe fey, welde fih bei De Gudenus, Cod. dipl. Mogunt. 
T. I. p. 156. und 157 befindet, nicht zu verwechfeln. Die 
Urfumde bei De Gudenus nennt den Albrecht nur einen 
Marchio unter ihren Zeuget, fie handelt von der Weihung 
der Kirche in Hersfeld durch Heinrich, Erzbifhof zu Mainz, 
und hat die Unterfchrift: Data Hersueld XVI. Kal: Nouembr. 
MCXLII. Am nämlichen Orte fertigte der König Kon: 
rad den XVII. Kal. Nouembr. eine Beftätigungsurfunde 
für das Klofter Reinehuſen auf Bitten des Abtes Wibald 
son (Stabul und) Corvey aus, unter deren Zeugm Al- 
bertus Marchio de Brandenburg genannt wird. Diefe Ur: 
Funde findet fich, außer bei Martene et Durand a. a. O., 
auch bei Leibnitz Tom. I. Script. rer. Brunsvicens. p. 706. 
Dagegen enthält die bei Mafcov erxcerpirte Urf. nur Worte 
aus der bei Gudenus, worunter aber das um einen Tag 

verſchiedene Datum der bei Leibnig und Martene und 
Duͤ rand befindlichen Urkunde fteht, die vollig eine andere iſt. 

b) Eine Urkunde vom Jahre 1144 an das Stift Simonis und 
Juda in Goslar, welche Leuckfeld aus einem alten Kopiale 


wie — — bie Stadt Brandenburg, wie in. der 
Stiftungsurfunde gefagt wird, zu den Städten des Gebies 
tes, worüber der Markgraf Albrecht herrſchte (S. 117.) 
Was viele achtungswerthe Gefchichtsforfcher bewogen 
hat, die fo auf friedlichem. Wege gefchehene Befignahme 
Brandenburg’s zu Feugnen, und die fie begeugenden Nach 
richten als fabelhaft zurück zu meifen, iſt vornehmlich Die: 
fs, daß man in den Geſchichtswerken, welche. ung jene an⸗ 
geben, ausdrückliche Bemerkung des Zeitraumes friedlicher 
Herrſchaft des Markgrafen über die duch Heinrich's 
Tod- erledigen Slawengegenden nicht antriffl. Aber wo 
dürfte man dieſe erwarten? Nur ein Zufalf wäre es ges 
tvefen, würde fie vom Pulkawa in feinem enge zufammen 
gebrängten Auszuge des Brandenburgfchen Kroniften mitges 
theilt ſeyn; und Die uns fonft den Bericht von jenen Ans 





Buche in Originibus Poöldens. app. 4. Num. 8. p. 280, 
281. herausgegeben hat. 
c) Eine angebliche Driginalurfunde vom Jahre 147, zu Frank⸗ 
furth ausgefertigt, worin Konrad auf dem Heichstage, ber 
hier damals gehalten ward, dem Stifte Korvey die Schenfung 
des Klofterd Kemnade an der Weſer beftätigt, in welcher ges 
fagt wird, Adelbertus Marchio de Brandenburg habe ftatt 
Hermann’d von Winzenburg, de eigentlichen Stifte 
Vogtes, die Schenfung aceeptirt, und wo unter den Zeugen⸗ 
Namen Adelbertus Marchio de Brandenburg et filius ejus 
aeque Marchio aufgeführt werden, Abdrüde befinden fich 
davon in Schaten. Annal. Paderborn 1. p- ‘770, ed. 1., 
ed. 2. p. 536, Martene et Durand a. a. O. T. II. p. 602, 
Zünig“s Spicileg. .eccles. T. III. p. 94. Mit Abänderuns 
gen und Zufäßen in Baring clav. diplomat. praef. p- 2. 
J. P. de Ludewig Reliqu, Mser. Tom. VII. p. 5it. Lü- 
nig a, 4. ©. Contin. I. p- 908. In beiderlei Form in 
Paulini Histor. Visbeccensi p. 57, 61. Falke Corp. tradit. 
Corbeiens. p- 906. 907. 
a) Eine Urfunde für das I, — 10 00 in Magdeburg in 
J. P. de Zudewig Reliqu. Manuser, Tom. Il: p- 364, 
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gelegenheiten erftatttet haben, reden zu Fury davon, als r | 
wir jene Bemerkung von ihnen erwarten ‚bürften. 

Bei dem Vorzuge, den alle Kroniften des Mittelal- 
terd den Friegerifchen vor den im friedlicher Ruhe vorge 
gangenen Begebenheiten ertveifen, ift «8 Faum zu bewun⸗ 
dern, ‘daß eine ‚bei Weitem größere Anzahl von Schriftftel. 
lern; als die iſt, welche Albrecht's Ermwerbung des 
Havellandes durch Pribislav's eigene Dermittelung be. 
richtet, ung von einer fpätern Friegerifchen Unternehmung 
Albrecht’8 gegen Brandenburg, wenngleich ohne alle An—⸗ 
gabe von Nebenumftänden, in Kenntniß ſetzt. Jenes be: 
wirfte feine andere Veränderung, als daß das Havelland, 
welches Albrecht's Herrfchaft auf dreien Seiten umgab, 
fi) diefer ohne Weigerung anfchloß, nnd machte fein gro⸗ 
ßes Aufſehn. Es if irrig, wenn man glaubt, daß falche 
Veränderungen, welche an ber DOftfeite Deutſchland's vors 
gingen, ſich in kurzer Zeit über das ganze Neich vers 
breiten, und von vielen Kroniſten hätten verzeichnet togrden 





Buchholtz Geſch. d. Churm. Brandenburg Thl. L ©. 425, 
ohne Datum, doch mit der Ynterfchrift: Haec ommia peracta 
sunt Magdeburg Rege Conrado reguante, Friderico Archie- 
piscopo presidente et eadem bannp sua confhirmante, wor; 
aus fhon Pfeffinger mit gutem Grunde dargethan hat 
(Ad Vitriarium Tom. I. p. 64.), daß dieſe Urfunde vor 
dem 1152 erfolgten Tode Konrad’s ausgefertigt feyn muͤſſe. 
Auch der Erzbifhof Friedrich farb in diefem Jahre und 
in der Urkunde wird eines Domherrn Heinrich erwähnt, 
der zwifchen 1147 und 1160 in diefer Qualität gefunden wird, 
Ein Schreiben des Abtes Wibald von Gtablo und Corvey 
an Emanuel, Kaifer von Konftantinopel, vom Jahre 1151, 
worin er diefen über Konrad's Einfall in Gicilien zu bes 
ruhigen fucht, unter defien Zeugen Marchio de Brandenburg 
genannt wird. Martene.et Durand Veter Script. et Mo- 
num. ampl, Collectio Tom. II. p. 49, Schöttgen’s und 
Kreyfig’s Nachleſe Thl. IV. ©, 575. 
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muͤſſen. Nur bet einheimiſchen Berichterſtattern, welche wir 
leider ans der aͤlteſten Zeit nicht mehr beſitzen, haͤtte uns 
die Gefchichte der Ermwerbung des NHavellandes durch Als 
brecht den Bären aufbehalten feyn koͤnnen; und. befrem⸗ 
det es ung gar nicht, bei den bie allgemeine Geſchichte oder 
die Gefchichte anderer Theile von Deutfchland behandelnden 
‚Kroniften über die fpatere Erwerbung des Teltow, Bar⸗ 
nim's, des Landes Stargard, des Uferlandes un ſ. w. nichts 
erwahnt zu finden, und wagen wir deshalb nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß fie gefchehen ſey; fo darf fich ebenfo wenig ein 
ſolches Befremden bei der Erwerbung des Havelandes 
durch Albrecht I einfinden, welches ung durch die Excerpte 
Pulkawa's, das Fragment einer Kronif des Brandes 
burgſchen Bisthumes bei Mader und Leibnitz, durch 
Brotuff's y, Botho's und eines andern Luͤneburgſchen 
Kroniſten Bericht beglaubigt wird, der nothwendig — mogte 
ſich die Erzaͤhlung davon mit der Zeit etwas umgeſtaltet 
haben — Wahres zum Grunde lag. — 

| ALS hingegen bei Albrecht's einfimaligem Entfernt: 
ſeyn von Brandenburg ein Polenfürft, Jakza oder Jaxo °), 


+4) Brotuff Chronica” und Genealogie des ꝛc. Hauſes der 

Fürfen von Anhalt, Ausg. d. 3. 1156 Bl. XLI., Ausg, v. J. 
1602 ©. 69. Vgl. Garzäus in Scriptor. de rebus March. ex 
edit. Krausii p. 57. 69. 

9) Man hat das Gtattfinden eines Fürften Jaxv, Polniſcher 
Kation, in Abrede genommen, und dadurch Mißtrauen gegen jene 
| Erzählungen erregt; doch ift Diefes durch mehrere unter feinem Na— 
men in. Köpnif geprägte, und erhaltene Münzen, den ältejten, die 
wir in der Marf Brandenburg kennen, unbeftreitbar gewiß. Eine 
große Menge derſelben wurde erſt vor einigen Jahren in der Ges 
gend von Freienwalde aufgefunden, welche größtentheild mit der 
vollftändigen Legende JACZO DE COPNIC verſehen find, und von 
denen einige fih in den Königlichen Sammlungen zu Berlin befins 
den. Jedoch fehon früher kannte man Diefe, für die Gefchichte 
böchft wichtigen Münzen, von denen 3 Eremplare öffentlich befannt 
| : 
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ein Schwefterfohn det Fürften Pribislav, in einem nicht 
genau bekannten Jahre, wahrſcheinlich aber 1155 oder 1156, 
mit einer Schaar der Seinen dahinzog, und die Burg durch“ 
Beftechung der Sachſen und Slawen, denen die Wache 
darin anvertraut war, in feine Gewalt brachte, und als in 
der Folge, da jener fie mehrere Jahre inne” gehabt haben 


gemacht find. Das Aftefte fheint zu feyn, was Joſeph Mader 
aus feiner Sammlung im Zweiten Verſuch über bie Brac- 
featen (Prag 1808) Tab. IV. No. 77. abdrucken lieg. Hierauf 
ift das Brufibild einer Perfon. mit langem Bart befindlich, von’ ber 
rechten Seite dargeftellt, die in der rechten Hand. ein Schwert, im, 
der linfen einen Yalmzmeig- hält — die Zeichen. der Gerichtsbarkeit 
und der hoͤchſten Gewalt überhaupt (Reuter von Palmzweigen 
auf Münzen und Siegeln. 1802), Der Bracteat ift außerdem mit 
brei großen Sternen gegierf, und von der Legende iſt deutlich les— 
barı:. JA... DE COPNIC. — Ein ähnlicher Bracteat findet ſich 
in W. ©, Beckers Sammlung, von 200 feltenen Münzen, 
des Mittelalters (Dresden 1813) Tab. V. No. 150. Won der 
Umfährift Tieft man JACZOCOP., worauf der leere Naum eine‘ 
Ergänzung von 6 bis 7 Buchkſtaben geftattet. Das Bildniß ſtellt 
ben Jakzo gleichfalls mit unbedecktem Haupfe und ungefchornent. 
Bart, der in Zöpfe getheilt ift, vor. Im der Nechten hält er eine 
Fahne, in der Linfen ein Palmblatt, neben ihm zur Rechten ficht 
ein molfenförmiger, mit Punkten verfehener Schild, und zwiſchen 
der Fahne auf der einen, dem Palmblatt auf der andern Seite und 
der Legende befindet fih ein Punkt. Die Kleidung des Fürfien 

fcheint der Harnifch zu ſeyn. — Der dritte Dracteat enthält daſſelbe 
Bruſtbild; die rechte Hand hält die Fahne, die linke ein Doppelfreuz ; 
das Bildniß iſt außerdem mit einem Stern an ber rechten, und 
mit zwei Punkten an der linfen Geitg verziert, und zeigt mit den 
deutlichften Buchftaben die vollftändige Legende JACZA DE COPNIC. 
Alle drei Stüfe haben im Vergleich, zu den fchönen gleichzeitigen 
Bracteaten wenig Kunft und Zierlicfeit, find ungefähr von der 
Größe eines Viergroſchenſtuͤckes und zeichnen fich fowohl durch ihr 
gleichartiges Gepräge wie durch das Tangbärtige Bildniß vor den 
meiften andern Münzen auffallend aus. Daher ift auch cin vierter 
Bracteat, der fich neben dem zulcht erwähnten in Mader's Gamms 
lung befindet (Zw. Verf über Bract. Nr. 76. 78,), und dafs 


* 
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mogte, das Chriſtenthum verdrängt und die heidniſche Mes 
ligion wieder eingefuͤhrt hatte, Albrecht zu einem großen 
Kriegszuge wider ihn die Erzbiſchoͤfe von Magdebürg und 
Bremen, den Herzog Heinrich von Sachfen und Baiern, den 
Pfalzgrafen Otto, den Marfgrafen Dietrich und viele. 
andere Fürften. und Grafen des Gachfenlandes in Bewe⸗ 
gung feßte, worauf ihm die Wiedereroberung Brandenburg’ 
in einem blutigen Kampfe gelang, worin viele edle Sachſen 
dag Leben einbüßten ); da verbreitete ſich die Kunde von 
dieſem rühmlichen Siege ebenfo weit und meiter, als die 
"Krieger zufammen gebracht waren. Der Bifchof von Bran⸗ 
benburg ward wieder eingefeßt, die rebellifchen Slawen wur⸗ 
den aus Brandenburg und dem Havellande vertrieben, das 
durch viel einmandernden Sacfen Pla gemacht, ſelbſt 
Flammlaͤnder eingeladen, ſich in der Mark niederzulaſſen —; 

alles Dies mußte den Kroniſten vielfach bekannt — 
und der Bemerkung werth erſcheinen. Viele erwähnen das 
her auch jener Wiederoberung Brandenburg's ?); aber doch 
in fo einfacher, Unkenntniß des Hergangs ber Sache oder 





ſelbe Bitönif, doch in ganzer Figur auf einem Geffel zwiſchen zweien 


- Zhärmen fißend, einen Baumzweig in der Iinfen, und cin Ecwert 


in der rechten Hand haltend, darftellt, ohne allen Zweifel für eine 
Münze Jakzo's oder eines feiner Nachfolger zu erflären. — Für 
die Geſchichte ergiebt ſich aus biefen Münzen mit Gewißheit, daß 
es allerdings einen Fürften Jakzo, der zu Koͤpnik refidirte, und 
fiber diefe Gegend berrfchte, gegeben babe, deffen fonft nur in Bros 
tuff’s, Pulfawa’s, Entzelt's nnd anderen neuern Kronifen 
gedacht wird, deren viel zu oft bezweifelte Glaubwürdigkeit hiedurch 
wicher einen merkwuͤrdigen Beweis erhält. Auch foll jener Jaxa 
fpäter das Ehriftenthum befannt haben, und worauf iſt anders jes 
ned Doppelfreuz zu deuten? — 

4) Ueber die Verbind. des Havelland. ır. N Zauche ꝛc. in 2, 
von Ledebur’s Allg. Archiv B. I. Hft. 3. ©. 213, | 
209 Diefe Kronifen find, fo viel ihrer mir befannt waren, ans 
geführt in von Ledebur's Archiv & a, O. Note 38, Hinzuzu⸗ 


% 
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Mangel an Intereſſe verrathenden Weiſe, daß man leicht 
begreifen kann, wie ihnen die fruͤhern Verhaͤltniſſe Albert's 
zu dieſem Orte entweder ganz unbekannt ſeyn, oder ‚der Er⸗ 
waͤhnung ganz unwerth erſcheinen konnten. — Jene Erobe- 
rung, die mit Recht als der. Anfangspunkt einer feſt be 
gründeten Deutfchen Herrfchaft über dieſe Gegend ange 
fehen werden kann, fteht übrigens beim: Sabre 1157 feft, 
an welches fie der einſtimmige Bericht der Kroniften knuͤpft, 
eine Zeit, die wahrfcheinlich 14 bis 15 Jahre nach Albert's 
erſter Befignahme von Brandenburg, nach dem Todegjahre 
des Pribislav oder en und einige, Jahre 





- fügen iſt: — Saaoni- Historia Imperatorum ap: Mencken | 
Tom. III. p. 109. 


1) Sehr wahrſcheinlich iſt dieſer Slawiſche Fuͤrſt im ah 
1142 verftorben (©. 809.). — In zweien ziemlich gleichen Urkuns 
den des Markgrafen Konrad von Meiffen, deren eine am 19tem 
Mai 1145 (Wichmannshausen Diss. de extinction. ordin. Tem- 
plariorum. Mencken Scriptor. rer. German. P1 p. 795. Schoͤtt— 
gen's Leben Conrad's S. 297.), die andere ohne Angabe des 
Monats und Tages in demſe!ben Jahre ausgeſtellt ſeyn ſoll ( Men- 
- chen a. a. O. ©. 7%. Schoͤttgen a. a. ©. ©. 299,), worin 
diefer Fuͤrſt fich werdindlich macht, dem Prior Peter zum heil. 
Grabe und deffen Klofter einen Vierding Goldes zu verehren, auch 
alljäprlih zu Michaelis 2 ME. Goldes dahin zu entrichten, und 
verordnet, daß von feinen Nachfolgern derjenige,- der feine Mark⸗ 
Graffchaft befigen würde, diefe Abgabe bei Verluft der Gnade Gots 
tes richtig leiſten follte, werben ald Zeugen, in der erftern Bifchof 
Udo von Naumburg, Graf Otto von Mineffa, der Probft 
Dtto zu Naumburg, Heinrich von Brandenburg, Hugolt 
von Socher, Rodebot von Meiffen, Guarnerus von 
DBrena, Abt Theoderich von ©. Samuelis; in der Ießtern: der 
Biſchof von Naumburg, Otto von Nined, Heinrich zu Bran— 
denburg, ber Probſt Conrad von Halberfiadt und Hugolt anger _ 
führt. Diefer Heinridy iſt aber ſchwerlich der Fuͤrſt Pribislav, 

eher mogte es ein Geiftlicher feyn. Auch find Urfunden der vorlie- 
genden Art fehr häufig Falfch, und die obigen wegen ihrer verwirr⸗ 
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nach der Empörung der Brandenburgfihen Slawen unter 
Jakzo fil. 

Was den Umfang des Gebietes anbetrifft, den Al: 
brecht durch ben Tod des Fürften Pribislav von Bran- 
benburg fich erledige fand und in Beſitz nahm; fo wird 
von Vielen angenommen, daß es bie ganze Mittelmark bis 
zur Oder begriff, Dies aber nur auf Helmold's Nach— 
richt gegruͤndet, daß Albrecht die Brizaner und Stodera⸗ 
ner unterjocht habe"), deren Sitze man irrthuͤmlich bis an 
die Dder reichend annehmen zu müffen glaubte. Doch bie 
Brizaner find die. Bewohner der Priguig, und die Stodera⸗ 
ner nichts als die Haveller, toelche zwiſchen der Doffe und 
Havel wohnten, und nur die letztern beberrfchten die Sie 
wiſchen Fuͤrſten, welche zu Brandenburg ihren Sitz haften °); 
daher auch nur die von diefem Volksſtamme betvohnte Ge: 
gend, nach Heinrich's Abfterben, an den Marfgrafen Als 
brecht den Bären fam. Nach dem Jahre 1157 beginnt 
die Zeit, in der und aus. einer nicht unbedentenden Zahl 
von Urkunden Ir ichten von ı allen. Ländern, Er bas 





ten Zungen: Megifter, ii aus — andern Gründen wengſtens 

hoͤchſt verdächtig... Dies hat auch der Werfaffer der Schrift: Ueber 

d. ältefte Gefch, und Verf. d. Churm. Br. ©. 36. fihon bemerft. 
1) Vol. ©. 276. Note. 


2) Daß die Fürfien von Brandenburg nicht bis zur Ober 
herrfchten; ſondern eigentlich nur über Die Haveller, geht fhon aus 
der Erzählung Witehind’s von Korvey von dem Fürften Tu: 
gumir ziemlich deutlich hervor; Fuit quidam autem Slauus a rege 
Henrico (I) zelietus (retentus?) qui iure gentis paternä suoces- 
sione dominus esset eorum, qui dicuntur Haueldi, dictus Tu- 
gumir. Hic pecunia multa captus et majori promissione per- 
suasus professus est, se prodere regionem. Unde quasi oceulte 
elapsus venit in urbem, quae dicitur Brennaburg, a populo 
agnitns et ut dominus susceptus, in brevi,. quae promisit, : im- 

pleuit. Nam nepotem qui ex omnibus priucipibus gentis Su- 
pererat, ad se inuitans dolo captum interlecit,. urbemque cum 
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mals zur. Markgrafſchaft gehörten, zufliefßen; feine einzige 
aber enthält die: leiſeſte Andeutung von einer Herrſchaft Al⸗ 
brecht's, die fich uber die Havel hinaus erfireckt hätte; 
noch viel meniger iſt ein fiegreicher Feldzug der Slawen 
gegen Albrecht bekannt, wodurch, diefe ihm die öftlichen. 
Theile des einmal in diefer Gegend erlangten Gebietes wie⸗ 
der entriſſen haͤtten. 

Schon hiedurch wuͤrde jene unmaͤßige Erweiterung der 
Slawen ⸗Gegenden, die Albrecht der Bär beherrſchte, 
unwahrſcheinlich geworben feyn, wenn «8 nicht vielmehr eis 
ner Widerlegung jener Meinung in dieſer Art gar. nicht 
bedürfte. Wir befigen glücklicher Weife eine-Urfunde, wor⸗ 
in die Grenzen des von Albrecht an. die Markgrafichaft 
gebrachten ‚Gebietes genau angegeben find. Diefe ift ein 


im Jahre 1238 von dem Bisthume Brandenburg mit ‚den 


Markgrafen Johann I und Dtto III eingegangener Vers 


trag, woraus erhellt, dag man das: damalige Gebiet des 


öftlich von ber Elbe belegenen Theiles der Marfgrafichaft 
zu der Zeit mit den Namen den alten und neuen Lande 
ungerfchied, von denen. jene den Kaum einnahmen, den fchon 
Albrecht unter feine Herrfchaft gebracht, und dem Biss 
thume untergeben hatte, die neuen Lande hingegen dag von 


regione ditioni-Regis- tradidit. Quo facto barbarae nationes 
vsqne in Öderam fluuium simili modo tributis regalibus se 
subiugarunt etc, Dieſe Völferfchaften bewohnten alfo zwar ein 
zwifchen Brandenburg und der Ober belegenes, doch nicht zu. Branz 
denburg gehöriges Gebiet; welches nicht von dem Fürften von Bran⸗ 
denburg beberrfcht ward. Wohl aber war diefe ſtarke Feſtung auch 
für: fie die Hauptfchuswehr gegen die vom Weiten fommenden 
Feinde, und war dieſe gefallen, fo hielten. fie die Vertheidigung ih⸗ 
rer Zandfchaft für unthunlich: denn Köpnif, ihre Feitung und her. 
Sitz ihrer Fürften, Tag in dem öftlichen Theile derfelben. Miteckind. 

Corbeiens. Annal. ap. Meibom. Tom. .I. rer, German, p. 647, 

Vgl, Koͤpnik. 
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Albert's Nachfolgern bis zum Yahre 1238 der Mark 
hinzugefuͤgte Gebiet umfaßten. Indem, jenem Vergleich zu: 
folge, dem Bisthume die Zehenthebung von- den erftern, 
den Landesherrn von den Ichtern zugefichere wurde, war 
die Beftimmung der ' diefe Lande von einander trennenden 
Grenzen erforderlich, die in ber Urkunde, fo weit fie ſich 
nach der üblichen Weiſe durch Flüffe angeben ließen, fo des 
ſchrieben find, dag man von Spandow aus rechts bie Spree, 
links die Havel als. Scheidelinie anzunehmen habe, jenen 
Fluß bis dahin, wo er in der Richtung gegen die öfklichen 
Statsenländer dag Ende der. Brandenburgfchen Diötefe er» 
reicht, in der Gegend von Koͤpnik; an der Havel habe 
man von. Spandow aus hinaufzugehen bis dahin, wo dag 
Fluͤßchen Malſow in die Havel fällt, aufwärts ſich mit 
dem Rhin vereinigt, dann den Rhin hinunter, bis dieſer 
Fluß ſich wieder in die Havel ergießt ). Was oͤſtlich von 
dieſen Grenzen zur Mark Brandenburg gehoͤrte, machte die 
neuen, was weſtlich davon belegen war, die alten Lande 
aus, wonach dieſe, die Albrecht ſchon beherrſchte, in dem 
Havellande y der Zauche und dem nordoͤſtlichen Theile des 
Tel⸗ 





1) Novae terrae dicuntur, quae sunt ab exitu Zpandowe 
ultra obulam ad laevam, et ultra Zpream ad dextram usque 
ad fines diocesis versus Slauiam in Ahtea proeodentes. Item 
citra Obulam ad laevam ab eo loco, quo fluuius qui dieitur 
Massowe influit in Obulatn et per ascensum eius usque dum 
transeat idem fluwius in Renum et per descensum Reni usque 
dum Renus influat in Obulam. Gerden’s Gtiftshiftorie ron 


. Brandenburg ©. 446, folg. — Die Maffow if vermuthlih tm 


Driginal Malſow gefchrieben, und "bedeutet das Flüfchen oder ben 
Landgraben, defien Wafler bei Malz, oberhalb Oranienburg; in die 
Havel füllt,. und aufwärts bei Kremmen durch den Kremmenſchen 
See mit dem Rhin Gemeinſchaft hat. Stine einzelnen Theile fra- 
gen jegt den Namen des Muur's oder Moor's, der Sarnow und 
des Sch varzen Graben's. 
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Teltow beſtanben, waͤhrend der ſuͤbliche Theil dieſer Bande 
ſchaft / wie es ſich dutch‘ Andere Nachrichten beſtaͤtigt, zu 
den neuen Landen gerechmt wurde Nod Ueber die bezeichneten 
Grenzen hinaus hat Albrecht der Wär nicht geherrſcht, 
und — (vielleicht mit · Ausnahme des nördlichen Theiles 
vom Teltow) — nachdem er in den Beſitz von Pribis 
lav's Hinterlaſſenſchaft gekommen war, nichts erobert. 

- Die erfte Erwaͤhnung⸗ die von dem Havellande, als 
von einem eigenen Lande bekannt iſt, faͤllt in das Jahr 
880, da der König Alfred das Land der Haveller, das 
Hefeldan, einen einigen großen Wald nennt”). Es if‘ 
unter diefer Bezeichnung ohne Zweifel ſchon damals bag 
fpätere Havelland verftanden worden, dem in fpätern Ans 
‚gaben. feine Lage zwifchen Brandenburg und Havelberg oder 
zwifchen den Fluͤſſen Havel und Doffe angewieſen wird. 
Bon jenem tward «8 anf der Öftlichen, ſuͤdlichen und weſt⸗ 
lichen, von dieſem auf / der nördlichen ‚Seite. begrenzt: Es 
hieß: gemeiniglich Terra Obulae,. Heuellis oder Havella, ; 

. 1) Bl. biefe Schrift, Abſchn. Teltow und Barnim. — 
Glaubten wir nicht überwiegenden Grund zu haben, es ganz zu ' 


laͤugnen, daß fih Albrecht, da er nach Pribislav's Tode Herr 


der erledigten Herrfchaft Brandenburg wurde, im Befig von Gebie⸗ 
ten befunden. habe, welche oſtwaͤrts der Grenzen der alten Lande 
belegen waren, und bis an die Ober reichten; ſo fpräche biefür nichts 
ald ein paͤbſtliches Schreiben an den Biſchof von Merfeburg vom 
Fahre 1234, worin in Betreff der neuen Lande der Marfgraffchaft 
gefagt wird, die Bewohner Diefer Gegenden ſeyen ‘nicht des Unglau⸗ 
bens wegen, wie es die Marfgrafen vorgegeben hätten, fondern des⸗ 
halb von ihnen befriegt worden, weil fie ſich ihrer Herrfchaft ent 
zogen gehabt hätten. Gercken's Stiftshiſt. v. Brand. S. 114, 
44. Doch ſind dieſe Aeußerungen ſehr wahrſcheinlich nur auf die 
im 10ten Jahrhundert beſtandene IR Bereſchaft uͤber dieſe Ge⸗ 
gaben zu beziehen. “ 
2) The Anglo Saxon, Berfion from the 33 
Oro ſius by Aelfred the great (London 1770) p. 20 
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auch Haveldun und: Stoderania !)3; von Böhmifchen Ge⸗ 

ſchichtsſchreibern wird e8-Stodpr,?), von einem Polnifchen : 

S;gorzetcia?) ‚genannt, und: oftmals als das ſchoͤnſte 

Slawenland + welches von, dem tapferſten Stamme der. Lu⸗ 
tizier bewohnt mar, bezeichnet. Rach dem Landbuche, wel⸗ 
ches Kaiſer Karl IV. im Jahre,-1875 von der Mark 

Brandenburg anfertigen ließ, zerfiel es in das Havelland 
um Nauen und Rathenow, und in das Havelland auf der 

Heide bei Spandow, welcher Eintheilung die im 12ten und 
13ten Jahrhunderte beſtehende in dies Vogteien Spandow 
und Rathenow zu Grunde lag, aͤhnlich den beiden ie 
in die es kan) berte zerfaͤllt. J 





Der zuerft betann gewordene, und von ce 5 eben. 
tendfte Ort des Havellandes iſt Brandenburg, früher 
Brennaburg, Bvendanburg, Brannandurg, Brendunburg ꝛc. 
genannt. Die alte Burg, zu der die Havel, womit ſie auf 
allen Seiten: umgeben war, den Zugang erſchwerte, mußte 
zuerſt auf König Heinrichs I winterlichem Kriegszuge im 
Jahre 927 den Deutſchen ihre Thore oͤffnen, da ſie bei 
ſtarkem Eiſe lange belagert, und nach tapferer Vertheidigung 
endlich ausscbunatmn ward ) 3Zwar. fiel Brandenburg ſchon 


» — — Slavorum rebellione Stoderaniam; quae 
Hevellim  dicitur, 'armato petens milite vastauit. . Dithmor 
Merseb. lib. IV. ed. Leibnit. p. 354, edit. Wagneri p. 82, 
Helmoldi chronicon :Slavor. ed; Barigert: p. 92, Ztoderaniam, 
quam uulgö Heveldun vocant, — inter Slavonicas terras. 
Chronogr. Saxo ad. as: 997; 

2) \Vratislaus, qui) accepit uxorem de. durissima gente 
Luticensi ex proYincia'nomine Stodor. ‘Cosmas Pragensis 2 
'Mencken Scriptor: rer, Saxonic.' Tom» I, . 1987. 

3) Boguphali chronic.: Polonor. ap- — Tom. u. 
Scriptor. rerum Silesiac. p. 22, 

4) Wittechindus Corheiensis lib, I. ap. Meibom e. 1. p. 609 
Annal. Saxo ad a. 997, Chronogr. Saxo.ad a. 9%. 
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nach zweien Fahren, ba der König fich gegen Daleminzien 
gewandt hatte, wieder vom‘ Deutfchen Reiche ab; doch 
glückte e8 dem Kaifer Otto I im Jahre 940 durch Tu⸗ 
gumir’g, ‚eines Slawiſchen Fürften von Brandenburg; 
treuloſe Verraͤtherei, welche derfelbe: fich bereit finden Ließ; 
an feinem: eigenen Wolfe und Fürftenhaufe zu üben, fich 
ihrer wieder zw bemächtigen ?), und im DBefig berfelben fo 
zu fichern, daß er 9 Jahre -fpäter ſelbſt ein Bisthum in 
der Burg zu gründen wagte, dem er die umliegende Ges 
gend, die bis zur Oder ihm und. dem Meiche unterthänig 
und tributpflichtig war, zur Diöcefe antvied. Auch beftand 
dieſes Stift: mehrere Jahre ungeftört, indem die Slawen 
es fich gefallen. Tießen, durch aͤußerliches Bekenntniß der 
neuen Religion der graufanien Behandlung zu entgehen; mit 
welcher die Kriege gegen die Freiheit des alten Heiden⸗ 
thumes um diefe Zeit von den Deutfchen geführt zu wer 
den pflegten”)., Doch mährend Volkmar, der britte 
Bifchof, Worfteher der chriftlichen Gemeinde in Branden⸗ 
burg war, empörten fi) die ſaͤmmtlichen, dem Deurfchen 
Reich: Dberhaupte bis dahin zur Entrichtung eines Tributs 
verpflichteten Putigier, zunächft gegen ‘die hochmuͤthige Bes 
handlung, welche. ein Theil derſelben vom Herzoge und 
Markgrafen Dietrich’), der andere von gleichgefinnten 


1) Bol, ©: 318. Note 2, 


2) Adami Bremens. Histor. eccles. lib. II. ap 3. Anm 
Saxo ad a. 940. 

3) Von biefem Theoderich ober Dietrich, der Prneseg pro, 
vinciae Redariorum, Praeses aduersus Barbaros, Dux, Marchio 
orientalis provinciae, Marchio und Marchio et Dux genannt 
wird, findet man die nähern Umftände feines folgen Betragend und 
unglücklichen Lebens bei Wittehind a. a. ©. B. IH. ©. 654, 
656. 666., bei Dithmar (ed. Leibnit.) ©. 332: 348, 345; 348, 
bei dem Siäf. Annaliften b. den J. 955; 979, 983° und feiierh 
Sterbejahre 985 in Helmold's Kronik ber Slawen 3.1. Kap. 16, 
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Saͤchſiſchen Machthabern hatte erdulden muͤſſen - und mit 
den; durch den Mord der Deutſchen Beſatzung Havelbergs 
und die Zerſtoͤrung des dortigen biſchoͤflichen Sitzes befleck⸗ 
ten, blutigen Haͤnden, griff ein ungeſtuͤmer Haufe ganz un⸗ 
vermuthet Brandenburg an (983). Es flohen Volkmar, 
der, Biſchof, und Dietrich, der Markgraf, der wohl nicht 
grahut Haben mogte, daß jenes folge, zu einem feiner Ber 
wandten ausgefprochene Wort, er möge feine Tochter feis 
nem Hunde zur: Gattin geben, mit welchem Schimpfna⸗ 
men er einen Slawiſchen Fürften bezeichnen twollte, die Ver⸗ 
anlaſſung zu folcher- Volksbewegung geben würde. Mit 
ihnen entflohen wech. einige von der Deutfihen Beſatzung, 
deren. übriger Theil mit ‚der Geiftlichkeit von den Siegern 
zu grauſamer Marter aufgefpart murde, welche felbft der 
langbegrabenen Leichen der frühern Bifchöfe nicht fehonten '). 
Nach den Berichten neuerer Schriftfieller fol zwar gleich 
nach diefem Unfalle die Brandenburg wieder vom Deutfchen 
eingenommen ſeyn; doch mangelt Died aller Beweiſe. Es 
ii vielmehr Mahrfheinlich, daß fie dis zum Jahre 991 im 

Gewalt blieb, der fie König Otto II um 
diefe Zeit entwand ?), werauf er bier im des 
gedacheen Jahres ſich aufhielt) Bald nach des 


e 31 I. MR Sachſ. Krenicea L IS, A Adam 
ron Breren AR IL Lt. S. m a That ki 
Lreitark. Kr ver. Brause. T. TI 2 78, 

H ' Dütimer Afırsiurg ed Leibe. p 3 ed Wagweri 


3: Die Sg Diir I der um Eiptuuiuer SE mr das 
Irrtum Mahn Atufah Mrfenie anifengen ©, Faimerms 
Ta: UL Seipie. ver German ei ip Ti ei IE (ui) 
BL, 
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ſuͤchtigen Sachſen der Deutſchen Herrſchaft wieber entzogen 
Kiza naͤmlich, ein damals ſehr ruͤhmlich bekannter Saͤchſi⸗ 
ſcher Krieger, war wegen unwuͤrdiger, vom Markgrafen 
Dietrich erlittener Behandlung, Aufruhr ſtiftend zu den 
Brandenburgſchen Slawen übergegangen; welche, da fie in 
allen feiner Handlungen Aufrichtigfeit und Treue gegen fe 
wahrzunehmen glaubten, ihm bie Befehlshaberfchaft in der 
Burg anvertrauten. Doch ums Jahr 993 ward Kiza 
durch Verfprechungen Deto’g III überredet, -fih und den 
feiner Obhut anbefohlenen Ort dem Könige zu übergeben. 
Zwar füchten nun die Lutizier, ergrimmt über die Täufchung, 
Der Ausführäng dieſes Planes mit den Waffen zu wehren; 
und fid) der Perfon- "des Verraͤthers zu bemächtigen; doch 
der König; der fid) damals zu Magdeburg befand, ſandte, 
bievon in Kenntniß gefeßt, fogleich einen Theil feines zahl⸗ 
reichen Gefolges, den Markgrafen Eginhard, den Pfalz 
Srafen Friedrich mit den Grafen Heinrich, Siegfried 
und Udo bon Stade ihm zum Schuge zu. Leider‘ konnte 
von diefem Huͤlfsheer nur ein geringer Theil in die Burg 
‚aufgenommen - werden, der übrige wurde nach großem Vers 


luſte zum Ruͤckzuge nach) Magdeburg gestvungen, von 10 


der König nun aber ein Aufgebot ergehen ließ, an. deffen 
Spige er felbft nach Brandenburg 509, .und die. Slawen 
zum Anerkenntniß der. Deutfehen Oberherrfchaft zwang: dann 
befeftigte er den eingenommenen Dre mit neuen AWerfen 
legte eine Befagung unter Kiga, dem Gegenſtande des 
allgemeinen Haſſes der Slawen in die Burg, und zog uͤber 
Magdeburg ‚in die füblichern Theile des Feiches, indem er 
die Stadt Brandenburg, nah Dithm arg ‚Berichte, fo eine 
"Zeit lang fich unterworfen hielt. Doch ging fie noch bei 
Kiza's Lebzeiten, als dieſer Befehlshabet einſt auf einer 
Neiſe nach Quedlinburg begriffen mar, wieder verloren, 
und über hundert Jahre ſcheinen die Wenden dieſen Sieg 
genoſſen zu haben. Einer feiner Kriegsleute, Bolivit, 
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ber vermurßlich Slawiſcher Nation war, ſchwang ſich wäh: 
vend Kiza's Abweſenheit zum Befehlshaber auf, bemäch, 
tigte fich feiner Gattin und alles ihm Angehörigen. Gattin 
und Vermögen erhielt Kiz a zwar fpäter- zurück, doch nicht 
bie ihm anvertraute Burg; und als er darauf einen Ber 
ſuch machte, den Bolivit durch deffen Untergebehe zu flürs 
jen, warb vom Bolivit der Plan entdeckt, amd Kiza 
getöbtet ). 

Diefer Bolivit oder Boleslav findet noch im 
Fahre 999, nachdem Otto HI in einem Feldzuge um's 
Jahr 997 nichts gegen ihn ausgerichtet hatte”), bei Deufs 
fchen Kroniften als Uſurpator der Brandenburgſchen Herr 
ſchaft Erwähnung, da er ſich der in*den Nonnenftand zu⸗ 
gurückgetretenen Wittwe eines edlen Slawen, Pribislap, 
bemächtigte, und fie, bie, eine. Tochter des Markgrafen 
Dietrich war, (und, fpäter zur Nebtiffin zu Magdeburg er 
boden wurde), lange Zeit. in ſo firenger Haft hielt, daß 
ſie weder den Pflichten ihres veligiöfen Standes nachkom⸗ 
men, noch die. Mutterpflichten einem Sohne erfüßlen konnte, 
den fie. von ihrem gewaltſam des Lebens beraubten Ges 
 mahl im Kerfer gu Brandenburg gebar ?), 

Die demnächft in den Kronifen auf Brandenburg Yes 
zus habende Nachricht iſt, daß der König Heinrich H 
im. Jahre 1011: zwei Brüder aus Brandenburg, deren Nas 
men ung nicht bekannt geworden find, nachdem: fie in feine 
Hände sefalen warn⸗ ee liß⸗ „weil — ſich zum 


1) Ditkmar Merseburg ed. Leibnit. p. 552. ed. Wagner 
p- 78. Annal. Saxo ap. Eccard. Corp. hist. med. aevi P- 352. 
834. Annal. Hildesh. ad a. 92. 


2) Chronogräphus Saxo ad. a. 995. ct w. Annal. Sazo 
rn uw: ed en. 


3) Dithmlar Berschurg ed. Zeibmit.. p. 361. ed. Wagner 
p. 403. u 
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Könige Bolislav von Boͤhmen begeben hatten, dieſen ge 
gen ihn aufzureisen, obgleich die Lutizier mit dem Deut 
ſchen Koͤnige in Ftieden ſtanden )) Won. Werfebe ver 
muthet / daß. fie Soͤhne des Bolivit geweſen ſeyen. 

VUebrigens warb. die’ Stadt Brandenburg, da Hein 
rich IL- ebcn ſo wenig, wie ſeine Nachfolger, zur Wieder, 
eroberung derſelben faͤhig oder geneigt war; erſt im Jahre 
1100 von dem Markgrafen. Udo: nach. viermonatlicher Bes 
lagerung der Herrſchaft der Slawen wieder . entriffen 2). 
Aber dieſer muthige Fuͤrſt ſtarb im Jahre 1106, und we⸗ 
nigſtens mit feinem Tode ſcheint auch die Deutſche Herr⸗ 
ſchaft in Brandenburg wieder ein Ende: genommen zu haben. 
In der Folge "Haben die beiden Fuͤrſten Meinhard 
und ling * — die — von denen 
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1) Ibi sunt capti dio Fratres € ex pro ine Heysllin e ct-ox 
urbe Brandenburg qui "ad Bolizlaum € Causa” oum contra ‚Regem 
dertendi venerunt, et inde degressi eideruui dalım laqtieum, 
quem ocoulte tetetiderunt. Dichmar ** BP. 88% -p. 172: ‚Al e 
Gaxo ap. Eccardi o. 1: p. Air as Sl dA yil.unahl 

2) Diefe Begebenheit erzählt der — Saxo.c. l. p 4 
beim Jahre 1100 der Ckronognapli o wie ‚geroöhnich,, acht 
Jahr fpäter, wodurch der erſtere ver rt t zu feyn ſcheint, dieſelbe 
beim Jahre 1101 (p. 5) zu wiederböfen. ' Die Urbrigen, welche 
diefe Sache erwähnen, nämlich die Annal. Hildesheim. ap. Leibnit, 
T, I. Scr. rer. Brunsvic. p. 733. Dodechinus in Continuat 
'Mariani Scoti in Pistor. T. 1:"Scr. rer. German. 'ed! I. P- 066, 
Chrönicon MWürtzburgicum ap. Mencken Seriptor. rer. Baxd- 
nicar. T. III. 140. fagen nür im Allgemeinen, daß vwd die 
Lutizier — und ehrenvoll triumphirt habe. Alle dieſe geben 
dabei das Jahr 1101 an. Das Chronicon Steterburgense ir 
Meibomii Rer. Germanic. Tom. I. p. 452, und"in Zeibnini 
Script. rer. Brunsvic. geht dagegen ins "Fahr 4098 zuruck, und 
‚der Continuator Lamberti Schafnab, ap. Pistoriumi o. 1. pr. 826, 
rruͤckt es von der andern Seite bis 1103 hinaus,’ Sie reden aber 
Alle offenbar. von zn ne ee Bon Werfehe 
Niederl. KRolon. : «5835 Y ‚Js Kdiiba 
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* jener im Jahre: 1426) fick: Dei — a se 
reits erwaͤhnt worden. — . - 

Brandenburg iR it: akter Dei nee | 
Hauptort des Ueberelbifchen Theiles der: Markgraſſchaft ans 
gefehen werden, doch ſcheint er den Marigrafen nicht, wie 
den alten Giawenfürfen,. zur. Reſidenz gedient zu Haben; 
wenngleich Otto Lund Otto IE :fiih meiſtens an demſel⸗ 
‚ben aufhielten. Unter dem erſtern ward ery: auf einer im 
Jahre 1170 zu Havelberg gehaltenen außerordentlichen 
Verſammlung der großen Vaſallen der Markgraffchaft „für 
die eigentliche. Haupcſtadt der ganzen Mark erklaͤrt, da er 
dieſer den Namen: gegeben habe, beruͤhmt fep in aller Welt, 
ein. koͤnigliches Schloßsenthalte, und in deunfelben den Sig 
eines Biſchofes und die. Rauımeh, des. Kaiſerteiches. Erſt 
mit dem Beſitze des Havellandes oder der Herrſchaft Bran⸗ 
denburg und der hiemit ertheilten Belehnung, erlangten die 
Marfgrafen die Kaͤmmererwutde oder. bag Churfuͤrſtenthum, 
woher dieſes alg eigends an den Ort Brandenburg gefnüpft 
erſchien. Vorzugsweiſe wurde daher Brandenburg als eine 
Meicheftadt, d. b. als eine folche Stadt betrachtet, welche 
Die Marfgrafen unmittelbar -vom Könige und Meiche zu 
Lehn empfingen und mit der des Königs Gewalt oder Bann 
auf fie Daun 9 FU, die Be an die Altmark 


— — 


‚1 Chronograph. — ad a, 1127 apud Leibnitium in Ac- 
'eessione ‚historic, :©. 303. Diefer Kronift berichtet den Tod des 
Meinhard zwar erfi beim Jahre 1127; da er jedach faſt beſtaͤn⸗ 
dig mit feinen Begebenheiten. um ein Fahr zu ſpaͤt fommt, jo darf 
gewiß auch der. Zod Meinbardie in das vorher ⸗ Jahr 
geſetzt werden. 

19 Hierauf bezagliche Werte find aus ben. —— — 
mengeſtellt in der Schrift: Ueber d. aͤlt. Seſch. und Verf. d. 
Churm. Br. S. 2. In der Urkunde vom Sahre 1170 heißt es: 
‚Prae cæteris castris totius Marcliae ‚Braudenburg soriosum, —* 
nomen et famosum, Regale castrum, catiera imperialis, ‚sedes 


u 





gefnäpft war; mit der fie ſeit aͤlteſter bis auf die neueſte 
Zeit in einer engen Verbindung in Bezug auf landesherr⸗ 
liche und ſtaͤndiſche Verwaltung ſtand. Auf der Altmark 


und Prignitz ruhte die Markgrafſchaft, aber auf Branden⸗ 
burg, obgleich dieſes mit der Marfgraffchaft: verbunden 


war, ‚und ihr fogar den Nomen: gab, doch beſonders das 
churfuͤrſtliche Reichsammt. Daß indeffen: dieſe wichtige Be 
deutung, welche Brandenburg fuͤr die. Markgrafſchaft zuge 
ſchrieben, die aber ſchon im 14ten Jahrhundert ganz ver⸗ 

geſſen ward/ Feine eigenthuͤmliche Weiſe der Verwaltung 


der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten ee Ortes — 
machte , leuchtet von ſelbſt ein’)... 


Zwar geſtand der Markgraf Otto 1 ie, angeblich in 


en — ine — N —. der — 





—3 Buchhottz Geſch. zur. IV. urk. & 17. Im Fahre 


"1186 nennt ns ch Otto II Marchio urbis (Brandenburg), Buche 


holtz a. a. O. ©, 34 Im Jahre 1315: heißt es von der Stadt 
De — ciuitäs prae omnibus fülget banno regia, qui 
in uulgo Konigsban dicitur, tum. quis nostri Principatus titın 
tulum recepimus ab eodem tum quia totum nostrum deminium 
ab eadem nostra ciuitate traxit originem, tanquam a fonte 
riuuli deriuantur — in einer gleichfall® im dritten Theile von 


-Gerdin’s Fragnient. Marchie, beſindlichen Urkunde: des Mark: 
‚grofen Ludwig v. J. 1924 wird geſagt — — Brandenborg, a qua 
‚moster principatus traxit ‚griginemm, in qua etiam officium  Ar- 
chicamerarii sacri imperii, qua Elector i wperii dicimur et Sur 
“mus principäliter radicatur — und dafelbft p. 59.: ei vita vestra 


(Brandenburg) a nullo principe in feodum descendit, sed-imme- 
diate ad sacri Rorsani imperii regum ac principum collationem 
et feodumi pertinet. Vgl. Ueber d aͤlteſte Geſch. 1.68. 39, 


4) Man hat aus den in der vorigen. Anmerkung angefuͤhrten 


Worten der Urkunde v. J. 1315 geſchloſſen, es ſey, während. 8 


ſonſt in der Markgrafſchaft kein Gericht unter Koͤnigsbann gab, in 
Brandenburg das Gericht in dieſet Weiſe gehalten. Doc‘ diefen 
Sinn Haben jene,Worte offenbar nicht; der Ausdruck Königsbann 


bezeichnet darin in allgemeinerer, ungenauer Bedeutung nur Die vom 
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ſchaft ſey, im SJohre 1170 eine faft volltänbige Freiheit 
von Acciſe⸗ und Zoll⸗Abgaben in feinen Landen zu 1); Doch 
in. ähnlicher Weife war diefe Begünftigung fihon an Sten⸗ 
dal. bei beffen Stiftung erfheilt, und da das Brandenburg- 
fche das. in der Folge auf die meiften Städte ber Mark 
übertragene Recht war, wurden die diefem Orte zugeſtan⸗ 
“ denen Privilegien mit der Zeit auch faſt allen mittelmärfi- 
ſchen Städten zu Theil, Um die Mitte des 12ten Fahr 
hunderts, zur Zeit der Gründung Stendald, war Branden» 
burg, außer Havelberg, die einzige Stadt, welche in ben 
möärfifchen Landfchaften jenfeits der Elbe errichtet war ?). 
Denn- eine Stadt war fie damals fchon, obgleich noch in 
ſpaͤtern Jahren die -eingelnen. Theile. derfelben als Villae 
Kracow, Parduin u. ſ. w. unterfchieden werden. Später 
tourden auch der Kallenberg und das Dorf Luckenberg in 
den Umfang der Stadt aufgenommen, wovon das leßtere ein 
mit der heut in Brandenburg befindlichen ‚Nikolai + Kirche 
werfehenes Pfarrdorf war. Beide Orte waren mit ihren fich 
bis an den Dueng» See erfireckenden Zugehörungen und mit 
dem in der Zauche gelegene Dorfe Hlefendorp der Stadt 
vom Markgrafen Johann I im Jahre 1249 vereignet 
worden °). 

Deutfches Stadtrecht erhielt Brandenburg wahrſchein⸗ 
lich gleich nachdem der Markgraf Albrecht von dem Ha 
vellande Beſitz nahm; fruͤher ſcheinen es nurt ungeordnete 
Wohnſitze er zu - f u in — — die 


König ausgehende Belchnung der Morkgrafen — dem an Bran⸗ 
denburg geknuͤpften Churfuͤrſtenthum und der von dieſem Orte ſei⸗ 
nen Namen tragenden Markgrafſchaft. Auf das Gerichtsweſen ha⸗ 
ben ſie gar keine Beziehung. 
1) Buchholtz Geſch. d. gs Br. Thl. IV. a ©. 17. 
Y-Bol. ©. 116, 
3) Bel... 30. 
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Burg umgaben, bie ber Sig der Fuͤrſten zu Brandenburg 
war. Diefe ift auf- einer Havelinſel gwifchen Alt⸗ und 
Neuſtadt gelegen, wie. Dies Wittefind -fchon befchreibt, 
indem er den König Heinrich I die Belagerung Bran⸗ 
denburgs bei Winterszeit auf dem Eiſe unternehmen laͤßt 
Sie war nicht allein Si des Biſchofs und feines. ganzen 
Kapiteld, eines Burggrafen vornehmen Geſchlechtes, eines 
matkgräflichen Vogtes, fondern auch die Markgrafen fan- 
ben darauf ihren Haushalt, wenn es ihnen, wie es nicht 
felten gefchah, beliebte, fich darin aufzuhalten. Außerdem 
findet man bier im 12ten und zu Anfang des 13ten Jahr⸗ 
hunderts verfchiedbene Mal in den Urkunden 4 bis 5 Mine 
ner vitterlichen Standes als Burgmannen erwähnt.-: Von 
ihnen : werden ein Heinrich von. Stegelig und. Rus 
dolph von Wedding in den Jahren 1197 und 1208, 
im. legtern Fahre zugleih Burchard. von Plögfe und 
Konrad von Stolzenhagen genannt‘). Im Sabre 
41194 wird ein Otto ald Burgmann: bezeichnet?) der. in 
einer Urkunde: Otto's II vom Jahre 1206 fehlechthin 
Otto von Brandenburg genannt wird, als beffen 
Söhne Konrad und Heydenreich angegeben werden ), 
von ‚denen Konrad der nämliche ſeyn mußte, ber. ſich 
1208 von Stolzenhagen nennt, und 1194 in Beglei⸗ 
tung feines Bruders Heydenreich nach dem gedachten 
Otto von Brandenburg in dem Zeugenwerzeichniſſe eis 
ner. Urkunde genannt wird). An Bürger von Brandens 
burg ift bei diefen Edlen offenbar nicht zu denken; ſchwer⸗ 
lich) konnte damals der Name von Brandenburg für 
einen Bürger dieſes Ortes eine genauere Bezeichnung feiner 


41) Gercken's Stüiftshiſt. v. Brand, ©. 397. 406, 
2 Gercken a. a. dm. 
5) Öerden’s Cod. dipl. Brand. T. 1. p- 37, 
‘ 4) Öerden’s Stiftspift. v. Brand. ©-..592, 
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Perſon enthalten, zumal in Urkunden, welche zu Branden 
burg felbft ausgeſtellt worden find. — 

Bon den Burggrafen zu Brandenburg findet am früs 
beften ein gemwiffer Baderich Erwähnung, ber zuerſt im 
Sabre 1156, als Edler von Dornburg, zugleich mit bem 
Markgrafen Albrecht I zu Magdeburg zugegen war ), 
bier im Gefolge beffelben 1160 in. einer Urkunde als Graf, 
in einer andern als Kaftellan von. Brandenburg erwähnt 
wird, und darnach an verfshiebenen Orten in ben fahren 
1160, 1162, 1163, 1164, 1167, 1170, 1173, 1174, 
1176, 1179 und 1184, gewöhnlich als Burggraf in Bram 
benburg. bezeichnet, erfcheine 2). Als fein Bruder twirb ein 
Graf Siegfried von Dornburg angegeben ®), der wahr 
ſcheinlich das Gericht. in der füblichen Hälfte der Graffchaft 
Billingshöhe, weiches biefer edlen Familie gleichfalls verlies 
ben mar, verwaltete. Er wird bis zum Jahre 1194 öfters 
am Hofe der. Marfgrafen und bes Erzbifchofs von Mag 
deburg erblickt *), und von ihm erhielt wahrſcheinlich Bas 
derich's — den Namen ma) der 1186, 1187, 





1) Both Petersbergſch. Ehron. ©. 63. Schöttgen’s Geſch. 
d. M. Konrad d. Fromme ©. 31. Bor Dreihaupt's Bu 
fchreib. des Saalfreif. 1 1. ©. 871. Braun’s . Geſch. 
Thl. U. S. 102. 

MBuchholtz Geſch. der Churm. Brand. chi. IV. Urt. Kob. 
©. 4. 6. 9. 15. 8. 31. Schöttgen’s Oberfähf. Nachleſe Thl. I. 
©. 407. Küfter Opuscul. collect. Thl. XVL ©. 108, Beck⸗ 
mann Hiſtor. v. Anhalt Thl. I. ©. 154. 485. Thl. MI. ©. 143, 
4%. Gerfen’s Fragm. March. Thl. HM. ©, 8: 11. Deſſelb. 
Stiftshiſt. v. Brand. ©. 355. 385. 362, 371. Kaauth Antig. 
Ballensted. IL. Exc. p. 16. 

3) Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. S. 380. 

4) Buchholtz a. a. O. ©. 15, Olearii ———— p· 7. 
Bon Dreihaupt a. a. O. Thl. J. © 758. Beckmann a. a 
O. S. 185. 441. »ünig erau seelss. T. II. Von den 


ka 
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119411197, 1204 und 1206, mit” der, Würde feines Va⸗ 
ter. bekleidet, rfcheine?)r während ein Bruder von ihm, 
namens: Baderich, mahrfcheinlich dem Oukel in der Vice» 
Graffchaft gefolgt mar; da derfelbe häufig unter dem Nas 
mer eines Grafen von Dornburg vorkommt). Diefes 
Bader ich's, welcher im Jahre 12117 da er fi zu Burg 
bei. dem Marfgrafen von. Brandenburg und dem Erzbifchofe 
vor Magdeburg „befand; auch ald Graf von Belzig..bes 
zeichnet erſcheint 2), wird noch 1215 und fpäter in: Urkun⸗ 
ben: gedacht, während: fein Bruder Siegfried (— ber bei 
Anführung beider: als Zeugen immer jenem vorgefege wurde/ 
alſo wohl ein älterer Bruder war) — verſtorben zu ſeyn, 
und. einem Sohne, namens Baberich; die Burggrafſchaft 
binterlaffen zu: haben: ſcheint. Wenigftens- tritt nach. ihm 
ein Bader ich II als Burggraf zu Brandenburg auf, der 
fuͤglich in der üblichen Weiſe nach feinem Oheim den Na 
men erhalten haben konnte, und alfo ein Neffe des gleichs 
geitigen Grafen von Dornburg war, dem er bei Anfuͤh⸗ 
rung beider als Zeugen lange nachgefett zu werben pflegt *). 
Er wird in den Jahren 1215, — 1220 1223 ig 





1) erden a. a. O. & 394. 396. 375: 397, :Bucbofg 

a'..0. S. 34. 4% Gercken's Fragm. March. Thl. IV. ©. 7. 4. 

Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 337. Beckmann a. 

a. O. S. 441. 426. 40 Luͤnigꝰs Corp“: iur fendalis T. IL. 
1757, ’ 

e 2) Bedmann | rs a. ©: ©. 441. 382. —— a. a. O. 

Gercken's ae er ©. 397, — March. Thl. IV. ©. 7. 


in feudo de nostra manu — dilecti ſlii Conuentus — datis 
quinquaginta Marcis — aduocatiam redemerunt. Lens Era 
fenfaal ©. 190, 
3) Gerden’s Fragm. March. SL 1. ©. 8. 

4) Buchholtz a. a. O. & 60. 
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graf genannt ). Im Jahre 1223 wirb er bloß Graf”), 
im Jahre 1226, im einer Urkunde des Biſchofs Gernand 
von Brandenburg, zum erftenmäl ein Graf: von Beltyz 
seheißen , dann wieder 1226 und :1228 mit dem ‚alten 
Titel Y, aber zum Aetzten Mal, bezeichnet. - Darauf zeigt 
derſelbe ſich 1227, 1229, 1231 36; im Beſitze des Landes 
Belzig, was er von den Sächfifchen Herzögen zu Lehn trug; 
deren: Verwandter er War, und darin verewigte er fen Ans 
denken durch Errichtung 'der Komthurey des Deutfchen‘ Or⸗ 
dens zu Dansdorf >), Im Yahre 1283 ſehen wir ihn in 
dem ſuͤdlichen Theile der Grafſchaft Wollmirſtaͤdt als mark⸗ 
graͤflichen Vicegrafen das Landgericht halten ). Er ſtarb 
aber gegen. die Mitte des 13ten Jahrhunderts, wahr⸗ 
feheinlich als der Tegte feines Gefchlechted; und das Land 
Selig fiel an die Herzöge zuruͤck), o wie das en 


| y Gerden's Suftehit. v. Br. ® Ai. 424. Buch holtz 
a. a. O. S. 50. 51., wo der Name Bedericus in Dietricus ver- 
ändert iſt. Bedmann Biftor. von Anh. Thl. J. ©. 177. 314, 

2) Meibom. Scr. rer. Germ. T. II. p. 434. Lünig BEL 
eccles. T. III. V. d. Aebten p. 89. 

3) Gerden a. a O. S. 429, | | 

4) Berden a. D. ©, 430. Bedmann a. a. D. Thl. II: 
S. 48. — 
5) Val. die ©; 240 — 249, ‚eusgugeweife abgedruckten urcas⸗ 
den aus Eiler’s Ehronif von Belsig ©. 4162, 


6) Vgl. ©, 200, 
7) Johannes Dei gr. Saxonie — —. Dux et Albert. frater 
eruciferis domus Teutonice — ‚Danestörp - — ob reuerentiam 


crucifixi cuius signaculo® Muniti sunt ut coram nullo iudicum 
terre nostre stare iuri debeant uel cogantur pro causa aliqua 
respondere volumus enim nostri speciali potentie reseruari quic- 
quid de ipsis fuerit iudicandum. Anno MCCLXXL Westes Con- 
radus de Opin, ber gleich, nachher Castellanus Ducis in Beltitz 
genannt wird, Eiler a. a. D. 271, | 


a A 


Grafenthum zu NE mit banen Tode fuͤr immer 
einging. 
Das im Jahre 949 vom oiſer Otto den Sta 

Ben: auf der Brandenburg zu Ehren des Heiligen Petrus 
geftiftete Bischum erhielt, vom demſelben die nördliche Hälfte " 
dieſes Schloſſes und der ganzen Inſel, auf der es gelegen 
war, mit der Haͤlfte der zum Schloſſe gehoͤrigen Dorfſchaf⸗ 
ten), daneben die beiden Burgen oder Städte Pricerwi 
und Ezeri mit den: Burgwarten berfelben zum Befig. Alles 
Dies muß, dem Brandenburgſchen Bifchofe. jedoch in den 
Zeiten ber. Uebermacht ber dieſe Gegend bewohnenden Glas . 
wen, bie nicht lange nach des frommen Kaiſers Tode folg⸗ 
ten, wieder verloren gegangen feyn. Ein. fönigliches Schreis 
ben an ben Bifchof aus dem Fahre 1010, welches Heins 
„rich. II ergeben ließ, und worin jener des Rechtes verſichert 
ward, fich eine beliebige Perfon zum Schugvogte zu erwaͤh⸗ 
len, und über die Zehnthebung zum Beten der Kirche frei- 
verfügen zu Ffönnen ?), ſcheint den Zweck gepabt zu haben;: 
die Slamenfürften durch Einraͤumung des einträglichen 
Amtes der Schußherrlichkeit oder durch Abtretung. eines 
Theile der an die Kirche zn leiftenden beftimmten Ab⸗ 
gaben zu vermögen, ihm zur Wiebdererlangung feiner Dioͤ⸗ 
ceſe nicht hinderlich zu feyn, fondern ſich ſelbſt dem, Inte⸗ 
veffe der .hriftlichen Geiftlichkeit anzufchließen. Womit 
biefer Plan in Ausführung zu bringen verſucht worden feyn 
mag, tie er gelang oder mislang, darüber fehlt. es ung 


1) Otto — Rex — in terra Slavorum — in ciuitate Bran- 
denburg — Episcopatum constituimus — eidem conferentes ec- 
clesie dimidiam partem predicte ‚Sjuitatis aquilonalem et dimi- 
diam partem insule totius — in qua ciuitas habetur eadem 
constructa. Buchholtz a. a. O. Thl. J. ©. 406, Gerden’s 
Stiftspifl. v. Br ©. 335. Eccard. hist. geneal. princ. Sax. 
p- 129, Origin. Guelf. Cod, dipl. No. 1. 

2) Bm 0.0.8.6, 49, Buchboltz a. a. O. S. 409, 
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jedoch an allen Nachrichten. Indeſſen fuͤhlte ſich der Kai⸗ 
fer Heinrich III im Jahre 1051 durch Bitten bewogen, 
dem damaligen Bifchofe Danfwart und feinen Nachfols 
gern in dem bifchöflichen Amte den im Norbthuringau bes 
fegenen Ort Uhrsleben zu überkaffen, deffen Ertrag er durch 
Hinzufügung der Münzgerechtigfeit ind Zollfreiheit erhöhte, 
was darauf hinzudeuten feheint, daß der Bifchof anders: 
feinen Unterhalt nicht‘ finden konnte ). Vor dem ;12tem-, 
Sahrhunderte feheine er nicht in den Beſitz feines Episfopats 
gelangt zu feyn, mas erſt bei Udo's HIT;Eroberung von, 
Brandenburg ihm geluͤckt ſeyn kann, waͤhrend e8 vor biefer 
Unternehmung, nach glaubhaften Zeugniffen, mit Ausnahme 
Alt⸗Luͤbels, im den oͤſtlichen Slawenlaͤndern feine Kirche 
und“ feine chriſtliche Geifklichen mehr gab. Ob aber, nach» 
dem nicht lange nach Udo's Feldzuge; Brandenburg wie⸗ 
der an einheimiſche Fuͤrſten verfiel, das Bisthum unter ih⸗ 
nen einen großmuͤthigen Schutz genoſſen habe, oder ob es 
dem Heidenthume wieder weichen mußte, iſt nicht zu be⸗ 
ſtimmen; doch das Letztere mahrfcheinlicher. Pribislav 
indeſſen, der ums Jahr 1126 dem Fuͤrſten Meinhard 
in der Herrſchaft über Brandenburg gefolgt zu ſeyn ſcheint, 
und, fich mit feiner kinderloſen Gattin zum chriſtlichen Glaus 
ben bekannt haben foll, war dem unter feiner ‚Regierung 
beftehenden Bisthume nach dem Berichte der Kroniften fehr 
zugethan. Ihen , wird ſowohl der Neubau der Marien⸗ 


Kirche ) / als u Uneftägung des Biſchofs Wiger bei 


Errichtung 


1) GSerden’s Fragm. March. P. II. p. 1.2. Deffelben 
Stiftehift. von Brandenburg S. 341. SEP J. P. de Zudewig 
Reliqu. Mscr. T. II. p. 397. 

2) „Dr Jungfrow Maria bat in unſer Herrſchaft befundere 
lobwirdige Kirche uff dem Berge vor unfer alten fiatt Brandenburg 
erwelt, die der bochgeborne Fürft Her Pribislaus, zeliger gedaͤchtniß, 

etwan der Wende kunig, vnſer Vorfahre — gu yrem lobe gebamet.” 
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Errichtung eines Domkapitels zugeſchrieben. Das letztere 
ward jedoch nicht in der Kirche des heiligen Petrus, ſon⸗ 
dern bei der Pfarrkirche des heiligen Gotthard im Dorfe ' 
Parduin -bei-der Brandenburg. gegründet, wo es auch noch 
bie erften Fahre von Albrechts Herrfchaft, und fo. lange 
Wiger Bifchof war, beſtand. Die erften Mitglieder des 
neuen Konventes wurden dahin aus dem kurz vorher, zu 
Anfang des Jahres 1139 von Wiger angelegten: Dom⸗ 
fifte Leizkau herbeigerufen, welches eigentlid) zu dem Zwecke 
gegründet war, die Stelle des an ber. Episfopal- Kirche 
fehlenden Domfapitels zu vertreten *). Nachdem aber Wis 
ger verftorben war, faßte und vollführte im Jahre 1161 
fein, Nachfolger Willmar, im Folge: des ihm vom. Erz 
Biſchof dazu ertheilten Rathes, den Entſchluß, die Doms 





Eonftitut. des Churf. Friedrich II in Scriptor. 'rer. Brand. imp. 
ed. Kleyb. T. I. p. 574. Daß Diefes in jener Zeit fd allgemein 
angenommen wurde, berubfe ohne Zweifel hauptfächlich darauf, daß 
ber Leichenftein, der das Begraͤbniß Pribislan's deckte, Damals noch 
in der gedachten Kirche zum fichtbarften Beweiſe vorhanden war, 
Seckt's Gefchichte von Prenzlow Thl. I. ©. 16. Auch nach Puls 
kawa's Bericht ward er honorifice in Brandenburg fu Grabe 
beflattet, und wo fonnte Dies warfcheinlicher gefchehen. feyn, als in 
einer von ihm vorgenommenen Stiftung? Waͤren die Markgrafen 
Albrecht I und Otto I Gründer der. Marien⸗ und der St. Gott⸗ 
hards⸗Kirche gewefen; ſo warde und. Dies. gewiß nicht unbefannt 
geblieben ſeyn. 

1) Verum repressis aliegoalitke: ydolatris et pace terrarum 
disposita idem Princeps Henricus (Pribizlaus) cum uxore sua 
Petrissa :deo deuote seruiuit; canonicos beati ‘Petri apoatolorum 
principis ordinis ‚Prämonstratensis -ope Vigeni, Brandenburgensis 
episcopi (befleidete feit 1138 diefes Amt; — s Stiftsh. ©. 73, 
Ann. et Chron. :Saxo ad h. a.) de'Lizeke primum vocans in 
Ecolesia Godehardi: aput Brandenb. eos in $uburbio tollocanit,; 
Pulcawas chron. ap, Dobner. T. III. p:167. Hiemit fimmen 
die Urkunden überein, 4. B. Ego Wilniäfus. Br. eccles. Episcopüs 
CAnonicos ordinis Pehpnonstratensib ‚quoslolim pias memoriae —. 
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— an der St. Gotthards + Kirche in ein ordentliches | 
Domkapitel für die. Kathedralfirche zu verwandeln, und fie 
zu dein Ende aus; dem Dorfe Parduin auf die Burg und 
in. die Kirche des heiligeh Petrus, des Schugheren des gan⸗ 
zen Bisthumes, zu verfeßen. Den Domberen wies er hier; 
nach der inzwiſchen faſt allgemein üblich ‚getwordenen Tren⸗ 
nung des bifchöflichen Einfommens von dem bes Kapitels, 
ihren Unterhalt, in einer Anzahl von; Kirchengütern an, bie 
in. Buchomw; Garzelitz, Bultiz, Muzeliz und Gorne befand, 
mit. denjenigen. Hufen in den Feldmarken der DOrtfchaften 
Thure, Tremmene und. Mutzkow, die der Geiftlichfeit ſchon 
übergeben waren, ‚ober doch noch übergeben: werden follten, 
Einen Theil hievon haften jedoch die. Domberrn fehon in 
ihrem. fruͤhern Verhältuiffe an der St. Gotthards Kirche 
unter Wigers Deftäfigung erhalten ); nur 





| Wigenis ante castrum. in a B. Gothardi seilicet in pa- 
rochia eiusdem villae, quae: dieitur -Parduin. collocauerat, ego 
inquata consilio archiepiscopi. et Brandenburgensis Marchionis 
Alberti et Marchionis Ottonis filii ejus: in ipsum castrum Bran, 
denburg-in sedem  pontificalem transposui. Buchholtz Geſch. d. 
Ehurm. Br. Thl. II ef. Anh. ©. 14. 1% Vgl. Delrich’s 
Beitr. ©. 14. 19. und Gercken's Stiftshiſt. ©. 348, 
41) Wenn der Marfgraf Albrecht diefe Orte dem Kapitel der 
St. Gotthards» Kirche gefchenft hätte, fo wäre er welflicher Seite 
der Stifter deffelben geweſen, und man würde ihn weder in Will: 
mars, noch in de Erzbifchofs, noch in einer Faiferlichen Beftäti- 
gungsurfunde, Die alfe ‚bei, feinen: Lebzeiten ausgefertigt wurden, als 
ſolchen zu preifen unterlaffen haben, deffen Hülfeleiftung zur Ver 
legung des Kapitels. doch ausdrücklich gerühmt. wird (Fragm. 
March. Thl. I. ©, 40). Darnad) fcheint es wiederum, ald müßte 
die Kirche vor ihm :gefliftet und mit Gütern — vom Pribislau? — 
verfehen ſeyn: denn der Biſchof Fonnte die. mitten im Havellande 
gelegenen Orte nicht befeffen haben. Daß aber auch Pribislav 
oder Heinrich, von dem die Kroniften. Dies behaupten, nicht. neben 
dem Wiger als Gtifter der St. Gotthards⸗Kirche in Urkunden ge⸗ 
ruhmit wird, ob er es —— Seits geweſen zu ſeyn cheint, 


\ 


die Berechtigung auch den Zehnten in allen dieſen Gütern 
für- fich zu erheben, Fam wohl erſt als ein Geſchenk Wills 
mars hinzu. Fuͤr dieſe Handlungen des Biſchofes erfolg⸗ 
ten gleich darauf zwei Beſtaͤtigungsurkunden, eine kaiſerliche 
und eine erzbiſchoͤfliche ); im Jahre 1161 geſtattete der 

Markgraf Otto I dem Probſt des Domkapitels den Beſitz 
des ihm von Rudolph von Jerichow uͤberlaſſenen Dor⸗ 
fes Dambe oder Damme); und im Jabre 1166 beſtaͤtigte 
der Biſchof Willmar dem Domkapitel die Kirche des 
heiligen Gotthard in Parduin, die ihm von Wiger, für 
ewige Zeiten zugefichert war, mit der dazu gehörigen Paro⸗ 
chie, und den Kirchen, welche darin noch erbaut werden 
mögten, imgleichen die Marien⸗Kirche auf dem Harlungs⸗ 
Berg; welche der Markgraf Otto I ihm vereignete °). 
Auch zeigte der Biſchof Willmar noch feine, Freigebigfeit; 
indem er beinfelben ums jahr 1170 zwei Driteheile der 
Zehntenhebung aus Parne, Werber und Lodiz überließ, twelcher 
Abtretung Markgraf Otto I noch die der Pfarre zugewieſenen 
zwei Hufen Landes mit allen Gerechtfamen des Landesherrn 
aber die Kirche hinzufuͤgte y. Hierauf folgte im Jahre 
1173 eine Beſtaͤtigungsurkunde der Guͤter des Kapitels 


darf. und nicht befremden, ba er verfiochen war, und Feine u um n fein 
Andenfen beforgte Erben hinterlaffen hatte, Die Geiftlichfeit firebte 
flets nach dem Rihme, Gruͤnder derjenigen Stifter genannt zu 
werden/ in denen fie die Firchlichen Einrichtungen traf, und erwaͤhnte 


nur da, wo es ein noch beſtehendes Verhättäiß zum weltlichen Stif⸗ 


ter erforderte, der den Grund und Boden zu Errichtung umd die. 
Güter zum Unterhalt bergab, feiner Mitwirkung _ 
»41):Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. S. 350 — 354, Deſſel⸗ 
ben Fragw. March, e— vr 
M Gercken's Stiftspif. ©. 5: Bucpott Geſchichte. d. 
M. Br. Th. IV. Urk. Anh. S. 8. 
8) Gercken a. aD. S. 356. 357, 
4) Gercken a. a. O. ©. 356 — 359, 
ü 22* 
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durch den Biſchof Siegfried, einen Sohn Albrechts 
des Bären, aus der. wir die Angabe derfelben noch une 
die Nikolai: Kirche, um ein Drittheil. des Zehnten aus ben 
Weinbergen, und um ben Kietz bei Brandenburg, um die 
die Kirche in Thure und ein Drittheil ber: Zehnten, dei. 
die Pfarreinfünfte, aus den zu dieſer Kirche gehörigen Dörs 
fern Itzin, Crelinge, Zelin. und. Batverfiorp, um, hundert 
’ nach ihrer Lage nicht näher bezeichnete, vom Markgrafen 
Dtto. I dem. Domkapitel pereignete Hufen ; in: der Zauche; 
um fünf Scheffel ‚große Maaß +) jährlicher Salzeinnahme 
von dem Ertrage ber ftädtifchen Zolabgaben, zwei Hufen 
in Rodensleve, den Zehnten vom Dorfe. Dambe, um eine 
Mühle zu Klinke, fechs Morgen Landes frommer Gefchente 
in Parduwin und- um den Beſitz der Kirche zu Goliz, mit 
einem Drittheil der Zehnthebung in dieſem Kirchſpiele ers 


| gaͤnzen müffen ). In - den. folgenden ſechs Jahren vers 


mehrten fich Die Stiftegüser noch um ein. Deittheil ber 
Zehnten in Nybede, Suanebek und Wacom; 1 Hof zu 
Parduin, 2 Hufen Landes : zu Klinke, 104 Hufen Landes 
in, der Feldmark drs Dorfes Ereuig, und durch, die Orte 
Re und Schonlo. Auf: dag kaiſerliche Schreiben,, worin 
diefe Güter dem Kapitel beftätige wurden, folgte aber ale; 
bald ein marfgräfliches, welches in Bezug auf jene Güter 
noch 10 Hufen im Dorfe Plutfin, 2 Drittheile der Zehnten 
von 20, Hufen in dieſem Orte, die Dos der Kirche zu 
Goliz, in 2 -Hufen Landes beftchend, die Johann von 
— oibe ” kchn — — mit 2 Drittheilen der 





1) Eines — Schefels zeſchieht in einer Urkunde 
v. J. 1258 Erwaͤhnung. Buchholtz a. a. O. ©. 92. In der 
Altmark wird eines Tangermuͤndiſchen Scheffels grad.” Ben 
cken's Dipl. veter. March. Thl. J. ©..205..- . 


9) .. 8 — S. 362 — 367. Vrsdoio ⸗ a. 
O. S. 22 — 24. 4* 
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zehnten in Wachow, in deſſen Feldmark jene’ Dos Belegen 
war; die‘ Kirche zu Nybede mit der Dos und dei Pfarr⸗ 
Zehnten, und um Vriſtorp, welches Everus von Lim 
Dot, der Schirmvogt des Kloſters Leitzlau, bis dahin von 
den Markgrafen zu Lehn getragen hatte; aber wm ‚diefe 


Weit zu Gunſten der Kirche aufgab +). Ya allen den Sir 


schen, welche: das Kapitel bisher: empfangen hatte, um dar⸗ 
«aus die Einnahme. ganz oder theilweiſe zu genießen, und 
ianferdem noch in der Kirche zu Werchegere und der dazu 
‚gehörigen Kapelle in Marzane, welche ihm der Biſchof Ba 
deram im Jahre 1186 überließ, erhielt der Domprobſt ik 
deniſelben Jahre won dieſem das Recht, die: Seelſorge zu 
verwalten und verwalten zu laffen 2). Beſtaͤtigt ward dem 
Kapitel zugleich der Beſitz des ganzen Dorfes Pluſigin, das 
der Burggraf Siegfried, um es der gedachten Geiſtlich⸗ 
leit zuzuwenden/ dem Markgrafen, ı. von dem en es zu: Lehn 
deng; ‚aufgegeben hatte/ welcher Schenlimg Ott o indem 
er ſie beſtaͤtigte, noch einen Landſee und einen Theil des 
Havelfluſſes hinzuthat. Im Jahre 1194 erhielt dad Doms 
ſtift das voͤllige Eigenthum des: Dorfes Marzane, und ein 
abe ſpaͤter die außethalb der Mark, doch noch in der bi 
ſchoͤflich⸗ Brandenburgſchen Didcefe belegenen Kirchen Oyne 
and Goliſtorp. Eine neue Bereicherung: dankte es dem 
Markgrafen Otto IL, der ihm im Jahten 197 die Kirche 
in Coſetſyn und die Kapelle Elebelof; als zu jener Muiter⸗ 
iüche. gehoͤrig, mit den eingepfarrten Orten Deutſch⸗ und 
Slawiſch⸗ Porats, Elebelok und, Stulpe uͤberließ; ferner 
die Pfarre des Dorfes Markow aus welchen und dem 
dazu gehörigen. Dorfe Marfeberuber Biſchof von Branden⸗ 
burg, wie er ein ee ” Bern ._ rn bie 
1 POBRRREBER - An 
1) — a. O. S. 366 — m. — a O. 
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Einnahme des Drittheils der Zehntenhebung, die der Pfar⸗ 
rer gewoͤhnlich genoß , dem Kapitel zugeſtand); worauf 
es im Jahre 1204 das letzte Geſchenk an Grundbeſitz von 
ſeinem Landesherrn erhielt, naͤmlich das Dorf; Erelin oder 
Grelinge; mit dem, auf eine beſtimmte Lieferung hier feftges 
fetzten Zehnten (pactus) ‚deu Dienften, dem Ackerzins und 
der. Gerichtsbarkeit, ‚fo. wie die Burchard von Plögfe 
big dahin zu Lehn ‚getragen. hatte, einen, See bei Mofzom, 
ben Mibdelfge und Plaunerfee mit einen Karpfenwehre bei 
der Krukowſchen Havbelbrudke 1 weh: . Biſchereigerech⸗ 
tigkeiten ·· 
| - Die demnaͤchſt ‚bein: Demtopuel * heil gewordene 

Schenlung ſcheint in 4 Hufen Ackerlandes sin der Feldmark 
des biſchoͤflichen Dorfes Vercheſar beſtanden gu haben, ein 
von dem Ritter Daniel von Mufede: zu dieſem Zweck 
aufgegebenes Lehn, dem derſelbe ‚fpäter. noch 4 Dufen bei 
Prigerbe, bie jährliche Hebung von 4EScheffeln Gerſte und 
8. Scheffeln Roggen -mit:3 Hufen Ackerlandes in. dem 
Dorfe Norden hinzufůgte, welche Geſchenke von ihrem: Ur⸗ 
heber für. das Hoſpital des Domſtiftes beſtimmt wurden, 
dem der erwaͤhnte Ritter ein neues Gebaͤude aufgefuͤhrt 
hatte, und zu deſſen perſoͤnlicher Beaufſichtigung er ſich noch 
ſpaͤt in den Domherrnſtand begab). Das: Dorf Gople 
mit. der mit dem Schulzenamt über die Bewohner deſſelben 
verbundenen. Meierei und. den zu jenem gehörigen Freihu⸗ 
fen, mit der Bogtengerechtigfeit , : einen: Fifchfang in der 
Havel, Guere ( Wehre) genannt, der) dem. Schulgenamte, _ 
oder wenigfiens dem letzten Lehnsinhaber deſſelben, He in⸗ 
rich dem. Stawen, angehoͤrt hatte; Ward: darauf dem 
Kapitel uͤberlaſſen, welches zu gleicher Zeit. fich die Vogtei⸗ 
Gerechtigkeit über bie AR REN 1 — Buchow, 


1) 6: — aa 8. 8, 395, — a. a. 2.2. S. 39 42. 
2 Öerden.aa. O. S. 399 405. 422. 427. 492, 433, 496, 


Gorne und Kif von dem Burggrafen Beberiz oder Gas 
derich von’ Brandenburg, der fierzungeht trug zu⸗ 
rückfaufte*). Sechs Hufen Landes mit Zehnt⸗ und Fine 
Hebung in dem Dorfe Mortſane wurden dem Kapitel 


zugleich beftätige, "deren Genießbrauch theils dem Hoſpital, 


theils einzelnen wer, Aemtern zugewieſen war, wozu 
das erfiere. noch im Jahre 1234, einen. Theil des Waldes 
Wernij⸗ Prodansdunk genannt / von feinem Bifchofe et, 


biele?).. Die Markgrafen find um diefe Zeit nicht unter 
den Woplthätern der Brandenburgfchen Geiſtlichkeit zu er⸗ 


blicken, da ein hartnaͤckiger Streit über. die Zehnthebung in 
den nenen Ländern der, Marfgraffchaft, welche jene fich an⸗ 
maaßten, den Albrecht II. begann. und unentfchieden auf 
feine Söhne, vererbte, fie zu Widerſachern derſelben gemacht 
hatte ). Die letzte DVetdtigungsurfunde der Guͤter des 
Domftiftes vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts ift vom 
MR, Gregor, IX aus. dem. Jahre 1234, nach welcher 


igem Regiſter noch, hinzuzufügen. ſi nd, „die Kirchen ih 


ne und Goliſtorp mit: dem ‚Zehnten in diefen wie in 
den eingepfarrten Dorffchaften und dag Allodialgut Ellbret⸗ 
ſitezwerdere. Ein Streit uͤber den Beſitz des letzteren, 
welche die Wittwe Albrechts von Snetlingen, Vog— 
tes zu Spandow, und ihr Sohn Bernhard mit dem Ka— 
pitel erhob, ward ſchiedsrichterlich zu Gunſten der Geiſtlich⸗ 
keit entfchieden *). Im Jahre 1238 erfaufte dieſelbe zwoͤlf 
Hufen Landes in Mukehde von einem Magdeburgſchen 
Dienftmanne. Der Erzbiſchof ward durch 50 Marek Sil- 
bers betvogen, dazu feine Einwilligung zu ertheilen,. worauf 
er fich dennoch eines freiwillig dem Kapitel gegebenen Ge⸗ 





1) Serden a. a. DO. ©. 439. 430. 

2) Gercken a a. O. © 44-436... - 
3) Öerden a. a. O. ©. 446 — 452, 

4) Gercken a. a. O. ©. 437 —457. 


— — 34 m { 


ſchenkes ruhmte 9) Diefes:. aber ſcheint die lette Erwer⸗ 
bung der Domherrn vor der Mitte des 18ten Jahrhun⸗ 
deres geweſen zu tegn. — 


emgrfuuem über die angeführten Orte. 


Pricerwi, Pricerevi und Pritzerwe genannt, ſo wie 
Ezeri, Jeſere, Zeyeſer, Regeſere oder Zegeſer beſtehen 
heute unter den Namen Pritzerbe und Ziefar ?). Beide Orte 
werden im Jahre 949, fo wie die Burg des Bisthumes, 
als Civitates, eben fo in Kaifer Friedrich’S 1 Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunde vom Jahre 1161, und damit nicht als Städte, 
fondern als bedeutende Burgen bezeichnet. Jedem zugeordnet 
war ein Kreis umliegender Dörfer als Burgtvart, und nes 
ben ihnen beſtanden vermuthlich zahlreiche Anfi iebfungen von 
Eandleuten, Handwerkern und Kaufleuten, wodurch erftlich 
Burgflecken, dann Städte entftanden. In dem Burgwarte 
Pritzerbe waren namentlich die fchon vor 1250 erwähnten 
Orte Marzahn, Vercheſar oder Verchezere und 
Söhrde, das frühere Vorden oder Vordiz, gelegen. Won 
dem letztern trug um biefe Zeig der Nitter Friedrich den 
Namen, der 1249 in Brandenburg erblickt wird; und wahr⸗ 
fcheinlich biſchoͤflicher Lehnsmann war). Der Pfarre zu 
Prigerbe fand im Sjahre 1227 eim gewiffer Wilhelm 
‚dor 9; Perfonen ritterlichen Standes erſcheinen dort: Thie 


Gercken a. da, O. 8 455. 469. _ 
M In der Schrift: Ueber die Alt. Geſch. u. Verfaſſ. d. Churm. 
Brand. wird zwar (©. 9, ) ſehr beftimmt behauptet, Ezeri bedeute 
Verchefar, weil diefer Ort im Burgwart Pritzerbe lag. Darum 2 - 
hen wir aber um fo zuverfichtlicher in Ezeri das heufige Ziefar, da 
Diefer Ort ein von Prigerbe verſchiedenes Burgwart ausmachen follte, 
> Buchholtz Sch. d. Churm. Brand. Thl. IV. Ur, Anh, 


— Gercken 8 Stiftspif, ©. 432. 
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derich ober Dietrich, der 1220 als Ritter ), id den 
Jahren 1226, 1227 und 1234 aber als Beſitzer des daſt⸗ 
gen, Schulzenamtes ?), und als ein Bruder des Kitters 
Daniel von Mufede, fpäteren Hoſpitalars zu Branden⸗ 
denburg ®); bezeichnet wird; ferner Jordan von Pritz⸗ 
erbe im Jahre 1225*) und im Jahre: 1226 Alberts) 
Als biſchoͤfliche Wögte erblickt man -damals 1234 einen 
Johann und 1275 Engelo°), und außerdem-in. den 
1226, und. 1234 noch . einen biſchoͤflichen Offiziat 


Mavfiliug.. Weniger Kenntniß hat man am dieſe Zeit 


von den Perfonen, welche in; Ziefar, den, biſchoͤflichen Hof 
ausgemacht haben. Der Pfarrkirche ſtand im Jahre 1214 
ein gewiſſer Nikolaus ), im Jahre 1226 ein Magiſter 
Elias als Prediger vor ) Edle Johann und He in⸗ 
rich von Zieſar werden in den Jahren 1280, 1282 und 
1290 genannt ?), von, denen der letztere Vogt zu. Branden-⸗ 
burg wurde. Urfunden von den Jahren 1214, 1215; 1217; 

1234 u. ſ. w, beweifen, daß. Ziefar damals der. Aufent⸗ 
haltsort der Brandenburgfchen Bifchöfe war 10); von Prigr 
erbe find bifchöfliche Schreiben aus dem Jahren 1217, 1227, 





4 Gerden a. a. O. ©. 424, 
MGercken a. a. ©. ©, 431. 432. 437, 
3) Gercken a. a. O. ©, 431. 

4) Gercken a. a. O. © 429. 
5) Gercken a. a. O. ©. 431. 
6) erden aa. O. ©. 437. 481. 


7) Buch holtz a. a. O. ©. 49, 51. - 

8) Gercken a. a. O. S. 480. 

9) Buchholtz a. a. O. S 124. Gercken a. a. O. S. 485. 
Deſſelben Fragm. March. Thl. I. S. 39, 

10) Beckmann's Fronif v. Anhalt Thl. III. Bd. IL. &, 312, 
Gercken's Stiftshiſtor. S. 420. 437, Buchholtz Geſch. Anh, 
Nr. 38. 39, 41. der Urkunde im IV, Theile. 
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1230: und 1258 datirt i). Auch die Markgrafen derweil— 
ten nicht ſelten an beiden Orten, die in den Jahren 1215 
und 1216 auch: die Ehre Hatten, den Herzog Albrecht 
Son Sachfen eine: Zeitlang in ihren Burgen: su beherbergen. 
Die Stade Uhrsleben war im der Braffchaft See 
‚haufen -gelegen , und feheint‘ lange ein bedeutender Handels 
Plag geweſen zu ſeyn, verfiel aber, tahrfcheinlich nachdem 
die Braunſchweigiſch⸗ Magdeburgifche Handelsſtraße fich nicht 
mehr „über Bornſtedt / Uhrsleben und Deftingersieben, ſon⸗ 
über Erxleben 306 Der Ort wird noch im 13ten Jahr⸗ 
Hunderte eine Stadt oder ein Flecken genannt, iſt aber jetzt 
nur ein großen; mit vielen Aeckern ausgeſtattetes Dorf). 
Nahe neben einander, im Havellande, ungefähr eine 
Meile nördlich von Priterbe, liegen die drei Dörfer, welche 
jege mit Kirchen verfehen find, und früher Buchow, Gar 
zeliz und Mucelig, jegt Buckow, Garlig und Müglig 
genannt werden. Letzteres mußte aber auch ſchon im Jahre 
9225 mit einer Kirche verfehen feyn, da um diefe Zeit uns 
fer den Zeugen einer Urkunde der Pleban Johann von 
Mothennyz zugleich mie Wilhelm von Prigerbe und 
Johann von Banthyz vorfommt ®), in welchen wir 
freilich, feinen Pfarrer von Muglig erfennen würden, wenn 
jene drei nicht im Jahre 1234 in derfelben Eigenfchaft ers 
fehienen, und diesmal der Name Mothennyz in Muce 
tig verwandelt wäre). — Bultiz ift unbekannt. Das 
Kirchfpiel Thure, worin Fein, Erelinge, Zelin und 


1) Beckmann a. a. D. ©. 314. Gerden a. a. O. ©. 432. 
434. 469. Buchholtz a. a. O. ©. Bi. 

2) Copiarium . vet. capitul- Brandenb» No,. 126. p. 122. 
Wohlbruück's Geſchichtl. Nachr. v. d. Gefhl: v. Alvensleben 
Thl. J. S. 68. 

3) Gercken's Stiftshiſt. S. 428, 

4) Gercken a. aD. ©. 437. 
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Bawerſtorp eingepfarrt waren, iſt eingegangen. "Daß 
Shure des Landbuches Karl's IV. lag im Lande. Teltow 
und Heiße heute Thirow, iſt alſo nicht derſelbe Ort '). Die 
Erinnerung an das alte Kirchdorf: Thure ſcheint mir. noch 
in: dem -Thürbruche. bei Fein, : dem: heutigem: Ein im Ha⸗ 
vellande, aufbehalten, und Zelin, Erelinge, oft Crelin⸗ und 
Bawerſtorp, oft: Scadebowerſtorp genannt, befteher gleiche 
falls nicht mehr. Das letztere war jedoch noch im: Jahre 

1375 dicht bei Tremmene, dem heutigen: Tremmen; - unter 
dem Namen Bouerftorp vorhanden, und von einem ſo ge⸗ 
heißenen Landftriche ward noch bis in das letzte Jahr⸗ 
hundert ein Ackerzins dem Dome Zu Brandenburg entrich⸗ 
tet?). Muczow oder Mutzkow iſt das heutige Moͤtzkow, 
und weſtlich von dieſem Dorfe bei Rathenow beſteht noch 
jetzt das einſt Dambe genannte Dorf Damme, welches 
das dandbuch Karl's IV übergeht, aber das Schoßregi⸗ 
ſter vom Jahre 1451 unter dem erwähnten Namen wieder 
anfuͤhrt )). — ‚Das: Kirchfpiel' Zach ow, dem im Jahre 
1208 ein gewiſſer Gottſchalk von den Domherrn als 
Prediger, ein Edler, namens Everus (von Lindow), 
als Patron: vorſtand *), früher Cechow genannt, beſteht nur 
noch. in dieſem und in dem benachbarten Dorfe-Parne, das 
jegt Guten» Paaren: heißt, denn der früher allem Anfcheine 
nad) ungebanete Werder, der im heutiger Trebelſee gele⸗ 
gen iſt, iſt jetzt unbewohnt, und ſtatt des frühen Dorfes 
Lodiz, das aber auch ſchon im Landbuche vom Jahre 


1) Landbuch v. J. 1375. S. 63. 310. 
2) Landbuch ©. 119. Anmerkung des Herausgebers Nr. 3. 
8) Schultes im Directorio diplomatico T. I. p. 471, 


Aufert, ‘der gedachte Ort fey eine Worftadt von Juͤterbock, die 


Damm heiße. — Meinung glauben wir jedoch widerlyrechen 
zu duͤrfen. 


9 Stiftspifirie von Brandmburg ©. 406. 


4375 feine Erwaͤhnung ‚mehr findet, kennt man jetzt nur 
einen Ueberreſt des Namens in der Bezeichnung des ſoge⸗ 


niannten Lödzbruched, ——  Dagjenige Gorne, woraus bie 


Zehenthebung zugleich mit biefer Berechtigung in Bultiz 
Muͤtzlitz ꝛc. dem Domkapitel von feinem Bifchofe zugeffam - 
den ward, liegt nördlich von. diefen. Dörfern .und heißt Heute 
Goͤrne; die beiden Landfeen, die. das. Kapitel vom: Bifchofe 
Willmar empfing, werden aber im Jahre 1173 durch 
eine: Urkunde Siegfried’3 gleichfalls als zwiſchen Siloe 
und-)einem Gore benannten Orte gelegen bezeichnet *), 
Da ſie aber, nach fruͤherem Berichte, zwifchen Brandenburg 
und Pritzerbe Tagen; ſo ift Siloe vermutlich eingegangen) 
amd. biefed Gorne das an. einem See belegen: Vorwert 
Goͤrden bei Brandenburg?) Ro densTene:ift. wahrſchein⸗ 
dich ‚einer der mweftlicy von: Magdeburg belegenen Orte Gr. 
amd Kl.⸗Rodensleben; in der Mark Broüdenburg.ift fein 
‚gleichnamiger Ort bekannt. Klinke aber iſt die beruͤhmte 
Gerichtsſtaͤtte in der Zauche deren dort Grwaͤhnung gethan iſt. 
Eine Muͤhle und die umliegende Heide, welche das Dom⸗ 
Kapitel auf demſelben beſaß, veraͤußerte es im Jahre 1247 
an: das Kloſter Lehnyn); uͤbrigens iſt dieſer Ort, fo wir 
der Luck enberg, auf welchem die. Kirche des heil. Nikolaus, 
und. das Dorf Parduin (Parduwin) , in dem die Kirche 
des heil, Gotthard befindlich war, ders im Jahre 1208 ein 
gewiſſer He inr ich aus der Zahl der Domherrn als Ber 
walter des Predigtamtes vorſtand ). fpäter, mie dev Stadt 
Brandenburg pereinigt worden, Die — der 1197 


1) Gercken a, 0. D. ©. 364, ER " 

‚ Gorne kommt im Jahre 1307 als ein — Br bei 
Brandenbur g an ber Altfiädter: „Reihe belegener Hof yor, — 
a. a. O. S. 523. 

3) Gercken's Cod. dipl. "Brand. Thl. VII. &. 355 
4) Gercken' s Stiftshiſtorie S. 406. 
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ein Prediger Walther vorfiand'"), lag auf dem Harlungs⸗ 
oder Harlunger⸗Berge. Das Kirchdorf Goliz, auch Bor 
liz ‚genannt, beſteht noch jeßt unter der erſtern Benennung, 
und mie diefem das zu feiner Parochie gehörige Dorf Was 
cho ober Wechow, auf deffen Feldmark der Prediger zw 
Goliz fein Ackerwerk beſaß. Die Befigungen, welche dag 
Domkapitel Hier erhielt, veräußerte e8- gegen unbekannt ges. 
bliebene Entſchaͤdigung gleichfalls an das Klofter Lehnyn, 
welches darauf: durch Abtretung Deffen, was Ritter Kons 
rad von Burg hier befaß, und durch andere, mit. ben 
Markgrafen felbft eingegangene Kaufvertraͤge den Befig des 
ganzen Dorfes erlangte ?)., Das. Seinige verfchenkte ber 
erwähnte Ritter Konrad zu feiner Erinnerumg an die Geiſt⸗ 
fichfeit; da es aber von ihm nur als Lehn des Magbes 
burgſchen Domkapitels beſeſſen ward, ſo mußte erſt bei 
dieſem die Vereignung und die Beſtaͤtigung dieſer Hand⸗ 
lung nachgeſucht werden, die auch in demſelben Jahre vom 
Erzbiſchof, Probſte und Dekan erlangt wurde. Uebrigens 
beſtand Konrads Antheil an Wachow nur aus 6 Hufen 
Landes, — Nybede und das dieſem Pfarrdorfe zunaͤchſt 
belegene Filial Schwanebeck (Suanebek) find befamne®), 
An dem letztern Drte hatte um diefe Zeit vieleicht das 
edle. Gefchlecht feinen Sig, das. diefen Namen trug, 
Schon im Jahre 1196 gab es drei Edle von Shwane 
be£*), Johann, Albert und Lubolph, von denen ber. 
letztere wahrfcheinlich derfelbe war, der fich im Jahre 1238 


1) Gercken a. a. O. ©. 397, den der Abdruck einer Urkunde 
bei Buchholg Thl. IV. Urf, ©. 42. einen Prediger zu Harlem: 
gate nennt. 

u) Gercken a a, 0. S. 330. 333, ‚334, 338, Detfelsen 
Stiftspift. rk. 17... 
Bo) Gercken a. a. DUMM... 
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in der Zahl der Domherrn atı ber hohen Stiftskirche zu 
Magdeburg befand). — Erewig oder Erenig iſt Klein 
Kreug oder Kreutwig an der Havel. bei Brandenburg, Hit 
liegt. 24 Meile nördlich von dieſem Orte entfernt, und 
wird Kieck genannt; Scone lo oder, Schonlo aber, ein 
Dorf, deſſen Feldmark früher 30 Hufen. enthielt/ iſt 
unbekannt. Plutzin, Muſin oder Piuſitzin, das auch 
Remoldesdorp (Reinoldestorp) genannt wurde, iſt in der 
Provinz Zauche gelegem?). — Vriſtorp, heute vermuth⸗ 
lich Fraͤhsdorf, deſſen Ertrag nach der Abſicht des Schen⸗ 
kers zu ben Bauten des Domes verwandt werden ſollten, 
liegt gleichfalls in der erwaͤhnten Proving®). Di beiben 
Pfarreien Oyne und Goliſtorp waren eine Meile ſuͤd⸗ 
weſtlich von Juͤterbogk in der Provinz dieſes Namens be: 
legen; bie zu ihnen ‚gehörigen: Dörfer Canistorp und 
Modelendorp find wahrfcheinlich eingegangen; fie felbft 
haben ihre Benennung im Dehna und. Gölsdorf verwan⸗ 

deit. — Verchizere und Mortfane, beides Kirchdoͤrfer, 
das letztere eine Filial des erflern, waren früher. im Burg⸗ 
"wart Brigerbe belegen, und finden ſich heute unter dem Nas 
men Serchefar und Marzahn, nicht fern von dieſem Orte. — 
Daß Kirchdorf Zozin, Coſetzyn (⸗zin) oder Cogin, wel⸗ 
ches unmittelbar am Ufer des Davelfluffes belegen getvefen 
ſeyn muß, ift das heutige Städtchen Kegin, drei Meilen 
äfttich von Brandenburg *). Der — * Ortes ſtand 





1) — de — Canonieus. — a. — 
©. 454. 456, | 

9% Bol. ©, 351. 

3) Bol. S 351. 

4) Den Namen diefes Orted leitet der — des Chronic. 
Göttwicens. von der bier früher vermuthlich von den Slawen ges 
triebenen Fifcherei ab. Ketzin vicum piscatorium denotat a voce 
Venedica Kize vel Kyze casa piseatoria. Es ſcheint Bier jedoch 
außer Acht grlaſſen zw ſeyn, Daß. Deutfche erſt die alten Namen des 
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im; Jahre 1197 ein gewiſſer Theoberich als Prediger 
vor *); von ben eingepfarrten Orten ift Stulpe fpurlog eins 
gegangen, Slawiſch⸗ und Deutfch-Porats haben wahr 
feheintich ihren Namen in Bares: und Paaren am Wublitz, 
Clebeloch aber, was auch Klobeloch genannt wurde 2), 
den feinigen- in Knobloch. vertoandelt. Der Umftand., daß 
diefer Ort 2 Meile weit von Kegin nach Norden zu: bele⸗ 
gen war, toiberlegt Died nicht, noch jegt kennen wir Kite 
chen,. die fo weit von ihren Gemeindedörfern entlegen find; 
und diefen Grund konnte es and) nur allein. haben, daß. in 
Kiebeloch mit der Zeit eine Kapelle erbaut ward. Am 
wenigſten iſt in ja Zeit große Entſernung der eingepfarr⸗ 





Hrtes Zotzyn, Coletſyn ꝛc. in Ketzin umgefalteten. Daß aber gleich. 
wohl Kein einft Stawifche Bewohner gehabt bat, beweiſet hinläng- 
ih der Umſtand, daß im Landbuche vom Jahre 1375 bier neben 
38: Deutfchen, mehrere Slawifche Hufen erwähnt werden, — In 
Urkunden des Adten Jahrhunderts, welche die Brandenburgfchen 
Stiftsguͤter beftäfigen, findet es fich häufig, daß, wenn diefen zu⸗ 
gleich .eine Grenzbeſtimmung des Archidiafonats beigegeben ift, ber 
Ort Kebin in einem und demfelben Briefe mit den verfchiedenen 
Ausdrücken Cotfyn und Ketin bezeichnet if. Diefe auch an andern 
Orten oft wahrnehmbare Unregelmäßigfeit, kann jedoch nicht irre 
führen, da es befannt ift, wie die Ausfieller von Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunden bei unveraͤndert gebliebenen Gegenſtaͤnden, wie Dieſes lange 
beim Umfange des Archidiakonats der Fall war, die alten fruͤher 
einmal daruͤber ausgefertigten Urkunden woͤrtlich abſchrieben, die 
neuen und veraͤnderten Gegenſtaͤnde aber, wie das Regiſter der Bes 
fisungen des Domflifles, nad: jüngerer Angabe haͤufig ohne ale 
Lokalkenntniß binzufügten. Selten. ift daher die allmählige Veraͤn⸗ 
berung eines Ortsnamens im Lauf der Zeiten aus gleichartigen Bes 
fläfigungsurfunden zu erfeben; was mar dafür anzuerkennen ‚ges 
neigt ift, iſt gewöhnlich nichts Anderes, als verfchiedene Schreibart 
der Notarien, oft auch nur verſchiedene Lesart Derjenigen, welche 
die Urkunden den. Druck übergaben. 


4) Buchholtz Geſch. d. Churm. Thl. IV. Urk. S. 49, 
2) Gerden’s Stiftsh. v. Br. ©. 400. 
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ten Dörfer von ihrer Mfarrfirche etwas ngeitpniget ge⸗ 
weſen, und noch heute haͤlt man Knobloch fuͤr eine Toch⸗ 
terkirche Ketzins, die ſpaͤter, nach dem Untergange der 
erwaͤhnten Kirche in Thure, ſich in einem der Pfarrdoͤr⸗ 
fer derſelben, naͤmlich in Etzin, eine eigene Tochterkirche 
ſtiftete, darauf aber, von ihrer Stifterin, der Kirche zu 
Ketzin abgetrennt, mit der Kirche zu Etzin im Verhaͤltniſſe 
einer Mutterkirche vereinigt wurde. — Zwei Meilen noͤrd⸗ 
lich von Ketzin liegt die Kirche Markow, als deren prieſter⸗ 
licher Vorſteher im Jahre 1195 ein gewiſſer Goswin er⸗ 
ſcheint %), mit der Kapelle Marchede oder Markede, von 
denen. jene heute Markau, dieſe Markee heißt: . In dem 
letztern Dorfe hielten fich im Winter des Jahres 1244 bie 
Marfgrafen Johann I und Otto IH auf, indem fie eine 
das Bisthum Brandenburg betreffende Urfunde hier auss 
ſtellten. Zu gleicher Zeit waren bort die, Pröbfte von Lies 
bentwalde, Brandenburg und Berlin, viele Ritter, mehrere 
Prediger und der Bifchof Ruthger von Brandenburg ges 
gentwärtig ?); wonach es feheint, als Härte entweder in die⸗ 
fem Drte fich eine Iandesherrliche Burg, oder bei demſelben 
fich eine Landgerichtsftätte befinden muͤſſen. Das. Legtere 
ift aber. nach allen andern Umftänden untwahrfcheinlich, und 
von ‚einer marfgräflichen Burg zu Markee fehlt e8 wenig⸗ 
ftend an allen Nachrichten. Es war zu Karl’s IV Zeit 
ein Dorf mit der ungerwöhnlich großen Feldmark von 59 Hu⸗ 
fen, worin die Edlen von Hafenberg und bie von Sel- 
com, im Jahre 1451 die von Bredow und Brofefe 
begütert waren). Mokzow ift Mögom am Beetzſee, der 

u fruͤher 


3 —— a. a. 8 S. 393. 


M Buchholtz Gefchichte d. M. Br. er IV. Ant S 2. 
Gercken's Stiftshiſt. S. 461. * 


3) Landbuch d. M. Brand. 144. 8346. 


fruͤher Middel ſee hieß Der Plauner See riſt bet 


Plauerſee. Die Krukowſche oder Krako wſche Brucke 


iſt mit dem Orte/ der ihr den Namen gegeben haszifpäter 


der Stadt: Brandenburg einverleibt/ Einen Hof beſaß bas 
Hoſpital des Kapitels ‚an dieſem: Orte; einen Ritterſitz 
wahrſcheinlich das edle; Geſchlecht/ deſſen Glieder "Während 
des I3ten Jahrhunderts unter dem Nanien von Eracoky 


—— vder Kracho m. ini, den Urkunden erwaͤhnt wer⸗ 


Die Cetſten find. Johanny der tin ·Jahre 12624 


nn Zeuge einen; Urkunde der Syafen Johann und 


Serhardrvon Hollſtein war, die Hier eine Zufant 
menkunft mid Markgrafen Johaun Lrhielten ), ſich it 


den Jahren 1278 und 1279. Sam Hofe· der Marigrafen 


Ott o IV sid? Albrecht Ul befand ) und im Jahre 1280 
auf dem Bedevergleich zu Berlin )1282 zugleich⸗ mit 


Finen Brüdern: Degenhard und Bruning, von denen 


ber Ichte als markgraͤflicher Notar bezeichnet: wird, beitels 


. 


her Schenlung an. das. Kloſter Galjoebel ) undrinsa 


Zugleich: mit einemn gewiſſen He i ſo von Rrak ow im Ge⸗ 
folge) der Markgrafen Otto IVdamdtr Otto VI zu Ye 
richom 9). anweſend war. Def Deifd wird in teiner 
andern Urkunde deſſelben Jahres al Geiſtlicher ) mid 
429145. da er wieder zugleich: mit einem gewiſſen Joh ann 


von Cracowe als Zeuge einer markgraͤflichen Verhandb⸗ 


fung: genannt: — — Protonotarius bezeichnet y alb 





Tr * alu 1° ri um * sr 3 *2 *4 RL — 
5 Gerden’d Cod, dipl! Brad “Fo 
ca Lenk Br: urt. Samml.S — Er 


TE dent; ua} vgl 
srl 32, Sei enarcoth. dipl; Besid. —— — — 

4) Gercken“'s Fragm. March. Thl. V. ©. 6. 

5) Lentz Brand. Urk.Samml. Thl. I. ©. 123. 

6) Beckmann' 5 Befchrei, der Atın., Käp- tt. Sp. ag) 

7) Gerden’s Cod. — Brandt pi "387; wo — 
de Crocow genannt wird. um V rn (S 
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welchem ibm. eine allgemeine Oteraſche über das urlun 
Dunst. der: Marfgrafen oblag. ·· 
Das Dorf Mufebe) Mufbebe) bisweilen Mukbede 

525 und wahrſcheinlich vom Burgwart Pritzerbe begrif⸗ 
fen, koͤnnte / dieſer Lage und feinen. Gehoͤrigkeits⸗Verhaͤltniſſen 
ach/ das heutige Marquede ſeyn 3 Dach wahrſcheinlicher if 

es eingegangen / da es ſchon im Jahre 1347. unbewohnt 
und unbebaut lag!REs gehoͤrte theils zur Brandenburg · 
ſchen, theils zur Magdeburgſchen Kirche) und mar gegen 
1250 der. Sig eines Ritters, der gegen das Ende: feines 
Lebens, mach dem fruͤhern Abſterben ſeiner Gattin / in das 
Domſtift der erſtern aufgenommen warb, und ſo feine geiſt⸗ 
lichen Brüder zu ſeinen Erben hinterließ. Bald darauf 
ſtarb auch. ein anderer Edler und Miniflertaly- Alve kich von 
Grabow / der Lehnsbeſitzungen im deuſelben Orte vom Erz⸗ 
biſchofe inne hatte, md feine Soͤhne · verlauften ihr Anrecht 
daran ber, Brandenburgſchen Geiſtlichkeit worauf auch det 
Erzbifchof: fich im Jahre 1288 bewogen fuͤhlte ihr bag 
Eigenthum bes Erkauften i gu. uͤberlaſſen ·MDas Dorf 
Go ple hat noch in: Jahre 11375 unter dem Namen Gopei 
neben Marzahn beſtauden, und mit allen Gerechtſamen der 
Ratheprakficche im Brandenburg angehoͤrt) jetzt iſt es 
aber dentweder eingeganigen/ ober! das in: der bezeichneten 
Gegend: belegene Donfi Gabel. Ellbretſitezwor der 
Albrechter⸗ oder Eiibrehter» Werber war ein. Grundi 
den Fann. Mupne nnd Goliftorp lagen in der Zauche. 

Der, Wald Wernitz iſt nicht das bei Nauen belegene Wer, 
nig, fondern begriff mahrfcheinlich einen Theil der: altftädtis 
ſchen Heide mi ‚von Sendenterv wenetee gehörte 


1) Berden’s ach Br 
9) Gercken a. a. O. urk. S. 46 —— 
9 Kaifer Karl’s IV Landb, d. M. Br: ©; 130. ‚ar sub 


"er juin Birgwart Weigerbe/ "ind Raid vom Biſchofe Wk 


duin im Jahre 1215, 84 der Markgraf Albrecht ihn _ 


für fich’in Unfptiith nahm, / dutch einen Eidſchwur als Pers 
tineng des gebachten Butgwarts getechtfertigt "> ©" 


313 tr 


yet EERPTTE  l ——— 
Staͤdte und’ Dörfel des Havellähdes, welche, außer 


den obigen, ‚vor 1250 erwähnt werden. 


Vorlan be?war im 12er’ Jahundert eine Burgund 
der Gig eines markgraͤflichen Landbogtes Lund: befkand 'noch 
im’ 14m Jahrhundett mie "einer Stabt gleiches Namens 
iſt aber jetzt nur noch ein Dorf/ das den Namen Fahr⸗ 
land traͤgt Die Vogtei und die meiſten dem’ Schloſſe 
zugewieſenen Guͤter! kamen an Spaudow. Diefe Burg lag 
zwei Meilen: norboͤſtlich vor Vorlande, war gleichfalls fruͤher 
der Sitz eines’ Landvogtes ), und eineſtarke, vermuthlich 
von Albrecht Teidanre Grenjfefting gegen die den Bars 
nim bewohnetiben und behertſchenben Slawen. In ſte 
zogen ſich die Markgrafen Johann I und Otto IM nad) 
dem unglůcklichen Ausgange des Treffens" Bei’ Plaue an der 
Havel ſarůck m), indem ſie hier Sicherheit · zu finden hofften 





nn ver te un 
3) Hio (Balduin. Episc)- obtinuit, jeramento, ‚soramy, Alberto 
Marchione siluam WVernitz ad castrum Brizerwe, quod est Bran- 
denburgensis eculesias, perfinere. Chron. Brandenb. äp. Mader. 
Antigu: Brasil, 9975, PRNSNSND Sn Alain‘ 
3) Yrfünde vw. J. 1197 in Gorifin’siSkftehikorie &. 397.) 
in Buch Holy: Gl. Thl. IV. Auh. S. 42. Maiſer 
Karls IV Kandbuch S. 283. nd de are Tun 
3) Den erften. Vorftcher der Vogtei Spandow erblicden wir 
zugleich mit dem Vogte von Vorlande ums Jahr 19, =*- 
4) Fußad praesidturm inierunt — "Matchiontbuß‘ —lord non 
retrahrenitibüs, quousqus· Spahdbwiari‘ Aciehirert.  Chrönicon 
Magdeburgens. apud Meibom. 'T. II. Script. rer. gone p:' 830. 

23 : 
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vor dem geiſtlichen * Maghdeburg. durch den ſie 
die Bewohner Brandenburgs beſtochen waͤhnten. Dieſes 
war zwar nicht ‚der Fall geweſen, und der ſetzte 
auch den Fliehenden nicht nach; aber der du iefe Be⸗ 
ſorgniß bewirkte Aufenthalt der gebachten u: in 
Spandow (1229), fcheine Für” dieſen —* die erwuͤnſchte 
Erlgubniß herbeigefuͤhrt zu haben. In in ein zu 
verwandeln, erde —* gewiß fi I se 
fen oder das Dorf-an der Bürg, bie vi — Zeit von 
vornehmen Edlen bewirthſchaftet warʒ urbadh daß „der Drt 
ſchon «wor ber gedachten, Zeit des Stadtrechtes theilhaftig 
heweſen ſey iſt unwahrſchemüch · Nachdem ———— 
in Spandow Erbauer beſtellt die ſonſt uͤhlichen Anordnun⸗ 
gen getroffen hatten, und die ſtaͤdtiſchen Einrichtungen ge⸗ 
gen das Jahr 1232; 44 Stande gelommen waren; ſetten 
fie in einer Urkunde den. Umfang des Stadtgebietes feſt, 
verliehen ber, neun. Anlage das. Brandenburgiſche Recht, 
und befahlen/ daß alle Staͤdte aus dem Lande Teltow und 
dem Reu⸗ Barnim dies Recht aus Spandoty. ferner, ferner holen 
foRteny weiches ein einträgfifches, Privilegiumg - für , Diefen 
Ort werben mußte: ‚denn big dahin mare, gewiß in je⸗ 
ven, Sändchen ch Ks 
tete Städte vorhanden. Auch Bei fie der Stadt die 
Erlaubniß auf frädrifche Koften die Flutrinne anzulegen, 
welche ſie von dem Bens ſcheidet ). Dieſen Ort —— 
den der Landvogt Albrecht zu Spandow und ſein So 
Burchard von Snetlingen lehnsiveife inne hatten, vers 
eigneten) die Markgrafen im Jahre 1244 mac) ‚dem Wunſche 
der gedachten Edlen der Stadt. Zugleich erließen ſie ihr 
* acht Jahre die Entrichtung aller —— —— 
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ihr fe’ ewige Zelten die d Votzůge Beitber" ie | 
womit die Stadt Brandenhiurg ih’ Jahre 1170 Vorſugs 
Weiſe begnadigt worden nude, ünd befreiten fie vonder Er⸗ 
Iegung alles Brůcken⸗ und Waffer» Zolles im Umfang ihrer 
Lande. Auch erlaubten fiey!dvagcin‘ eigher in Spandow 
ſtets perſoͤnlich anweſender Geiſtlicher zur Verwaltung der 
Seelſorge und! des oͤffentlichen Gottesdienſtes in der Pfarr⸗ 
Kirche angeſtellt werde, welche früher einem Jungfrauen⸗ 
Kloſter zur Benutzung augkwieſen war, ‘von 'deffen De: 
ſtehen Dies die erſte, und vor der Mitte der taten aber, 
hunderte die einige "Nachricht 9." in | 
Die- Burg Potsdam, welche ſtets zum Habeltände: 
gehört hat?), wird weder im 12ten, noch vor der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts, erwaͤhnt, und was von ihren. da⸗ 
maligen DVerhältniffen in ſpaͤter Zeit. berichtet worden iſt, 
trägt zu ſehr das Gewand der Erdichtung an ſich, ale daß 
es näher betrachtet erben müßte. Indeſſen deutet eine 
Urkunde def, 10ten Yeti ©. mit — Be⸗ | 





1) Urf. bei Buͤchholtz Geſch. der ef Brand. Thl. IV. 
urk. ©. 69. mit der Angabe des Datum: Anno D. J. MCCXL. 
IIII. Kal. August. bei. erden Fragm. March. Thl. II. ©. 10, 
mit dem Datum: Anno dominice incarnationis M. CC, "XLIV.' 
Kal. Augusti. Die letztere Angabe ſcheint die richtigere zu ſeyn, 
da ſich die Markgrafen im Jahre 1244 in dieſer Gegend aufhielten, 
in demſelben Jahre in Marchede bei Nauen eine Urkunde aus ſtell⸗ 
ten, wo auch zwei von den Edlen, welche die zu Spandow ausge» 
fertigte Urkunde bezeugten, nämlich Bertold de Veltberg, und Wil-' 
lekin de Tornow, die ſonſt ſehr felten im Gefolge der Marfgra- 
fen erbligft werden, gleichfalls zugegen geweſen waren. Seid en's 
Stiftsbiſt. S. 460. Buchholtz 9.0. O. ©. 72, 


2); Teritasium Obulo has habet cduiteten —— —— 
et oppida Spandow, Brandenburg, Rathenow, Nawen, Pöstamp 
Domini Marchionis ete. Kaifer, Karl’s IV Landbuch v. J. 
1375 ©. 42. Bol. S. 24. Die Stadt Potsdam wird nach dem⸗ 


elben zur Zauche gerechnet. ©. 135. 
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— ſchon auf; dieſen Dre: bin, Sie enthaͤlt die vom 
iſer Dito — im Jahre 993 an die -Yebtiffin Mas 
thilde von Duedlinburg vorgenommene Vereignung zweier 
Orte gaͤmlich Potz dupini s und Gelitis, welche auf 
einer Chochempigles ten, Iufeh, im Say Devellon, 
dem jegigen PO a m bezeichnet werden ). - Die 

Aehnlichleit des Namens Potzdupini mit Potsdam, die 
wenigſtens größer iſt, als mit irgend einem andern Orte 
des Hahellandes , ‚und bis: Inſellage deſſelben / laſſen / ob⸗ 
gleich die obige Nachricht nach Dem, was bis jetzt. bie 
Archive an Kenntniß von dieſer Gegend ung ‚dargeboten 
ak a — def die weg — fuͤglich zu; 





—* Otto ⸗ — nos — de nostra proprietate duo — Pota- 
dupini et Helm dicta in- provinoia Hauelen (nach einer Verbeſſe⸗ 
rung aus, dem Originals: Hevellop) 'vocata et in Insula Chotiem- 
vizles sita — abbatiss. donavimus. So leutet, der Abdruck dies 
fer Urkunde in Kettner, Anti uitat, Quedlinburg. P: 30. Emen- 
dat: p. 694. und in ' Lünig. Spreiles. Ecclesiae Cont. Tom. III. 
Sect. De Abbatiss. p- 189. Hierauf dußert num der Abt Beſſel, 
ber Verfaffer de8 Chronic. Gottwicens. (S. 635. Nr. 210.) Potz- 
dupini seu Potzdambuni ‘est .hodierna urbs mediocris et Arx 
—— Potzdam; per Helm vero, siue, uti alii legunt, 
olm (quae vox apud nos Germanos Insulam, vulgo: - Werder 
siguificat) intelligitur locus prope. Potædam, er Chotiemvizles 
denique pppidulum Kezzin. Diefe Deufung, ie, eine Infel auf 
einer Infel gelegen feyn läßt, und Potsdam in Kein ıc. außerdem 
Slawiſche Namen nad ähnlich Flingenden Deutfchen Ausdräcden 
erflärt, verliert jedoch allen Grund dadurch, "daß Erath einen ges, 
nauen Wiederabdruck ber gedachten Urfunde beforgte (Codex dipl. 
Quedlinburg. p. 24.), worin weder Helm noch Holm, ſtatt deffen 
Geliti, und ſtatt des auf Ketzin gedeuteten Chotiemyizles Cho- 
chemvitzles geleſen wird. Die Stadt Werder iſt wahrſcheinlich erſt 
ſpaͤt von den Markgrafen angelegt; ihrer wird, im Jahre 1317: zum 
erften Mal. erwähnt, da fie ber marfgräffiche Trugſeß Siotefo 
mit Woldemars Erlaubniß an das Klofter Sehnyn era: 
Sch dne manns Geſchichte v. d. ‚or — 5. - 
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woraus mit Wahrſcheinlichkeit folgt, daß ber: Ort weil 
Slawen angelegt und ‚benannt worden iſt; doch von ſeinem 
Verhaͤltniſſe zur Abtei Quedlinburg, welche im 10ten Jahr⸗ 
hundert guch mehrere: andere. Orte des Havellandes beſaß⸗ 
iſt nichts weiter bekannt. Mit der . ganzen Gegend muß 
dieſer Ort, fung nach. der vom Kaiſer Otto III vorgenom⸗ 
menen Schenkung, den Deutſchen Beſitzern entriffen: worden 
feyn, und als ſie nach mehr als hundbert Fahren wieder 
unter Deutſche Herrſchaft kam, ſcheint die gedachte Abtei 
darauf Feine. Anſpruͤche mehr erhoben, oder ſolche nicht 
durchgeſetzt zu haben. Geliti kann das heutige Geltow 
feyn *); den Namen der Inſel, womit dieſer von der Ha⸗ 
vel auf drei Seiten umgebene, und auf der noͤrdlichen Seite 
durch mehrere Seen vom uͤbrigen Havellande faſt ganz ab⸗ 
getrennte Landſtrich bezeichnet wid, findet man nirgends 
wieber erwähht. iu 

n) Der Stadt Nauen wird als folcher . vor dem Jahre 
1250 nicht gedacht, auch keine Burg ſcheint ſich hier um 
dieſe Zeit befunden zw haben, da die Markgrafen ſelbſt in 
dem: Dorfe: Markee, wenn fie in dieſer Gegend anweſend 
waren; ſich aufbielten 2), was fie gewiß nicht gethan haben 
würben, ı wenn fo nahe dabei eine Stadt oder eine Burg 
befindfich: war. Nur als Prediger zu Nauen werden zeitig 
ertvähnt in den Jahren. 1186, 1195 und 1197. ein Ders 
mann, der fih damals bei feinem Didcefan zu Branden⸗ 
burg aufbiele?), und im Jahre 1208 ein Daniel eben 
dafelbft *). Auch kommt im ' Sapre 1238 ein Domhetr zu 


90 Bufains!s Reiſe von Berlin nad Relehn (Bw. Ausg. i 
1580). 


2) Val. * Schrift S. 352. 

3) 1186: Gerden’s Stiftspift. ©. 398, — 1195; Stiftzbitt 
S. 375. — 1197: Stiftshiſt. ©. 397. Buhholg Geſchichte 
Thl. IV. Urk.⸗Anh. ©. 32. ©. 42. 

4) Serden a, a O. ©. 406. 
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Stendal; namens Heinrich von Nanenvor*), wahre 
feheinlich aus dem bis: dahin unerwaͤhnt gebliebenen edlen 
Gefchlechte von Nauen, deffen Glieder fich gleich darnach 
am: marfgräflichen ‚Hofe zeigen. : Heinrich: war ums Jahr 
1241 mit der Würde; der Probftei: zu. Stendal, . welche 
die Marfgrafen zu: vergeben’ hatten, : befleibet, und. damals 
mit dem Bifchofe Nifolaus _von Riga, ‚feinem nahen 
Verwandten, beauftragt ,. über den Befig eines: in ber Ha⸗ 
vel gelegenen Grundftückes . zu entfcheiden, woruͤber das 
. Domfapifel mit seinem. marfgräflichen Vaſallen im Streit 
Fand >). Hierauf kommt in den Jahren‘ 1251, 128% 
1283, 1287, 1288, 1289 und: 1295 haufig. ein Johann 
von Nauen am märkgräflichen Hoſe vor, den: bald: ale 
Ritter; bald als Obertrugſeß begeichnet mird 2; : 
Schultes ) vermuthet, daß Nauen chen tm 10ten 
Jahrhundert ein Schloß geweſen fey, was damals unter 
den Namen Neuburg erwaͤhnt wird; Doch gebt €8 das 
für feine Gründe. Der Kaifer Otto ſchenkte im Fahre 
981 den 21. Juli, da er ſich zu Wallhauſen aufhielt, die 
Schlöffer Nienburg, Dubie und Briehooe; welche 
ausdrüclich als im Havellande, an der Havel belegen, 
und unter der: Herrſchaft des Markgrafen Dietrich. be 
mahlin errichteten Kloſter Memleben, worin fein Vater 


* 1) Gercken 0. a. D. S. 452 

9) Gerden a. a. O. ©. 457. 

3) 181: Gercken's Cod. dipl. Br. T. H- p. 4. Bud, 
bois aa. O. S. 115. Lenk Br. Ihf. ©. 110, — 1283: Bed: 
mann’s Beſchreib. d. Altın. Kap. IE Ep 8. — 1257: Befm. 
a. a. O. Kap. X, Sp. 116. — 12385: Buchholg a. a. O. S. 121. 

— 1259; Lent a. a. O. ©. 116. 14, — 1295: Gerden’s 
Fragm. Marchic, Thi. III, ©. 2. 7 

4) Directorium diplom. B.L.G.1M 


verſtorben war i)g doch riſt Did Lage dieſer Drte jetzt durch⸗ 
aus⸗ niicht mehr zw: beſtiamen. = Der: Befig!didfer / fo. 
wie der vielen Guͤter/ welche das naͤmliche Kloſter im Jahre 
992 in den Burgwarten Biedritz und Moͤckern erhielt ?), 
oberstwielmehr das Anrecht darauf, muß uͤbrigens im Jahre 
10157: da die Mönche des Kloſters Memleben zerſtreut, 
der Abt Reinold: abgefegt >), und dieſes Stift mit allen 
ſeinen Beſitzungen der Abtei Herſchfeld u — * 
auf dieſe uͤbergegangen ſeyn. Bi 
ſRathenow wird vom jahre 1217 — in 
Urkunden: als bekannter Ort: erwähnt; es war! Dauptplag 
der Vogtei des weſtlichen Havellaudes; ob daſelbſt aber 
vor 1260 ſchon mehr· als eine markgraͤfliche Burg und 
ein: Burgdorf befindlich war, iſt nicht zu ermitteln #), Ei⸗ 
mes’ Pfarrers Alexander von — —— im 
Sabre 1244 Erwähnung). BZ ae 
: Vor’ der Burg Plane nahm — dis Jahr 1197 
ein Heinrich den Namen an, der ein. Bruders der. Mitten 
Richard von Zerbſt und Gumpers von Wieſenburg 
war ), und. fich in dieſem jahre bei einer Verhandlung 
Deto’S-H zu Brandenburg findet °). Alle: drei Perſonen 


1) Wenk's Heffiiche Landesgeſchichte, Urkundenb. * 2. Theil, 
S. 36. 

M Wenk a. aD, ©. 35.‘ Vgl. Mader — svic, 
203, Schamelius de monast. Memleben p- 112, Thur 
cra p. 749. Hifforie der Palsgrafen v. Sadıfen | p- "AT, 

” 9) Dithmari Merseburg. chron. ed. Ursini p. 472, 

4), Schmink Monast, Hassiaca Coll. III. p, 248, 

5) Urk. v. 3. 1217 m Suͤßmilch's Url: Samml.. Ger 
cken's Cod. dipl. Br. T. IV. p. 442. T. V. p. Te J. p. 52, 
Fragm. March. P, I. p. 36. P. III. p. 18, | 

6) Serden’s Stiftshiſtorie v, Brand. S. 461, te 

7) Be dmann’s Hiſtorie v. An. Thl.· -J- Sr I, -- * 

5) Buchholtz a a. ©. ©. 40. 
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nannten: fich -fräer vo n Alster lien; und. waren: noch im 
Jahre 1196 unter dieſem Namen Zargen einer Verhand⸗ 
Ing des Erzbiſchoſs von Magdeburg: und des Markgrafen: 
Otto IL*),:und.ing. Jahre 1180: mit einem Ale xander 
von Alsleben: bei dem Erzbiſchof Wigmann zugegen 
gerweſen 2), wo ſie ald Miniſteriaien bezeichnet und wiederum 
yon Alsleben genannt werden, unter: welchem Namen 
bald; markgraͤfliche, bald erzſtiftiſch ⸗ Magdeburgſche Dienſt ⸗ 
— porfommen ꝰ). — Heinrich von: Plane trug: 
pis zum Fahre 1207 won dem. Erzbifchofe einen Hof zu 
Loburg zu Lehn, ben er um biefe Zeit dem Kloſter Lehuyn 
überließ %). Solche, Schenkungen nahmen Edle gemeiniglic) 
furg vor ihrem Ende. vor, und schon 1211 gab es auch 
einen Richard von Plaue, der einer Zuſammenkunft des 
Erzbiſchofs mit: dem Markgrafen Albrecht II zu Burg 
heiwohnte) 1214, 1215 und 1216 bei biſchoͤflich⸗ Bran⸗ 
denburgſchen Verhandlungen zu Zieſar und Pritzerbe M das 
letzte Mal mit feinem Sohne Arnolhd zugegen mar, wel⸗ 
cher im Jahre 1220 wieder am Hofe des Biſchofes von 
Brandenburg erfeheint”),. von dem dieſe Edlen die Zehnten 
in den Gütern, welche fie. von. den Markgrafen zu 





4) Gerden’s Cod. Alp. Bränd. T II. p- un 

2) Gerden a. a. ©. T.L p- 36. 

3) Richard und Conrad de Alesleue fommen 1170 und 1172 
als Magdeburgfche Minifkerialen vor (Buchholtz a. a. O. ©. 4. 
Gerden a. a: O. T. VII. p. 15.). Richardus, Meinsicus, Alexan- 
der und Ner wich de Alesleue werden 1150 und 1162 Minifteriale 
des Marfgrafen- Albrecht I genannt (Beemanni Accessiones hist. 
— On Buch holtz a. a. D ©. 8.). ln 

4). Berden'g Cod. dipl. Brand. T. VM. P- 336; 

5) Gerden’s Fragm. March. Zt. M. S. 8. 

6) Buhholg a. ‘a. O. ©. 49. 50, 51. 

Gerden's Stiftshiſt. S. 42. 
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Lehn trugen, in gleichem Verhaͤltniſſe befaßen, de über 
welche es ihnen aber. im ‚Jahre. 1238 frei geſtellt ward, 
pb ‚fie. diefelben ferner von dem erwähnten. Geiftlichen oder 
von.. den. Marfgrafen ‚empfangen wollten. Wahrſcheinlich 
zogen ſie das Letztere vor, wenigſtens ſieht man ſie lange 
nicht wieder am Hofe des Biſchofs. Richard, ‚befand fich 
im Jahre 1221 bei einer Verhandlung des Erzbiſchofs von 
Magdeburg. mit der Markgräfin Mathilde zu Bardele 
ben, wo er als Minifterial bezeichnet wird, und kommt 
bier zum legten Mal, vor, Bei Verhandlungen deſſelben 
Geiſtlichen - erblickt man im. Jahre 1229 Gumpert und 
Arnold von Plane?) Ein. Nitter Hampo von Plane 
ſchenkte im Jahre 1251 den Johanniter⸗ Rittern zu Wer⸗ 
ben einige Einfünfte 2); im Jahre 1248 findet fich, ein Heim 
rich von Plaue am bifhöflichen Hofe zu. Wittſtock *. 
und eben daſelbſt ein Sabell oder Zabellus yon Hau 
der im Jahre 1274 bier. des Biſchofes Vogt geweſen zu 
ſeyn fcheine 5), Zugfeich, mit. dem, Letztern wird Hermann 
von Plaue erwaͤhnt, der ſich auch im Jahre 1277 mit 
Zabellus bei den Martgrafen zu Wuſterhauſen befand, 
als dieſe die Babitzſche Heide der Stadt Wittſtock vereig⸗ 

neten‘). Allein wird Zabellus in den Jahren. 1272 
und 1279 zu Stendal, 1288 zu Boͤtzow, 1293 zu San 
bow, 1294 zu Prentziow, 1295 zu Boͤtzow und 1297 zu 
Liebenwalde im Gefolge der „gedachten Erin erblickt 3 





1) Gercken a. a. es ©. 447. u. 

2) Origin. Guelfic. T. W. p. 156. —— Hiſton 
Kon Anh. hi. 1. S. 597, — Origin. Guelt p 118, © 

3) 2. von Ledebur in deſſ. Allg: Archiv Band IL ©, 80. 

4) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. II. Kap. vu. Sp. 272, 

5) Buchholtz, Geſch. d. Epurm, Brand, Urf, ©. 101. Bed— 
mann a. a. DO. Sp. 273. | 

6) Buchholtz a. a O. S. 108s. _* 

7) 1272: Lentz, Br. uͤrt. Gamml. Bu 893, ; — ‚19: Ser. 
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Auch der im Jahre 1293 erwaͤhnte Zachartas von 
Plaue i)- mar vieleicht Feine andere Perſon. — Der Burg 
Plaue wird zuerft im Jahre 1217 als eined- bekannten 
Ortes gedacht, und in demfelben Jahre ein gewiſſer Ameb 
rich ale Pfarrer namhaft gemacht ?). 

Zu den Dörfern, deren aus dem Havellande vor 1250 
ſchon gedacht wird, gehoͤren: Wuſter mark, in deſſen Feld⸗ 
mark das Kloſter Lehnyn 14 Hufen Landes befaß, und wo 
im Jahre 1220 ein‘ Prediger Benedict der ‘Kirche vors 
ſtand ) , Seeburg, wo im Jahre 1163 ein Ritter Her 
dolf ſeinen Sitz hatte, der in dieſem Jahre Zeuge einer 
Urkunde des Markgrafen Albrecht I war®), und Val⸗ 
Fenrede, das jegige Falkenrehde, von welchem Orte ein 
Ritter Arnold den Namen trug, der im Jahre 1240 
in der Gegend von Prentzlow Pommerſche Lehen übers 
nommen. hatte s). Eines Pfarters Theodorid zu Bre 
dom, und des Pfarrers Hil dewin zu Bukow, eb 
nem Siliate von Bucdow; geſchieht im Jahre 1208 Eis 
wähnung, da beide an ber hohen‘ Stiftskirche zu Branden⸗ 
burg zugegen waren, und als Zeugen einer Urklinde des 
Biſchof Balduin unterzeichnet wurden *). — Durch dag 
naͤmlich Verhaͤltniß, dadurch nämlich, daß ihre Vorſteher 
am Hofe des en erfäenen, find ung die. Kirchen 





den’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 3652. — 1288: Buqhhois a a. a. 
O. ©. 121. — 1293, 1294: Buchh. a. a. O. ©. 128. 129. — 
1295: Gerd. Fragm. March. Th. NI.©. 24, — 1297: er 
ckens Cod. dipl. Brand. T. U. p. 439. 

1) Buchholtz Gerd). d. Churm- Br. Thl. IV. Urk. S 197; 
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3) Gercken a. a. O. © 4. ort 6 

H Buchholtz aa. O. S. 8. 2*4 

5) Won Dreger’$ Cod. dipl. Pomeran. P- 205; 
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zu Bahnitz ud Paweſin bekannt geworden In der 
Testen, „Damals Puſyn und hoch im Jahre 1375 Puſin 
genannt, ‚verwaltete im Jahre 1197 ein: gewiſſer Mar ſi⸗ 
lius das Predigtamt ) ʒund für das heutige Bahniz das 
in der Naͤhe von Pritzerbe belegene Dorf, glauben, wir das 
Banthyz Bang , Bantiz, wie eg verſchiedentlich in den Urs 
Kunden genannt wird/ halten zu muͤſſen, deſſen fatrer -3.0s 
hann in. den. Jahren 1225 ,1227.. un und..4234 erwaͤhnt 
wird ). Dieſer Ort muß aber unterſchieden werden von 
Bengz / Snens oder; Bremse, wo frůhzeitig mehrere, Edle ihr 
Ditteriehn befaßene von denen in den Jahten 425211273 
und 1284 ein gewiſſer Johann und fein Sohn Heiben⸗ 
reich vorkommen ) in ‘den FJahren 1256, 1267, 1271, 
a 1273, 1276, 1284 Bertram, zulegt in Begleitung 
i aes Sohnes Reinhard; ind im Jahre 1273 Bes 
eek) 1276 Bernpard °) td 1297 rin tige ge 


— 9*51374 VS 3 J 
9 Bürhdorg«. & O ©; a: une 9 0 N 
19. Yßerden a. a. O. © 428499; 437. Auch in. — 
Dietr ich wo n Stech o w Matrifel des Bisthumes Brandenburg 
Jahre 1459 wird es Bank, genannt, und mit Milow,, Jerchel 
J— w. zum Zieſarſchen Kirchenkreiſe gezaͤblt; ſicherlich aber ganz 
mit Un von Gerden darin“ als eingeßangenet Firpiet * 
tree ER — 22 
3) Buchholtz a, a. D. ©. 88 — Gern” !bod. dipl, 
Brand. T. I. p. 211. p: / 426._ 
4) Becm ann's Befdir-d. M. Br. Thi V. BI. Kap. IM. 
2. ‚Gerden's ‚Fragm Ma xhl, Ul. S. 45... Loßterer 
bat Bertramus de ‚Brisen geleſen, wohl richtiger — 
de! Büehs, da eine Familie vᷣon Bbie fen um bieſe Zeit noch nicht 
bekannt if. — Gercken's Cod. dipl. Br. T. I. p. 406. T. U. 
P+;414.,419, — Befmann.ara.,D, B. J. Rap IL. Sp, # _ 
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nannt werdet). Der Dre, von welchem dieſe Eblen den 
Namen trugen / ar entweder Ben in der Ufermarf oder 
Bãhnitz im Havellande, welche im Landbuche vom Jahre 
1375 beide den Namen Bentz trugen. Vielleicht gepdrten 
it bauc Orten diefem edlen Geſchiechte Befigungen ar, 

Der Kirche zu Ros kow bei Brandenburg, die vi 
mals Roſchow hieß, ſtand im Jahre 1186 ein Prediger 
Marzilius vdor, der zu Brandenburg Beim Biſchof Bal⸗ 
deram erblickt mwird?). Aus dem Geſchlechte der Edlen 
von Stechowerſcheint zuerſt ein Friedrich, der 1247 
in rn am Hofe der Mattgrafen verweilte Sy; 


‚Das Land: Rpinom HAT Er 


Des, Landes xhinow wird⸗ vor der Mitke dei‘ 1äten 
Jehrhonderts in Urfunden ‚noch nicht, gebacht. Der Name 
Rynowe findet ſich jedoch ſchon in einer Urkunde de Bi 
ſchofs Siegfried von Brandenburg vom Jahre 1217; 
worin er einer befannten Ort bezeichnet *); ohne alle nähere 
Nachrichten. :: Vielleicht: machte. dies Laͤndchen it dieſer Zeit 
einen großen Lehnbeſitz einer: demnaͤchſt ausgeſtorbenen edlen 
Familie ang; wodurch am Wahrſcheinlichſten der Urſprung 
des Landes Rhinow, und der Umſtand felbſt, daß es dot 
der Mitte des 13ten Jehrhünberts u: ee Bi 
erllaͤren zu ſeyn ſcheint ⸗—— 


Das Land Belkin, . En \ 


er bes zandes Belliu geſchieht vor dem Jahre 120 
noch keine — boch in, beiſelben ehe, und u 


# Auch 
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muͤſſen, ber bei Beckmann a. a. ©: SH * wetomnn. POSTER 
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4) Serden a a DO: ©. 417, 
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eben bei: Weile, worin Rhinow zuerſt genannt wird, findet 
man den Ort Belin als zum Brandenburgſchen Archidia⸗ 
tonat gehoͤrig angegeben. War be lin, jetzt Fehrbellin war 
im Zahre 1247 eine landesherriiche Burg auf der die 
Martgrafen Johann Lamb Otto HH bamals verweilten, 
als: ſie fuͤr die Meuſtade Salzwedel die Stiftungsurkund⸗ 
aiıöfertigen leßen 2): Das: ganze vandehen teihtde- gegen 
das: Ende des 13ten Jahrhunderts von den Markgrafen 
Otto Konrad, cheintich, Johann und iDero. mil 
allen. landesherrlichen und grundhertlichen Gerechtsſamen 
an das Bisthum Havelderg fuͤr bie Entrichtung von 
200. Mart baaren Geldes / und die Aufgabe einen Schulds 
Fordetung von 800 Mark verkauft >), und begriff damals, 
außer ber: Burg und der Stadt/ die Dorfer · Tarnow (Tan 
mow) / Hackenberge/ Linum/ Dargeſte oder Dergete (vielleicht 
das heutige Dechtow) , Karweſe, Bein; Ventuick (bentte) 
und Brunne ). Das Dorf Veltberg; heut Feldberge, iſt 
hierin, ob es gleichn ſchon im Jahte 1238 anderswo ge⸗ 
nannt wurde, unerwaͤhnt geblieben, —— —* es dicht 





neben der Stadt liegt, und diefe mit A | kungen 
EbmptHnbin > Pe la al ae ne 


BETT | 


et Beckmannꝰs Behr. d. Alim Kap. IE, 97; coll 
u Buchholtz a. a. O. ©. 128. 129, —— 

3) Kuͤſter ( Opuscul. Collect. Thl. XVL ©, 1%5,) bat zu 
diefen Dörfern noch den Ort Merbis hinzugefügt, es ift aber dies 
fer vermeintliche Dorfname ‚mir eine irrthumliche Verwandlung des 
Wortes metis (distinctionibus kuis etc.), worunter, dh es in anderen 
Urkunden durch die Deutfchen Morte Marffede, Markſcheide 
und MW endentarf: cffärt! wird, der Landftrich bezeichnet iſt der 
zur Trennung zweier benachbarter Feldbmarken unbeaken liegen blieb, 
in der Folge aber, da der Werth: des Ackerbodens ſich erhöhte, auf 
anpaſſende Weiſe gleichfalls benutzt zu werden pflegte/ daher die) 
Markſtede nicht ſelten als Zubehör eines Landgutes erwähnt wird. 
Buchholtz a. a, ©8155, Gercken!s Fragtn. March, SH ° 
S 3949 Thl. V. S. 15. Ling Br. Urk S. 87, 
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in. jenem’ Kaufsvertrage abgetreten wurde. Der Ort war 
gegen bie Mitte: des 1äten Jahrhunderts Sig einedi Bıers 
told von Beltberg, der zu den Rittern gehörte. dien füt 
die Marfgeafen, den -wortheilhaften Kremmer Vertrag zu 
Stande zu bringen halfen‘), wodurch das Land Stargard 
zur Markgrafſchaft Hinzugefügt ward / und -jener ſich ver⸗ 
muthlich das Lehn zur Belohnung? erwarb, worauf er in 
dieſem Bande: „einen gleichnamigen Ort, die heutige Stadt 
Feldberg in Mecklenburg; ſtiftete. Im Jahre 1244 war 
Bertold bei den Markgrafen in Spandow und zu Mars 
tee anweſend 2). , Darauf trifft man vor 4300 keinen Edlen 
von Feldberg. am markgraͤflichen Hofe wieder anni 
gebachten Jahre saber befand ſich ein Ritter ‚Konrad die⸗ 
ſes Namens Heim Markgrafen Al brecha IH; densheisden 
damaligen Getheiltheit der Dat. unter — — 
das — aa⸗ 2 

j' ® um 6: 


Das Sand Beiefatt a er ni 


5* Vriſach oder das Landchen Ka 

* im‘ 12n Jahrhunderte nöch gar Feine und im 13ten 
Sahrhunderte nur Höchft vereinzelte Kunde von fich verneh⸗ 
men; doch all os iu— um Pr alien. ‚warum 'e feine 
ESdpur 





h Buͤchhothea. a O. ©: 6s. A ee 
2 9) Gerden’s Stiftsbiſt. S. 461. —2 a. a. 8 € 7, 
Gercken's Fragm. March. hl. IU. ©. 1 
9 Buchboltz 10.0 S. 1, 4 Ä — 
4) „Frieſack,“ſchreibt Buchholtz Copraraph Abhanbii: 
©. 48.), „möchten einige gerne zu einem Winbifchen Namen ma⸗ 
chen; aber fie werden ihn nimmer in einer‘ Urfunde von .Mı Ak 
brecht 1. finden, ‚auch‘ nicht in. einem Schriftſteller vor ihm — 
Daher ift nichts natürlicher, denn. daß bie hieher gerathenen Frieſen 
ibm zuerſt ſo genannt: wie denn: atıch ‚die! Herrn don Byedow in 
diefer Gegend fehr viele Güter, ja felbit das. Städtchen Frieſack, in 


* 


Spur unmittelbarer Herrſchaft der Markgrafen über Bäffelbe 
um diefe: Zeit. wahrnehmen laͤßt. Es ergiebt fich nämlich 
aus glaubhaften Umſtaͤnden, daß die damaligen Beſitzer die: 
ſes ‚Gebietes einem edlen Slawiſchen Geſchlechte angehörten, 
welches wahrſcheinlich ſchon vor Albrecht des Bären 
Dberherrfihaft in Vriſach anſaͤßig war; und von ihm im: 
Lehusverhältniffe geduldet wurde. Auch feheinen dieſe Edlen 
dem marfgräflichen Haufe ſtets mit ehrenmwerther Treue ers - 
geben geblieben. ju feyn, und erhielten in der Folge noch) 
mehrere Lehngüter; welche beim Ausfterben ihres Gefchlechtes 
ung. das ‚Ende des: 13ten Jahrhunderts mit jenem Länd: 
chen den Marfgrafen wieder anheim fielen: Zuerft wird aus 
dem: edlen. Gefchechte der Herrn von Vriſach oder Bris 
ſaak ein getsiffee Richard genannt, ber im Jahre 1250 
der. Vogteigerechtigfeie über das nicht fern von feinem Wohn 
Sitze ſuͤdwaͤrts belegene Dorf Damme) beffen Eigenthum 
Markgraf Otto I’ dem Domkapitel ju Brandenburg ge: 
ſchenkt hatte, zu Gunſten deffelben entfagte*), Nach einer 
Urfunde des Jahred 1261) welche von Pribislav, Herrn 
zu Parchim; zu Sandow ausgeftelt worden iſt, war Ri 
hard von Friefack als vorzüglicher Zeuge bei der von 
jenem: vorgenommenen. Einräumung des Schloſſes und bet 
. Stadt —— im Mecklenburgſchen an die Markgrafen 





u 


Ä Si akt; Pr Beet cheei Tibet: vonder Stadt ER 
hatten, zu deren Andenken ſie ihr Hiefiges Stammgut Breda ge 
Hanne” 1: fi ib. Da die Hier aufgeſtellte Behauptung nut aitf Na: 
mendaͤhnlichkeit, die Bermuthung aber, daß Flieſack ein Slawiſcher 
Name ſey, wie aus Obigem hervorgehen Bird; auf Urkunden be: 
rubt, fo bedarf jene keiner Widerlegung. Auch U: von Werfebe 
Niederl: Colon: S. 582.) begegnet ihr dadurch, daß er bemerft, 
man habe bie Niederlaͤndiſchen Koloniſten in Niederſachſen durchgan⸗ 
ig Holländer, in Oberfachien aber Flämminger ohne Bezeichnun 

———— Provinz i ihrer, Abſianimung äu benennen gepflegt... 
4) Gercken s Stiftsh. v. Brand: ©, 121;,. ru —— 
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von: Brandenburg zugegen / und mußte, wobei er fich als 
ein ſehr naher Verwandter des Meck lenburgſchen 
Fuͤrſtenhauſes kenntlich macht, jenes Schreiben des Fuͤr⸗ 
ften Pribislav durch fein Siegel und. durch ‚die Unterzeich⸗ 
nung feines Namens bekraͤftigen ). Richard's Sohn 
war ber fehon 1256 neben dem Vater erwähnte Heinrich, 
der,- da. er im. Fahre 1278. bei Ausfertigung einer marks 
gräflichen Urkunde anmefend war, vor den. übrigen ritterlis 
chen Zeugen durch das: Präbifat seines Elonorati Miitis 
ausgezeichnet wurde ?).. Im Jahre 1280 war er zu Arne 
burg. im Gefolge des Markgrafen. bei einer Verhandlung 
beffelben mit dem Ersbifchof von. Magdeburg *), und: in 
demſelben Jahre auf dem Vergleich uͤber die Bede, ben bie 
Markgrafen. in Berlin mit ihren Vaſallen abfehloffen, indem 
fein Name in den hierüber außgefertigten Urkunden beide 
Mal; nach dem Namen des Bifchofd zu Brandenburg und 
des hochbejäßrten Gebhard's des eltern von AL 
verrsleben,. den Play vor den aller übrigen maͤrkiſchen 
Vaſallen einnahm ). Noch trifft man ihn im Gefolge der 
Markgrafen 1282 zu Salzwedel und 1286 zu Brandenburg 
an 5); und erblickt ihn im folgenden Yahre zugleich mit feis 
nen Söhnen Richard und Heinrich, deren. leßterer dem 


1) Nos Pribizlaus Dei gratia Dominus de Parchem, Nicolai 
Johannis et, Boreuini: Dominorum Slauie frater, recognoscimus 
— —ı Acta .sunt. heo et sonsummata in Sandowe ex certa nor, 
stra et heredum nostrorum scientia et comsensu in presentia Ri- 
chardi domini de Frysaeh nostri soceri etc. Gerden‘ 6 Cod. 
dipl. Brand; T, III. p. 79. r 

‚2) Len$ Brand. Urk.Samml. S. 82. 

3) Gercken a a. O. T- Irp. 49. 

4) Gercken a. a. O. T.I.p. 355. 

5) Lentz a. aD. ©. 100, 132, Diefe Urkunde fate bei 
Bedcmann Befchreib. d. Altm. Kap. u. Sp. 6.) wehrſcheinlich 

et die Zebreczabl 1291, - - 


geiftlichen Stande angehörte, bier aber feine Einwilligung 
‘in eine weltliche Verhandlung geben mußte, die für feine 
Familie von Wichtigkeit war , worüber fie in Gemeinfchaft 
mie Pribislav, der fich von Gottes Gnade Herrn zu 
Belgard nennt, zu Angermünde eine Urkunde ausſtellten, und 
dariri, Öffentlich befannten, daß fie‘ von ihren Herrn, ben 
Marfjrafen Otto IV und Konrad, die Lande Belgard, 
Dobren und Welfenburg zu gefammter Hand; in der für 
höhere Vaſallen üblichen Weife, zu Lehn empfangen Hätten, 
wobei fie fich verbindlich machten, ſtets Feinde der mark⸗ 
graͤflichen Widerſacher, und ihren Herrn in jeder Weiſe aus 
allen Kraͤften behuͤlflich zu ſeyn, nie abtruͤnnig von ihnen 
zu werden, ſondern treu in der Abhaͤngigkeit von ihnen zu 
beharren und feine Fehde zu beginnen, als nur nach dem 
Rathe und mit der Einwilligung der Markgrafen zu Bran: 
denburg Y. — Später fehenfte Heinrich von Frieſack 
und fein Sohn Richard; mit dem twahrfeheinlich die Ges 
fehlecht erloſch, dem Probfte Konrad zu Brandenburg, ge 
gen eine Bergätung von acht Marti fein acht Hufen ent⸗ 


4) Nos Pribizlaus dei gratiä Dominus de Belgarden ; nos 
H. et Rychardus de Vrysach dicti ad uniyersorum notitiarn de- 
ducimus per presentes» quod ab illustribugs prixicipibus Domi- 
nis nostris Otione et Contado Marchionibus de Brandenburg 
‚terram Belgardaan — Dobren — et Welsenborch — manu con- 
jJuncta suscepimus justo titulo feodali et ad Justum jus nobilium 
et Baronum sicut imoris est nobilium et Baronum sriscipere 
bonä sur eté. Gercken's Cod. dipl. Br. Ti I. p. 244. Mit 
dem Praͤdikate Nöbiles bezeichnete mar feine gewoͤhnliche Wafalfen, 
Edle, wie die von Plots und Wırttli werden von den Nobilt 
bus ſtets unterſchieden/ Zu den letztern zaͤhlte man die Burggrafen, 
die Grafen von Ruppin, von Falkenſtein, von Dornburg, 
die Mecklenburgſchen Fuͤrſten, die die Lehnshoheit der Markgrafen 
fiber alle oder, einen Theil ihrer Lande anerkannten ꝛc. Auch 
markgraͤflichen Prinzen und Prinzeſſinnen waren Nobiles, Uie 
nur die regierenden Markgrafen ſelbſt. | 
24* 
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haltendes Lehngut Zolchow, indem er noch das Verſprechen 
hinzufuͤgte, er werde den Beſitz aller der Guͤter, die er zu 
Lehn trage, oder noch zu Lehn erhalten werde, jedes Mal 
ſogleich der Kirche auflaſſen, ſobald dieſe das Eigenthum 
derſelben von feinen Herren, den Markgrafen, erworben ha⸗ 
ben werde, und fie mitten in der Zeit zweien oder dreien 
Perfonen, welche die Kirche dazu abfenden möge, ohne 50 
derung irgend einer Schabloshaltung übertragen. Gollte 
Iegtere aber auch das Eigenthum der Hufen zu Zolhom 
von. den Markgrafen nicht erlangen koͤnnen, fo machten die 
Edlen ſich anheifchig, die empfangenen acht Mark wieder 
auszuzahlen 2) 

Die Burg Friefad wird im Sabre 1217 zuerft er: 
wähnt und als befannter Dre bezeichnet ?); vielleicht bes 
fand fich fchon damals ein Flecken neben derfelben. Von 
den im Umfange des Ländcheng dieſes Namens gelegnen 
Orten wird in Urkunden vor dem Jahre 1250 nur noch 
des Dorfes Cletſim, .jegt Kleſſen gedacht, von welchem 
in den Jahren 1230 und 1237 ein Johann den Namen, 
führte, der als Zeuge der Edlen von Plote in Kyritz an⸗ 
weſend war ). 

Daß der Sau Frihſaßzi, von dem die Annalen bed 
Klofter8 Fulda beim Jahre 823 erwähnen, daß 23 darin 
belegene Dörfer vom Blige angezündet und verbrannt wor⸗ 





1) Nos — Ego Hinricus de Vrisach neo non et Richardus 
filius meus ad notitiam multorum deducimus per presentes, 
quod nos — octo — Marias argenti a D. Conrado Brand. ee- 
clesiae. Praeposito — acceptantes donavimus eidem pheodum 
octo mansorum super area side curia quadam, quae Zolgow di- 
eitur etc. Gerden’s Stiftshiſt. ©. 496. 

2) Gerden’s Stiftshiſt. S. 418. 

3) Buch holtz Geſch. Thl. IV. Urk.⸗Anh. ©. 6, Bes - 
mann's Befchreib. der Prignig Kap. IV. Sp. 174. 


2; 
[3 
Po! 
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den ſeyen, nicht, wie Paulini) meint, die Gegend nm 
- Sriefack ausgemacht habe, ift fehon von Gercken bemerft 
worden. ?). Diefer Gau ift in Feinen Slawiſchen Gegenden, 
fondern im Sachſenlande zu fuchen, wohin er auodrůctlich 
in den erwaͤhnten Nachrichten verſcht wird 9 


Das Land Glin. | 


Das Land Glyn ober Schel in wird im cafe 1239 
zum erften Mal in einer Urkunde der Markgrafen Johann L 
und Otto II gedacht, worin fie der Stadt Spandow, ins. 
dem fie diefe mit Brandenburgſchem Rechte bewidmen, bie 
BVerficherung geben, «8 follte jede Stadt im Lande, Glin 
ihr Recht von Spandow empfangen*). Demnach, mußten 
ſich in diefem ‚Lande damals noch Feine, mit Deutſchem 


Stadtrechte verſehene Städte befinden, weil fie fonft nicht 


aus Spandow haͤtten ihr Recht empfangen können, und 
Kremmen (Cremeue) und Bochzow, bag fpätere Boͤtzow 
und heutige Oranienburg, waren nur Burgen, vielleicht mit 
beträchtlichen Dörfern daneben, Als befannte Orte diefer 
Gegend werden fie in einer Urkunde vom, Sabre 1217 zu 
erft genannt >), und im Jahre 1236 ward ber erfiere merk, 
wuͤrdig durch ben Vertrag über die Abtretung des Landes 
Stargard an die Markgrafen, den ber Herzog Wratislan 


. 1) Paulini Comment, de Pagis p- 70, 

9 Gerden’s Verf. einer geogr- Nachr. von d. M. Brand, 
©. 183, 

3) In Sazonia in pago qui vocatur- Frihsazi villae XXIII. 
coelesti igne concremame. A. 823. Annal, Fuldenses apı Fre- 
henum 'E: 1. Script. Ber. German, ad a. 823. 

4 Urk. Nr. 1. in Dilfhemann’s dipl, * d. Feſt. Span⸗ 
dow S. 131. 
» Gercken's Stiftshiſt. v. Brand, S. 418. 


— 14, 7 


von. Demmit damals hier. einging 3), Beide dienten: ben 
Markgrafen in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
häufig zum Aufenthalt, Bon einem im Glyn gelegenem 
Dorfe Porvenig oder Parvenig trugen die Gebrüder 
Daniel und Eberhard. den Namen, die, im Jahre 1248 
die Stadt Lychen im Lande Stargard anlegten?). Gie 
Maren jedoch vielleicht keine Edle. Zwar kommt im Jahre 
1281 ein Johann de Porwenitz als Zeuge einer mark: 
gräflichen Urkunde zwiſchen mehreren Edlen vor ); doc 
im Jahre 1396 ein Arnold von Pervenitz als Bürger 
der Stade Nauen, ber daſelbſt neben ber Pfarrkirche eine 
Kapelle erbaute „. — Bon dem Orte. Balewanzı Fil⸗ 
fang, Sehleyang oder Velwanʒ / dem heutigen Vehlefanz, 
trug um die Mitte des 13ten Jahrhunderts ein getviffer 
Burchard den Namen, der 1243, 1246 und 1247ſich 
am Hofe der Pommerſchen Herzöge Barnim J und Wra 
tislav IT aufhielt ), 1248 bei der Ausfertigung der 
marfgräflishen Stiftungsurfunde der Stadt Lychen, und 
1249 bei einer Schenkung des Markgrafen Johann Fan 
die Stadt Brandenburg gegenwärtig tar 9), Diefen Ort 
rechnet das Landbuch Kaiſers Karl IV vom Jahre 1375 
zu ben 5 Burgen Boͤtzow, Kremmen, Gwant und Tuch 


bant, die nach demfelben im Lande Glyn gelegen waren); . 


von denen es jedoch vor ber Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts weiter feine Nachricht giebt. 


1) Buchbolt Geſch. Thl. IV. . At! &. 68. Acta sunt hec 
in CGremeue, 

2) Buhholk a. a. O. ©. 76. 

3) Buchholtz a. a. DO. ©. 114, 

4) Berden’s Stiftshiſt. ©. 536, ir — 

5) Von Dreger Cod, dipl. Pomeran. p. 241. 262. 267; 

6) Buchboltz a. o- D. S. 77: 78. Gerden's Fragm. 
March. Thl. VI. ©. 7. Thl. I. ©. 13. 

7) Kaif. Karl IV Landbuch ©. 49. 


<A N. 
i — — 
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‚Der ‚heutige Muppinſche Kreis. 


Beſitzer eine? großen Theils des — Ruppuſchen 
Kleiſes waren die Edlen von Plote, ſo lange ſie die 
Stadt Kyritz beſaßen. An ihrem Hofe hieſelbſt erſchien im 
Jahre 1237 ein Daniel von Brunnen ) der ‚vermuths 
lich von dem nicht fern von der gedachten Stadt im Rup⸗ 
pinſchen Kreiſe belegnen Orte Brunne den Namen- trug; 
und, hier feinen. Wohnſitz hatte In den Kreis ihrer Be⸗ 
ſitzungen gehoͤrten oſtwaͤrts die Orte Tramnmitz und Ro⸗ 
gelin oder. Raͤgelin, in deren Feldmark fie im Jahre, 1238 
dem Abte und dem Konvente des. Kloſters Duͤnamuͤnde, 
was , ſchon früher Befigungen in dieſer Gegend hatte, 
60, Hufen „Landes, überhießen ?); und dieſer Landſtrecke bes 
— DR 8* Hufen nnd Ani, nel: das 


3:. z 


My —* Beſchr. d. Sion, Pe W. 1. 8. 174, Aus 
demfelben Orte mogte Barthold de Puteo ffammen, der 1233 zu 
Stendal erblikt wird, und wahrfcheinlich Bürger dieſes Ortes war 
(Bekmann a. a. D. Anh. ©. 14.) fo wie der Johann von 
Brunnen, ber fih 1233 als Kapellan der Markgrafen zeigt, 
Lentz Br. Urk. Samml. S. 116. 


2) Johannes et Otto Marchiones — — ad peticionem fa- 
miliarium nostrorum. Johannis et Geychardi de ‚Plote jus pro⸗ 
prietatis quod ad nos pertinebat ‚super triginta® mansis in Tram- 
pitz itemque super tringita mansis in Rogelin cum pertinenciis 
eorum quos memörati viri Johantes et Geuehärdus a nobis in 
feudo possidebant Abbati et conmuentui' fratram in Düneihfiide 
contulimus. — Acta sunt hec im Rapin Atnd domihice incat. 
nat. M°, 0G9 AXXVIIT. vIII°. Idüs ‘Januar. Markgraͤfl. Be⸗ 
fätigung in Dreger. Cod. diplom. Pomeran. T. I. p- 186. Der 
Herausgeber verwirrte durch Unbekanntſchaft mit der ‚Lage der Orte 
Zrampi und Nogelin, die er im Liefland oder jenfeits der’ Peene 
in Pommern ſuchte, feine Worte, mit denen er den Sinn diefer Ur- 
kunde zu erläutern bemüht war. Trampitz und Rogelin koͤnnen, 
was auch die folgende Anmerkung. beftätigt, nirgends anders als in 
den heutigen Tramnitz und Nägelin, zweien am Suͤdoſiufer der 
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altmaͤrliſche Kloſter Arendſee zur Unterſtuͤtzung feiner Non: 
nen im Jahre 1232 gleichfalls von den Edlen Johann 
und Gerhard” von Plore empfing ). Um diefe Zeit bes 
ſtanden auch (chen Netzeband (nyzzebant) und Wuſter⸗ 
haufen, von denen "das letztere, eine Burg; gteichfang ent | 
Edken von Plote angehörte, wie theils daraus herbor ’ 
daß fie fi ich bei Verfügung der eben erwähnten Sch 
hier aufhielten, theil® daraus, daß bie Markgrafen ind 
1293 diefer Stadt‘ die Befigungen: beſtaͤtigten/ welche Geb⸗ 
hard, Konrad und Johann von Pote, deren 
in dieſer Gegend damals aufgehört hätte; ihr in vergan 
ner Zeit geſchenkt hätten, von denen alſo ohne Zweffel 
erwaͤhnte Stadt geftiftet worden iſte ie 1 
Der füböftlichfte Theil des Ruppinſchen Kreiſes de 
Loͤwenberg begreift, findet ſich bald nach ber Mitte bes 
13ten Jahrhunderts in- den Händen des Bifchofes von 


Prandenbug; ber. ndrdlrho⸗e Abe fire vor Def ae 









Doffe i im Kuppinfen Kreife, belegenen Drfern, gefunden werben. 
Rogelin iſt ſpaͤter eingegangen, und hat lange unangebaut gelegen. 
Doch in vorigen Jahrhunderte iſt es auf einem nicht ferne von der 
alten Dorfitätte befindlichen Plage wieder hergeſtellt worden. Die 
letztere iſt gleichfalls mit einigen Haͤuſern verſehen, und heißt Mit: 
en: Rägelin, nördlich von dem Kirchdorf Raͤgelin, am Zechliner⸗ 
Forſt gelegen. 
Notum ik — * nos Johannes: et. Gevehardus kratres 
de Plote ecclesie i in Arnesse ad sustentationem monialium XLUH | 
Hangaorum cum omni iure contulimus tam in, pascuis quam in 
agris et paludibus et aquis et selvis —. Isti mansi jacent in- 
ter nyzzebant et dum Abbatem de Dunamunde super Time- 
nizg Aluuium. — Datum in Wusterhuse Anno“ incarnat. Dni 
M°, CC’.XXXU°. yı°. Nonas Maj. Ungebr. Urkunde. 

2), Buchholg Geſch. Thl. IV. Urf.: Anh. ©. 127, Gebhard, 
Konrad und Johann von Plote Fommen in Urfunden von 
4245, und. 1259 vor, zwifchen welchen Jahren die Stadt Wuſter⸗ 
haufen dem Anſcheine nach geſtiftet worden iſt. Vgl. ©. 237, ı... 

* J ⸗ % 
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nicht zur: Dark: Brandenburg gehoͤrt zu haben. Die Grenzo 
desjenigen Gebietes; was Albrecht der Bir erwarb, war 

die ſich von der Havel’"bei Oranienburg in den’ Rhin zie⸗ 
bende Malſow, und ging mit dem Rhin ordwaͤrts hin. 
auf. Unmittelbar an dieſer Grenze lag alſo die Burg 
Ruppin, von der theils dieſer ihrer Lage wegen, theils 

weil ſich ſeit Albrechts L Zeit haͤufig Edle von Arn 

— bi — ar m % RN in en. 


1 erh } 
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X = Dis edlen. — — von —— > un 
‚befindlichen Erbgute,; welches jetzt in der heutigen Graffchaft Manga 
feld in Ruinen liegt. Zuerſt erſcheint von ihnen ein Walther in 
den Urkunden, der in den Jahren 4185, 1147 1156, 1161 als 
Zeuge erzbifchöftick: Magdeburgſcher Schreiben angeführt wird (1135 
Dreihaupt's Beſchr. des Saalkr. Thl. J. S. 723, — 11472 5% 
P. de. Ludewig Reliquiae Manuser« Tr.%% P: 580. —' 1156; 
«ki®. de Tudewig a. a ©. T V. 5: mriihlr Ebendaf 
Sa 13 Bon Dreihaupt Beſchr. des: Saal, a, a. D.) und 
ebendaſelbſt 1145 eine Urkunde Könige Ko nrad (MaskardMonuml - 
nöbilit. Bremens. p 15: Tolner Cod. dipl. Palatin. p. 44.) 
41442 eine Urkunde dis Markgrafen Konrad. von Meiſſen für das 
8: Br. ‚Stift (Hutfchenreiter?!s Reihe der Pröbfte ©. .6.),: 1156 - 
deſſelben Stiftungsurfunde des Kloſters ©. Peter auf dem Lauter⸗ 
berge (Dreihaupt Beſchr. des Saalkr. Thl. IL ©. 860. Braun 
Saͤchſ. Geſchichte Thl. I. ©. 102. Schoͤttgen's Leben Conradi 
Pi ©. 325.) bezeugte, 1159; bei dem Abte zu Ballenſtaͤdt (Ber 
mann von Anhalt Thl. J. ©. 154: Thl. II. ©. Bun bei 
dem Kaiſer Friedrich zu Um (GBeckmann a. a. O. Thl. 4. 
S. 436.), im Jahre 1155 aber mit den Söhnen. feines —“ 
ders, Konrad und Albert, beim Markgrafen Albert zu Aſchers⸗ 
„ Neben. (Heineccii- Antiqu.- Goslar. p.:154.. Gercken's Cod. dipl, 
Brand. T. L. p. 348.), un Jahre 1160, bei bemfelben bei der Shen 
fung. der. Pfarrkirche zu Werben an den. Johanniter⸗Orden (Buchs 
holtz Geſch. d Ehurm. IV. Anh. ©. 4.) zugegen war. Gleichzei⸗ 
‚tg mit dieſem Albrecht kommt im Jahre-1162 ein Gebhaud« 
von Arnflein als Magdeburgfcher Domherr vor (Bon Drei 
haupt a a. O. Thl. IE. ©. 559.). und ein gleichnamiger Edler 
pl: fih. in den Jahren 1460 und 1186 auf Kaifer Fr ie dvichs | 


— 


— — zu vermuthen 
iſt, daß ſie ſchon zu Albrechts des Bären Zeit gegruͤn⸗ 
bet: ſey. Daß dieſer Fuͤrſt den maͤchtigen Edlen von Arms 
ſtein in den von ihm net erworbenen Ländern ein Lehn 
ertheilt, iſt ſehr wahrſcheinlich/ und hievon zeigen ſich nir⸗ 
gends als im der. nachmaligen Herrſchaft Ruppin gewiſſe 
Sputen- Det ingebitr was fie-damals " der Bug 


Beldzligen u Stofien —— Haben (& angenberg ’4 
Saͤchſiſche Chron. Kap, 226.). Sicherer Iernen wir nach diefen wie 
der einen Walther von Arnſtein kennen, der 1176 (GBeckmann 
a. a. O. ©. 144 Nnauthtdo pag. Anlalt. p:'16. Anticqu. Bal- 
Ienstad. p. 11.), 1180 (Gerden’s Cod, dipl. Brandenb. T. I. 
p:36.), 1184 (Won Dreibaupt a, a. Ehl. II. S. 871. 
Barings Clav. diplom, p. 110.) und: 1192 (Beemann. Auctar. 
Notit. Frankof. p. 3.) bei dem Erzbifchofe zu. Magdeburg, im 
Sabre 1194 ebendaſelbſt anwefend: war, wo er eine Urkunde an. das 
Kloſter U. 2, Frauen Stift; ausfertigen ließ (Zeugkfeld. Atitig, 
‚Praemonstr p. 116.);- er bezeugte zwifchen den Jahren 1172 und 
1473 eine Verhandlung des Grafen Dietrich, zu Werbe mit 
dem Klofter Leigfau (Buchholtz a. a. O. ©. 35.),. im Sabre 
4187 Urkunden des Markgrafen Otto II-und des Biſchofes Bal⸗ 
beram von Brandenburg (Buchholt ara. O. S. 35.38. Ger 
cken's Suiftshift.: ©. 382. 384.) und hielt ſich im Fahre 1192 bei 
dem Grafen Heinrich von Gardelegen zu Stendal auf (Beck⸗ 
mann’s Beſchr. d. M. Br. Thl. V. BEL Kap. IL Sp, 17.), 
Im Jahre 1196 ſetzte dieſen Walther von Arnflein der Erzbis 
fhof von Magdeburg dem Gerichte in! feinem. Ueberelbiſchen Her⸗ 
zogthume vor (Gercken's Cod. dipl. Brand, T. IH. p. 62,) und 
im Fahre 1199 erfcheint er unter den Baronen der Kirche zu Qued⸗ 
linburg, von der er alfo wahrfcheinlich irgend ein Lehn beſaß (Erark 
Cod. dipl. Queälinb. p: 108.). Ein Son von diefem Grafen 
Walther war Wigmann, von. dem der Water im: Jahre 1194 
ſchreibt — quem in Ecclesia $. Mariae Magdeburg. ad servien- 
‚dumm Deo sub habitu religionis deuotus obtuli — (Leuckfeld's 
Autid· Prämonstr.' p. 116, Müllen’& Memor. Secul Momaster. 
p: 137). Er findet ſich ald Domberr 1207 zu Magbeburg (Leuck⸗ 
feld v. Kl. Gottes Gnade ©, 44.), 1215’ zu Brandenburg (Bed; 
mann's Anh, Hiſtorie Thl. J. S. 210), 1219. zu Erfurt ( Muͤl⸗ 





welche fie vielleicht auf. eigne Koften errichteten (wogegen 
die Slawiſche Benennung des Drtes keinesweges fpricht) r 
empfangen haben Fünnen, muß aber von fehr geringen Um⸗ 
fang geweſen ſeyn, mie fich daraus ergieht, was ben Edlen 
von Plote in diefer Gegend angehörte. Es kann ſich 
böchftens eine Meile weit, nach der nördlichen, weſtlichen 
und fülichen em oſwaͤrts aber nit über ben Ruppiae 
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dener's Sifer. von Branteirhaufen ©: 1473: und ſoll * J 
Prior des neuen; Kloſters zu Ruppin geweſen ſeyn (Corner: ap: 
Eccard, T. 1I. Ser. med. ae. col. 919.), mo er 1256, nach eis 
nem durch Wunderthaten verberrlichten Leben, nach dem Zeugniß 
feiner Grabſchrift, verſtorben iſt; Frater Wigmaunus fundator 
huĩus Cenobii a. post. Christ, nat, 1256, — Ein Walther 
von Arnſtein war 1214 Domberr zu Halberftadt (Urk. Anh. 
Nr. XV.). — Albrecht von Arnſtein war 1200 Zeuge von des 
Markgrafen Otto!s II Urfunde zu Goslar (Heineccii Antigquit, 

Goslar. p: 200.),. 1207 einer Urkunde des —“ Albre ht 
zu Gibichenflein (Beckmann's Kiffer. © Anh. ©. 397), . ‚war 
1209 zu Bismarf bei dem Markgrafen Albrecht u (Oelrichs 
Diss, de Botding et Lotd. judie. Doc: app. p. 5.), 1212 bei Ers 
richtung eines Bndniffes zwifchen Kaifer Otto IV und dem Mark, 
grafen Dietrich von Meiffen zu Frankfurt. (Maderi Antig; 
Brunsy. p. 125. Menken Script. rer. Saxon: T. III. p. 1130.), 
1215 bei dem erwähnten Kaifer zu Braunſchweig (Meibom. Ser, 
rer. German. T- III. p. 162.), 1216, zu Prigerbe beim Biſchof zu 
Brandenburg (Beckmann's Anh. Hiſtor. Thl. IL. ©. 314. Buch—⸗ 
Hol Geſch. Thl. IV. Urf. ©- 51.), 4223 beim Grafen Heinrich 
zu Aichersieben (Befmann a, a. D. Thl. UI. ©. 177, Access. 
©, 48, Zünig Spicileg. eccles, T. IH. d. abbat. p 89,, ‚Mei- 
bom, Script- rer. Germ. T. II. p. 434), 1223 zu Lewene bei dem 
Gr. von Brene (J. Petri de Ludew,Relig« T- I. p. 36. „Eccard, 
histor, Gencalog, p· 86), 1226. heim Kaiſer Frieder ich zu Ri⸗ 
mini in Italien Dreg. Cod. dipl. Pomer: p. 119.), 1237. und 
4229 beim Erzbifhof zu Magdeburg (I. P. de Ludews Relig- . 
T. V. p. 35. Braunſchw. Anzeig. (1746) Nr. 98.), 1231 bei 

den Markgrafen von Brandenburg in der Gegend von Dderberg 
(Gerden’s Cod, dipl. Br. T. p. 392.), 1233 zu Arneburg bei 
denſelben (Bed mann’s Beſchr. d. Altin. Kap. X. Sp. 105.).und 


⸗ 4 
— 


See erftreckt haben. Diefer: Fleine Bezirk warb den Eblen 
von Arnflein, die mächtig genug waren, denfelben gegen 
feindliche Nachbarn ſchuͤtzen zu Fönnen, vermuthlich ohne befom 
dere DVeranlaffung übergeben; und erft durch den am Ende 
des 13ten und im 14ten Jahrhundert Ueberhand nehmenden 
Geldmangel der Markgrafen, entſtand die Herrſchaft Rup⸗ 
pin in ihrem ſpaͤten Umfange, und das Eigenthuͤmliche der⸗ 
ſelben, was ſpaͤtere Schriftſteller bewogen hat, auch das 
erſte Entſtehen derſelben ſich in einer eigenthuͤmlichen Weiſe 
zu denken. Einige haben die Herrſchaft Ruppin für eine 





zu Satpfe beim Grafen Baderich von Dornburg (Brun’s 
Beiträge Et. 1. ©. 122.), im Jahre 1234 in Sachen Kaifer Ok 
t0”8 bei Friedrich I in Monte Fiascone (Rehtmeier Braunſchw. 
Kron. ©. 1829. Spangenberg’s Querfurt. Ehron.. S. 301.) 
amd 1235 wieder bei den Markgrafen zu Gardelegen (Beckm. a, 
a. O. Sp. 106.). — Neben Albrecht wird 1233 und 181 Wak 
ther von Arnftein, der fih 1232 allein am marfgräflichen Hofe 
befand (Beckm. a. a. D. Sp. 104. Gerden’$ Fragm. March. 
Thl. 11. ©. 18.), und in den Jahren 1245, 1216, 1229 und 1234 
Gebhard von Arnftein erwähnt, ber 1211 durch die Mahl 
des Konventes Schutzvogt des Klofters Leitzkau ward (Gerden a. 
a. O. Thl. II. ©. 3), Um dieſe Zeit machte derfelbe Anfpruch 
auf die Wogtei des Kloſters Hillersleben, weil er die Wittwe Gras 
fen Otto's von Grieben geßeirathet, amd damit die Graffchaft 
Grieben und andere Güter des Verftorbenen an fich gebracht batte. 
Von dem Anſpruch auf die Vogtei fand er jedoch, durch geiſtliche 
Swangsmittel geftraft, ab, und verfaufte darauf auch die Graf 
ſchaft Grieben an den Markgrafen Albrecht II (Chronic. Hil- 
desleu. im Anh.). Er wird dann noch in den Jahren 1232 als 
Legat des Deutſchen Reichs in Italien (Schannat. Histor. Episcop. 
Wormatic. p- 111. 114.) und 192 (Hiſt. & Pfalzgr. zu 
Sachfen ©. 146. Hahnii Collect. Monum. p- %.) erwaͤhnt, 
und fol 1256 geftorben, und im SKlofter Ruppin begraben feyn, 
nach dem Zeugniß feiner Grabfchrift Anno Domini MCCLVI. 
obiit inclitus Dominus Geuchardus Comes de Arnstein funda- 
tor hujus Conuentus. Dietrih”s Hift, der Grafen von Lin: 
dow und Ruppin ©. 16. 


‘ * 
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Mitgift gehalten, welche bei Verheirarfung einet Branden 

burgſchen Pringeffin an ein Glied des fehr geachteten Gras 
fenhaufes, was fich fpäter im Beſitz derſelben zeigt, gekom⸗ 
men fey, und Dies wäre fo zu erklären, dag des Mark 


Grafen Albrechts I fünfter Sohn, Albrecht, bei Ab⸗ | | 


findung von der väterlichen Erbfchaft, was jedoch nicht 
weiter zu erweiſen ift, die Herrſchaft Ruppin empfangen 
habe, und daß diefe nach. des Grafen Albrechts Tode 
feiner aus der Ehe mit Adela, einer verwittweten Königin 
von Dänemark, binterlaffenen einzigen Tochter Gertrud, 
die an den Edlen Walther von Arnſtein vermäplt 
ward 2), zugefallen fey. Mit dem unbeträchtlichens Gebiete, 
was damals zu Nuppin gehörte, Fonnte jedoch nicht füge. 
fich ein marfgräflicher Prinz abgefunden werden. Wielleicht 
fam bie Graffchaft Lindow in diefer Weife an die, Grafen 
von Arnftein. Als eine andere Vermuthung über ben 
Urfprung ber Herrſchaft Ruppin ift wahrſcheinlich ers 
fehienen, es fey diefelde urfpränglich eine iſolirte Slawiſche 
Herrfchaft geivefen, die von einem ung unbekannt gebliebes 


nen Gefchlechte der erften Inhaber derfelben an die Edlen 


von Arnftein überlaffen ward, Beiden Meinungen ent: 
foricht jedoch mehr die Vorftellung des großen Umfanges 
der Herefchaft Ruppin in fpäterer Zeit, als ihre urfpräng- 
liche Geringfügigfeit. Jenen erlangte fie ficherlich erſt Dadurch, 





4) Conradus Misriensid et orientalis 'Mafchio Alias genuit 
ex — quinta Adela copulatur Daniae Suenoni, qui genuit ex 
ei Lucardem, et occiso a Danis Suenone viduam ejus Albertus 
Comes Adalberti Marchionis filiüs Auxit uxorem genuitque ex 
ea Gertrudem Walteri de Artıstein cönjigem. Appentl. ehro: 
nici mont: sereni äpud Mencken T. II. p. 309: Diefer Graf 
Albrecht wird von den Gchriftfiellern, welche die Abfindung ber 
Söhne Albrecht's des Bären mit einzelnen Ländereien berich⸗ 
ten, nicht mit erwähnt, Auch iſt nach Albert's Tode feiner nir. 
gendbs gedacht, und er vielleicht ſchon vor dem Vater verfchicden. 


daß die reichen Beſitzet derfelben ben Markgrafen oftmals 
eine Summe baaren Geldes vorſtreckten, wofür diefe ih⸗ 
nen zum Unterpfande eim nicht fern. von Ruppin gelege: 
ned Gebiet mit allen anf Einfünften Bezug habenden 
landesherrlichen Mechten abtraten ‘); wie es nad) dem ba; 
maligen Schuldenſyſteme uͤblich tar. Hatten wmehrere 
Markgrafen nach einander betraͤchtliche Gebiete verpfänbetz 
fo mußte es ihten Nachfolgern zulept unmöglich werden, 
fie durch Ruͤckzahlung der baaren Seldfumme, wofür Die 
ſelben hafteten, aus der Hand ihrer Pfandgläubiger zu bes 
freien, und bie ausgethanen Landſchaften ihrem Reiche wie⸗ 
der einzuverleiben. In dieſer Verlegenheit kam man wenig⸗ 
ſtens dem voͤlligen Unabhaͤngigwerden der Pfandinhaber 
zuvor, und gab ihnen den Pfandbeſitz, ehe er ihnen verfiel, 
zu Lehr, ſo daß er mm uneinloͤsbar, bis zu ihres Ge 
ſchlechtes Untergang , Ihnen verblieb, dann aber den Mark 
Grafen; gleich andern Lehnsguͤtern, anheim fiel. 
Der Burg Rapin, vermuthlich Altruppin's, geſchieht 

im Jahre 1238 zuerſt Erwaͤhnung, da ſich hier die Marks 
Gräfen Johann I tind Otto III mie den Edlen von 
Plote aufielten; als fie eine Schenkung ber letztern an 
das Klofter Dünamünde beftätigten 2). Im Jahre 1256 
war die Stadt Neuruppin ſchon völlig eingerichtet, da 
der in dieſem Jahre zum Befig derſelben gelangte Graf 





1) Bratring’s Geſch. d. Grafſch. Ruppin S. 1%. Viel: 
feicht ward ber Umfang der Herrfhaft Ruppin zu Anfang des 
43ten Jahrhunderts durch den Verkauf einer an der Ohre geleger 
nen Graffchaft, den Gebhard von Arnſtein an dei Markgrafen 
Albrecht IT vornahm, beträchtlich erweitert: Es fehlt und an 
Nachrichten über die nähern Ymftände diefer Verhandlung; wahr 
ſcheinlich iſt es jeboch, baß der Markgraf keine betraͤchtliche Kauf⸗ 
Saumme baar auszuzahlen vermogte. Vgl. ©. 157. 205. 

2) Bol: diefe Schr. S. 375 Note 2 





Günther d von u Brndein he mit — Rechten und 
Einfünften Fraft einer in „Alten Rupyn” ausgeftellten 
Urfunde ) begnadigte, Die Stadt hatte zwei Stadrichter, 
einen Schulen und einen Vogt, einen Zöllner, einen Muͤnz⸗ 
meifter, und die übliche Zahl von Rathsherrn, twelche Te: 
teren fich felbft ergänzen durften, doch mie der Bedingung; _ 
daß fie die Wahl neuer Rathsglieder mie einigen der wei⸗ 
feren Bürger berathen ‚möchten, und ‚bediente ſich des 
Stendalfchen Hechted, — 
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Die Lande Barnim und Teltow. 


Defttich von den Huvellerm der Havel und Nuthe top 
ten in dem Sprewa oder Zpriavani genannten Land⸗ 
Striche die Zpriavaner, deren Sige eine der Provinzen aus: 
" machten, welche Kaifer Otto I dem Bischume Branden- 
burg beilegte. Als derfelbe durch Tugumir's Verrath 
ſich der Herrſchaft Brandenburg bemaͤchtigte, wagte auch 
dieſe Voͤlkerſchaft ihm wicht weiter zu widerſtehen, und ber; 
pflichtete ſich dem Deutſchen Reiche zur Tributbarkeit, ob: 
wohl fie ſonſt von den Havellern voͤllig unabhaͤngig war ). 
Sie hat darnach in Bezug auf die Deutſche Obetherrſchaft 
im Ganzer die Schickfale erlitten, welche die Gegend zwi⸗ 
ſchen Elbe und Dder überhaupt betrafen, obgleich fie wegen 
ihrer öftlichein Lage vermuthlich feltener, wie der weſtliche 
Theil derfelben, von Deutfchen Heeren heimgeſucht ift, welche 
meiſtentheils nicht weiter als bis Brandenburg vorrückten, 
Als Pribislav dem Markgrafen Albert das Havel; 
land oder die Hertfchaft Brandenburg überlaffen hatte, te 
gierte in der bejeichneten Gegend der Sohn von Pribis— 
la's an den früher Beherrſcher derſelben verheivathetch 
Schweſter , namens Jakzo / der zu jener Handlung ſeines 
Oheim's die ven ihm für erforderlich gehaltene Einteilli- 
Hung 


— 


N) Vgl. ©. 318. N. 2. 


aa: ee 


gung nicht gegeben haben muß, und; jene darum / nachdem 
fie geſchehen war, nicht anerkannte.Er benutzte alſo «eine 
paſſende Gelegenheit,. ſich Brandenburgs in Al berts Abs 
weſenheit wieder zu bemaͤchtigen, was ihm durch Beſtechung 
der Beſatzung auf der Burg und Ddurch Waffengewalt fo 
gut gelang, daß er eine Zeit langim VBeſitz derſelben blieb 
und. das verdraͤngte Heidenthum wieder weinführte 1). 
unterdeß verband ſich Albrecht mit dem Herzoge 
Heinrich dem Loͤwen, dem Embilchofe ‚von, Magdeburg 
und. vielen andern Fuͤrſten und: Grafen bed Sachſenlandes, 
die ſich im Auguſt des Jahres 1157 zu Halle in ‚Gegen 
wart des Kaiſers Friedrich zu ſeinem Beiſtande zuſam⸗ 
menfanden 2). Mit großen: Heeren zogen fie darauf vor 
Brandenburg, beſtuͤrmten das muthig vertheidigte Schloß, 
und nahmen es mit Huͤlfe von vielen: Fahrzeugen ein, mo» 
mit auf der Havel gekaͤmpft wurde >)... Der Fuͤrſt Jakzo 
ward über ‚diefen Fluß getrieben, fcheint ober in feinem ei⸗ 
genen Reiche nicht weiter verfolgt zu ſeyn. Vermuthlich 
ſchloß er. mit dem Markgrafen ejnen Frieden, dem zufolge 
er ſeine Anſpruͤche auf die Herrſchaft Brandenburg aufgab, 
und dagegen Sicherheit feiner jenſeits der Havel belege⸗ 
nen Herrſchaft erlangte. Er trat bemnaͤchſt zum Ehriſten⸗ 
chume uͤber und hatte zu Koͤpnick a an + de Ba feinen 


1) Vgl. ET Fu in er 
9) Vgl. ©. 388. Pate 1. 23 
3) Anonymi Saxonis‘ Histor. Imperstortm ap. |Menchen 
T. I. Script. p- 109. 
4) Dies beweifet das Kreuz, welches er auf einigen feiner Muͤn⸗ 
zen in der rechten Band hält. Vgl. S. 315 Note, — Auf Jakzo 
dürfte auch die alte Sage zu deuten ſeyn, welche über den Pichels⸗ 
dorfer Werder * B.H. Schmidt's Albrecht der Bär S. 45. 
mitgetheilt ijt, der zufolge ber letzte Brandenburgſche Wendenfönig 
von Albrecht dem Bären bei Spandow gefchlagen, auf der Flucht: 
zu einer ſchmalen Landzunge bei Pichelsdorf am der Havel, gewoͤhn⸗ 
| 25 
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Sig." Viele beſonders in der Gegend von Freyenwalbe 
Häufig aufgefundene, mit: dem: Naınen Jakzo von Koͤp⸗ 
ick verſehene Muͤnzen, ſcheinen zu beweiſen, daß er auch 
über dieſen Ort einſt geherrſcht habez wahrſcheinlich war 
ihm daher der ſpaͤtere Neubarnim ſowohl, wie der Teltow, 
ganz oder groͤßtentheils unterthaͤig 

Bon Jakzos Nachkommen verlautet, wie von feige 
Vorfahren nichts iGewiſſes. Der Name Jakzo oder Ja: 
06: iſt in dieſer Gegend nicht ungebraͤuchlich, und. Dies 
hat bewirlt / daß· er mit andern Eblen, die denſelben Na⸗ 
men trugen, verwechſelt iſt. Mau hat ihn fuͤr den Jakzo 
oder Jaxa von Salzwedel gehalten, der im. 13tem 
Jahrhundert in Magdeburgſchen, Braudenburgfchen ‚und 
Pommerſchen· Urfumden- erwähnt wird 2)... 2 Andere vermu⸗ 
then — wenigſtens mit genauerer Ruͤckſicht auf ſein Zeit⸗ 

alter. — in ihn den Vater dieſes Edlen ?); und Bantke 
erklaͤrt ihn fire den Abkoͤmmling eines Jakzo, der einer 
der zwanzig Söhne des Polen Leſſek TEL: geweſen, und 
dem von en Rachlaffe Serbien, d. i. ping 
Te A PT 1 u er 
tich bir Sack genatint PM und: von !bih Feinden — das 
Geluͤbde that, ſich zum’ Chriffenthünde zu bekennen, wenn er ſich 
über; die Fluth retten würde, da feine Götter ihn verlaſſen hätten, 

Mutbig fprengte er mit dem Noffe in die Havel, und Fam gluͤcklich 
hindurch, indem er eine Landſpitze erreichte. Hier dankte er fuͤr ſeine 
Rettung dem Gott der Chriſten, und legte fein Schild auf die Land⸗ 
ſpitze, die noch heut zu Tage den Namen Schildhorn fuͤhrt. — 
Dieſer Jakzo muß aber die Bekehrung feiner Unterthanen nicht 
haben zu Stande bringen koͤnnen, oder ſeine Nachfolger haben das 
Heidenthum, wieder zingsführt. Es erkannten wenigſtens die Ber 
wohner de3 Barnim und Teltow, che die Markgrafen Herrn dieſer 
Gegend wurden, feinen ‚Diberfan über ſich an 

‚ 1) Bak ©. 314. 315. Note. 

Mader: Zweiler Berfuc bes Disc 6 74. * 
* Schr. S. 47. * 
eye d. aͤlt. Geſch. * Verf. ” — Br. S. A. 
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und die Lauſitz, zugefallen wäre *); Es ſcheint ſich daruͤber 
nichts Sicheres ermitteln zu laſſen. Darin ſtimmen aber 
die Kroniſten uͤberein, daß Jakzo von Polniſcher Herkunft 
geweſen ſey/ und in Pulkawa's Brandenburgſchen Kronik 
wird er. ein Herzog von Polen genannt woran man 
vielfach Anſtoß genommen hat, weil man zu der Annahme 
geneigt geweſen iſt, daß die Lande Barnim und Teltow ſich 
unter Pommerſcher Herrſchaft befunden - ‚haben ) , Doch 

giebt es hierfür durchaus Feine, fü icheren Beweife, wogegen 
es jene Ausſage, daß Jakzo ein Pole. geweſen ſey, be⸗ 
ſtaͤugt, daß der Feldzug, den der Markgraf Albrecht im 
Jahre 1157 gegen Brandenburg, als Jakzo es inne hatte, 
unternahm — in END eine en Poloniea 


1) Hiftor, matſch. Analecten $. Etting b, Gefechte des 
Oſtens von Europa, :&; 200. folg. 

2) Quod 'audiens Jacdze dux Polonie etc. Pulcawab: ohrö) 
nicon ap. Dobner. Tom. III. Monum, ‚histor. Boem. p: 167. 

ı 3) Sie wuͤrden ſich dann, da die Marfgrafen in den: Befig 
RER famen, ohne Zweifel fihon unter„dex Firchlichen Auffi cht 
des Bisthumes Brandenburg befunden haben, während fie erſt bei 
jener Veränderung ihrer Herrſchaft unter deffen Diodeeſanſchaft zu⸗ 
rücfamen; die Pommerfchen Zürften hielten ihre Gebiete der recht: 
mäßigen kirchlichen Aufficht nicht vor; ’ fie wandten fie hoͤchſtens 
dem Pommerfchen Bisthume zu; doch in: der Urkunde vom Fahre 
1238 Aber den Zehntenſtreit der Marfgrafen mit dem Biſchofe von 
Brandenburg heißt es ausdruͤcklich, diefe Gegenden wären nur dem 
Pabſte und Feiner andern bifchöflichen Gewalt bis, dahin unterthan ger 
weſen, und aus ben Händen der Heiden von den Markgrafen entrif 
fert. Fäugnete die logtere, von den Marfgrafen aufgefkeifte Behauptung 
gnvar der Biſchof von Brandenburg, fo konnke es doch nicht geldͤug⸗ 
net werden, daß die dortigen Slawen keinen Biſchof gehabt hatten, 
und Dies beftätigt die Nichtigkeit der Behauptung ber Markgrafen, 
denen_ja auch zuletzt der Antheil an ben Zehnten zugeſtanden wurbe, 
der den Fürften uͤberlaſſen zu werben pflegte, die ein Land mit Hhife 
der Waffen ———— Gerden’g Stiftsb. v. Br. ©, 443, folg. 
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genannt wird Y, Dabei herrſchten noch über die Mitte des 
13ten Jahrhunderts hinaus Polen am Weftufer der Oder 
über einen Theil der heutigen Marfgrafichaft, über die 
Laͤndchen Kienig und Kuͤſttin 2), auch das Land Lebus kam 
ums Jahr 1250 nicht von den Pommern, fonden von 
den Schlefifchen Polen an die Maifgrafen, und man bezeich⸗ 
nete in jener Zeit mit dem Namen des Polenlandes, eben ſo 
alles dasjenige Gebiet, welches Polen beherrſchten, wie 
man alle diejenigen Laͤnder, welche von Pommerſchen Fuͤr⸗ 
ſten beſeſſen wurden, zu Pommern rechnete.. Zu dem letz—⸗ 
tern gehoͤrte mit Sicherheit das Ukerland; Barnim und 
Teltow aber Wären allem Be nach heile er * 
lenlandes. 

Im Anfange des 13ten Jahrhunderts beſaß dieſe 
kaͤndchen ein gewiſſer Barwin oder Bornen, von dem man 
gleichfals weiter gar Feine Nachricht finde, Doch, kommt 
in. den. Jahren 1226 und 1227 ‚ein: Pommerfcher : Herzog 
Barnim vor), der ein Sohn Kaſimir's IL war, von 
dem fich daher leicht die‘ Vermuthung erzeugt, : daß er mit 
jenem Barwin eine und diefelbe Perſon geweſen fey. Auch 


:% 





) Als Zeugen ‚einer. den 11. Auguft 1157 zu Halle ausgefers 
tigten. Urfunde werden genannt: die Erzbiſchoͤe Wigmann, zu 
Magseburg und Hartwig zu Bremen, Herzog Heinrich zu Sach⸗ 
fen und Baiern, Markgraf Albrecht, Pfalzgraf Otto, der Mark— 
graf Dietxich und deſſen Brüder Heinxich und Dedo et alii 
‚ad expeditionem Polonicam se in unym conglomerantes - in 
halle. ‚Dat. in Ber IU. Non. Augusti, a. 1157. — chrox 


= Woblbräd’ 8 Sefh- J ehem. Bisthums Rebus Thl. L 
©. 45. Ab. | 
3) Bon Dreger's Codex diplom. Pomeran. p- 120, 122, 


Zu. — A 
über ‚ibn fchtveigen »-die aͤlteſten Pommerſchen Geſchichts⸗ 
Schreiber ‚ganz, und: von den -neuern weiß - auch Sell") 
nicht8 zu fagen, ald daß er fehr jung verſtorben ſeyn müffe. 
Bar diefer Herxtzog der legte. Slawiſche Beſitzer der ge: 
dachten Lande; ſo muͤßte angenommen werden, es ſeyen 
dieſelben ſeit der Mitte des i2ten Jahrhunderts von. den 


Pommern unterjocht, und eine Zeit lang von ihnen „.befefs 
ſen, wofür. ‚manche Umſtaͤnde zu ſprechen ſcheinen ). Da⸗ 


gegen ließe ſich jedoch noch einwenden, daß jener Bar nim 
ſelbſt in Urkunden als Herzog bezeichnet, Barwin je. 


doch an mehreren Diten nur Herr (Dominus) ‚genannt 
wird, wie man die Eleinern Siappifihen Surfen zu bezeich⸗ 
nen pflegte 


'n. Berteff der Erwerbung = gedachten Bänder durch 


die Marfgrafen, ſteht es feſt, daß fie nicht durch Albrecht 
den Bären gefchehen fey. Ueber die von ihm feftgeftelten, 
durch -die Burgen Puttlig, Wittſtock, Ruppin, Kremmen, 


Boͤtzow, Spandotv, Potsdam, Saarmund, Trebbin und Briee 


zen bezeichneten Grenzen, gingen erft feine Nachfolger . be; 
trächtlicd) hinaus, und ermangeln toir zwar einer fortlaufenden 
Darftellung: ihrer Friegerifchen Unternehmungen gegen die oͤſt⸗ 
lichen Nachbarländer, fo weiß man doch aus zufälligen Nach⸗ 
richten in den Urkunden, dag ſowohl Otto J und Deto IL 
als Albrecht II die Slawiſchen Gebiete zwiſchen Havel 

und Ober fich zu unterwerfen beftrebten, von denen ber letzte 


‚ PER, XF Era J A 

1) Geſchichte des Herzogthumes Pommern Thl. I. ©. 201... 

1) Ueber die: Alt, Geſch. und Verf. der Churm. Br. ©. 48. 
4) Auch „Jaczo de Copenic” bedient ſich auf feinen, Münzen 
Feines Titels. Nur die Kroniften waren eine Zeit lang. verlegen, 
welchen Zitel fie den vielen Heinen Derrfchern, die zu. Davelberg, 
Frieſack, Brandenburg und Köpnid ihren Sig hatten, erweifen foll- 
ten, und nannten ſie Reges, Reguli,..Duces oder Principes, Daranf 


aber, als die Geringfügigkeif ihrer Herrfhaft ihnen befannter ward, - 
nur Domini, und fie felbft gaben fich in Urkunden nur diefen Litel, 


| 


ſchon eine Brandenburgfche Burg am Ufer der Ober er⸗ 
richten ließ, und daß deſſen Soͤhne noch glücklicher diefen 
Plan verfolgten *). 

Indeſſen wird auch in zweien ung auföitssgeten Aus; 
zügen von einheimifchen, in ihrer Wolftändigfeit verloren 
gegangenen Kronifen überliefert, dag die beiden Soͤhne 
Albrechts II, die' Markgrafen Johann-I und Otto II, 
nachdem fie der Bormundfchaft des Grafen Heinrich von 
Anhalt, unter welcher fie fich ſeit dem Jahre 1221 be 
fanden, wären entledigt worden, welches vor dem Jahre 
1225 nicht gefchehen feyn kann (teil der erwähnte Graf 
ſich noch in diefem Jahre einen Tutor marchiae Bran- 
denburgensis nennt ?) und fi) als folchen thaͤtig bezeige), 
von dem erwähnten Barwin bie Lande Barnim und Tek 
tow erfauft hätten?®). Beide Berichte verdienen, zumal da 
fie ziemlich übereiniftimmend find, allen Glauben. - Auch 
von bdiefer Zeit an, ſieht man in ben gedachten Län 
dern erft die Herrfchaft der Marfgrafen völlig walten. 
Sie verkaufen: viele Orte aus denfelben an die: Geiftlichfeit, 
sahlreiche darin angefeffene Bafallen, Ritter, Landpfarrer 
und Kloftergeiftliche zeugen in ihren Urfunden, und fie ver; 
fügen Im Jahre 1232 in einem an die Stadt Spandow 
erlaſſenen Schreiben mit landesherrlicher, unbeſchraͤnkter 
Gewalt über die ganzen Lande Teltow und Barnim ?). 


1) Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 443. folg., und andere 
im Fortgange diefer Abhandlung anzuführende Urkunden. 

2) Gerden’s Fragm. March. Thl. J. ©. 68. 

3) A domino Bornen terras Bornoven et Teltone emerunt 
Abbas quidam Cinnensis ap. Ekhard. Script. rer. Jutreboccen- 
sium p* 138. A Domino Barwin terfas Baruonem et Telthawe 
et» plures alias sunt adepti» Pulcawae chronic. ap. Dobner. 
Tom. HI. Monument. histor, Bohem. p- 211. 

4) Insuper Civitati (Spandow) ex plenitudine nostrae gra- 
tiae indulgemus, ut omnis de terra Teltow ct omnis de terra 


— AM — 


Wenn 28° aber auch bhiernach; nicht-.gn bezweifeln iſt/ 
daß die' ‚rechtliche . und von den Slawenfuͤrſten anerkannte 


Erwerbung der, Gefammtheif dieſer Laͤnder erſt zwiſchen 


den Jahren: 1225 und 1232 geſchah/ fo mangelt es doch 
an Beweiſen dafuͤr, daß die Markgrafen ſchon früher Be⸗ 
ſitzungen in dieſen Gegenden fich erkaͤmpft hatten, keineg⸗ 


weges. Wenn man: den Umfang des Laͤndergebietes be—⸗ 


— 


trachtet, welches die alten, Lande, d. h. diejenigen, welche 
Albrecht Leſeinen Nachfolgern sin ‚dem markgraͤflichen Amte 
ihinterlaffen hatte, ausmachten, ſo ſchloſſen ſie ſchon ‚den 
söftlichften Theil des heutigen Ruppinſchen Kreiſes ganz aus, 
welcher noth unter; Slawiſcher Herxrſchaft geblieben war, 
Aund uͤber die Erwerbung dieſeß Diſtriktes fehlt «8 uns an 
salen. weitern Nachrichten; wir wiſſen nur, daß derſelbe im 
Agten Jahrhunderte zur Mark Vrandenburg gehörte, und 
nach Alberts I(1170 +). Tode gewonnen iſt ). Wenn 
aber ſchon Albert 1; der im Jahre 1220 ſtarb / mit dem 
Bisthume Brandenburg einen Streit anhub über das Recht 
dev Zehnthebung im den nach Albert I eroberten Landen, 
welche in der Didceſe dieſes Bisthums belegen waren, bie: 
fer Markgraf von diefen. Gebieten an den Pabſt ‚berichtete, 
fie. feyen durch ſeine und feines Vaters ‚(progenilo- 
zum) Anftrengung. aus den. Händen der Heiden befreiet, 
und der Pabſt, obgleich er Dies für einen Betrug den, Kirche 
erklaͤrte, uns gleichfalls die Nachricht giebt, daß auch ſchon 
Alchrechts Eltern, alſo Otto I, wegen dieſes En 
mit der Ercommunifation beftraft worden ſeyen / un daß 


Schelin (Glin) nec non omnis ‚de, noya terra nostra Barnem 
jura sua ibidem accipiant et observent,sicut nostram gratiam 
diligunt et favorem — Act. A. D. M°.CC’XXXI” Non. Mart. 
Dilfhmann’s diplomat. Geſch. der Stadt und Teſt. Spandow 
©. 131. . | , 


1) Gerden’s Stiftshiſt. v. Brand. Ce 448, 


die Gegend, woraus der Markgraf ben Zehnten begehre, 
diefe neuen Lande, faſt die Hälfte der Brandenburgfchen 


Diöceſe betrügen *), was nun. zwar weit übertrieben war; 


fo iſt es doch nicht zu beztoeifeln, daß wenigſtens der Lands 
Strich, der bei Albrechtd Tode noch am meftlichen Havel: 


Ufer von Slawen beherrfcht ward, ein Theil des Ruppin⸗ 


._ 


ſchen Kreifes und des Glins, ſchon von Otto I den. vom 
Vater ererbten Ländern Hinzugefügt if. Da ferner von 
dem Marfgrafen Albrecht II fchon im Jahre 1215: dag 
Schloß Dderberg zur Behauptung einer neu erworbenen 


‚Gegend angelegte worden iſt 2)) und bei ben zwiſchen ben 
Slamenfürften und den Markgrafen: noch ‚fortbauernd obs 


twaltenden Feindfeligfeiten dieſer Ort nicht einzeln. durch 
friedlichen Vertrag in bie Hände: der letztern gefommen 
ſeyn Fonnte, fo mußte ihm auch ein zwiſchen Oberberg. und 
feinem übrigen: Gebiete belegener Landſtrich, wahrſcheinlich 
die Gegend von Zehbenik, Liebenwalde, Angermünde: und 
Parftein damals: unterthan feynz ‚wofür die Gründung 
Parſtein's, des fpäter, nach Uebertragumg der Geiftlich- 
lichkeit von jenem nach. diefem Drte, Chorin genannten 
Kloſters, einen neuen Beweis giebt. 

Buchholtz, Gundling, Abel und viele Andere 
ſetzen zwar die Gruͤndung dieſes Stiftes ins Jahr 1254; 


doch eine Menge von Urkunden widerſpricht dieſer Annahme. 


1) Gregorius servus servorum — quondam Afbertus mar- 
chio proposuit, quod — pars non modica terrae, ad suam mar- 
chiam pertinentis, per suos ac progenitorum suorum labores 
de paganorum manibus eruta — ab omni pontificali juris- 
dictione prorsus exemta solo Romano pontifici subjaceret — 
ut ecclesiam fraudaret dicimis sicut progenitores sui, qui prop- 
ter hoc pluries fuerunt excommunicationis vinculo adstricti — 
cum terra de qua agitur continere dicatur medietatem Bran.« 
deuburgensis diöcesis etc. Oercken a. a. 2.549 — 


2) Abbas quidam Cinnensis c. 1. p, 183, \ 


Es beftand um diefe Reit noch ar dem Orte Parftein, wo 
az Ehren der heiligen Jungfrau geſtiftet, und von mo 


88 erſt ungefähr im Jahre 1272 nach Chorin verlegt 


‚ward ). Unter. dem Namen Parftein kommt diefes Klofter 
unter andern in einer Urkunde der. Markgrafen Johann I 
und Otto AI vor, in toelcher diefe Fuͤrſten es mit vielen 
Gütern, wozu auch der Ort Chorin gehoͤrte, dem Abt des 
Kloſters Lehnyn übergaben, damit dieſer eine Ciſterzien⸗ 
ſer⸗Abtei hier einrichten moͤge). Dieſe Urkunde koͤnnte 
man fuͤr den eigentlichen Stiftungsbrief deſſelben anſehen, 
wenn es nicht aus fruͤhern Berichten hervorginge, daß fie 


- nur eine mit dev Einrichtung des Klofters vorzunehmende 


Veränderung zum Zwecke hatte. Denn im Jahre 1231 
‚hatten: die. erwähnten Markgrafen bereits die Gründung 
‚beffelben begonnen; indem fie in diefem Sabre einem froms 
men Geiftlichen, namens Theoderich, und feinem damaz 
‚digen und zukünftigen Konvente dag Dorf Barzdyn (Pars 
ftein) mit allen Zubehörungen und Gerechtfamen in demfel- 
ben übergaben, ihn von allen Abgaben befreiten, und 
perfönlich zu fchüßen verfprachen, wenn er ein Klofter der 
‚heiligen Sungfran zum Schuge aller treuen Diener. Gottes 
‚und zur Aufnahme von Schwachen, Fremdlingen und 
Flüchtlingen — (wohl nicht ohne Bezug. auf benach⸗ 


. barte feindliche Slawenlaͤnder) — hier errichten werde ?). 





1) Abbatiam, que ab illustribus principibus sita fuerat in 
insula, quam circuit stagnum Parstein, propter incommoda plu- 
rima, que Deo famulantibus non conveniunt — transferre de- 
crevimus in locum, quem eircuit stagnum Korin, Ipsam vero 
Abbatiam ex quo de loco ad locum transponitur, mutato ve. 
'teri nomine Stagnum s. Marie virginis Korin censuimus appel- 


_ landam. Serden’ s Cod. dipl. Brand. T. U. p. 3, 


2) Gerdena.a O. ©, 400. 


3) Johannes et Otto March. —* Theodorico — sacer· 
doti et fratribus suis tamı presentibus. quam futuris — villam 


0% 
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Dies mußte auch im Jahre 1233 geſchehen ſeyn, da Hör 
Bifhof Conrad von Kamin der neuen Höfterlichen Stif 
fung, welche er Civitas Dei nannte, von ber aber fagte, 
‚daß fie früher die Slawiſche Benennung Barzdyn getra- 
gen habe, Theoderich, dem Probfte und deffen Convente 
ein Geſchenk von Hundert Hufen Landes in der Slawiſch 
Lipana benannten Umgegend des Dorfes Lipe am Finow⸗ 
"Kanal bewilligte). Im folgenden Jahre nahm Pabſt 
Gregor IX dies Klofter, welches es Civitas Dei im 
Dorfe Bar din nennt, in feinen befondern Schuß; indem 
er ung zugleich die Nachricht giebt, daB daffelbe dem Praͤ⸗ 
inonftratenfer» Orden, und dem Biſchofe von Kamin als 
— untergeben war ). 

Hierauf muß dann in einer — Zeit vor dem 
Jahr⸗ :4258 eine Veraͤnderung in: dem Umfange der: Bran⸗ 
deriburgfchen und Kaminſchen Diöcefe vorgegangen, und 
muͤſſen die Prämonftratenfer-Domberrn aus dem: Stifte 
weggefchafft worden ſeyn; da es bald darauf: mit Eifter: 
gienfern unter Brandenburgfcher Obhut neu eingerichtet ward. 
Zu diefem- Zwecke ſchenkte ihm fein neuer Biſchof auch die 
nach dem Vergleich vom jahre 1238, oder, wie er felbft 
ſagt, nach dem Gebrauche dieſer Gegend ihm zuftehenden 
drei Pennige aus der Zehnteneinnahme, welche den Mark: 
Grafen hier gezahlt wurden ?), und: beflätigte die Ueber: 
tragung der vorzunehmenden — deſſelben an den 
* — Sagt. 





‚que Barzdin dichur — tradidimus — ;h omni exactione siue 
jure cujuscunque rei ad nos pertinentis in prefato loco siue in 
„Odelberghe tam eum quam fratres siue homines suos liberrimos 
assıgnamus, ita sane ut claustrum ibidem in. honore perpetue 
virginis Marie‘ edificetur. Gercken ao. O. ©. 392, 
1) Gercken a. a. O. 6.39, 
2 Gercken a. a. O. S. 39%. J 
8) Gercken a. a. O. S. 390.. faniıadn 


Erſt inoden hieruber, was jedoch micht fogleich in’ Er 
Füllung gegangen zu ſeyn ſcheint, ausgefertigten Urkunden 
finden wir die aͤlteſte Nachricht von dem Urſprunge dieſes 
Stiftes, welches ſchon vor dem von den Markgrafen Jo⸗ 
hann I und Otto II an den Theoderich ertheilten 
Auftrag vom Fahre 1231, bier ein Kofler zu errichten, 
obwohl im jener Urfunde deſſen nicht Erwähnung geſchieht, 
als Hofpital beftand, welches nicht von ben erwaͤhnten 
Fuͤrſten, ſondern ſchon von ihrem Vater Albrecht II ge 
gruͤndet und mit Gütern verſehen war !). So iſt es denn 
auch allein erklaͤrlich, wie bei der Gruͤndung des Kloſters 
vom Jahre 1231: von dem’ Prediger Theoderich und feis 
nei - gegenwärtigen Convente -fchon die Rebe ſeyn 
konnte 2), ehe'noch daffelbe wirklich - erbaut worden Mary 
welches ohne Zweifel Hofpitalbräder: at demſelben Drte ge 
weſen find, denen Tiheoderich als „Sacerdos” vorſtand. 
Nach allem Diefen ift es gewiß, daß die Markgrafen - 
und unter ihnen fehon der erſte Nachfolger des Markgrafen 
Albrecht I jenfeits der Havel im Lande Barnim feften 
Su gefaßt haben, r ehe darch den von Johann I und 


9 Johannes — Notum esse —— quod nos Hospi- 
tali’’S. Mariae virginis quod situm est prope Oderberg in loco 
qui dicitur Bardin, cujus predia et possessiones hactenus a suis 
provisoribus in non utiles et minus proficuos in ibi degentium 
pauperum usus devenere, de consensu nostri Germani, marchio- 
nis ottonis, sinrul et heredum nostrorum cum omnibus posses- 
sionibus , quos tam noöstri prog »enitores quam et nos et celeri 
Christi fideles ipsi hospitali in sustentationem pauperum lau- 
guentium et peregrinorum contulerunt tradidimus dilectis fra- 
tribus stagni $. Mario virginis Ordinis Cisterciensis- erden 
a. a. O. ©. 398 

2) Dno Fheodorico devota sacerdoti et. fratribus ipsius 
tam. presentibus «uam futuris — villam — Barzdin contuli- 


mus, ut claustrum ibidem ediſiceiur — Gercken a. a. O. 
S. 392. 
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Otto II mit dem ‚alten Beſitzer deſſelben abgeſchloſſenen 
| Vertrag dieſes Gebiet ganz der Markgrafſchaft hinzugefuͤgt 
wurde. Alle jene Nachrichten beſchraͤnken ſich jedoch nur 
auf denjenigen Theil des Barnims, ber heute zur Ukermark 
gehört, ſonſt aber zwiſchen der, Vinow und den füblichen 
Grenzen. des Ukerlandes, die durch die Welfe bezeichnet 
wurden, gelegen war: In dem zwiſchen Spree und Vinow 
befindlichen größern Theile des gedachten Landes aber findet 
fi) vor der Abſchließung des erwähnten, Vertrages Feine 
. Spur marfgräflicher Herrſchaft. — Daß diefe Annahme in 
Bezug auf die. Erwerbung des Landes Barnim richtig ſey, 


beſtaͤtigt endlich noch. die bisher im dieſer Mückficht ganz 


unbeachtet gebliebene Bezeichnung, . welche die Marfgrafen 
Johann I und Otto III nach der Beſitznahme des gar 
zen ‚Landes im Jahre 1232 demjenigen ‚Theile deſſelben 
beilegten, ber noch ‚ums, diefe Zeit nicht. mit maͤrkiſchem 
Mechte und. Deutfchen Städten begabt: geiwefen zu feyn 
fcheint, den Namen des Neu-Barnims!), der eben- for 
wohl auf einen juͤngſt erlangten, als auf einen feit älterer 
Zeit für die Markgrafen Statt gehabten Beſitz im. Lande 
Barnim hindeutet. Diefer Neu⸗Barnim hat darauf den 
Namen Barnim vorzugsiveife ‚behauptet, während. die Vog⸗ 
teien Oberberg und Liebentwalde, vermuthlich. der Alt 


1) Darnaft van Wullihheit unß gnaden begnedighe wy dyfelbe 
unſe Stadt Spandow, dat alle ut dem Lande Teltow, und alle van 
dem Glin und alle die von dem Nyen-Barnem ore recht Dar⸗ 
felvens fcolen nemen und holden. Urk. der Marfgrafen Johannl 
und Otto III v. J. 1232 in Dilſchmann's dipfomat. Geſch. der 
Stadt und Feſt. Spandow S. 131, Abdrud derfelden Schrift in 
den Diftorifche, geograpbifch», flatiftifch-, politifch-, und 
militairifchen Beitr., die Koͤnigl. Preuß. und benach— 
barten Staaten betreffend, S. 451. Eine vermuthlich ſpaͤ⸗ 
ter von dieſer Deutſchen Urkunde gemachte Lat. N befindet 
ſich ebendafelbft. Vgl. ©. 390 Note 4. 


Barnim, ſpaͤter mit dem Ulkerlande w ‚der PERER 
—— vereinigt worden ſind 

Was did Erwerbung des Landes Teltow aubetriſt 
* iſt dieſe gleichfalls nicht ſo im Gange” zu | betrachten; 
fordern allmaͤhlig gelangte daſſelbe unter die markgraͤfliche 
Herrſchaft, wie ſolche Erwerbungsart der Stellung; der 
Markgrafſchaft zu dem Slawenlande in unausgefößriter 
Feindſchaft natuͤrlich eignet. Aller Anrechte auf daſſeibe be⸗ 
gab ſich der Frühere Slawiſche Beſitzer dieſes Landes was 
er theil weiſe auch noch inne gehabt zu haben ſcheint erſt 
in dem oben erwaͤhnten Verirage der Markgrafen Johanu J 
u Otto rnit demſelben, zugleich mit der Aufgabe des Lan⸗ 
des Neu⸗Barnim. "Gehen wir aber zu der Urkunde von 123838 
zuruck, in welcher wegen der Zehentangelegenheiten die von 
Albert Tund die von feinem Nachfolgern erworbenen Laͤm⸗ 
der genau geſondert wurden, ſo haben darnach die Erwer⸗ 
bungen des erſtern Fuͤrſten ſich bis an die Spree erfirecktr); 
es haͤtte ſomit der Teltow nicht zu den neuen, ſondern zu 
dei alten Landen gehoͤrt, und falſch waͤren jene Berichte 
der ‚früher atigefühften Kroniſten, Johann und Otto haͤt⸗ 
ten ſich den Beſitz dieſes Landes erkauft wenn nicht ges 
nauere Pruͤfung der Hierauf noch Bezug habenden Umſtaͤnde 
eines Beſſern belehrte/ und uns uͤberzeugte⸗ daß jene Grenj⸗ 
Beſtimmung ſowohl, wie die Berichte der beiden Kroniſten 
ſich nur im Ganzen halten, und auf einzelne in dem 
Gebiete zwiſchen Nuthe und Spree ruͤckſichtlich des Zeit⸗ 
Punktes ihrer Erwerbung ſtattgefundene Verſchiedenheiten — 
(da die Grenzen in jener Urkunde uͤberdies nur durch Fluͤſſe 
begeichnet werden) — feine Acht haben. 

Der Anhalt des oft erwähnten Vergleiches vom Fahre 

1238 war bekanntlich der, daß die Markgrafen in allen 
den neuen ändern, der Bifchof in den alten den — 


1) Gerden's Stiftshiſt. v. Brand. S. 448. 


\ 


erheben: und Archidiakonen beſtellen ſollten; aus ber Aus⸗ 
uͤbung dieſer Rechte muß ſich daher bie Grenze ber ‚alten 
und neuen Theile des Teltow ergeben. Nun ſehen wir frei, 
den Biſchof von Brandenburg uͤber die Zebntenhebung in 
Zehlendorf und der Umgebung '), Langwitz 2) und in ander, 
Dörfern der nördlichen Häfte ‚des Landes Teltptv. verfügen; 
welche daher mit; der, größten. Wahrfcheinlichkeit für ‚ eine 
Erwerbung des Markgrafen Albrecht. des Bären und 
für sein Beſtandtheil der alten Lande zu halten iſt; * 
die, ſuͤdoͤſtliche Hälfte, namentlich die Archidiakvnate Ko 

und. Mittenwalde, welche die Umgegend dieſer Städte bes 
griffen, zu der Gegend gehörten, worin die Mavfgrafen Ars 
chidiakonen ; beftsllen;, und den Zehnten erheben: laſſen durfs 
tet; welches dadurch beurkundet iſt, daß Joh ann Lund 
Otto III im Jahre 1255 dem jedesmaligen Domprobſte 
von Brandenburg. jene Archidialonate ale Lehen von ihrer 
Hand zuſicherten, wodurch er. dem Titel. nach und in den 
That: ihr Kapellan ſeyn ſollte ). Die letztern Gegenden 
mußten alſo nach A lUbrecht I. der Markgrafſchaft hinzuge⸗ 
fügt ſeyn, und wurden wahrſcheinlich erſt durch ſeine Uren⸗ 
fel, bald nach dem Beginn ihrer Herrſchaft erworben. — 
Uebrigens wird auch in Kroniken die Landſchaft zwiſchen 
Mitteuwalde und et zu NEN: —— gen 


? 





— na villa Cedelendorp deeimas dedit \noktre eeclesie Hen- 
ricus episcopus et totum Capitulum Brandetiburg. ectlesie.. Lehr 
ante Urkunde. v. 124. — —— Be: Tom. VIE. 


* Urk. des Biſchofs Beinrih v. 3. 1056 bei Berden‘ a. 
Q, D. “©. 395, 

3)_Berden’s —— March. ad. Y ©: 14, Deffelen 
Stiftshiſt. v. Brand. &: 467. — —————— 
3) Die bei Meibom — von einem ——— Bi; 
ffaſſer, ober wahrfcheinlicher von mehreren, ungleichzeitigen. Berfaflern 


# 


en 


mu Was. daB Grenzoerhälmiß des Teltow und Barnim 
beteifftz fo. waren im Teltow Trebbin, Köpnick und Mit 
tensvalde, was in einem ' Briefe: des Biſchofs Friedrich 
von Lebus an den Ehurfürften. Albrecht vom Jahre 1473 
richtig die Pforte zur Lauſitz genannt wird, die Huͤter der 
Grenzen, doch erſt ſeit dem Jahre: 1288, da die Anſpruͤche 
der Markgrafen von Meißen aufi die beiden zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten Orte, welche, nach einem, von den Markgrafen :jeboch 
fuͤr ungerecht erklaͤrten, ſchiedsrichterlichen Ausſpruche bes 
Erzbiſchofs von Magdeburg, dieſem zuerkannt waren, hatten 
mit.. glücklichen: Waffen ber - Brandenburgſchen Markgrafen 
befeitigee werden muͤſſen ). Noͤrdlich reichte der Meus Ba 
nim wohl. big anıdie Finow (alvaum Vinauie), der At 
Barnim aber bis an die Suͤdgremze besiälferlandeg; Oeſtlich 
ward: dies Land. theils durch die Oder theils durch die 
Laͤndchen Kienitz und Kuͤſtrin, die nicht um Barnim, unh 
ui. die Mitte des 18ten Jabrhunderts wahrfcheinlich / auch 
noch nicht zur Markgrafſchaft gehörtin,! in unbekannter Form 
begrenzt. Vom Bande Lebus ward es nach der: Ueberliefe 
rung einer alten Grenzberichtigungsurkunde?) durch Fluͤſſe 
getrennt. Von ‚ber: Spree saby. beim: Lande Teltow, war es 
die Loͤcknitz (KLeenici), welche von: einem jetzt unbekann 
ten; Brelankisbenanngen, wahrſcheinlich zwiſchen Schmale 
berg und — — Orte ar di dem’ Un 
a. . Alu | ı v Pi J 


— e —* Kronik —* der —— —* 
von Meiſſen habe, um ſich Mittenwalde's und Koͤpnick's zu bemei⸗ 





ftern, bie neuen ‚Lade. bis nah Straußberg bin. verwuͤſtet — 


NMarchio Misnensis totam novam jterram. usque in Sturtzberg 
rapinis et incendiis deuastauif.. . Meibom. ‚Tom. II. Scr. rer, 
German. p. 330. _ 

1) Walthper’s Magdeburgfch. Merkwurdigk. Thl. Ir. 5 5 
THE II. ©. 48. Kranzii Saxon. B. VIII. K. 20, 

2) Gerden’s Cod. dipl. Brand. Vgl, Wohlbric’ r Ge⸗ 
ſchichte vom ehemal. Bisthum Lebus Thl. J. ©. 33, 
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ſprunge der Stobber bei Kagel, welche bis zum See von 
Friedland, wo das Land Kuͤſtrin begann, die Scheide⸗ 
Linie bildete. Weſtlich war fuͤr den Teltow die Nuthe, fuͤr 
den Neu⸗Barnim die Havel die Grenze. Der Alt⸗ Bars 


nim befand ſich jedoch nicht in ſcharfer Trennung von: den 


Theilen des Glin und des Havellandes, welche zugleich mit 
ihm zur Mark Brandenburg gekommen waren, und bie 


Vogtei Liebenwalde umfaßte ſowohl das nördliche Zehdenik, 


wie die ſuͤdweſtlich — Arte — Geoe 

und Kremmen. 
Am Ufer ber den Taltow vom Sarnim — 
Spree, doch dem erſtern Lande angehoͤrig, befand ſich der 
- Det Berlin, der fi in einer nicht genau befannten Zeit 
zur Stadt, und darauf ſchnell über eine berühmte ‚Neben 
Buhlerin, über Brandenburg, erhob, ungeachtet der Buͤrg⸗ 
fihaft, : welche der: Marfgvaf Otto I im Jahre 1170 ber 
legtern gegeben ‚hatte; daß fie mit einem alten Königsfchloffe, 
dem Sit eines Bilchofes. und einer Kammer des Kaifer: 
Meiches der Markgrafſchaft Hauptſtadt ſeyn muͤſſe. Wohl 
mogte auch dieſer Fuͤrſt und die Verſammlung der Edlen, 
mit der er. umgeben war, es nicht ahnen, daß erſt nach 
ihm, in dem: zu.feiner. Zeit noch unbefehrten Slatwenlande 
eine Stadt. gegründet werden follte, bie. feiner: Markgraf⸗ 
ſchaft nicht allein, fonderw auch einem. mächtigen Königreiche 
zur Hauptftadt dienen wuͤrde. Doch der erfte Urfprung ber> 
felben; welcher Zeit, und welchen Umftänden Berlin die erfte 
Anlage zu banken hat, ift durchaus ungewiß. Ohne allen 
‚Grund fehreibt man bie Erhebung ;diefes Ortes gu einer 
Stade dem Marfgrafen Albrecht I zu, und leitet die Be⸗ 
nennung derſelben nach einer unbegreiflichen "Etymologie 
von dem. uk: dieſes ie des Bären, ab.'). Nicht 
viel 


) ueber den Namen dieſer Stadt hat Mehreres geſammelt der 
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viel unbegrũndeter iſt fruͤher Arm inius oder Varus fiir 
Berlins’ Erbauer gehalten; — man liebt e8, berühmt ges 
wordenen Städten ein hohes’ Alterthum beizulegen. — Nur 
ſo viel laͤßt ſich mie Wahiſcheinlichteit behaupten, daß Die 
fer Ort ſchon vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts ein 
bedeutendes Dorf geweſen ſey / Va man nur bedeutende Doͤr⸗ 
fer mit ſtaͤdtiſchen Rechten zu bewidinen pflegte. Ob dies 
ſes ſich bis jur Erwerbung des ganzen Barnim und Tel⸗ 
ton durch Johann I und Otto IInoch unter Slawi⸗ 
ſcher / oder ſchon vor derſelben eine Zeit lang ‚unter? mark⸗ 
graͤflicher Herrſchaft befand‘, "if aber nicht zu entſcheiden; 
wahrſcheinlich blieb es unter/ der erſteren bis zu jener 
Erwerbung, beren Urheber, die erwaͤhnten Markgrafen, nach 
dem Berichte! glaubhafter Kroniſten, aus dieſem Dörfe eine 
Stadt bildeten 1)Y. Da jedoch im Jahre 1282 für die dm 
mals neu gegruͤndete Stadt Spañdow von den⸗ Markgra⸗ 
fen verordnet wurde, daß der’ Teltvw, Barnim und Glin 
ang Spandow das Recht für‘ deren Städte "entnehmen 
ſollten, von dieſen aber noch keine als ſchon beſtehend er⸗ 
waͤhnt wird, auch der Sinn dieſer Verordnung darauf hin 
weiſet, daß die Städte in den erwähnten neuen Ländern 
Töchter Spandow's werden follten, keineswegs aber um dieſe 
Zeit ſchon erwachſen und zu eigneim ſtaͤdtiſchen Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe gelangt waren; ſo giebt es nichts, was nach den 
bisherigen Ergebniſſen diplomatiſcher Forſchung dagegen 
zeugen duͤrfte, daß Berlin zwiſchen den Jahren 1232 und 
1250, um welche Zeit es zu den am meiſten bevorzuͤgten 


Verfaſſer der Einleitung zur Beſchreibung der Koͤnigl. Reſidenz⸗ 

Staͤdte Berlin und Potsdam. 3. Ausg. Berl. bei Nicolai. B. J. 
1) Abbas quidam Cinnensis. ap: Eccard. Script. rer. Ju- 

trebocc. p. 139. Pulcawae chron. ap: Dobner. T. III: Mon. 

hist. Boh. p. 211. 
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maͤrliſchen Staͤdten gerechnet wird '), von ben. — 
Fuͤrſten das Brandenburgiſch⸗Epandowſche Stadtrecht em⸗ 
pfangen habe. Die Stiftungsurkunde, welche uns pe 
‘ Sahr von Berlind Gründung "näher angeben müßte, be 
figen. wir. nicht mehr; doch theilt eine Beſtaͤtigungsurkunde 
der. Rechte Berlins durch ‚den Markgrafen Otto den Lan: 
gen vom Jahre 1289, worin gefagt wird, dieſe ſeyen der 
Stadt. von den alten Markgrafen gegeben, uns wahrſchein⸗ 
lich diejenigen -Gerechtfane mit, welche. fie ‚bei ihrer Stif⸗ 
. Bang. erhielt. Nämlich den Genuß der Einkuͤnfte, die aus 
dem Rechte in Berlin, wie in Koͤlln, eine Niederlage frem⸗ 
der Waaren zu halten, ‚hervorgehen wuͤrden, des Ruthen⸗ 
Zinfes und der Abgaben. des Gafthaufes, der Marftpläge 
und der Stätepfennige, d. h. der von jedem Marktſtande 
bei den Jahrmaͤrkten zu entrichtenden 3 Pfennige. Dies 
Alles, was in mehreren andern maͤrkiſchen Städten Ein- 
nahme des Landesherrir blieb, wurde hier der. Stabtfaffe 
überlaffen; wodurch fie: ſich in menigen Jahren fo berei⸗ 
cherte, daß die Stadt. ſchon im 13ten Jahrhundert dem ges 
dachten Marfgrafen, ba- berfelbe fich in ihr aufhielt, die 
Zolfeinnahme ‚an ber Havel bis Fürftentvalde für ewige 
Zeiten. mit 220 Marc, Silbers abkaufen konnte?). — Im 
Jahre 1244 erfcheint Berlin zuerft als Mittelpunkt eines 
Kirchenkreiſes >), . Bm damals ber BER Simen on vor⸗ 
Ban . 


D Codex dipl. Pomeran. ed- Dreger p: 333. 

2) Buchholg a. a. D. Thl. IV. Urf. ©. 139, 

3) Gerden’s GStiftshift. v. Brand. ©. 461. 

4) Der Kronift;Angelus thut auch ſchon ım Jahre 1250 di 
ned Lectors aus dem grauen Klofter in Berlin, der Kapelfan ber 
Markgrafen gewefen wäre, Erwähnung; doch wiederruft er Dies, 
indem er beim Sabre 1271 meint, es ſey dies Klofter von den Mark⸗ 
Grafen Otto und Albrecht gefliftet worden, wie eine im Chor der 
Kirche befindliche Infchrift fage: Anho 1271. Illustrissimi princi- 


“ 
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Koͤlln's —— wird im Jahre 1238 zuerſt ge 
dacht da ein Pfarrer Sime on von Koͤlln erwähnt wird”), 
der vielleicht der naͤmliche waryber: fpäter: Probft zu Ber: 


fin ward. Der Der: Köln wird vor dem Jahre’ 1261 
nicht ausdruͤcklich als ‚Stadt bezeichnen?) ; doch ſcheint er 


eher fruͤher, wie ſpaͤter, als Berlin/ gegrümder zw ſeyn 
Da: er auf dem linken Spreeufer gelegen ift; ſo ‚gehörte er 
ohne Zweifel längere Zeit: ſchon zur Marfgraffchaft, waͤhrend 
der. Dre; Berlin. noch unter Slawifcher Herrſchaft ſtand 


Woraus ſich fehr natuͤrlich die Vermuthung erzeugt, welche 


allein den auffallenden Umſtand genuͤgend erklaͤrt, zwei 
Städte fo nahe bei einander, wie Berlin und Köln,’ gleich⸗ 
zeitig: gegründet zu ſehen, daß nämlich: beide Orte vor der 
Bereinigung des Barhim mit: der Markgrafſchaft, diefer 
von Deutſchen, jener bon Slawen angelegt und. bervohnt; 
anſehnliche Handelspläge für den: fletS bedeutend geweſenen 
Verkehr. der Slawen mit den Deutſchen waren, und da; 


durch fo beträchtliche Orte wurden, daß die Marfgrafen . 


jebe-für ſich mit dem Städtrechte zu befchenken ſich bewo⸗ 
gen fuͤhlten. Dieſe Vermuthung beſtaͤtigte es auch, daß 
Berlin augenſichtlich ein Slawiſcher Name, während Koͤlln 
ein Deutfcher iſt. Und beide‘ Städte find fo lange von 
einander getrennt geblieben, bis der früher ſchaͤrfere Unter⸗ 
wie zwiſchen Leuten: te und Deutſcher Abkunft 





ac Domini, Dominus Otto et Dominus Albertus Maroliionen 
———— erga ordinem speciali ‚deuotiohe permoti, 
dream, ubi praesens mönasterium est coustructum, Fratribus 
contulerunt gratiose perpetuo possidendam, Angeli Chronika 
ber Mark Brand,, Ausg. v. 1598, ©, 108, 


1) Gercken a. a. O. ©. 452. 


2) Suͤßmilch, der k. Reſi Tempel 1 Berlin — Bu 
thum S. 71. 
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allmaͤhlig verfchreunden war, worauf fe; bei ihre de es 
zu fordern fehien ‚ ſich vereinigten ). 

Das Schloß Deltow, welches F der alteſten Zeit 
der. füdlich von: Berlin zwiſchen Spree, Nuthe und Norte 
gelegenen Gegend den Namen gab, wird allem Anfcheine 
nach nicht mit. Unrecht für einem. der: älteften ‚Orte ‘der 
Mark Brandenburg: gehalten, wenn auch die Behauptung, 
Karl der Große: habe ihn ;gefliftet zu den unglücklichen 
Berfuchen zu zählen iſt, aus Etymelogien eine Gefchichte 
zu bilden. In Urkunden wird Teltaw's nicht früher ale 
gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts gedacht, da er 

mit vielen in der Nähe befindlichen: Dorffchaften von dem 
Marfgrafen Hermann-H an das: Stift: Brandenburg mit 
allen; Mechten, auch das, ber : Gerichtebarfeit nicht ausge⸗ 
nommen, vereignet wurde, ‚welches hier nun zum Verwalter 
einen Vogt anftellte und: fo. die: Wogtei. Teltom errichtete 2), 
worunter leineswegs das Land dieſes Namens zu 
un | Di 

Das: zwifchen Berlin. und Zelten: gelegene Dorf Stei 
selig iſt ſehr wahrſcheinlich eine Anlage der in der: Alt⸗ 
Mark bei ihrem Stammhauſe erwaͤhnten (S. 165) Edlen 
von Stegelitz, welche ſich ſchon gegen das Ende des 
12ten Jahrhunderts in die Ueberelbiſchen Gegenden begaben, 
lange Burgmannen zu Brandenburg waren, dann aber, da 
dieſe Aemter im Anfange des 13ten Jahrhunderts einge⸗ 
gangen waren, im Lande Teltow bedeutende Lehen erhielten, 
von denen der Ritter Heinrich und ſein Bruderſohn im 
Jahre 1242 das ſuͤdweſtlich von Teltow belegene Dorf 
Ahrensdorf, was damals Arneſtorp hieß, mit einer 
Muͤhle und den beſtimmten Hebungen von zweien Winſpeln 
und ſechs Scheffeln ſchwer Korn der Kloſterkirche der hei⸗ 





1) Im Jahre 1307. Buchholtz a. a. O. ©. 159. 
2) Von der Hagen, Befchreib. der Stadt Teltow. 4to. 
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ligen Marie zu Lehnyn, wahrſcheinlich zuin Seelenheile feines 
verſtorbenen Bruders, ſchenkte, wozu die Markgrafen Jo⸗ 
hann I und Otto Alk: ihre Einwilligung nicht verweiger⸗ 

tert). Bon diefen-Fürften .bafte das eben erwaͤhnte Klofter 
in dem nämlichen Jahre den Dre Cebelendorp, das heutige 
Zehlendorf, mit allen Zubehörungen;: nämlich mit dem 
Slawiſchen Dorfes welches SIatdorpi genannt wurde, 
mit den Seen SIatfe:und Tufen und einer zum erwaͤhn - 
ten. Dorfe gehörigen Holzung erhalten). Noch jest giebt 
es an dem „bei: Zehlendorf gelegenem . Schlachtfee mehrere. 
Fiſcherwohnungen, welche unſtreitig jenen‘ Slatborp benann» 
ten Ort ausmachten, deſſen Bewohner Slawen waren, die 
ſich Hier, wie an dem meiften Orten, ber Fiſcherei annahmen, 
und deren Wohnungen, welche man : gemeiniglich Kietze 
nannte, von denen der Deutfchen gerrenns gelegen waren. 
Doc diefe Befigungen waren Fein Geſchenk für das durch 
. bie Sreigebigfeit feiner: Fuͤrſten, befonders bei Gelegenheit 
ber feierlichen Beiſetzung marfgeäflicher Leichen in deſſen 
Grabgewoͤlben, ‚veichbegüterte Klofter, ſondern dies Mal. 
hatten die Marfgrafen mit demfelben: einen förmlichen Kauf⸗ 
Contract darüber. gefchloffen, wonach ihnen 300.. Marek 
Silbers von der‘ Kloftergeiftlichkeiet zur. Schabloshaltung 
baar gezahlt wurden, da fie in den damals mit dem Marke 
Grafen von Meiffen, dem Erzbiſchofe von Magdeburg, dem. 
Bifchofe von Halberftadt und deren Verbündeten geführten 
Kriege des baaren Geldes dringendi-. beburft zu haben 
ſcheinen. — 

Die Drte aan und Trebbin gehören zwar 
gleichfalls zum Lande Teltow, doch ſcheinen ſie zu einer 
Zeit. angelegt zu ſeyn, da die Markgrafen erſt die Zauche, 
und dieſes Land noch nicht IE gegen deffen Slawiſche 


4) Gerdfen’s Cod. dipl. 78 FT. va. bs 335. 336, 
a TRAGE. 
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Bewohner fie ald Grenzveſten dienen mogten. Beide: wer; 
ben zuerft im einer Urfunde vom Jahre 1217 zu den be 
kannten Burgen diefer Gegend gerechnet); dann ‘giebt «8 
vor ber „Mitte des 13ten Jahrhunderts von der erſtern 
feine Nachricht wieder, auf Trebbin aber hatten. veichbes 
güterte Vafallen ihren Gig, und trugen ben Namen von 
dem Drte, von. beren Gliedern zuerſt ums Jahr 1214 ein 
Arnold erfcheint, ber ſich damals zu Siefar am Hofe des 
Bifchof von Brandenburg aufhiele?) und im Jahre 1233 
eine Befigung von 25 Hufen Landes in bem Dorfe Stan⸗ 
genhagen dem Klofter Lehnyn verkaufte’), — 
Das ſuͤdlich von Saarmund gelegene Dorf Groͤben 
iſt wahrſcheinlich eine Stiftung der Edlen von Gröben, . 
von denen ein Linder fi) im Jahre 1155 zu Aſchersle⸗ 
ben befand %), und welche daſſelbe noch: nach dem. Land» 
Buche vom Jahre 1375 beſaßen. Inzwiſchen erſchienen in 
diefer Gegend: im Jahre 1232 eim Arnold von Gröben 
bei Ausfertigung der erſten Urfunde, welche die Stadt Span: 
bo. von den Markgrafen erhielt, die ſich damals hier 
aufpielten®); einen Ludolph vom Gröben finder nian 
im Jahre 1272- bei einer Schenfung an: das Klofter Ehorin, 
welche die Markgrafen vornahmen ); Arnold von Grös 
ben war im Jahre 1280: zu Berlin. auf dem Landtage an⸗ 
weſend, der hier über die neue Bedeeinrichtung gehalten 
wurde ?), Ein Edler Heinrich von Gröben zeigt fih 
vier Jahre ſpaͤter als Befiger einiger Ländereien bei Dres 


1) — Stiftshiſtorie v. Br. S. 418. 

2) Buch holtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV; Urk. ©, 49, 

3) Gerden’s Codı dipl. Brand. Tom, VII. p. 332. 

4) Serden a. a. O. Tr U. p 347, Pfeffugs Vitriap 
T.H. p. 846. 

5) Dilfhmann's Geſch. von Spandow ©. 132, 

6) Serena 8: p: 410. 

7) Berden aa. D. p: 3. 


frugen ), zu denen wahrfcheinlih Heinrich und Nifo- 
Janus von Gröben gehörten, die 1294 und 1295 am 
marfgräflichen Hofe erblickt noerden ?), fo wie Hennefin; 
der um diefe Zeit Vogt zu Spandow war. _ — 
Der Befig der Burgen Mittenwalde und Kö 
nick wurde im Jahre 1238 durch den Markgrafen Hein: 
rich von Meiffen den Markgrafen Johann I und Otto HI 
von Brandenburg fireitig gemacht. Dieſe übergaben die 
Burgen dem Erzbifchof Wilbrand von Magdeburg und _ 
baten um fehiedsrichterliche® Urtheil, welches erfolgte, aber 
zu Gunſten Heinrich’8 ausfiel. Da erflärten es die 
Markgrafer laut für ungerecht, und behaupteten fich durch 
fiegreiche Schlachten 5) in dem Beſitz der ihnen abgefproche: 
‚nen feften Pläße. . | 
RKoͤpnick, während der marfgräflichen Herrſchaft über 
dieſe Lande im Jahre 1245 Si eines markgräflichen Vog⸗ 
tes, fomit Mittelpunkt eines Landgerichtsbezirkes *), hatte 
ſchon während der Slawiſchen Herrfchaft über dieſe Lande 
Merkwuͤrdigkeit erlangt; indem diefer Dre wenigſtens dem 
Slawiſch⸗Polniſchen Herrſcher Jacza, deffen früher als 
Ufurpators von Brandenburg Erwähnung gefehehen if, und 
vermuthlich auch den Nachfolgern deffelben bis auf denje⸗ 
nigen, ber den NeusBarnim und Teltow an die Marfgra- 
fen veräußerte, zur Reſidenz gedient hat °). Ihm eignet 
fomit ein höheres Alter wie den meiften Städte biefer 
Gegend. Könnte er zwar auch als bloße Burg dein Jaczo 


1) Gercken a. a. ©. T. VH, p. 334. 

9) Gercken's Fragm. March. Thl. III. ©. 20. 

3) Chronicon Magdeburg. ap. Meibom. T. I. Script. rer, 
Gem. p. 330, 331. | 

4) Gerden’s Cod. Uipl. Brand. T. I.p: 202. 

5) Vol. ©. 314 Note 2. 
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sum Sitze gedient haben, ſo iſt es doch unwahrſcheinlich, 
daß neben der Hofhaltung des Beherrſchers des Barnim 
und Teltow ſich nicht eine Vielheit der Wohnungen gebils 
. bet babe, melche eine Stadt im Glawifchen Sinne auss 
machte. Als folche müffen fie die Marfgrafen ‚beim Ueber: 
gang der Gegend unter ihr Zepter angetroffen Haben, 
nur das rechtliche Verhaͤltniß derſelben ift wahrſcheinlich 
erft durch Werleifung des Brandenburg » Spandomfchen 
Stadtrechtes geordnet worben. | 

Ein alter, von Wenden vor dem Uebergange biefer 
Gegend unter marfgräfliche Herrſchaft gegründeter Ort, ift 
wahrſcheinlich dag heutige Königs-Wufterbaufen, welches 
jenen ehrenden Beinamen erft von den Sjagbvergnügungen 
des Königs Friedrich I erhielt, die derſelbe hier Vorzugs⸗ 
Weiſe genoß, vorher aber Wendifh:- Wufterhaufen zur 
Unterfheidung von ber neben ihm bewerfftelligten gleich 
namigen Deutfchen Anlage genannt wurde. Die Berdräns 
gung alter durch ganz neue Namen war im vorigen Jahr⸗ 
Hunderte und frühern Zeiten nichts Seltenes; Lüßeburg 
ober Liegenburg ward feit dem jahre 1708 Charlottenburg 
genannt '), früher hatte Boͤtzow feinen Namen mit Draniene 
burg vertauſcht, und jene Benennung, damit fie nicht ers 
‚löfchen möge, ward im Jahre 1694 dem Dorfe Koffer 
bant ‚gegeben. ER 

Zu den Drten, welche in der kurzen Zeit, während 
welcher der Barnim im Jahre 1250 unter marfgräflicher 
Herefchaft geftanden hatte, darin noch namhaft gemacht wer⸗ 





1) Charlottenburg nahm bekanntlich feinen Anfang durd 
des Königs Friedrich's I Gemahlin, Charlotte Sophie, melde 
bier 1696 bei dem Dorfe Liezow ein Schloß und einige Käufer an« 
legte, und jenes Liezenburg nannte. Mach ihrem Tode wurde durch 
befondere Sorgfalt des Königs der Lieblingsort der Verſtorbenen 
beträchtlich vergrößert, 1708 zur Stadt erhoben, und mit.dem Na 
men Charlottenburg beebrt, 


! 
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den, gehören. aus der Umgegend von Berlin ber Beten 
Strahlow, deffen Veſitzer, namens Dietrich, im Jahre 
1244 am markgraͤflichen Hofe. zu Spandow erblickt wird i), 
Ein Ritrerfig, befand fich auch in dem Dorfe Care, dem 
heutigen Karow, deffen ſchon im Jahre 1233 gedacht 
wird,. da ein Mitter no von Care im Gefolge des 
Markgrafen Johann I in die Altmark nach Arneburg _ 
309 ?), der ſich auch im. Jahre 1240 wieder bei feinen Fürs 
ften im dieſer Provinz zeige ®), darauf 1249 einer ihrer Vers 
bandlungen zu Markee bei Nauen beiwohnte %), und in dem ⸗ 
felben Jahre ihnen zum Zeugen der heilfamen Verordnun⸗ 
gen diente, welche ſie in Bezug auf die Wiederherſtellung 
des in früherer Zeit bei Stendal betriebenen Weinbaues ers 
liegen). — Auch einer der Schulzen der Altftade Bran⸗ 
benburg zeigt fich im jahre 1294 unter dem Namen von 
Care, jener Martin nämlich, der eine ihm damals durch 
Erbfchaft zugefallene Fifchereigerechtigfeit. an das Klofter 
Lehnyn vertaufchte °), und da das Schuljenamt erblich war, 
fo behielten vermuthlich die Schulgen der Altſtadt Brandens 
burg lange diefen Namen. Indeſſen ift e8 doch noch zwei⸗ 
felhaft, ob ſie eines Geſchlechtes mit den gedachten Edlen 
geweſen ſind. Die letztern waren noch im Jahre 1375 in 
ihrem Stammorte die Beſitzer von einem Hofe mit ſechs 
Huſen Landes, waren Gerichtsherrn, und hatten das Recht, 
die Bede einzunehmen, doch alles Dies damals nur gehn; 
\ Weiſe von den Edlen von Gröben?). Des 4 bei Kar 





1) Buchholtz Geſch. Thl. W. p. 69. | 
2) Beck mann's Bıldr. d. M. Br, Thl. V. B. I. Kap, x. 
Sp. 106, 

3) Beckmann aa O. ©p. 107. 

4) Gerden’s Stiftsh, v. Br. S. 461. 

5) Beckmann a, a. ©. Kap. II. Sp. 271, 

6) Gerden’s Cod. dipl. Brand, T. VII. p: 328, 

N Kaifer Karl's IV Landb. v. d. M. Br, ©, 50. 
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row gelegenen Dorfes Blumberg gefchieht, ungeachtet feiner 
frühern Bedeutung, wor dem Jahre 1253 Feine Ermwäh- 
nung, und auch in biefem Jahre wird nur ein Ritter 
Dietrich von Blumberg als Zeuge: einer marfgräflichen 
zu Spandow auggefertigten Urkunde angeführt ). Won den 
nachmaligen Städten Biefenthal (Bisdal), Lieben: 
walde, wo fich die Markgrafen im Januar des Jahres 
1245 bei einer bier von ihnen mit der Geiftlichfeit des 


1) Gercken's Cod. dipl. Brand, T. VI. p. 565. Diefes 
Blumberg, jekt ein abdlicher Hof mit einem Dorfe, rechnet das 
Landbuch Kaifer Karl’s IV (©. 141.) zu den Oppidis des Lan; 
des Barnim, die Bürger Honow, fagt ed, trügen daffelbe vom 
Biſchof zu Brandenburg zu Lehn. ©. 75, fagt das Landbuch, 
es befiße dies Städtchen eine Feldmarf von 123 Hufen Landes ꝛc. 
es gehöre zu den ZTafelghtern des gedachten Biſchofs und werd 
theils von ihm, theils von feinen Vaſallen benutzt. Man erinnere 
fich Deffen nicht mehr, daß ber Markgraf hier irgend etwas befeffen - 
"babe, Das Landfhoßregifter vom Jahre 1451 (©. 316.) fagt: 
Opidum Blumberg bort dem Bifchop von Brandenburg, 
und diefelben Morte wiederholt ein Landfchoßregifter vom Jahre 
‚ 1455. In biefem Jahre ift ein Streit des Markgrafen mit dem 

Bifhofe Über die von den Bewohnern Blumbergs zu leiſtenden 
Dienfte durch einen Austrag des Probftes umd des Dechanten zu 
Lebus zn Gunften des erftern entfchieben worden, indem ihm ſowohl 
von jedem Bewohner zweitdgige Hofdienfte, wie die Deerfahrten zu: 
erfannt wurden. (Urfunde, herausgegeb. von von Herzberg. 
im Landbuche ©. 75.). Nach einigen im Archive der Beliter- 
son. Blumberg befindlichen Originals Irfunden der Bifchdfe von 
> Brandenburg wird der Ort im 3. 1454 ein Stedden, 1515 ein 
Flegf, 1542 ein Fleck umd in demfelben Jahre wieder ein Stetts 
Iein genannt. Büfching’s Zopographie d. M. Brand. ©. 42. 
Der Ausdruck Stettlein ik gleichbedeutend dem Ausdrude Oppi- 
dum, der im Mittelalter keineswegs immer beftimmt eine Stadt, 
öfter einen Flecken bedeutet (3. B. Nos Waldemar et Jolı. Mar- 
chiones emendationi oppidi Stolp ut incrementum recipiat et 
ciuitas hat sollicite intendere cupientes eidem oppido ducentos 
mansos hoc modo duximus apponendos etc. Buchhols Geſch. 
Thl. IV. ©. 170.) — —— war wahrſcheinlich ein von Sla⸗ 





— A — 
Kloſters Gramzow vorgenommenen Verhandlung aufhiel: 
ten‘), und von Dderberg finder fich vor der Mitte des 
13ten Jahrhunderts bloß der Burgen und‘ der daneben be: 
legenen Dörfer Erwaͤhnung, doch mag wenigſtens das letzte, 
was gleich darauf als Stadt erfcheint, es auch ſchon vor 
dem erwähnten Zeitpunkte geweſen ſeyn. Die Burgen zu 
. Dberberg und Bisdal waren der Sig von marfgräflichen 
Landvögten. ' Bon den Edlen, die fonft von Dderberg den 
Namen trugen, und twahrfcheinlich zur Bemannung der er: 
waͤhnten Burg gehörten, erfcheinen in dem Jahre 1244 ein 
Ghede und ein Dietrich bei den Markgrafen zu Span⸗ 
dom), Ein Egeno von Dderberch hatte nach einem 
Berichte vom jahre 1243 das Jungfrauenkloſter zu Stet- 
tin mit einer jährlichen Hebung von einer Mark beſchenkt °), 
und ein Walter von Dderberg erfcheine im Jahre 
1254 am Pommerfchen Hofe*). Das öftlih von Bisdaf 
gelegene Pfarrdorf Tuchen hieß früher Tuchem, wird 
auch noch im Jahre 1375 fo genannt, und diente ing 
Jahre 1232 den Rittern Alerander und Rudolph zum 
Wohnſitze, welche in dem erwaͤhnten Jahre gi) am mars 


wen angelegted Dorf mit ungenhntich großer Feldmark, deren vor⸗ 
theil haftere Deutſche Bebauungsart sine fo große Zahl von dienſt— 
und zins ⸗pflichtigen Bewohnern zuſammen rief, das aus dent 
Dorfe, neben welchem fi eine herrſchaftliche Burg befand, ein 
Flecken entftand, 
1) Gerden‘s Cod. dipl. Brand. T. I. p. 202. Im Januar 
des Jahres 1244 findet fich zuerſt eines Geifktichen zu Liebenwalde, 
des Praepositus Henricus de Lewenwalde, Erwähnung (Ger- 
cken's Stiftshiſt. S. 461,), im Januar des folgenden Jahres bes 
Fleidete ein gemiffer Dfto dieſes Amt, dem ohne Zweifel der Lie: 
benwaldifche Kirchenfreis untergeordnet war, 
2) Buchboltz Geh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. S. 70, 
Gerden’s Fragm. March. Thl. HI. ©. 11. | 
3) Von Dreger Cod. dipl.‘ Pomer. p. %37. 
4) Bon a @. 0. O. p. 353, 
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gräffichen Hofe zu Spandow aufbielten )). Die Stadt 
Gtraußberg, welche. in Mittheilungen fpäterer: Berichter- 
ftatter ums Jahr 1238 als Stadt erwähnt „wird ?),- folk 
im Jahre 1254 von den Markgrafen Johann I und 
Drto III geſtiftet feyn ); fie war alfo gewiß ſchon früher 
ein bedeutender Dit. Daffelbe fteht von Alt-Landsberg 
zu vermuthen, obwohl es ung gänzlich an beſtimmten Nach⸗ 
richten darüber fehlt; aber fchon im Jahre 1257 befam 
eine an der Warthe gelegene Stadt den Namen Neus 
Landeberg ). Und von Bernau, welches im Mittelpunkte 
des Landes Barnim gelegen, was in der Urfunde vom . 
Jahre 1232 Barnem, bei dem Abte von Zinna Bornov 
genanne wird, trug vielleicht die Umgegend felbft den Nas 
men, obgleich es erſt im Jahre 1300 als Stadt erwähnt 
wird °). Freyenwalde fol gegen das Ende des 12ten Jahr⸗ 
bunderts von den unter Pommerfchen Schuge in dieſe Ge⸗ 
gend eingewanderten Deutfchen Koloniften gegründet feyn ©), 
— Von den im Lande Barnim belegenen Dörfern fennt 
man vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts, außer den ber 
deits erwaͤhnten, nur noch diejenigem welche ſich bas Kior 
ſter Lehnwn bier im Jahre 1242 durch Tauſch und Kauf 
vor den Marfarafen erwarb, nämlich Echönerlinde, 
Kloftervelde (Blofterfele), Arntſe Qirendfe), Ban 
dBelig, Stoltchage Stotzenhagen), Breden wiſch und 
Nigendoff. Ben den beiden letztern Orten if Breden 
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wiſch, unter welchem Namen fein Ort mehr Seftcht, vie -· 
leicht niemals ein Dorf, fondern nur eine Wifche, eine Wie- 
feland getwefen, Nigenhoff (ein neuer Hof), wahrfcheinlich 
nach einer andern im Teltow belegenen Befigung derfelben 
Geiftlichfeit, wie man Hehnliches um jene Zeit häufig fins 
det, Zehlendorf benannt morden. Das Dorf Stolzen⸗ 
hagen mogte von ben Edlen gegründet und benannt ſeyn, 
welche fich im. 12ten Jahrhundert mit den vielen aus 
am linfen Eibufer gelegenen Gegenden hei eingetwanderten 
Perſonen ritterlichen Standes-in die Mark begaben, to 
von ihnen als Burgmannen zu Brandenburg in den Jahren 
1194, 11975 1208 und 1217 Konrad und Heidenreich 
erwaͤhnt werden i). Mit dieſen zugleich wird in den Jah⸗ 
ren 1197 und 1208 ein Rudolph von Wedding: in 
der naͤmlichen Eigenſchaft zu Brandenburg genannt ,'det 
fehr wahrſcheinlich, als gegen die: Mitte des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts die Burgmannen zu Brandenburg abgeſchafft wur⸗ 
den, ebenfalls mit Lehnſtuͤcken in dem noch wenig mit Deu 
ſchen Rittern beſetzten neuen Landen entfchädige wurde⸗ wo⸗ 
durch er oder ſeine Sohne vielleicht die Stiſter des nun 
bie auf wenige Haͤuſer eingegangenen "Dorfes Wedding 
bei Berlin. wurden. Das Stammhaus diefer Edlen Tag 
aber in dem'füdlichen Theile der Graffchaft Wollmirftädr, 
deffen graͤfliche Verwalter dem Gefchlechte der Burggrafen 
zu Brandenburg angehörten, durch. welche die Edlen son 
Weddingen mwährfcheinfich in dieſe Gegend famen: "Dort 
erfcheinen im Jahre 1233 an der. Dingftätte zu Salbfe, 
als marfgräfliche Vaſallen bezeichnet, und als Zeugen einer 
Berhandlung Johann's I und Otto's III, Luitger, 
Dietrich und: Deinrich von Weddighe?). | 


1) Gerden’s Stiftshiſt. S. 39%. 397. 406, 421. zo + 
2). Brun’s Beitr. zur Bearb, unben. Handſchr. St. 1. ©. 121. 
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Das Land Turne. 


Pr Li 





Ds das Land Turne um die Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts den Markgrafen unterworfen war, ift mit Recht zwei⸗ 
felhaft zu nennen; ba über dieſen Punkt felbft zu der ge 
dachten Zeit am Mecklenburgfchen und am Brandenburg⸗ 
ſchen Hofe eine bedeutende Meinungsverfchiebenheit geherrſcht 
zu haben fcheint. Die Marfgrafen ſuchten wenigſtens das 
Recht der. Lehnshoheit darüber geltend zu machen, und die 
ſes ward, wenn auch nicht immer von den Mecklenburgfchen 
Fürften ſelbſt, doch, z. B. von der Johanniters Geißlichkeit 
zu Mirow und von: mehreren Klöftern: anerkannt, die für 
Schenkungen der letztern der marfgräflichen. Betätigung 
nicht entbehren zu können glaubten. Es ift diefes Land jest 
zwilchen den Großherzogehümern Mecklenburg» Strelig: und 
Schwerin und ber Markgraffchaft. Brandenburg getheilt; 
fo. daß von ber letztern ſowohl die Herrfchaft Ruppin (im 
“ fpäten Sinne dieſes Namens), wie auch die Prignitz Theile 
deffelben begreifen. Ä 

Zur nähern Beflimmung ber Grenzen des Bandes - 
Turne ift vorerft daran zu erinnern, wie an ber Oſtgrenje 
der Prignig bifchöflich» Havelbergfches Gebiet gelegen, und 
und den Befigungen der Miecklenburgfchen Fürften von 
Werle unmittelbar benachbart war. Zwiſchen diefen und 
dem Bigthume entftanden im Laufe des breisehnten Jahr: 


‚häufige Grensfireitigfeiten „bis die beiderfeitigen 
gandesbeamten; die Vögte von Wittſtock und Roͤbel, von 
ihrer Herrfchaft den Auftrag, erhielten, dieſe zu beſeitigen, 
und die Grenze des zur Vogtei Wittſtock und des zur Vog— 
a Roͤbel gehörigen Gebietes genquer feftzuftellen. 

Die Fürften von Werle fcheint,die Hoffnung auf an 
Deriweitige Erlangung größerer Bortheiler nämlich des Lehns 
der Zehntenerhebung in den Laͤndchen Lieze und Penglin, 
bewogen zu haben, hiebei machgiebig gegen die Wuͤnſche des 
Biſchofs zu verfahren, und fo machten ſie ſich im Jahre 
1274 gegen den Empfang ber erwähnten, Zehnten in einer 
an den gebachten. Geiftlichen gerichteten Urkunde anheiſchig, 
als Grenze anzuerkennen bie Daber, deren Flußgebiet zum 
** von feinem von beiden Theilen gebraucht wer⸗ 
den ſollte, bis zu ihrem. Einfluß in die Doffe bei Goldberg, 
und ‚dann den letztern Fluß, Die Grenzen, zwiſchen Neu⸗ 
Haslow und Randow und Alt⸗Haslow waren vom Ritter 
Heinrich von. Flotow, dem Vogte von Nöbel, durch) 
Baͤume und Gräben, bezeichnet worden. Das Gebiet des 
Biſchofs ſollte bis an die Feldmark des Dorfes Goldberg 
reichen, welches Mecklenburgiſch blieb; doch geſtatteten ihm 
die Fuͤrſten die Hälfte des Waldes Babig, mit Ausſchluß 
des Dorfes, ‚dem außerdem noch die Weidegerechtigfeit in 
dem. erwähnten Walde zugleich mit der Stadt Wittſtock zu 
üben vorbehalten ward). — Schon hier zeigen die Marks 
Grafen: deutlich, - wie ſie diefe Abtretung des Fürften von 
Werle nur für eine Aufgabe ihres Lehngutes zum Beſten 
der gedachten Geiftlichfeit anfahen, wodurch diefe noch nicht 
Sie Eigenthuͤmerin deffelben wurde: denn das Eigenthum 
des Waldes Babig erlangte der Bischof Heinrich erft im 
Jahre 1277 von den USER an V und a: 





2. Ban Geſ. der Churm. Br. Thl. IV. Urk.⸗Anh. 
©. 1 
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Brecht III, welche diefes ihm mit der Bedingung überlies 
Ben,‘ daß ber Bald der Stadt Witſtock für. immer “vers 
bleiben ſollte ). 

- Pordnoefile ward das Land Turne vom Lande Vipe⸗ 
oder Veperow begrenzt, doc) in völlig unbefannter Form. 
Die Eotier- Heide mit dem Cotzer⸗See bei Wredenhagen 
tourde im Jahre 1233 don Nikolaus, Herrn zu Roſtock, 
an das Kkofter Kampe verfchenfe?).- Von ihm und feinen 
Nachkommen ſcheint diefelbe Geiftlichfeit anch die im dieſer 
Begend belegenen Orte Berlinchen oder "Groß: Berlin, 
Kietve und die jetzt eingegangenen Dörfer Winterfeld, Wir 
fterade, Schönfeld und Glowen erlangt zu haben. Sicher⸗ 
lich machten aber die Marfgrafen auf die Lehnsherrlichkeit 
über Alle diefe Drte-Anfpruch, dem zum Beweiſe ung we⸗ 
nigſtens eine Urkunde des Marfgrafen Woldemar vom 
Jahre 1311 aufbebhalten worden iſt, worin dieſer dem ge⸗ 
dachten -Eiftergienfer »Mönchsklofter das Eigenthum ſowohl 
über die fünfzig -Hufen- enthaltende Cotzer⸗ oder Cotziner⸗ 
Heide, die wohl in das Ländchen Biperom gehören mogte, 
wie über den See und alle die übrigen Güter überlieg >). 
Dies Höfterliche Gebiet ward gemeiniglich durch einige abs 
geſandte Mönche verwaltet, entbehrte "jedoch in der ftürmis 
ſchen Zeit des funfzehnten Jahrhunderts des noͤthigen 
Schutzes, und wurde deshalb von dem fernen Kloſter der 
Stade Wittſtock erſtlich für 900 Rheinmſche Gulden ver 
pfändet, dann im Jahre 1435 aänzlich verkauft ). Darauf 


auf, 


DD Buchboltz aD. ©, 105. 

2 Kü ſter's Opuscalor. Collect. IM. XII. ©. 108. 7. P. 
de Laiewig Relig. T. VIII p 317, 

V Küöüſfter à a. O. S S. 
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auf, / und die Stade wurde baburch unter unbekannt geblie⸗ 
benen nähern Umftänden bewogen, einen Vertrag mit bem 
Fuͤrſten Heinr ich von ‚Mecklenburg einzugeben, worin fie 
ihm von den erkauften Flößerlichen Gütern das Dorf Kiewe, 
Hof und Hofſtaͤtte Kotze bei Wredenhagen, ‚die Muͤhlen⸗ 
Staͤtte daſelbſt, Dorfſtelle und Feldmark Winterfeld, und 
aus. der Heide Cotze oder Kotzin fo viel Bauholz, als 
Wredenhagen bebürfe,. „außerdem die Jagd in dieſem Wald⸗ 
Revier und andere Gerechtigkeiten abtrat, fuͤr ſich aber 
Schoͤnfeld, Gr. Berlin, Glawe und Wuſterade behielt. 
Hiedurch ‘waren zugleich die Grenzen des. bifchöflichen Ges 
bietes ‚weiter hinausgerügft, und damit der Grund dazu ge⸗ 
geben, daß. dieſe Gegend fpäter der Mark einverleibt wurde. 
Die Orte Dranſee, Hof und Dorf mit ‚dem See, 
Schweinreich, Sevefotp, die in dieſer Gegend eingegangenen 
Dörfer Bale, Raderang, Zemptow und , Klein » Berlin 
(ürcken« Berlin) mit dem Gee zu Groß; Berlin, die Kable 
amd: Schilbermmüple 26;,die, wenigſtens dem ‚größten Theile 
nach, zum Lande Turne gehoͤrten, hatten die Mecklenburg, 
ſchen Fuͤrſten in aller Zeit dem Kloſter Amelunxborn ver⸗ 
eignet, und von dieſem wurden fie lange beſeſſen. Als je⸗ 
doch die Stadt Wittſtock ſich um die gedachte Zeit in den 
Befitz der dieſen benachbarten Kampeſchen Kioftergüter ge: 
fett hatte, füchte fie auch mit den Mönchen zu Amelunx⸗ 
born eine ähnliche: Kaufdverhandlung zu Stande zu bringen, 
nach deren Gelingen alle. diefe Güter, welche »daburch in der 
Folge der Mark Brandenburg, und zwar der Provinz. Prig⸗ 
niß hinzugefügt worden ‘find, an die Stade Wittſtock und 
deren Eigenthuͤmer, den Bifchof von Havelderg, übergingen, 
fürs. Erſte jedoch. noch mit dem Vorbehalt für die Meck 
lenburgſchen Fürften, daß ihnen die: Randeshoheit über. die- 
fen Diftrift verbleiben follte, ihnen ferner die Dienfte ber 
Landleute zu Teiften, fo wie die Bedezahlungen und die Ein. 
fünfte. aus dem Zofe zu Dranfee, den feit alter zeit die 
27 
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kehnsbeſther des Schloſſes Wredenhagen enges * 

,ju entrichten ſeyn follten?). 

"Einen nicht geringern Umfang, wie bie Beſthungen * 
Wen erwaͤhnten · geiſtlichen Stifter, nahmen gewiß — 
Güter ein, welche das Kloſter Doberan, Schweriner Did⸗ 
cefe, im Lande Turne befaß. Im Jahre 1244 fchenkte der 
Fuͤrſt Nikolaus von Werle-Gäftrom den Eiftergienfer- 
Geiſtlichen dafelbft, zu Ehren der Heiligen Jungfrau, - ihrer 
Schutzherrin/ den Ort Szechlin mit 50 Hufen Landes 
‚an zweien Seen gelegen, die gleichfalls Gegenftand . 
Schenkung waren, mit dem ihm suftändigen Rechte, die 
Zehnten von dieſen Laͤndereien zu erheben, und allen Zube⸗ 
hoͤrungen derſelben. Den Grund zu dem Staͤbtchen legte 
sr zugleich, indem er bem gedachten Kloſter die Erlaubniß 
ertheilte jegliche Art von Koloniſten nach Zechlin rufen zu 
duͤrfen, von welcher Nation fie ſeyn , und welches Hand⸗ 
Werk fie hier auch immer betreiben moͤgten. Die Aus: 
uͤbung deſſelben innerhalb der Kloſterbeſitzungen follte- ihnen 

unbehindert freiſtehen, und alle Bewohner ſollten von der 
licht, Brücken und Schloͤſſer bauen gu helfen, wie von 
aller weltlichen Gerichtsgewalt ledig, und nur Bott und dem 
Kloſter dienſtbar ſeyn * Eine 29 zu Roͤbel ausgefer- 
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m) Nicolas de Werle et Dom. in Guzstrowe —.notum 

‚sit, quod ecelesio Dei et sancte ejus genetricis semperque- virginis 
‚Marie . que est in Duberan Cysterciensis Ordinis Zwerinensis 
Dyocesis de Patrimonio nostro contulimus quinquaginta mansos 
in terra Turne in loco $zechlin nuncupato '. "circa duo Stagna 
sitös-cum decima' nos contingente, ' simul cum ipsis stagnis et 
‚zivulo ‚ex * decurrente; pro nostra'. nostrorumque heredum 
salute:— ——., Et, siue per conversos proprios siue per alios 
homunes — eundem fundum excolere voluerint liberam 
dcdimus facultatem. Ipai eciam homines quos vocauerint fra- 
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tigte Beſtaͤtigungsurkunde fuͤr dieſe Schenkung, fuͤgte dem 
Gegenſtande noch 25 Hufen hinzu, benennt den Bach Wos 
lewiß und den See Lubetot '), und in dem nämlichen 
Jahre beftätigte noch der Fuͤrſt Nikolaus demſelben Kio- 
ſter den Beſitz von 86 Hufen in dieſer Gegend, von denen 
zehn durch die Ritter Friedrich und Theodrich von 
Eichſtaͤdt und. den Mitter Arnold von Neukirchen 
mit feiner Erlaubniß bergegeben waren 2). Auch ber Bi: 
ſchof von. Havelberg gab im Jahre 1255 feine Einwilli⸗ 
gung. zu der von dem Fürften abgetretenen: ‚Zehnthebung, 
jedoch nur in Bezug auf 75 Hufen, und mit der Bedin- 
gung, daß, wenn Doberan diefe Einfünfte einmal zu gehn 
austhun werde, der Lehnsträger foldye von dem a. 
empfangen folte?). — . 

Benachbart waren Diefe Befigungen bdes Kloſters ei⸗ 
nem Lehngute gelegen, das ein Edler Johann von Ha— 
velberg, ber 1227 zuerſt mit Gotinus bei einer dag 
Sand Durne betreffenden Verhandlung der Fuͤrſten von: 
Werle zu Güftrom *), im Jahre 1230 als Zeuge einer Ur- 
funde der Edlen von Plote in Kyrig®), und in den 





artis, habeant potestatem artes exercendi in prefata posses- 
sione et sint liberi et, immimes etc. E. de — Tom. III. 
Monument. Clashöiene. p- 1455. 1496. — 

1) E. de Westphal. a, a. O. ©. 1492, 

2) E. de Westphal. a. a. ©. S. 149, 

3) E. de Westphal. a. a. D. ©. 1499. Das Dorf Zolche⸗ 
lin, was Fuͤrſt Pribislav von Nichenberg im Jahre 1253, fo mie. 
es früher ein Edler von Walsleben zu Lehm getragen — 
dem Kl. Doberan uͤberließ, iſt nicht mit Zechlin zu verwechſeln: 
war nicht im Lande Turne, ſondern in Plaue gelegen. E. * 
Westphal. a. a. D. ©. 1496. | 

4) Buchholg Geſch. Urk. ©. 61. x 

5) Bedmann' s Beſchr. d, M. Dr. wi v. B. u. ka IV. ’ 
-Sp. 174, 
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.. Zähren 1243, 1244, 1249, 1254 und folgenden, als Kit: 
„ter bezeichnet, am Hofe der. Mecklenburgfchen Fürften unter 
deren Bafallen ’), nie aber im Gefolge der Marfgrafen 
zugegen war, ohne Zweifel von den erftern zu Lehn -trug. 
Es iſt daffelbe ung nicht namentlich bekannt geworden, war 
indeffen nur von Slawen betvohnt, und an bein an dag 
Kloſter ‚überlaffenen See gelegen, der im Jahre 1256) in 
Folge der Anlage einer Mühle, die ber Probft hier Hatte 
vornehmen laſſen, fo ungewöhnlich Hoch flieg, daß dadurch 
bie Ländereien Johann's von Havelberg ſehr verletzt 
vourden. Die laute Klage der Bebauer  derfelben führte 
einen Antrag anf Schadenserfag bei dem Kloſter herbei, 
das durch das fchiedsrichterliche Urtheil der Edlen Jo—⸗ 
bann Dargas, Otto Berfern, Johann von. Drang 
und ſeines Bruders Werner zur Grm; von 10 Mare 
Slawiſcher Pfennige verurtheilt wurde ?). 
Südlich waren die gedachten Güter des Kloſters Do⸗ 
beran vermuthlich von den Beſitzungen dei Geiftfichfeie zu 
Dünamünde und Arendfee: umgeben, welche die! Gegend 
von Negeband (nyzzebant) und Wuͤſten⸗Raͤgelin einnah- 
men ®), bis zu welchen Orten der Zechlinfche Forſt ſich 
herabzieht. Weſtwaͤrts wurden fie, und fonit auch das 
Land Turne, vom Lande Stargard «begrenzt, wie es aug 
einer Urkunde vom jahre 1306 mit ziemlicher, Gewißheit 
hervorgeht, worin. das Klofter. Doberan feine Befißung Zech⸗ 
lin an den Fürften Heinrich von Mecklenburg Stargard 
vertauſchte, weil fie jenem wegen Entferntheit und Uebermäch: 
tigkeit ihrer: Inhaber unpaffend, während fie unmittelbar 
am Stargardfchen Gebiete gelegen fey ®), zu welcher Ders 


1) E. de Westphalen a. 4. O. Diplomat. Doberan. P- 1454, 
1486. 1458, 1492. 

2) E.'de Westphal. a. a. D. S. 1499, 

9) Diefe Schrift ©. 376 Note L. Enz | 

4) Henricus D. gr. Dominus Megapol. et — — que 
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aͤußerung Nifolaus von Werle baffelbe Jahr ‚feine 
Einwilligung gab. Nördlich von: diefen Gütern. lag zunaͤchſt 
Schwarz / von welchem wahrfcheinlich der: erfie Commen⸗ 
dator zu: Nemerow feinen Namen -trug, und. Mirom; auf, 
deſſen Landeigenthume dieſer Ort befindlich ; war. Dem 
Drden des heiligen : Johannes -überliegen die Brüder Jo⸗ 
hann Riflas und Pribislan; IH, Fuͤrſten zu Mecklen⸗ 
burg; im Jahre 1226, da ſie ihres Waters, Fuͤrſten ein 
ne zu Roſtock/ derfelben Geiſtlichkeit gemachte Schen⸗ 
fung von 60 Hufen im Lande: Durne heſtaͤtigten, gleichfalls 
60 “Hufen mit. dem Dorfe Mirow, dem Mirowſchen und 
Dammeſchen See und einem: dan erſtern durchfließenden 
Bade"), welcher Handlung die ‚Marfgrafen Johann J 
nnd Otto IIIindem ſie die Urheber derſelben als ihre 
Vaſal len bezeichneten, in dem. folgenden Jahre zu Werben 
ihre, —— weten %: ‚Sm Jahre 1242 war in 
m id » 
Abbas: et‘ Ciniäiskhe REM — in Parochie — 
lyn ‚Havelburg. dyoc. ccclesiastico et seculari iure — propter 
contiguitatem quam habent cum terra nostra Stargardien si — 
Abbas et bonuentus nobis dimiserunt cesserunt et assignaverunt 
omnia bona' possessioncs , iura roprietates siue dominia, «jue 
in villa ‘Zechghelyn et in ejus confintis, conseutienres quod 
cam -huiusmödi"universitate jus patrönatus, quod in ecclesia' 
jarochyali ibidem habuerunt (Sk hatten alfo diePfarrfirche da. 
ſelbſt geſtiftet) in nos pariter transferretur. Diplom. Doberan. 
— Ern. de Westphalen. a. a. O. ©. 1584.:1585, | 
| 4) Henricus Dominus de Roztoch — pro suorum suorum- 
que, ‚progenitorum venia peccatorum fratribus Hosp. S. J. Bap- 
tist. in Accon in Terra Turne 60 mansos spontanee ac libero 
remunerat iuri suo°— Jusuper ‘diktis -fratribus — in, Terra 
Furhe vilam Mirow cum 60 mansis ete. assignamus — Actum 
in Guztrowe’A. €. MCCXXVH. 3. non. Decembr. Ind 1. da- 
tum per mausus Conradi Sceriptoris., BUNTE Gefch- d. Churm. 
Br. Thl. IV. Urf.-Und. ©- 60. 01. 
2) Johann. et Otto — March. — — —— duna- 
tionem, quam dilecti fideles nostri ſilii Nebilis viri Domini 
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Mirow von den · Johanniter⸗Ordensbruͤdern eine Commen⸗ 
thurey errichtet, deren Guͤter um dieſe Zeit noch durch ei⸗ 
nige in der Naͤhe des Ortes belegene Laͤndereien von dem 
Fuͤrſten Niklas zu Roſtock vermehrt wırden‘), Ob auch 
hieruͤber eine markgraͤfliche Beſtaͤtigung erfolge ſey, iſt nicht 
bekannt. Als aber im Jahre 1274 von dem Fuͤrſten Nik 
lot von Werle mehrere Guͤter, welche er als im Lande 
Turne gelegen bezeichnet, dem Kloſter Dobbertin , welches 
hier ſchon vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts das 
auch von den Nonnen des Kloſters Arendſee in Anſpruch 
genommene Dorf Lärz befaß?), zum eigenthümlichen Beſitz 
überlaffen worden war, ſo muß das Meöklenburgiche Kilos 
fer, im Bezug auf! die Lehnsabhängigfeit diefer Güter von 
den: Markgrafen, Niklots Willenserklaͤrung nicht ‚für ges 
nuͤgend gehalten, und, wie es zur Sicherung“ ſolcher Bes 
ſitzungen uͤblich war, um die Genehmigung: der Lehnsherrn 
gebeten haben, worauf die Markgrafen in den Jahren 1280, 
1282 und 1285: Bee: ettheilten, und Dun. — das 
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Borvini eirca Bistros * — Hop: S. I. Baptistae in A 
con — fecerunt: villam videlicet Mirow etc. conlirmamus et si 
quae alia bona — eroganda: duxerint cisdem. .Act. apud 'oppi- 
dum nostrum Werben. A. C. MCCXXVI. Non. Aug. Ind. U. 
Buchholtz a. a. D. ©.:61. 62. Es gebt aus diefem Datum, bes 
-fonders aus der Indiction hervor, daß die Jahreszahl im der diefer 
vorbergegangenen Urfunde der Fürften Johann, Niklas und Pris 
bislav eine falfche iſt (S. die vorige Anmerk.); vermuthlich ıfl fie 
am 3. December 1226 ausgefertigt, Wäre fie nur ein fpäter voll 
zogenes fchriftliches Zeugniß über, eine frühere Handlung, fo würde 
. bie Unterfehrift nicht Actum, fondern Datum laufen, _ ’ 

1) Die Beftätigung- diefer Schenfung lag gewiffermaaßen fh 
in dent Worten der über die frühere Schenfung erfolgten marfgräfl. 
Urkunde. Das Schreiben des Fuͤrſten Niklas — * bei Buch⸗ 
holtz a. a. O. S. 70. 


2) Val. diefe Schrift S. 110. 


% 
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Eigentum ber alangiee Gacer beftdtigten 1). Von den 
hierüber ausgefertigten Urkunden, ift die mittlere von ber 
Burg Wefenberg datirt, auf welcher die Markgrafen fich 
damals aufhielten, die aber nicht mit zum Lande Turne 
gehört zu haben ſcheint, obwohl oft» und nordwaͤrts deffen 
Grenze nicht genau bekannt geworden if. — Ueber Die 
Lehtigabhängigfeit deffelben von den Markgrafen von Bran- 
denburg geht ‚mit Gepißheit aus dem Obigen hervor, daß 
die“ Anhaitiniſchen Matthrafen ſolche geltend zu machen 
füchten;_ vuentſchieden bleibt jedoch, ob umd wie Die Meck⸗ 
lenburgſchen Fuͤrſten ſie zu aller Zeit anerkannten. — 
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Wobꝛſcheinlich in Folge eines hattnaͤtigen Krieges, den 
die Markgrafen Johann I.und Otto ILL mit. dem jun⸗ 
gen Pommernfuͤrſten Wrat is lav geführt Hatten, Fam jener 
Vergleich) zu Stande, welchen wir ale die Abtretungsurfumde 
der Lande Stargard, Bezerig und Wuftrom von biefem 
Fürften an die Markgrafen noch im Originale befigen, In 
derfelben, die am 20. uni des Jahres 1236 im mark 
gräflichen, ſchon früher eroberten Gebiet, naͤmlich auf ber 
Burg zu Kremmen, ausgefertigt. worden ift, ward feflge: 
feßt '), dag Wratislav alle feine Befigungen als Lehn 





1) Haeo est forma compositionis inter Dominos J. et O. 
Marchiones Br. et Dn. Wslaum de Demin czilicet quod Dnus 
W. recipit de manibus Dom. Marchionum omnia bona, quae 
habet, praeter illa, quao spectant ad Ducatum $axoniae, Et 
idem Dnus \V. resignavit Dnis Marchionibus terram Staregard 
cum omnibus attinentiis; et terram Bezeritz etiam simili modo, 
et terram Wostrowe sicut sita est cum omnibus attinentiis us- 
que ad flumen, quod dieitur Tholenze, hoc interposito, quod 
Domini Marchiones Dominis et militibus et feodalibus in terra 
Wostrowe restaurum facient pro suis feudis, quemadmodum 
iustum visum fuerit et honestum, et ut roferant saepe dicto 
Dno W. graciarum actiones, Inter cetera adiectum est, st idem 
Dns W. moritur sine haerede, quod Demin ot omnia bona sua 
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des Brandenburgſchen Hofes tragen ſollte, nie: diejenigen 
“ausgenommen, welche er ſchon als herzoglich⸗Saͤchſiſche 
Lehen beſaß; doch ſollte er vor. jenen Beſitzungen das Land 
Stargard mit allem Zubehör, das Land. Bezeritz und das‘ 
Land Wuſtrow, was Alles en bisher :befeffen : hatte, den 
oben erwähnten Markgrafen und ihren. Nachfolgern auf⸗ 
laſſen; da dieſes, was nun auch ſchon als. Lehn angefehen: 
wurde, ihnen einzuziehen beliebte. Die darin befindlichen: 
Pommerſchen Vaſallen ſollten von ihnen auf anſtaͤndige und; 
gebraͤuchliche Weife *) abgefunden und entſchaͤdigt, die er⸗ 
waͤhnten Gebiete aber den Markgrafen mit allen landes⸗ 
herrlichen Rechten/ mit denen Wratis lav daruͤber ge⸗ 
herrſcht hatte, ſoſort uͤbergeben werden ). So lautete ber; 
zu NEN. in —— — hohen: engen — 


X 1: ‚3 itnm f! 
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Tibero REN Dir’ "Marchiönibus = — Ab utragüie parte 
promiserunt praefätam tompositionem data ? "ide: serväre. : Ex? 
parte Dnorum Marchionum Dus Bertlioldus "de Veltherg ete« 
pro: Dno W. promiserunt Alardus Badelacken,, Conradus;' de, 
Schonenwalde etc. ; Acta: sunt haeo.in -Cremmeue A, Domin. 
inc. MCCXXXVI. xii. ‚Kal. Jul. Kopie nad} dem mit des Her⸗ 
3098 Siegel verſehenen Original im ‚Königlichen Archive zu Berlin 
bei Buchholtz Geſch d: Churm. Br. Thl IV. Urk. ©. 67,:68,:4 

- 4) Wenn ein Fuͤrſt bei Erlangung eines neuen Landes Yerfok 
nen, denen der Frühere Beſitzer Lehnguͤter gereicht hatte, nicht zu 
ſeinen Unterthantn haben mogte, ſo mußte. er er ihre: Güter, 
nach eingr gemeingn Landtaxe bezahlen, und durfte fie damit, ohne 
„des, Widerſpruchs ashten zu müffen, abfinden. Daß dies“ herge- 
brachte Verfahren zu beobachten ſey, fetten fpäter noch die Fuͤrſten 
Heinrich dom Mecktenburg » Stargard ind Woldemar'von Brand 
denburg in- dem auf die Schlachten bei Schulzendorf erfolgten Fries 
den feft: Brandenburgfihen Lehnsleuten, welche Güter im Mecklen— 
burgfchen hätten, follte Heinrich, wenn er ihre Unterthanſchaft 
richt wolle, nach der Landtaxe abfinden, ſo wie im umgekehrten 
Falle der Marfgraf den Mecklenburgern ihre Lehne — demſelben 
Maaße zw verguͤten verſprach. 


MBuchholtz Geſch. d. Churm- Br. En ww. urt. ‚Anti S. 67. 
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ſene Betrag; und. hätte demnach ſogleich in Anwendung “ 
gebracht werben muͤſſen. — 

Inzwiſchen erſcheint Herzog Bratisian IH von 
Dimin;. welcher der leidende Theil deſſelben war, in Ver⸗ 
bindung’ mit: feinem Vetter, dem Herzog ‚Barnim von 
Stettin; noch im. Jahre 1244 als uubefehränfter Inhaber 
jener Lande. Er erlaͤßt darin Vogteigerichts;wang und an⸗ 
dere landesherrliche Einkuͤnfte, die er ſelbſt bis dahin ger 
noſſen zu. haben erflärt, Zollabgaben, Beden u. dgl. dem im 
demfelben: am Tollen⸗See belegnen Kiofter Broda; erlaubt 
feinen: Vaſallen zur Bereicherung dieſes Stiftes dem An⸗ 
triebe ihres Herzens felbft mit. den Lehnguͤtern folgen zu 
duͤrfen, und ſetzt endlich. hinzu; daß daffelbe unter dem 
Ganze feiner Herrſchaft ſtehe; indem, er fich fo deutlich _ 
als Landesherrn manifeftirt ). Erft nach diefer. Zeit kann 
daher die Befignahme von ben gedachten Landen durch bie 
Markgrafen ‚Statt gefunden. haben; doch ungewiß und von 
den alten Schriftſtellern umüberliefert...ift die Beranlaffung 
geblieben, welche es bewirkt haben mag, daß erſt acht Jahre 
nach dem Abſchluſſe derfelden, die Verträge von 1236 zur 
Vollſtreckung gediehen find. Allem Unfcheine nach beftan- 
den aber die ihnen entgegen gefegten Hinderniffe in. den 
Nothwendigkeit für die Markgrafen, die Einſpruͤche des 
Herzogs Barnim von Stettin beſeitigen zu muͤſſen, der 
jener Abtretung die zur Rechtsguͤltigkeit derſelben erforder⸗ 

liche Einwilligung zweifellos verweigert hat; wenigſtens 
lennen?) und erblicken wir ihm noch in’ der erwähnten Ur⸗ 
funde von 1244 als mitberechtigten Beſitzer der Lande 
Stargard, BVezeritz und NN: wie des. ganzen. Der 





9 Urf, Datum Dimin, a. Dni MCCXLIV. vi. Kal, Jan, \ 
Friederico Imperatore. Buhholg a. a. O. S· 73. 

2) Kantow’ — h. v. — Ba Bdo. —* 
©: 229. f. 
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thumes Dimin, der daher allerdings zu Einſpruͤchen berech⸗ 
tigt War, da hingegen in dem zwiſchen Wratislav und 
den Markgrafen geſchloſſenen Vergleiche ſeiner mit Keinen’ 
Silbe erwaͤhnt iſt. Auch mußte: dem ſonſt füicbfamen Le⸗ 
ben imd frommen Uebungen weit niehr als kriegeriſcher 
Thätigfeie zugeneigten Herzog Ba rnim jene Handlung ſei⸗ 
nes Vetters um fo wichtiger feyn, da in dem Vertrage von 
Kremmen unter andern die Klauſel ſich befand, daß weun 
Wratislav H unbeerbt ſterben wuͤrde, Dimin und ſein 
gäfzes: Herzogthum an die Markgrafen fallen ſollte; waͤh⸗ 
rend Wratislav wirklich bis dahin kinderlos war, Feine’ 
Hoffnung auf Nachkommienſchaft hatte und “auch im Jahte 
1264: ohne Lehnserben verſchied, worauf jedoch fein Her⸗ 
zogthum nicht an die Markgrafen, ſondern an ſeinen Vetter 
Barnim fiel," ‘der nun⸗ ganz. Vorpommern allein "befaß, 

und’ da er ſelbſt außer Bo gis la v Keine Erben hatte, > fein’ 

Geſchlecht zu erweitern? und ihm den Beſitz feiner: Lande‘ 
zu fichern beftrebt, fich: mit des Markgrafen Otto’s HE: 
Tochter Mathilde vermaͤhlte, und feinem Sohne Bogis⸗ 
lav des Marfgrafen Johann's I Tochter‘ gleiches: Namens: 
zur Ehe gab. 

Es iſt alſo auch auf dieſer Seite der Vertrag von | 
Kremmen keinesweges in Erfüllung gegangen, und daß bie 

beiden Fraftigen Markgrafen widerſpruchslos Dies duldeten, 
ift ficherer Beweis dafür, daß ihm ein fpäteres Ueberein⸗ 
fommen gefolgt feyn müffe, der jenen bedingte und größs 
tentheil® aufhob. . Nachdem  bderfelbe einfeitig gefchloffen 
var, und von den Marfgrafen in Anwendung gebracht wer⸗ 
den follte, entfpann ſich mwahrfcheinlich jener Krieg, von 
dem die meiften neuen Kroniften fchlecht unterrichtet find, 
und Weniges oder Erdichtetes überliefern, deffen Vorhan⸗ 
feyn aber von allen angenommen wird, und wovon Kan⸗ 
tzo w, ein getwiffenhafter Berichterflatter ,_ in. feiner zwiſchen 
den Jahren 1532 und 1541 freilich aus manchen unzuver⸗ 
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laͤſſgen, doch auch aus vielen jegt verloren gegangenen 
Saͤchſiſchen, Preußiſchen, Wendiſchen und Oliviſchen Kroni⸗ 
fen verfaßten Pomerania, neben der Anfuͤhrung einiger von. 
ihm irrthuͤmlich für :die Folgen dieſes Krieges gehaltenen . 
Reſultate, geſtehet, daß man wegen Mangel an Aufzeich⸗ 
nungen von den Kroniſten die wahre Urſache dieſes Krie⸗ 
ges nicht erfahren koͤnne ), deſſen er. daher auch nur zu⸗ 
ſammenhangslos und. mit: ſpaͤtern Angelegenheiten: vermiſcht 
bei einer uͤber ein Dezennium zu ſpaͤten Zeit Erwaͤhnung 
that Daß aber dieſer Krieg, eine bedeutende Abtretung von 
Landbeſitz, und namentlich auch des Ukerlandes, an die, 
Markgrafen nad) mannigfaltigem Wechſel des Kriegsgluͤckes 
in demſelben zur dolse gehabt ‚habe, wor hm * urbe 
FR ‚geblieben, . 

Nach Vergleichung⸗ der bierauf ſcañ no 
eng. babenden Umſtaͤnde if es daher wahrſcheinlich, daß. 
ſich nach; dem Jahre 1236 ſogleich ein Krieg zwiſchen Bar⸗ 
nim und. den Markgrafen entſpann, ber einerſeits die Des 
fignahme des: Landes Stargard ꝛc. durch die Markgrafen, 
andererſeits die Aufhebung des Erbvertrages uͤber Weatian 


de Per 





* =, Hiermach ir 1955 iſt Hertzog Baͤrnim in Vorpomern 
zwiſtig worden mit Marggraf Hans vnd Otfen von Branden⸗ 
‚betrat, aus was. vrſache khan man vmb verſeꝛunblichkeit willen der 
ſchreiber nicht wiſſen, ſo iſt er in die Marke; gegogen, vnd hat viel 
Doͤrfer vnd Flecke ausgepochet. Do ſunt die Marggraffen wider in 
Pomern gekhomen vnd haben die ganze Lantfchafft vmb Stargard 
(bis an Colberg) verhert. Aber die Fürften von Pomern wolten 
daſſelbe · rechen vnd zogen wider im die newe Mark und gewunnen 
fie widder.. So teten die Marggraffen yon: newes großen ſchaden 
in’ Pomern, vnd bat ſich zuletzt die Lantſchafft in den handel ge⸗ 
ſchlagen, vnd fie vertragen, das hertzog Barnim feine Zocker, 
Hedwig, Marggräff Hanfen zur che gab, vnd iſt der Brawt—⸗ 
ſchatz geweſt die gewunnenen ſtette in der newen Mark vnd Prenk 
fow fampt dem’ Uckerlande.“ Kantzow — Rh. I. 
BES. Mf 30. ————— 
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laves Laͤndergebiet, doch die Anerkennung ber Branben⸗ 
burgſchen Lehnshoheit uͤber das: geſammte Vorpommern, 
und endlich die tauſchweiſe Verzichtleiſtung auf den Beſitz 
des Ukerlandes gegen die rechtmaͤßige Erwerbung des Lan⸗ 
des Wolgaſt zur Folge Hatte i). In den Beſitz der. Lande 
Stargard ꝛc. muͤſſen die Markgrafen zwiſchen dem 27. Des 
cember 1243 und dem 4. Maͤrz 1244 gelangt ſeyn, am 
welchem Tage ſie die Ausfertigung der Stiftungsurkunde 
Friedlands, einer im Umfange dieſes Landes belegenen 
Stadt, vornahmen; waͤhrend am 27: Dezember des vor⸗ 


letzten Jahres Wratislav und Barnim moch daruͤber 


herrſchten )J. Von dem Jahre 1236, da der Vertrag von 
Kremmien eingegangen wurde, bis zu dem erwähnten Zeit⸗ 
Punkt findet ſich keine Spur weder einer Pommerſchen, 
— — —— über — ſie wur⸗ 
———— 

1) Serden’ 8 Cod. dipl. & Brands er u. En "248, Dreger 
‚Cod. dipl, "Pomeran. /T. I. p 324... ... 
| 2) Der Stiftungsbrief der Stadt Vred elande iſt am ER 
tage Dfali, des Jahres 1244 von den Markgrafen Johann I 
"und Oftp III ausgeſtellt. Acta A. D. J. MCCXLIV. in Donii- 
nica, quae tantatur: Oculi'mei semper’ete. (Math dem Abdrucke 
“bei BuhHolg Gefhr d. Churm. Br. Thl. IV. Urk.⸗Anh. ©. 76). 
Diefer Sonntag. fiel: im Jahre 1244 auf den. A. März. Die vors 
ber erwähnte Urkunde des Herzogs Wratislav II fol am 
27. Mai — VL ‚Kal. Jun. — ausgefertigt feyn. Offenbar muß 
aber diefe jener vorangehin. ‚Schon der Herausgeber des Abdruckes 
diefer Urkunde hat, ohne weitere Rechtfertigung - und Angabe der 


ihn dazu bewegenden Gründe, diefe der Unterſchrift nach fpäter ande 
‚gefertigte Urkunde ‚bei. der. von ihm beobachteten chronologifchen 


Drdnung jener vorgeftellt; und allerdings. ift es im hoͤchſten Grade 
wahrfcheinlich, daß die Unterfchrift VI. Kal. Jun. in der von Süf- 
milch genommenen Abfchrift, nach der Buchholtz fie abdrucken 
ließ, nur ein Schreib», Lefes oder Druckfehler ift, und in VI. Kal. 
Jan, verwandelt werben muß; fo daß die Markgrafen im Anfang 
des Jahres 1244 in den Beſitz der gedachten Lande gefommen fi fi m. 
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ben wahrſcheinlich in Kriegen darüber und Kriegesruͤſtungen 
‚gugebracht: Die Abtretung des Uferlandes geſchah darauf 
im Jahre 1250 mach. einer in dem Schloffe Landin-von 
dem Herzog Barmim ausgeferfigten Urfunde, 5 
. Diefe Urkunde, die nichtd von einer Verheirathung eir 
ner & Ponmerfchen Pringeffin mit einem. ber. beiden betreffen: 
den Marfgrafen erwähnt, widerlegt, nach der Behauptung 
‚der: neuern Gefchichtsfchreiber, bie Meinung der Pommer⸗ 
ſchen Kroniften, daß der Grund zur Veräußerung des Uker⸗ 
Landes: die Verfeirathung. einer Pommerſchen Pringeffin, - 
Hedwig, an den Markgrafen Johann I geweſen ſey). 
"Doch fie nennt das Ukerland eine Schadloshaltung ‚für. das 
som Herjdg: Barnim den Söhnen des. Markgrafen Go 
Hann ungerscht entzogene Land Wolgaft, : welches in der 
That daſſelbe iſt: denn wie das Land Wolgaſt, wofuͤr das 
ukerland, feiner paßlichern Lage wegen, ſpaͤter nur einge⸗ 
tauſcht ward, von den Soͤhnen des Marfgrafen Jo 
hann I ererbt werden Fonnte, ift nicht anders, als in 
Uebereinftimmung mit jenen Pommerſchen Kroniften dadurd) 
zu erflären, daß es ihnen durch. Abfterben ihrer Mutter 
als ein von derfelben eingebrachtes Heirathsgut zugefallen 
fey. Welches aber diefe Mutter, Johann I Gemaplin, 
der deren mehrere hatte, geweſen ſey, darüber ift durch die 
Ergebniffe bisheriger genealogifcher Unterfuchungen noc) 0 
neswegs ein genuͤgendes Licht verbreitet. | 
Die befanntefte ber Gattinen des gebachten Markgra⸗ 
fen war eine Daͤniſche Prinzeſſin, ‚Tochter Königs Walde 
mar II, namens Sophie, welche nach einer Inſchrift des 
ihr Grab zu Flensburg bebedfenden Leichenfteines, und nad) 
dem Zeugniffe einer Urkunde ihres Gemahls vom 3. No: 
vember des Jahres 1248 daſelbſt Im Kindbette —— 





9 — a. a. O. Val. ab Eikstaedt in I Bpitome Annal. 
— p. 39. Micraelins 3. UI. ©. 315, 


tar 1), worauf einige Schriftſteller die Vermuthung gegruͤn⸗ 
‚det. haben, daß Wolgaft eine Daͤniſche Mitgift geweſen fey. 
Eine andere Gattin Johann I mar: aber nad) einftimmi- 
ger Behauptung der Pommerfhen: Gefchichtfehreiber, bet 
auch Gebhardi?) beipflichtete, Hedwig, eine: Tochter 
Herzogs Barnim I, welche viel tahrfcheinlicher mie dem 
früher zu Vorpommern, gehörigen Lande Wolgaſt dotirt 
wurde. Doc darin muß. Gebhardi geirrt haben, daß er 
diefe Hedwig zur ziveiten Gemahlin Johann’s T:macht, 
die er entweder: 1249, ober: 1250 geheirathet haben fell. 
Da e8 vielmehr bei frommen Perſonen damals ſtreuge zu 
beobachtende Sitte war, vor dem Ablauf des Trauerjahres 
zur Knuͤpfung eines neuen Ehebandes nicht zu ſchreiten; 
ſo waͤre Hedwig fruͤheſtens im November 1249 mit dem 
Markgrafen verbunden worden, wornach es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß ſchon im Jahre 1250 von mehreren mit 
dieſer Prinzeſſin erzeugten Soͤhnen Johann's Idie Rede 
ſeyn konnte. Dagegen ſcheint Sophie im erſten Wochen: 
Bette noch zu Flensburg verſtorben zu. ſeyn, und es ſtim⸗ 
men die meiſten Pommerſchen Kroniſten darin uͤberein, daß 
Hedwig im Jahre 1244 mit dem Markgrafen vermaͤhlt 
worden iſt. Da dieſe Ehe uͤberdies nur zur Befeſtigung 
des Friedens nach dem Ablauf einer ſtuͤrmiſchen Zeit des 

Krieges zwiſchen Barnim I und Johann I geſchloſſen 
feyn fol, der zwiſchen Pommern und Brandenburg, im 
Anfang dieſes Jahres eingegangen feyn muß; da die Lande 
Stargard. ꝛc. gerade um diefe Zeit in den Befig der Mark: 
Grafen uͤbergingen, fo. fcheint es, auf diefem Wege erklärt 
zu werden, wie alle Pommerſchen Kroniften in der. voreilig 


1) Moller Isagoge in Historia Chersonesi Cimbricae.P. IM. 
p. 285. Gercken's Cod. dipl. Brand. TF. VII. p. Fr Geb: 
bardi’s .Marchiones Aquil. Tab. VI. P — * 

2) Gebhardi &.:. OS 133 
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vertworfenen Behauptung uͤbereinſtimmen, daß das: Uferland 
durch jene Hedwig an Brandenburg: fam, fo nämlich zu 
verftehen, daß es mit. der urfpränglichen Mitgift biekr 
Prinzeſſin eingetaufcht worden if. 

Als aber, fie felbft, daS theure Unterpfand: für die. Ber 
obachung jener Vertraͤge, welche Barnim bei Einwilli⸗ 
gungsertheilung in die Abtretung der Lande Stargard, Bes 
ferig: und: Wuſtrow, und. der Mitgabe des Landes Wolgaft 
‚bei der Vermaͤhlung feiner Tochter an Johann I zu Anfang 
des Jahres 1244 abgeſchloſſen hatte, wenige Jahre darauf 
‚mit Tode abging, und. mehrere erſt unmündige Söhne hin⸗ 
er dis 4 blieb der — — e Mitgift dem 
an Rechte 


1) — ae — ee asien it 
terram Wolgast, que ad Alios Dui nostri Johannis Marchionis 
— jure fuerant hereditario deuoluta contra justitiam occupasse- 
mus et. detineremus indebite occupata, ac proinde utriusque 
Domini nostri gratia careremus, nos cum amicis et fidelibus 
nostris -ad ipsorum: presentiam ‚accedentes placitauimus eorun« 
‘dem ‚obtinientes gratiam in haco forma,. quod nos ipsis Dominis 
nostris, Marchionibus pro recompensatione. chstri et terre, Wol- 
gast terram que Ukera dieitur cum decimis etc. dimisimus. 
Seren’ $ Cod. dipl. Br. T. II. p. 242. Dreger Cod! ‘dipl. 
Pomer.:p. 324. Welches mögen jene Söhne gewefen ſeyn? — 
Gebhardi -giebt der. Markgraͤfin Hedwig · die beiden dem An⸗ 
ſcheine nach juͤngſten Kinder Johann's I, naͤmlich Heinrich 
Ahneland und Agnes, nachherige Gemahlin des Königs Erich 
von Daͤnemark, zu Nachkommen, indem er von den uͤbrigen ſieben 
Kindern dieſes Markgrafen behauptet, was er durch Berichte der 
Chroniften hinlänglich erwieſen hennt, fie feyen von der Daͤniſchen 
PBeinzeffin Sophie erzeugt (Gebhardi, March. aquil. p. 132 
440, 153). Dem Verf. ift es jedoch nicht gelangen, die Beweife, 
worauf Gebharbdi fich hier beruft, in glaubhaften Kronifen auf- 
zufinden, und bis deren Vorhandenſeyn erwieſen iſt, feheint es ihm 
gewiß, daß der Markgraf Johann I ſchon in. früherer Zeit mit 
einer und unbefannf gebliebenen Gemahlin vereheligt war, worüber 
freilich Hier nicht der Platz iſt, weitfchweifende Vermuthungen dars 





— 


Rechte nach dem verwittwerten Gatten, der jeboch bald eine 
neue Eheverbindung mit der Prinzeſſin Sophie von Daͤne⸗ 
mark, : welches damals dem Pommerlande feindlich gegen 
über- fand, eingehend, in dem Herzog Barnim, der. nun 
durch kein zärtliches: Band: mehr gefeffelt wurde, den 
Schmerz’ des alten Verluſtes an feinem Reiche und feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit, und der erfahrnen Demüthigung, mächtig 
erregte. - So: ſcheinet es gekommen zu. feyn, daß diefer dag 
den Söhnen des Markgrafen Johann angehörige Land 
MWolgaft der Verwaltung bed Waters entriß, es befegen 
und toiderrechtlich behaupten ließ; wodurch er mit den - 
Markgrafen aufs Neue in offene Feindfeligkeit verfiel. Eine 
fuͤr die letztern glückliche Kriegszeit zwang darauf im Jahre 
« 4250 den ‘Herzog, in Begleitung feiner Freunde und Ba: 
fallen in Landin, mwahrfcheinlich dem heutigen Hohen: Lan- 
din, vor der Perſon jener Fürften‘ zu erfcheinen, und mit 
ihnen einen Vertrag zu fchließen, in welchem er denfelben, 
anftatt des entlegenen Landes Wolgaft, welches für fie ein 
unpaßlicher Befig war, das fehöne Uferland (terra Ukera) 
mit ben Zehenthebungen und allen Nechten und Zubehörum: 
gen, mit denen er es im Beſitz gehabt hatte, - jedoch mit 
Vorbehalt der darin dem Bifchofe von Kamin zuftändigen 
Gerechtfame, freigebig abtrat, und dabei das Bekenntniß 
ablegte, daß er alle feine Lande nur : lehnsweiſe von den ' 
WMarkgrafen von Brandenburg, feinen Herren, befige, deren 

verſcherzte Huld er durch dieſe Handlung tieber' erlangt, 


zulegen.. Doc dürfe daran noch erinnert werden, dag Sohann’s 
jüngerer Bruder, Otto III, füh ſchon im Jahre 1231, etwa in 
feinem 25ſten Jahre, verheirathet hat, und von Johann's aͤlteſten 
Söhnen, Johann II und Dtto IV, der letztere fih im Jahre . 
4261 vermäßltee Gebhardi March. Aq. p. 135. 136. Chron. 
Rhyfmic. ap. Leibnit. T. II. Scr. rer. Brunsv. p. 140. Vgl. 
mit Historia Gentis Danorum 2 BE Script. — 
‚PB 274, 
28 
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und daß er auch das Schloß und Land Wolgaſt mit ſeinem 
Better Wratislad III von ihnen zu geſammter Hand zu 
Lehn empfangen habe; daß fie daher auch in allen billigen 
Dingen, wo es, ihrer herzoglichen Würbe unbeſchadet, ges 
fehehen koͤnne, die Lehnstreue halten, und den Vaſallendienſt 
willig leiſten wuͤrden. — So war die Markgrafſchaft in 
furzer. Zeit um Die bedeutenden Gebiete von Stargard, Ber 
gerig und Wuſtrow und um das Uferland vergrößert. — 


1. 


Die Lande Stargard und Bezerig machen heute ben 
größten Theil des Großherzogthums Mecklenburg: Strelig 
aus, Erſteres reichte ſuͤdwaͤrts bis an das märfifche Ge⸗ 
biet, weſtwaͤrts bis an die Tollenſee, norbwärts aber nicht 
über die Städte Neu Brandenburg und Friedland hinaus, 
Hier lag das Laͤndchen Bezerig ober Beſeritz, von dem fi) 
bei Friedland aus dem Kavel« Lanbgraben durch dem Fried⸗ 
länder-See in die Tollenfe bei Neu-Brandenburg ziehenden 
ſumpfigen Dates: Fluſſe begrenzt). Das Ländchen Wu, 





1) Das rings von Flüffen umgebene Gebiet. des Ländchens Bes 
ferit, iſt nicht zu vermechfeln mit der Provincia Miserez oder 
Moseriz, die haufig in Pommerfchen Urkunden Erwähnung findet. 
Ihre Lage war. vielmehr nördlicher im der. Gegend von Anklam, 
und fie hatt® hier eine nicht unbedeutende Ausdehnung, Im Jahre 
1222 fehenkte Ingard, Herzogs Kafimir II Wittwe, die Mutter 
Wratislav’s IL, dem Klofter Stolp an der Peene, zum Seelen⸗ 
Heil ihres verforbenen Gatten und ihrer Tochter Elifabeth, de 
ven Leiche in diefem Moͤnchskloſter beigefegt war, Die Dörfer Lipz 
et Pedrow in Provincia Miseretz (vd. Dreger's Cod. diplom. 
Pomeran. p. 108.), wahrſcheinlich das heutige Luͤbs und Padderow. 
Im Jahre 1228 bezeugte der Herzog Barnim, daf das Dorf 
Prezene, welches. fein Water dem Domflifte ©. Johann und S. 
Blafius in Lübeck gefchenft habe, und welches er mit den Dörfern: 
Karbow und Pezefow in der Provinz Guͤtzkow der Geiftlichfeit ab 
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from gehoͤrt jetzt wohl einem "Theile nach zum Großherzog. 
thum Mecklenburg »Schtoerin ;: es umfaßte vermuthlich bie 
zwiſchen Penzlin und dem Tollenſee belegene Landfehaft *), 
worin ſehr große Befigungendem Klofter Broda eigenthuͤm⸗ 
lich angehörten. Der heute zum Großherzogthum Meck 
Ienburg» Strelig gehörige Amtsbezirk dieſes Namens muß 
indeffen gleichfalls in ihm belegen geweſen ſeyn. Nördlich 
ward es vonder Provinz Gotebant begrenzt *), Die alte 
Grenge das Landes Stargard’ zum Ukerlande ſcheint unge: 
faͤhr diefelbe gervefen zu ſeyn, die heute noch zwiſchen ber 





taufehte, in Provincia Mezerez Belegeh ſey. Hucy gehoͤrte bie Pro- 
vincia Mezerez zur Didcefanfchaff des -Bifchofs von Kain: denn 
im Jahre 1237 fchenfte der Bifhof Konrad III aus dem_erwähns 
ten Dorfe Luͤbs, zum Seelenheil feines Bruders, des Grafen Jakzo 
von Guͤtzkow, dem Klofter Stolp den Sehnten (Won Dreger 
a. a. ©. S. 188.), welche Hebung aus einem andern Drte der Pro. 
vinz Miferiz (Wotecino in terra Myseriz) ſchon der Bifchof Sieg: 
fried im I. 1194 diefem Stifte abtrefen konnte (Won Dreger 
a. a. O. ©. 56.) td | | 
1) Für das Land Woſtrowe oder Wuſtrow koͤnnte man 
leicht die Terra Wostrow . oder \Vostrorne anfehen, welche in 
Pommerſchen Urfimden von ben Jahren 1207, 1209, 1221 umb 
1229 erwähnt wird (von Dreger’$ Cod. dipl. Pomer. p. 77. 
78. 100. 134.); doch nady denfelben lag das Castrum WVostrotne; 
wonach fie den Namen führte, in der Gegend von Greifswalde 
und Wolgafi, und if, nah von Dreger, das heutige Wuſterhau⸗ 
ſen. Won der Terra Wostrow, welche an die Markgrafen abge: 
treten wurde, fagen die Worte der Abtretungsurkunde ſelbſt, daß 
ihr Gebiet bis an die Tollenfe gereicht habe — Terram Wostrowe, 
sicut sitä est», cum omnibus attinentiis usque ad Alumen quod 
dicitur Tholenze, . Sie hatte ihren Namen ohne Zweifel von dem 
Schloſſe Wuſtrow, welches fchon im Jahre 1170 erwähnt wird, 
am Kollenfee gelegen war, und: dem: Kloſter Broda angehörte, :' 
DD Die Provinz Gotebant, welche diefen Namen von bein in 
ihr befindlichen gleichnamigen Örte führte, befand ſich eigentlich 
zwischen Treptow und Ivenack, nminfaßte fſuͤdwaͤrts aber auch noch 
die Doͤrfer Wildberg, Wolkow, Steinberg und Möndhaufen, deren 
28 
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Ukermark und dem Großherzogthume Mecklenburg Strelig 
ſtattfindet. Indeſſen gehoͤrte der Ort Karmwig : während 
der Pommerfchen Herrfchaft über diefe Gegend nicht zur 
Provinz Stargard; fondern zur Ufera *), während er fpäter 
Mecklenburgiſch geworden iſt. Dagegen war Lychen mit 
ſeinen Umgebungen auch noch unter der markgraͤflichen Herr⸗ 
ſchaft über Stargard, ein Zubehör: dieſer Provinz ?), deren 
füdliche Grenze zwiſchen dieſem Drte und der Stadt Fürs 
fienberg. vermuthlich “von. der Stein⸗Havel ‚gebildet wurde. 
Fuͤrſtenberg war noch 1325 ein Theil der Markgrafſchaft, 
der nicht mit zum Lande Stargard gehoͤrte, ſich aber ſchon 
um dieſe Zeit pfandweiſe in den Händen des Fuͤrſten He in⸗ 
rich von Mecklenburg: Stargard befand >), Solche Vers 





Gebiet ſich bis Schorfom und Kalübbe ausbreitete. Diefe Dörfer 
wurden gegen das Jahr 1249 angelegt, und darauf vom Herzoge 
-Mratisiav IIT an das Kloſter Reinfeld bei Luͤbeck ru 
Bon Dreger’s Cod, dipl. Pom. p. 285, 256, 

1) Cod. dipl. Pom. p. 27, 55. 84. 2 

2 Buchhols Gefh. der Churm. Br. Thl. IV. urk. ©. 76, 

3) Gercken's Cod. dipl. Br. T. I. p. 32. Wahrſcheinlich 
iſt die. Gegend von Fürftenberg nach dem Fahre 1325 durch die 
Förften von Mecktenburg rechtlih von den Marfgrafen erworben, 
in.den folgenden Kriegen mit ihnen aber wieder verloren gegangen, 
bis jene es ben Ießtern im erfien, Jahre ihrer herzoglichen Würde 
auf.dem Wege der Gewalt: wieder abnahmen, wobei fih die Marf- 
Grafen berubigten. Aus der Stadt Fürftenberg, deren Umgegend, 
den Schlöffern Arensberg, Strelig und vielen im Lande Stargard 
- zerfireuten Döfen, Dörfern. und Hebungen wurde. darin. von. den 
Medienburgfchen Herzögen zur Belohnung ihres treuen, Dieners 
und Vormundes zur Zeit ihrer Minderjährigfeit, Otto's von Des 
wis, die Graffchaft Fürftenberg errichtet, und biefelbe am 25. Ja⸗ 
nuar 1349 dem in den Grafenſtand erhöbenen Edlen und feinem 
Vetter Ulrich zu Lehn gegeben, melche noch in demfelben Jahre, 
am 4. December, die Stadt Strelit flifteten, und mit Brandens 
burgfchem Stadtrechte begabten. Dipl. Manuser. Klüper’s — 
von Mecklenburg Thl. A. ©. 623. 
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— neſchahen gewoͤhnlich mit beſtimmter Feftfegnug 
einer gewiſſen Friſt, binnen welcher für. Ruͤckzahlung des: 
Darlehns das MPfandſtuͤck eingeloͤſet werden. durfte /nach 
deren Ablauf dieſes aben,. wenn es uneingeloͤſt geblieben 
war, ein Eigenthum des Pfandinhabers wurde. So wie 
Fuͤrſtenberg / wand übrigens auch Weſenberg durch die. Ha⸗ 
sel von. dem Gebiete des urſpruͤnglichen Landes Stargard, 
getrennnt; boch gehörten die an der füdmweftlichen Grenze 
deſſelben gelegenen Gegenden, und namentlich dag. fie größe, 
tentheils : umfaffende Land Turne, damals noch in einem, 
weit größern Umfange wie heute, wenngleich mit Anerken⸗ 
nung  Branbenburgfcher Lehnshoheit darüber, Mecklen⸗ 
burgſchen Fuͤrſten an. Auch der Fuͤrſt Heinrich von 
Stargard, ber gewöhnlich den. Beinamen bes Löwen, 
trägt, reichte mit feinem Gebiete. ſchon big an die Grenzen 
bes Ortes Zechlin, einem damaligen Kloſtergute Dobberan's, 
welches er von dieſer Geiſtlichkeit gleichfalls erwarb"). 
Oeftere Kriege und Verpfaͤndungen haben jedoch im 14ten 
Jahrhunderte häufig die Grenze zwiſchen dem Mecklenburg: 
fehen und. ——— Gebiete verrückt ?); und in 
1) Bgl. ©. 420. — 
" 2). Bei. der durch die Markgrafen Johann 1 cs Otto IL, 
die das Land Stargard von Pontmern, erhielten, im Jahre 1258 
vorgenommenen Theilung ihrer: Gebiete-fiel das Land Stargard auf 
ben letztern, und ſomit auf die jüngere,der Linien, in welche, die 
markgraͤfliche Herrſchaft getheilt ward. » Dtto?s IK Söhne regier- 
ten anfangs gemeinfchaftlich den ihnen zugefallenen Theil der Marks 
Graffchaft, und "zwar; noch am 5. Aug. des Jahres 1283 (Lenf 
Brand. Urk.⸗ Samml. S. 118, Beckmann's Beſchr. der Altın · 
Kap. III. Sp. 70.).Doch ſchon am/ 18. Juli 1284 war einer von 
ihnen, Albrecht. HE, mit dem Lande Stargard und einigen ans 
dern Bezirken von feinen Brüdern, Otto.IV und Dtto VL,, abs 
getheilt, und hiemit hat. eigentlich Die Trennung. Stargard3 von. der 
Mark Brandenburg. ‚begonnen. (Brand. Urk.⸗Samml. S. 121, 
Beckmann u a. O. Kap. II. Sp. 22.). Albrecht UI, der 


1 
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bieſer Zeit pflegte man alles Das zum: Lande «Stargard zu 
rechnen, was gerade: mit demſelben vereint war. Schon 
waͤhrend der Herrſchaft der Markgrafen von. Brandenburg 
uͤber das Land Stargard, werden die Namen Beſeritz und 
Wuſtrow als eigener Ländehen: nicht inehr genannt ſondern 
ale ihre hiefigen Beſitzungen nannten fie nach dem: Schloffe 
Stargard; unſtreitig weil en Burg | ter Sit des zur Vers 





ſich zu Lychen und — —— aufhielt, beſchenkte 
iin im März 1285 die Johanniter Komthurey zu Mirow mit 
dem Dorfe Gnewiz (Gnewetiz:Cod. dipl. Br. T. HI. p. 82,), 
und vermaͤhlte am 14, April 1292 feine Tochter Beatrix zu Neus 
Brandenburg feierlich dem Fürften Heinrich dem Jüngern von 
Mecklenburg, nachdem dag Hinderniß der Wermandfchaft im Afen 
Grabe, welches fich zuerſt diefer folgenreichen Eheverbindung entges 
aengeftellt hatte, auf Befehl des. Pabftes Nifolaus,. burd ben 
Probit der hoben Stiftskirche zu Brandenburg aus den Wege ger 
rdumt worden war (Urk. in Ehemnig Leb. H. Heinr. d. 23 
wen manuser. Chron.. Lubecc. bei Gerdes nügl. Samml. verfh. 
Schrift. und Urk. ©. 36, Kranz. Vandal. lib. VII. c. 40.). 
Kurz vorher fcheint der Markgraf das Jungfrauenkloſter Wanzfe 
oder Wantz ick gefliftet zu haben, dem er in demſelben Jahre «in 
Gefchen? mit 100 Mk. Brandendburgfcher Pfenninge jährlich, zu Jakobi 
und MWalpurgis, zu erhebender Emnahme machte, weldye von den 
Aderzinszahlungen genommen werden follten, die ihm aus den Dörs 
fern Schoͤnbeck, Ratey, Lindow, Boderssfendorp, Cobelank, Jach, 
Ekhorſt, Glineke, Werdelin, Kuͤſſow, Dobetkow, Lowenhagen, Helı 
pede, Cobelke, Plate, Petersdorf, Gollenbek, Willershagen, nn 
now, Gr. Moltzow, Lupe, Rulow,  Mertinftorp, Arnoldsdorp, Kl 

Melfow, Eamin und Genʒlow — faft lauter noch jetzt mit * 
ger Namensveraͤnderung in der Gegend von Wanzke beſtehenden 
Doͤrfern — entrichtet wurden (Schroͤders Pap. Mecklenburg 
Thl. J. ©. 818.). Sechs Jahre nad dieſer uͤbermaͤßigen Schen⸗ 
fung von Ackerzinſen, wodurch das Kloſter Eigenthümer der Lände: 
reien ward, von denen diefelben gezahlt Wurben ‚- fliftefe der gegen 
die Geiftlichfeit ungemein freigebige Fürft eine Komthurei des Jos 
banniter -Drdend zu Nemeromw, bei Neubrandenturg (Buchholg 
Geſch. Thl. IV. Urk. ©. 135.), und das Kloſter Himmelpfort 
bei Lychen. Dem letztern wies er, außer andern Beſitzungen, die 
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waltung des Landgerichtes in dieſer Gegend von ihnen be⸗ 
ſtellten Vogtes war, von deſſen Vogteibezirke Lychen mit 
der Umgegend vielleicht getrennt ward, der aber ſonſt allem 
Anſcheine nach die ganze Pomumerſche Abtretung umfaßte: 
Die Umgegend von Lychen erhielt ſpaͤter den Namen dee 
Landes Lychen, wie fie in einer Urkunde des Markgrafen 

Albrecht III vom Jahre 1299 genannt wird, worin ders 





Gegend zwiſchen Lychen, Thymen, Fürftenberg und Ruthenberg an. 
Die Hierkber gegen dag Ende des Jahres 1300 ausgefertigte Urs 
Funde iſt indeffen die letzte Handlung. Albrecht's, welche Bezug 
hat auf dns Land Stargard; wenige Tage nachher ift Überhaupt 
feine letzte Urkunde ausgeſtellt, und 5 Wochen vor Martini des Jah⸗ 
res 1302 wird. feiner in Urkunden ſchon als eines Verftorbenen. ge: 

dacht (Buchholtz a. a, O. S. 141. 142. 148.). — Im Jahre 
1292 lebten ihm: mehrere Söhne, von denen der aͤlteſte, Otto ge⸗ 
nannt, feine Stelfe vertreten follte, wenn er geftorben ſeyn würde (Ger⸗ 
Ken’s Cod. dipl. Br. T. V. p. 284. 285.). Auch im Jahre 1298 
bei der Gründung des Dom's zu Goldin, der Komthursi Neme: 
row und der Stiftung des neumärkifchen Kloſters Himmelsſtaͤdt er: 
wähnt er feiner. Söhne, die er bei. der Gründung zweier Altaͤre in 
‚Eberswalde Otto und Heinrich nennt (Gercken T. U. p. 313, 
T. HI. p. 163. Buchholg S. 135, 144.). Doch bei allen, fert 
1298 vorgenommenen religidfen Handlungen des Vaters: werbin fie 
nur in Betreff ihres Seelenheiles erwähnt; fo daß es wahrfcheinlis 
cher it, daß der Marfgraf für die Verſtorbenen, als für Lebende 
durch die außerordentlich großen Schenfungen an geiſtliche Stifter 
babe zu forgen gedacht. Wenigftens- uͤberlebten ihn nur % Töchter, 
Heinrich's erwähnte Gattin, und Margaretha, die 1302 an 
Herz. Albrecht von Mieberfachfen vermählt wurde, Dem Gemahl 
der erfternt Hatte Märfgraf Albrecht IH das Band Stargard ge 
gen eine Zahlung von 3000. Mk. Silb. zageſtanden, indem or ihm 
dies Land zugleich als Brautſchatz anrechnete (Marshale. Thürtüs 
‘ Ann: Herul. et Venul. in Monum. Cimbr. ed. Westphal. T. IL. 
p- 293. Das Zeugniß anderer Kroniſten dafelbft T. IT. p. 1602. 
1664. 1761. 1781. Bon Rudloff ſtimmt damit überein nach 
einem Dipl. möpt-'v. 3. 1304. Angeli Chronika di’ M. Brand. 
(1598) ©. 115.). Diefe Verhandlung ſcheint ſchon abgeſchloſſen 
geweſen zu ſeyn, da / im Fahre 4299 hindert von Albert dem Klo- 


ie: AND ee 
felbe : feiner neuen Stiftung Ciſterzienſer Ordens namlich: dem - 
Klofter. Himmelpfort, welches : darnach im Lande Eychen 
gelegen. war, hundert im Lande: Stargard. befinbliche--Dufer 
Landes fchenkt, welche fein. Schtwiegerfohn, der Fuͤrſt Deines 
sich von in den — —— — wo 


I) J 
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gard a waren, der Geiftlichfeit bier von — Fuͤrſten von 
Mecklenburg angewieſen werden ſollten (quos ſilio nostro charis- 
simo Domino Magnopolensi -— commisimus demonstrandos ſagt 
bierüber der Markgraf, Schröder a. a. D. ©. 850.), worauf der 
Fürft ſich im Jahre 1300 der Rechte eines mitregierenden; Erben fo 
weit, bediente, daß er mit Albrecht's Genehmigung deſſen Stifs 
tung des Klofterd Wanzfe am 11. Nov. diefes I. beſtaͤtigte (Schroͤ⸗ 
der a. a. O. ©. 865.). Auch fiheint er ſchon frirher fich im Lande- 

. Stargard aufgehalten zu haben; wenigftens war er. 1298. auch bei 
Nemerow's Stiftung anwefend. — Von den übrigen” Gliedern der 
Markgrafen-Linie, zu welcher Albrecht gehörte, herrſchte unterdeß 
Markgraf Hermann, der mm Jahre 1300 gleichfalls eine von Als 
brecht's Stiftungen, Himmelpfort nämlich, beitätigt hate, mit 
dem Dinzufügen, daß, nad) althergebrachtem Erbfolgefyften, gr zu⸗ 
‚gleich auch: mit Albrecht's Landen belehnt, und daß... daher 
Diefe . feine Beftdtigung . von, der Gelftlichfeit de3 Klofters und dem 
Markgrafen nachgefucht: ſey. Hermann muß jedoch), nachgehends 
bewogen ſeyn, zu der; Verhandlung Albert's mit feinem: Schwie⸗ 
gerſohne die erforderliche Einwilligung zu geben; wenigſtens betrach⸗ 
tete er im Jahre 1302 das Land, Stargard; als ein dem Fuͤrſten 
Heinrich angehoͤriges Land (Buchholtz a. a. O. ©, 142. 148.). 
— Die 3000 Mk., die diefer- Fuͤrſt ſich augzuzohlen verpflichtet 
hatte, waren indeſſen noch nicht abgetragen, und. es ſcheint Hee in⸗ 
wich auch ſich eben nicht für verbunden geachtet zu. haben, ‚fie den 
Betten feines Schwiegervaters zu ‚entrichten. ,.. Hiedurch und durch 

* die inmitten, vermuthlich auch. von den Markgrafen der andern Li⸗ 
nie, erhobenen Anfpriche: auf: dag Land Stargard, kam es zu einem 
feindlichen Berhältniffe,; welches, auf einer Zuſammenkunft der be 
treffenden Fuͤrſten zu Wittmannsdorf dergeſtalt beigelegt ward, daß 
Heinrich ſich verbindlich: machte, den Markgrafen mit, Inbegriff 
Deſſen, was er ſchon exweislich gezahlt hatte, 5000 ME. zu entrich⸗ 
ten: Daß Dies, gefchehen follte, dafür verbuͤrgten ſich den. Markgra⸗ 
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Vlatow mit allen den Gerechtſamen, bie man der Weiſ. 
lichkeit damals zu verleihen pflegte, ihr anweiſen follte ). — 
sn Bun Kultur des Landes: Stargard; um die es unter 
der Pommerſchen Herrſchaft wohl traurig ſtand, ward von 
den erſten markgraͤflichen Beſitzern deſſelben viel: geleiſtet 
Der Anbau von Staͤdten, in die fie den alten Slawiſchen 
Bexwohnern gemeinſchaftlich mit den Deutſchen Anküttmline 
gen de ei — Sa: — re — 





fen nebſt den Städten Seubrandenburg, Friedland, Siyihen nd il 
dee, was inzwiſchen gefliftet worden war, 50 —* Stargard 
eingeſeſſene Ritter mit mehreren Fremden. Fuͤrſten Dann wurde 
vom Markgrafen Hermann im Beiſeyn feiner. Vetter Aller. An⸗ 
ſpruͤche auf, das Land Stargard entfagt, und ‚dies, Doch mit Aus⸗ 
nahıne des Eiſenwerkes und der Münze ı in Lycen, dem Fürften 
Heinrich zum erblichen Lehn gegeben (Diplom. manusc. Archiui 
Suerin.). Nun nahm. Heinrich den Titel von feiner 
Herrſchaft an, gab 1304 dem Stift Nemerow das Verſprechen, «6 
follte nie wieder eine Bedezahlung von ihm verlangt: werden, zu des 
ren Foderung der Fuͤrſt dies Mal durch die Schuld an die Mark⸗ 
Grafen gezwungen worden war, welche abzutragen das Stift 
40 ME. Silb. gereicht, und ohne Zweifel das ganze Land eine au: 
ßerordentliche Bede hatte entrichten mäffen Buchholg Geſch. der 
Churm. Thl. IV. Urk. ©, 149.). Dann beſtaͤtigte er der Stadt 
Friedland, dem Kl. Himmelpfort und anderen ihre Rechte; und 
allen Lehnsleuten und, Städten des Landes Stargard ward;,,zu ihs 
rer ‚Sicherheit beim märfifchen Nechte zu- „bleiben, nad) 
den fie bis dahin geledt Hatten, am 25. Sptör. "die Erlaubniß be⸗ 
willigt, daß, im Falle, daß ihre hergebrachten Rechte durch den Fürs 
fien oder deffen Voͤgte irgend’ verlegt werden follten, fie din Marke 
grafen von Brandenburg zu ihrem Schuße aufrufen könnten (Sr 
monis Nachr. = a Schröder Pap. Medi. ©, 888, Kluͤ,⸗ 
ver’s Beſchr. d. H. Mecklenb. Thl. II. ©. 140). Zur Leiſtung 
der erſten Ahnepficht begleitete Fuͤrſt Heinrich darnach die, Mark— 
Grafen auf ihrem Kriegszuge nach Böhmer, was, ihm zwar die 
Gnade feines Kaifers koſtete, aber de n Eat Beinamen. des 
Ldwen genann. 


) Schröder’s Yapif. Mein Thl. J. S. 880. 


Gegenſtand ihrer Sorgfalt. Unter der: Ponimerfchen Herr 
ſchaft hatte: ed gar feine Städte in dieſer Gegend gegeben, 
nur Marftflecken, wie. Broda und wahrfcheinlich auch Lychen 
es wären: ‚Dagegen ift es möglich, daß fhon damals ei 
nige: Dörfer: des gebachten Landes. uach Deutſcher Weiſe 
und mit: Deutfchen Bewohnern: angelegt worden find. Es 
war fchon im: 12ten Jahrhundert die Auswanderung. vor 
Perfonen: von: Militär» und Bauern ⸗Stande indie; Pom⸗ 
merſchen Lande fehr üblich getvorden, und wo in benfelben 
Kloͤſter geſtiftet wurden, die man allemal mit weiten, un⸗ 
bebaut liegenden Landgebieten verſah, wie fie auch dem, Kilos, 
fier Broda im Fahre 1170 weichlich zu ertheilt wurden, 
dahin pflegte bie Geiſtlichkeit ſchnell viel Deutſche Kolonien 
zu verſetzen ‘), von denen fie ein treueres Chriſtenthum, 
und, vermoͤge ihrer vollkommern Bewirthſchaftungsweiſe der 
Laͤndereien, reichlichere Einnnahme an Zins und Zehent er⸗ 
warten konnte. Doch iſt die Mehrzahl der Deutſchen Doͤr⸗ 
fer wahrſcheinlich erſt unter der markgraͤflichen Herrſchaft 
uͤber das Land Stargard geſtiftet. Unter den Pommern: 
Fürften fcheint vorzugsweiſe die Gegend um den Tollen⸗See 
mit Bewohnern verſehen geweſen zu ſeyn, wo noch, die mei⸗ 
ſten Orte ſich befinden, deren Namen ihre Herkunft aus 
der Slawiſchen Sprache theils deutlich verrathen, theils 
| vermuthen laſſen, waͤhrend es ſonſt in dem Lande Star: 
gard nur auffallend wenige Slawiſch Flingende Ortsnamen 
giebt. Wie immer fischten auch bier die Slawen die Um⸗ 
gegend von Seen und Flüffen. auf, wo der Sifchfang fie 
in bequemer Weile nährte, und zogen ein daraus Arm: 
lich gewonnenes Auskommen dem reichlichen Lebensunter⸗ 





1) PR vom — Broda —* — og Kaſimir an, daß 
es Deutſche im fee Beſitzungen einführen werde, und in der Be: 
fiimmung der Rechte der Klofterunterthanen darauf Ruͤckſicht 
Buchholtz Geſchd. Ehurmı Thl. EV. Urk. S. 15. u 
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halte vor, den der Betrieb der Landwirthſchaft gewaͤhrt. 
Daher waren andere Gegenden, z. B. zwiſchen dem Tollen⸗ 
See, und der Havel, weite, unbewohnte Laͤndereien), Die 
man gerne der. Geiſtlichkeit mit allen daraus moͤglichen 
Nutzungen zugeſtand, wenn ſie dieſelben ‚ganz oder Theil⸗ 
Weiſe urbar zu machen: verſuchen wollte. Dagegen ward 
unter den Markgrafen Alles angebaut, alle uͤbrigen 
Lande der. Markgrafſchaft gaben Bewohner und Bewirch⸗ 
ſchafter oͤder Gebiete her, die Staͤdte hoben ben: Wohlſtand, 
und in turzer Zeit machten die Deutſchen Anlagen bie 
größere Zahl von: Doͤrfern im Lande Stargard aus ), Die 
groͤßtentheils noch jetzt in der Gleichheit. der: Namen. mis 
andern in der Mark Brandenburg oder in den maͤrliſchen 
Graffchaften belegnen Orten zu beurkunden ſcheinen, daß ſie 
von hier ihre — — 2)0Die Anlage derſelben 


"pp Buabott ad. 6 —— un 
2) Die größere Zahl der im Lande befindlichen bie) 
die und zufaͤllig ſchon ans Nachrichten des 18ten Jahrhunderts be- 
kannt geworden find, hatte augenſichtlich Deutſche Swouuugen. 
Vol: S. 438. Note. 
3) Auffallend, und gewiß nicht zeugnißlos, if für dire Veie⸗ 
hung die außerordentlich große Menge von Drfen im, Lande Star⸗ 
gard, bie mit Altern Städten und Dörfern’ markiſcher Lande gleiche 
‚ Namen tragen. Im Altern Theile der Marf Brandenburg wie im 
Großherzogth. Mecklenb.⸗Strelitz findet fh 3. B. ein Mechow, 
Neubräck, Eichhorſt, Wittenhagen, Feldberg, Kuhblank, Arensberg, 
Dahmsdorf, Bergfeld, Glambek, Lichtenberg, Tornow (Hof), Gran⸗ 
zau, Schoͤnfeld, Rockenthin, Golm, Rehberg, Blumenhagen, Blan— 
Fenfee, Zachow, Teſchendorf, Mollenbek, Breitenfelde, Göhren, Pla: 
the, Dewitz, Leppin, Petersberg, Schoͤnhauſen, Schoͤnbeck, Lindow, 
Glineke, Daberkau, Schwanebek u. ſ. w. Gleichlautend mit dem 
Strelitziſchen Orte Krumbek iſt in Urkunden bes Läten Jahrhunderts 
der Name des altmaͤrkiſchen Dorfes Krumke. Der Etrelitziſche 
Ort Warbende hieß im 18ten und 14ten Jahrhundert, wie die alt⸗ 
maͤrkiſche Stadt, Werben: (Buchholtz a. a. O. Url. ©. 152. 
Diefe Namensgleichheit mag bei mehreren Orten zufällig ſeyn, aber 
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geſchah gleich ber‘ in der Mark Brandenburg und im andern 
Ländern mie Einführung Deusfcher Verhälmiffe gegründeten 
neuen Dörfer‘ durch Unternehmer: vom Bauernſtande, denen 
man mit dem Gefchäfte, für die’ Gründung von Wohnor⸗ 
ten: und" die Beſetzung des neuen: Dorfes mit Roloniften 
zu forgen, welche dem Landesſsherrn vonn den empfangenen 
Hufen einen beſtimmten Zins zu entrichten : hatten, einige 


von dieſen Abgaben“ freie: Hufen und. das. Dorfrichter » oder 


Schulzenamt in der neuen. Stiftung fuͤr ſich und ſeine Ers 
ben gegen die Verbindlichkeit überließ, dem Landesherrn ein 
Lehnpferd zu. halten‘). . Daher: finden ſich im Lande Star⸗ 


gard, von fruͤheſter Zeit her und noch. mehr wie im Mfers 


Sande, Lehnſchulzen in: den Dörfern; die auch nachdem dieſe 
Herrfchafe mit: dem Anfange des 14ten Jahrhunderts an 
Mecklenburg Fan, ihr Beftehen darin . behielten, während 


8 folche Schulzen- Lehen z. B. im Großherzogthume Mech 


Ienburg- Schwerin und in dem Fürftenehume Weiden nicht 
giebt. 

- Neben. diefer Dorfeineichtung ‚behielt. dag märkifche 
echt überhaupt, was bei der: Germanifirung dieſes Sla⸗ 
wenlandes darin eingeführt feyn mußte, feine Gültigkeit a), 
Es gab fogar der erfte Mecklenburgfche Beherrfcher deſſel⸗ 
ben Er Vaſchen * ent * Pk ß ch m ben 





nicht. bei offen, — vielen. Leicht Fonnten die Erbauer und Bewoh · 


ner von Burgen, Sfaͤdten und Dörfern vom. Militair-, Bürgers 
und Bauern: Stande, die aus den alten Landen in die neu zur, 
Marfgraffhaft gefhlagene. Gegend zuſammenfloſſen, hieher die Na⸗ 
men der Orte bringen, welche ſie fruͤher bewohnt hatten. 

1) Wohlbräd’s Geſch. v. Bisth. Lebus S. 209. folg... 

2) KU. von Kamptz über das Mecklenburgſche Recht in ss 
Herrſchaft Stargard. (in den Nuͤtzlichen Beitr. z. d. neuernıStrelig: 


Anzeig. v. J. 1792 St. XXIII. und XXIV.). Beitr. zum — 


Staatds und — vom tyra von — Dirk: 
Abhandl. VI. S. 2 8 hr Yard plus KERN PR WEN 
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Markgrafen von Brandenburg beklagen sis: duͤrfen, wenn ſie 
in irgend einem Stuͤcke an: dern Herkommen gekraͤnkt wer· 
den: würden ): denn in jeder Beziehung war. das Land 
Stargard ein Ebenbild der Markgrafſchaft geworden. Die 
Heiden; treff lichen Fuͤrſten/ Johaun I und Otto III von 
Brandenburg vertraten Für daſſelbe, noch mit größerer. Faͤ⸗ 
higkeit, kraͤftig zu ſchaffen und ſchnell zu nuͤtzen, und noch 
mehr der Sorgfalt fuͤr die innere Wohlfahrt ihres Landes 
zugewandt, die Stelle, welche der Markgraf Albrecht der 
Bärund fein Sohn Ott o fuͤr das Havelland, die Zauche 
und die Prignitz gehabt hatte, und gaben ihm in Kurzem 
die Geſtalt, welche ihre uͤbrigen Laͤnder beſaßen. Ihre aus 
der Mark gebuͤrtigen Ritter — (50 konnte ſchon der erſte 
Mecklenburgſche Fuͤrſt im Jahr 1304 als Buͤrgen fuͤr ſich 
ſtellen 2) — belehnten fie mit. Stargardiſchen Ländereien®), 
die Stargardifchen Städte, befamen Stendalfches oder: Bran⸗ 
denburgſches Recht, Bürger: und Landleute aus ber-Mark 
Graffchaft befeten das an Bewohnern arme Land — durch 
Dies Alles wurde es mit der. Markgraffchaft.. innigft vereis 
nigt und. :wöllig mit märfifchen Einrichtungen, Nechten, Sit 
ten und Gewohnheiten bewidmet, die fich in einzelnen Theis 


1) Vgl. ©. 441. Anmerk. 
2).Bgl. ©. 441. Anmerk. 


9) Nur der Ritterſitz Schwanebek iſt ſchon aus * Zeit Pom⸗ | 
merfcher Herrfchaft über diefe Lande befannt; - wenigfteng erfcheint 
ſchon in dem Jahre 1243 ein Heinrid von Schwanebek meh 
rere Mal am herzoglich-Pommerfhen Hofe, (von Dreger’s 
God. dipl. Pomeran. p. 235. 239.) und im Jahre 1269 befand 
fih Johann von Schwanebef bei einer Verhandlung der 
Markgrafen zu Voigendurg (Grundmann ’s Ukerm. Adelspift. 
©. 51.). Doch flammten diefe Edlen mahrfcheinlih aus dem Ges 
ſchlechte der fihon im 12ten Jahrhunderte in der Mark befindlichen 
Edlen von Schwanebef, und gaben einem im Lande, Beferig 
neu angelegten Wohnſitze diefen Nomen. -Wgl., ©. 349. 
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len, beſonders des Privatrechts, z. B. in der ehelichen Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft/ bis auf den heutigen Tag erhalten’ haben *). 
Die. Hauptburg ded ganzen Landes war fchon unter 
Pommerſcher und blieb unter mäsfifcher Herrſchaft die alte 
Veſte Stargard, von ber ed unbekannt iſt, ob: damals 
neben ihr, mie gewöhnlich. neben den Hauptburgen der Pros 
singen, ein Stecken belegen: war), Sie biente als Sit des 
marfgräflichen Vogtes, der. das ganze: Land unter dem Mas 
men der Vogtey Stargard . vereint: verwaltete. Daß der 
Ort ſich nicht früher. zur Stäbe erhob, daran hinderte ihn 
wohl die Anlegung von drei, neuen. Städten, welche Furg 
hintereinander .in den Jahren. 1244: und: 1248: vorgenommen 
wurde, und die neben andern Burgen der Provinz in ber 
Hoffnung auf Stadtrecht. angefiedelten Perſonen dahin zur 
fammen rief, wodurch Neubrandenburg am Tollenfee, Fried 
land. am Datzes⸗Fluſſe und Lychen in Flußverbindung mit 
der Havel, fehr ſchnell zu bedeutenden Orten aufblühten. 
Mit dem Jahre 1244, zu. deffen Anfang die Mark 
Grafen Johann. I und Otto IU von Brandenburg in 
den Befig des Landes Stargard famen, ließen fie in dem 
Orte Bredelande, welches vermuthlich früher ein Dorf 
war, Anſtalten zur Errichtung einer Stadt treffen, indem 
fie hiezu, wmahrfcheinlich aus dem Grunde einen an ber 
Grenze ihres Gebieted belegenen Ort erwählten, fo den 
Verkehr aus den Slawiſch gebliebenen Ländern, in welchen 
es erft fehr wenig Städte gab, deſto leichter dahin zu len⸗ 
fen. Sie vergrößerten die Feldmarf um 200 Hufen Lan 
des, von denen 50 zur Stadtweide, die übrigen 150 zum 





| 1) Bon Kamptz Beitr. z. Mecklenb. Staats⸗ und Pr. Recht 
Thl. I. Abhandl. VI. ©. 251. 252. 263. 264. | | 

9) Nach umverbuͤrgten Nachrichten hat der Markgraf Johann 

die Burg Stargärd nebft dem Städtchen „inflanrist” Gchrös 
der’s Papiſt. Mecklenb. Thl. I. ©. 678, Ä 
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Ackerbau beſtimme wurden von welchen letztern ſie ſich von 
jeder Hufe eine jährliche Pacht von einem halben Stücke, 
einer Biertel- Marc, vorbehielten, welche Zahlung. jedoch 
erſt dann eintreten follte,; wenn die fünf erften Jahre ver: 
floffen. ſeyn würden, binnen welcher Zeit die Markgrafen: 
auf ihre Einfünfte- aus: der Stadt vergichteten. - Sie ge 
fanden ihr übrigens dieſelben Vorrechte und Rechte zu, 
welche die Stadt Stendal in der Altmark beſaß, und gaben 
außerdem allen ihren Bewohnern bie. Freiheit, aus den 
zu Lehn gegebenen oder unverliehenen marfgräflichen Forſten 
der ganzen Provinz ſich nach Belieben das Holz zur Er⸗ 
richtung der nothwendigen Gebaͤude zu faͤllen. Damit beim 
Anbau der neuen Stadt in geordneter Weiſe verfahren 
werde, vertrauten ſie die Sorge dafuͤr vier Maͤnnern an, 
welche vermuthlich vom Buͤrgerſtande und des Stendalſchen 
Stadtrechtes kundig waren, einem Konrad von Zerbſt, 
Johann von Grevendorf und deſſen Bruͤdern Heim 
rich von Kerchain und Friedrich von Berengho. 
Dieſen ſicherten fie zur kuͤnftigen Einnahme von dem Acker 
Zins fowohl, wie von denjenigen Zinszahlungen, welche die 
Bürger von ihren in und bei der Stadt gelegenen Gehöften 
und Gärten entrichten folten, ein Drittheil, fo wie demjeni⸗ 
gen von ihnen, der dag erbliche Schulzenamt oder die Präs 
feetur übernehmen werde, alle Stadtgerichts⸗Gefaͤlle zu, 
nur mit Ausnahme derjenigen, welche aus dem Gerichte 
über die Einwohner Slawiſcher Herfunft eingehen wuͤrden, 
welche dem zeitigen marfgräflichen Vogte auch immerhalb ber 
Stadt, wie fie ihm. außerhalb bderfelben zufämen,. zum Ges 
nuffe vorbehalten wurden. Zugleich veroröneten fie, daß, 
damit nicht gegen die Gewohnheit hier der Titel des Schul: 
zen zwifchen mehreren Perfonen. getheilt zu feyn fheine, von 
den Erbauern nur Konrad ihn Dir 9 Ueber dies 


1) Hiernach ſcheint es, a⸗ haͤtte iu einer Sin. nur "Eine ben 
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Alles ſtellten die Markgrafen eine Urkunde aus )), moelche 
fie, mit ihren " Sigeln und dem Zeugniffe ‚mehrerer edler 
Perſonen befeftigten, unter: denen fich der Vogt Günther 
amd Albo oder. Adalbero: won. Platin befanden, ber 
wahrſcheinlich in dem jegt Plathe genannten Orte ſein Rit⸗ 
terlehn beſaß, und ein Ahnherr der Edlen Ludohf und 
Theodolph von Plote war, die 1280 zuſammen auf 
einer großen Staͤndeverſammlung zur Berlin anweſend wa⸗ 
ren, von denen erſterer ſich ſpaͤter auch bei Verhandlungen 
des Markgrafen Albrecht III im Lande Stargard geigt ?), 
und der Edlen Vikko und Wedego von Plote, bie 
1304 ſich am.Hofe des Fürften; Heinrich des Löwen 
zu Lychen aufhielten?). Der Vogt Günther iſt wahr 
ſcheinlich derſelbe, der im Jahre 1267 fich bei dem Mark 
Grafen Otto zu Stargard. zugleich mit Engelfe und 
Johanng von Dewitz aufbielt*), und 1280 auf ber er⸗ 
waͤhnten Ständeverfammlung: in. Berlin, two er zugleich mit 
Konrad von Eichſtaͤdt anweſend war °), unter dein Na 


DTitel eines Schulgen führen dürfen, doc, findet man im J. 1244 
Petrum et Giselbertum praefectos antique ciuitatis Branden- 
burg, 1287 Johannem_ et Betekinum praefectos ciuitatis Prenz- 
low, und 1292 Johannem de Gelmerstorp et filios fratris sui 
scultetos de Angermunde (Gerden's Stiftshiſt. S. 459, Bud 
holtz Geſch. Tot. IV. Urf. ©. 120. Cod. dipl; Br. T. II. 'p. 432.) 
Einer fonnte unftreitig nur das Amt verwalten, aber mehrere = 
und zwar die nächften Erben — theilten den Titel. 

4) Klüver's Beſchr. d. Herz. Mecklenb. Thl. II. ©. 330. 
Frank's Alt» und neu Mecklenb. Thl. IV. S. 177. Buchholt 
Ha. a. O. S. 75. 

Vgl. ©. 228. 

3) Buchholtz a. a. O. ©. 150. 

A) Kirfter’$ Collect. Opuscul. hist: march. illustr. Thl. XVI 
S. 112. Buchholtz a. a. O. S. 96. 

5) Gerden’s Cod, * Brand. T. U. p- 359, 
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men Guͤnther von Rehberg erſcheint, deſſen Sohn ver⸗ 
muthlich der Knappe Hermann von Rehberg war, der 
1304 zugleich mit dem Ritter Gerhard von ai in 
Lychen erwaͤhnt wird ?), 

Die Stiftungsurfunde: ‚für die Stadt ß — 2), da⸗ 
mals Glychen genannt, fertigte der Markgraf Johann 1J 
allein im Jahre 1248, wahrſcheinlich zu Spandow, aus. 
Der Anbau und die. Einführung ſtaͤdtiſcher Verhaͤltniſſe, 
ward den Bruͤdern Daniel und Eberhard, die ſich von 
Parmweris; einem Dorfe im Lande Glyn, nannten, mit 
der Verheißung uͤbergeben, daß der dritte Theil aller Zins⸗ 
Abgaben und Gerichtsgefaͤlle, welche aus der neuen Stadt 
kuͤnftig eingehen wuͤrden, ihnen zufallen ſollte. Von den 
150 :der Stadt angewieſenen Hufen Landes, wurden 50 zu 
Viehweiden beſtimmt; fuͤr die uͤbrigen legte der Markgraf 
den Anbauern derſelben die Verpflichtung auf, ihm jaͤhrlich 
von einen: jeden 3 Schillinge Brandenburgſcher Pfennige 
su entrichten. Sechs Jahre lang ſollten die neuen Buͤrger 
jedoch hievon noch frei bleiben. Beſondere Vorrechte wur⸗ 
den der Stadt nicht zugeſtanden, das Stadtrecht ſollte fuͤr 
m. das se BEE feyn, * erhielt Nie. und 





1) Buͤchholtz a. a. ©. &, 150, Gerbard und: Idhann 
von Dewitz erblickt man 1292 am Hoflager des — 
Albert, Schröder’ 8 Pap. Mecklenb. ©. 818. ß. 
MLvychen ‚ging, mit dem übrigen Lande ‚Stargard i in Necllen⸗ 
burgſche Herrſchaft uͤber, und ward auch in dem Vertrage von 
Wittmannsdorf dem Fuͤrſten Heinrich von- Mecklenburg beſtaͤtigt, 
iur einige Rechte blieben den Matkgrafen darin vorbehalten (Vgl.. 
©. 441, N). Auch das im Lande Lychen befindliche Klofter Himmel⸗ 
pfort befand ſich unter der Landeshoheit des erſtern, der ihm im 
Jahre 1305 eine Beſtaͤtigung ſeiner Guͤter und Rechte verlieh, mit 
denen es „vom Markgrafen mit ſeiner (des Fuͤrſten Heinrich's) 
Genehmigung in dem ihnen beiden angehoͤrig gewefenen Lande 
Stargard befchenft worden” ſey (Buchholtz Gefihr Thl. IV. Urk. 
©. 152. | | —1 

W 
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ihre Erbauer bedeutende Fiſchereigerechtigkeiten zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Benutzung. Andere wurden ausſchließlich den 
letztern, nebſt einem Ackergebiet von 50 Hufen, und einer 
16 Hufen großen, nicht fern von ber Stadt, gelegenen In⸗ 
fel, zum Lehn ertheilt. Um ſich den Gebrüdern von Par⸗ 
wenitz aber noch im gang befonderer Weiſe gnädig zu be> 
zeigen, wies der Markgraf dem Schulgenamte, welches einer 
von Ähnen übernahm, die beiden Mühlen, die au der Ku: 
ſternitz, und dicht neben der Stadt belegen waren, ohne 
Vorbehalt irgend einer Einnahme daraus für : fich, zum 
Lehnsbeſitz an), Beide Mühlen werden ſchon als vor: 
Banden betrachtet, welches die Vermuthung zuläffig zu ma 
chen ſcheint, daß der Ort Lychen, auch vor der ſtaͤdtiſchen 
Eintichtung deffelben, fehr bedeutend war. Daher mogte 
man für feine Feldmark auch nur geringe Vergroͤßerung 
nothwendig achten · . 
Hundert Hufen Ackerland mehr, erhielt: die in dem⸗ 
ſelben Jahre; in Folge einer darüber zu Spandow, gleich⸗ 
falls von dem Markgrafen Johann I, im Beiſeyn des 
Vogtes Konrad von Stargarb und anderer Perfonen, 
ausgefertigten Urfunde, von einem getwiffen Alvord ober 
Alward angelegte Stadt Neu: Brandenburg, welche 
som Grunde auf neu erbaut zu feyn feheint, und großarti- 
ger wie alle: übrigen Städte, welche damals zur Mark: 
Grafſchaft gehörten, ansgeftattet wurde. Dem Erbauer ſchei⸗ 
nen zwar feine beträchtliche Befigungen zugewieſen zu ſeyn, 
mit dem Stadtfehulzenamte erhielt" er das gewöhnliche 
Drittel der. berrfchaftlichen Einfünfte aus der Stadt; und 
der Hufenzing, den die Bürger Neu» Brandenburgs, nach 





1) Stiftungsurf:.d, St. Lychen in Frank's At» und 
neues Mecklenb. Th. 1V. &; 192. Buchholtz Geſch. d..Churm. 
Br. Thl. IY. Urk. S. 76. Graͤflich-Schlief fenſche Gefchlechts- 
Hſtorie, Beil. S. 10. 





dem’ Ablauf einer ihnen für die*erften fünf: Fahre zuge. 
ſtandenen Zreiheit, entrichten folten, betrug fo viel, wie zu 
Lychen. Doc für Belebung des Handels der neuen Bürs. 
gerfchaft ward im ausgezeichneter Weile geſorgt. War es 
der Stade Brandenburg im Havellande ums Jahr 1170 
nur unter beſondern Ruͤckſichten zugeftanden worden, mit 
den meiften Gegenftänben Innerhalb des marfgräflichen Ge⸗ 
bietes frei von Zollabgaben Ihren Handel ‘treiben zu koͤnnen, 
und ſollte dies wichtige Recht anfaͤnglich nur ihr Vorzugs⸗ 
Weiſe vor allen andern Städten zukommen ), fo ward 
daſſelbe nicht allein mit dem ganzen Brandenburgfchen 
Stadtrechte uͤberhaupt, wie es inzwiſchen auch ſchon ber 
Stadt Spandow zuertheilt worden tar, auf: Neu⸗Branden⸗ 
burg uͤbertragen; ſondern noch ſehr betraͤchtlich erweitert, 
und bier der Zoll von einer Menge von Gegenſtaͤnden ent 
weder ganz erlaffen, oder wenigſtens ſehr verringert, Welche 
noch in allen andern Städten einem firengern Herkommen 


unterworfen geblieben waren. Die ganze Marfgraffchaft 


fand den neuen Bürgern offen, um für ewige Zeiten in 
‚allen Städten und Dörfern zollfrei ihren Handel zu treiben. 
Außerdem fehenfte der Marfgraf Johann I ihnen die Fi⸗ 
ſchereigerechtigkeit in den bei der Stadt gelegenen Seroäffern, 
und dem allgemeinen Beſten der Stadt allen den Gewinn, 
twelchen fie aus den auf eigene Koften auf dem Markte 
aufzuführenden Gebäuden ziehen würden 2); woruntet zunaͤchſt 
das allgemeine Kauffaus und die Gewölbe der einzelnen 
Handwerker» Gilden zu verfiehen find, aus. welchen die . 
WMarkgrafen in andern Städten, wenigſtens in früherer Zeit 





1) Vgl. ©. 329. 330; 


2) Stiftungsurf. b. Si. Neu⸗ Brandenburg ih Kiss 
Befchr. d Herzogth. Mecklenb. Thl. II. S. 15. Franf’s Alt 
und neues Mecklenb. Thl. IV. ©. 191; —— Gb der 
Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 77: 
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einen — Sen an atelicher Zinseinnahnie 
zogen. ⸗ 
Mit ber innerhalb "eis Beiteaumed von nicht vollen 
vier Jahren betriebenen Gruͤndung von drelen Staͤdten im 
Lande Stargard, war eine. Hauptſache zur Einführung von 
Deutſcher Kultur in ‚daffelbe gethany und die Schnelligkeit, 
mit der jene vorgenommen wurden, läßt ung einen Schluß 
darauf machen, wie, kurzer Zeit e8 bedurfte, um bie wenig 
angebaute Slawengegend mit einer. Menge von Deutſchen 
Dörfern zu verfehen, deren Anlage noch mit viel-geringern 

Schwierigkeiten: gefchehen Fonnte. Die Markgrafen. hielten 
fi ch indeffen noch. oftmals im Lande Stargard auf, und be 
ſuchten auch jene von ihnen geflifteten Städte häufig, bes 
fonder8 Neu: Brandenburg, mo der Marfgraf Otto HI 
mit dem Beinamen des Gütigen oder Gortesfürchtigen der 
damals diefe Gegend. alein beherrſchte, ſich auch im Jahre 
1277 verweilte, als er hier an einem Sonntage, den 9. DE 
tober, plöglicy von — FERNEN überfallen: wurde 
und. verſchied — 


3 —W 





- VD Angeli Chronika d. Markt Brand. Ausg. v. $. 1598. 
S. 107. Pulcawa chronic. äp. Dobner. Monum. hist. Boem. 
T. IM. p. 234 Brotuff Genealogia des Hanfes von Anhalt. 
BI. XLVI. Pulkawa febt den Todestag: auf das Feft bes. heil. 
Dionyſius oder den 9. Dftober; die beiden andern Kroniſten ſagen 
nur, daß es ein Sonntag war, an welchem Otto III verſtarb. 
Mörfchel Geſch. d. M. Br. B. 1. Thl. I. ©. 164.) und Gal— 
Ins (Gef. d. M. Br. Thl. I. ©. 185. 2te Ausg.) feßen Otto's 
Todesjahr irrthuͤmlich ins Jahr 1268, indem fie darin auf Ger 
cken's Behaupfung vertrauen, der aus einer am 4. Mat 1268 von 
einem Markgrafen Dtto allein ausgeftellten Urfunde (Cod. dipl. 
Br. T. J. p. 199.) fehr unrichtig den Schluß zog, daß Otto erſt in 
den erwähnten Jahre geftorben feyn muͤſſe, was um fo auffallender 
if, als Gercken gleich nach jener Urkunde eine andere befannt ges 
macht bat, welche an. demfelben Orte an demfelben Tage gleichfalls 
von einem Markgrafen Otto Über denfelben Gegenitand ausgeftellt 


Der heutige Flecken Feldberg ſcheint anfangs ein 
um die Mitte des 13ten Jahrhunderts angelegter Ritterſitz 
geweſen zu ſeyn, der einem edlen märfifchen Gefchlechte an- 
gehörte; wenigſtens iſt es fehr wahrſcheinlich, daß die Mark— 
Grafen den Edlen Berthold von Veltberg, der dieſen 
Namen vermuthlich von dem bei Fehrbellin gelegenen Orte 
Feltberge trug, und der erſte unter den Vaſallen war, die 
den Vertrag von Kremmen, worin das Land Stargard 
„Ihnen abgetreten ward, abſchließen halfen *), Theil nehmen 
ließen an dem Bortheile, der ihnen dadurch zugefallen var, 
und ihn mit großen Ländereien: in dem von ihnen mit 
feinem Beiftande erhaltenen Gebiete belehnten; worauf jener 
dann wahrſcheinlich fich einen neuen, Seldberg ‚genannten, 
Wohnſitz gründete. "Doch findet ı derfelbe vor ber Mitte 
‚des 13ten Jahrhunderts Feine Erwähnung, wie es übers 
haupt tweiter Feine Orte giebt, deren in dem ſechsjaͤhrigen 





worden ift, worin diefer Otto aber feiner Brüder gedenft, welche 
Dtto III nicht hatte; woher Otto V, Otto's III Sohn, zweis 
felsohne als Ausfteller der beiden Urkunden gelten muf. Auch er: 
tbeilten bereit3 am 18. Nov, 1267 Dtto’s Söhne, Johann I 
amd Dtto EV, der Stadt Salzwedel (wo Johann I nichts zu 
fagen hatte) eine Polizeiordnung, worin fie ihres verftorbenen Va— 
ters gedenken (Lentz Brand. Urfunden S. 56.), und der Bericht 
jener fo oft zur Unzeit verworfenen Kroniken beflätigt ſich dadurch, 
daß im Jahre 1267 das Feft des heil, Dionyſius oder der 9. Olto⸗ 
ber wirklich auf einen Sonntag fiel, 


1) Ne aliqua in posterum calumpnia possit suboriri, ab. 
utraque parte promiserunt, praefatam compositionem data ſide 
 seruari. Ex parte Dnorum Marchionum Dns Bertholdus de 
Veltberg, Albertus Aduocatus, 'Thidardus. de Wostrow Alueri- 
cus de Kerkow etc. pro Domino \Verzlao promisgrunt fide 
‘ data Dous Alardus Badelaken Conradus de Schonenwalde, Gode- 

fridus Stryz, Dus Nizan, Dus Dubeslaw.. Schluß» Worte des 
Vertrages von Krenunen. Buch holtz a. a. D, ©. 08. 
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— von 1244 big 1250 im Lande — ge⸗ 


dhacht worben waͤre. 


Aus einer viel fruͤhern Zeit beſitzen wir ſchon von 
dem Praͤmonſtratenſer ) Moͤnchskloſter Broda am 


Tollen⸗See zuverlaͤſſige Nachricht. Zu dieſem geiſtlichen 


Stifte legte der Fuͤrſt Kaſimir, der uͤber dieſen Theil des 
damaligen Vorpommerns herrſchte, im Jahre 1170 zu 
Ehren der heiligen Jungfrau und des Apoſtels Petrus den 
Grund. Denn als derſelbe in dieſem durch Albrechts 
des Baͤren Tod merkwuͤrdigen Jahre zugleich mit dem 
hochbejahrten Stifter der Mark Brandenburg und deſſen 
Kindern, mit dem Erzbiſchofe von Magdeburg und vielen 
Biſchoͤfen bei der feierlichen Einweihung der neuen Havel- 


bergſchen Kathedralkirche, unter deren Diöcefanfchaft bag 


Land Stargard ftand, zugegen war, gedachte er, nach dem 
Worten ber darüber auggeftellten Urkunde, an die Gnade 
Gottes, die ihn an Anfehn und Reichthum vor fo pielen 
Sterblichen erböhet r und ihn wuͤrdig dazu gehalten ie, 





1) Nah von Rudloff's Meinung (Mecklenb, Geſch. 
Thl. II. ©, 170.) iſt Broda ein Ciſterzien ſer⸗Kloſter geweſen. 
Wir wiſſen nicht, worauf dieſe Meinung, die auch an andern Or⸗ 
ten geäußert worden iſt, beruhen mag; doch giebt es Gründe genug, 
fie für irrthuͤmlich zu erflären. Dazu gehört, daß Broda von dem 
Domfapitel zu Havelberg geſtiftet worden, es aber unerhoͤrt iſt, daß 
ein Stift eine Tochterkirche einer andern Ordensregel unterworfen 
babe, als der, nach welcher es ſelbſt lebte; und die Bisthuͤmner 
Brandenburg und Havelberg befanden fich befanntlich in der großen 
Eongregation von Premontre. Dies: beftätigt ſich durch eine Ur— 
Funde des Probſtes Nifolaus von Magdeburg, worin derfelbe alle 
. drei Jahre am Erinnerungs= Tage, des heiligen Nortbert, de 
Stifters der PrämonftratenfersRegel, eine General: Ordens: Ver 
fammlung zu halten befiehlt, und unter den Kirchen, die es zu ber 
fuchen verpflichtet wurden, auch — Broda, Hauelbergensis diocesis, 
filia Hauelbergensis — genannt wird. Urk. v. 3. 1295 in Ger 
N 8 u v. By. ©. 502. folg. 


* 
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‘fo viel irdiſche Macht in feine Hände. zu geben, und be 


ſchloß fein dafür mit Dankbarkeit erfülltes Herz, durch eine. 


fromme Handlung für die chriftliche Kirche, an den Tag 
zu legen. Mit Einwilligung feines Bruders Bogislav 
übergab er daher noch am uämlichen Tage eine bedeutende 
Menge von Gütern, bie im Lande Stargard, Wuſtrow, 
Dobre 20. gelegen waren, einigen Domberrn ber hohen 
Stiftsficche zu Havelberg!), indem er fie mit dem Auf: 
trage beehrte, diefe Güter zur Errichtung eines Klofters in 
demfelben an dem Drte, ber dazu ihnen am paßlichien 


* 


ſcheinen wuͤrde, zu verwenden; wofuͤr bie, Havelbergſche 


Kirche bis zur Vollendung des Klofters den Nießbrauch je⸗ 
ner Güter hatte. Sie alle hatte der Fürft von ſaͤmmtlichen 
Abgaben, die fie feiner Fandesherrlichen Kammer zu ent- 
richten ſchuldig geweſen waren,. völlig befreit; Feine Zoll⸗ 
oder Zinsforberung folte mehr von Seiten feiner Beamten 


das Eigenthum der Kirche verfümmern, deſſen Inſaſſen, 


mogten fie Slawiſcher ober Deutfeher Herkunft feyn, von 


. ber weltlichen Macht zwar in allen Dingen gefcehügt, doch 
nicht gerichtet. und mit Abgaben befchwert werben: follten, 


Diefe Rechte und die dem Klofter, was darnach zu Broda 
errichtet ward, zugewieſenen Befigungen, wurden ihm im 
Sahre 1230 von den Herrn von Werle, nachdem biefe 
furg vorher in. ben Befiß des Landes Stavenow gefommen 


waren, und öfterd von den Pommerſchen Kerzögen auf 





» Auch die Havelbergfche Episfopalfirche zeigt fich ſpaͤter im 
Lande Stargard, wahrfcheinlich durch die Freigebigfeit der Pommern⸗ 


Fürften begüstert. Im Sahre 1267 befaß fie hier von altersher die 


Dörfer Schönhaufen amd Bifchofsdorf, das jett wahrfcheinlich 
- Boigtsdorf heißt, welche Güter der Marfgraf Otto III in dem ge 
dachten Fahre, nach einer zu Stargard, im Beiſeyn des Herzogs 
Barnim von Pommern ausgeftellten Urfunde, no um 12 Hufen 
Hiideland und um das: Dorf Daberfow vermehrte. Küfter’s 
Collect. opuscul. hist. March. illustr. Thl. XVI. ©. 112. 


* 
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Bitten des Klofters beftätige M; noch die letzte, von dem 
beiden der Geiſtlichkeit ſehr zugethanen Herzoͤgen Wratie: 
law IE und Barnim I, vor der Abtretung: Stargards 
an bie Marfgrafen, in Bezug auf diefes Land ausgeftellte 
Urkunde, iſt eine Sicherungs⸗Acte dieſes von ihren Vaͤtern 
geſtifteten Kloſters; dann ging daßelbe unter die Hoheit 
der Markgrafen über, 

Die Beſitzungen, mit denen das Kloſter von ſeinem 
Stifter ausgeſtattet ward, beſtanden, außer vielen Seen 
und unangebauten Gegenden. vom Tollenfee : bis an die 
Duellen ber Havel, aus 35. namhaft gemachten, theils. im 
Großherzogthum Mecklenburg: Strelig, theils im übrigen 
Mecklenburg belegenen Dörfern. Sie waren unftreitig alle 
eine Anlage der Slawen, von ihnen benannt und bewohnt, - 
und haben beffen ungeachtet größtentheils durch 660 Sabre 
bis auf den heutigen Tag ihre Beſtehen behalten. Der Ort 
Broda war im Jahre 1244 ein Marktflecken (villa cum 


ſoro et taberna); nicht fern von ihm liegen die Klofters 


Dörfer Womtin oder Woimtin, jet Weitin, Calube, heut 
Kaluͤbbe, Caminiz oder. Caminiga, jetzt Chemnig, Wogarzin 
oder Wogarzmow, Woggerfin, und Silubini, dag heutige 
Lebbin. Sie wurden mit allen Zubehörungen, welche his 
an den aus Mecklenburg- Schwerin fommenden, und fich 
# Meile noͤrdlich von Neu-Brandenburg in die Tollenfee 
ergießenden Fluffe Precuſtinza oder Prituzniza ) hinabreich⸗ 


4) Stiftungsurf, des Kl. Broda in Kuüſter's Collect. 
opuscul. Thl. XVI. ©. 141. Gercken's Cod. dipl. Brand. 
T. IH. p. 73. ®on Dreger’$.Cod. dipl. Pomerau. p. 256. 
Buchholg Geſch. Thl. IV. Urk. ©. 15. Beſtaͤtigungsurk. 
v. 3. 1230 in Chemnitz Leben H. Niflots V zu Werle ma- 
nuscpt. ad a. 1230 vom J. 1244 (rictiger v. 27, Dybr. 1243) b. 
Buchholtz a. a. O. ©. 73. 

2) In einer Urkunde vom J. 1249 beißt diefer Fluß Pretus⸗ 
niza. Von Dreger a. a. O. ©. 235. 280. 
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tet, dem Klofter vereignet. Außerdens daB. an — 
Fluſſe gelegene Patſueni, Patſecin oder Patzutin, jetzt Pal 
ſenthin, und die Doͤrfer Wolcizin, jetzt Wolkenzin, Crucow, 
jetzt Kruckow, Pancirin oder. Pacelin, vermuthlich dag heu⸗ 
tige Penzlin, und Vilim, jetzt Gr. und Kl. Vielen, von 
denen das letztere damals, zur Unterſcheidung von dem 
gleichnamigen Drter ‚ben‘ Beinamen Carfcici ober Earflige 
trug. 0°. 
Nun fahrt dag Verzeichniß der Kloſterguͤter Broda's 
mit dem 1170 Cyrice, 1243 Sirize genannten Orte No: 
hen-Zieritz, und dem Schloſſe und Dorfe Wujßſtrowe, 
jest Wuſtrow fort. Hierauf werden die unbekannten Ort⸗ 
ſchaften Radur, Podulmow, Tribekow, Wigun, Tuardulmow, 
Step, Nikakow und Lang angegeben, welche vielleicht, ein: 
gegangen find, „vielleicht ihre GSlawifchen Namen mit der 
Zeit in Deutſche verändert haben. Cuſſowc, womit jenes 
Regiſter weiter geht, läßt fi) in. dem heufigen Kuͤſſow 
wieder erfennen, und die Namengähnlichfeit der Dörfer 
Malke, Malkow und Cumerow führt ung zu den Städten 
Malchow, Malin und Kummerow am Kummerowſchen 
See, welche damald noch Dörfer waren, wenn «8 nicht 
wahrfcheinlicher ift, daß aͤhnlich benannte Orte, die em 

Klofter näher gelegen waren, in der Folge eingegangen find. 
Dobre oder Pobre war vermuthlich ein Ort in dem Laͤnd⸗ 
chen dieſes Namens, welches im heutigen Mecklenburg⸗ 
Schiverin an der Grenze zwilchen dem Lande Stargard und 
Ponmern gelegen war, während man die ‚folgenden Orte 
im Großherzogthume Mecklenburg » Strelig wiederfindet, 
nämlich Priulbig oder Prilbiz, jege Prillwitz, Roverin oder 
Nomene, jegt Rowa, Nimirom oder Nemirom !), Ribki, 


1) Died muß ein anderes Nemorow geweſen ſeyn, als dag 
heutige Groß » oder Klein⸗Nemerow, oder das Kloſter bat j 
Ort wider an die Landesherrſchaft — der dieſe Sri 






oder NRibife, das heutige Niepfe, dad Dorf Staregard, bie 
heutige Stadt Stargard, das Dorf Itzapel oder Tfaple, 
heut Sabel, und Lipitz, vielleicht jetzt Lapitz, twahrfcheinlicher 
jeboch ein -eingegangened Dorf am Liepfer» Ger. Diefe 
Drtfchaften wurden mit allen noch unbefegten Feldmarken 
bis an den Wublitz ⸗See füdlich, und nördlich bis an bie 
Grenzen des Landes Chotibanz oder Gotebant *) und ben 
Liepſer⸗See dem Klofter zuertheift. Auch ward demfelben 
eine Galzquele gegeben ?), welche die Markgrafen von 
Brandenburg ſich doch auch bei Wereignung von Orten an 
geiftliche Stifter vorzubehalten pflegten ). Gie hieß Cofle 
‚oder Kolthele, aus welchem Namen, da wir fonft feine 
Nachricht von ihr haben, ſich nicht erfahren läßt, wo fie 
gelegen feyn mogte. Indem aber in Bezug auf diefelbe 
‚vom Zürften Kaſimir nicht auf ihren gegenwärtigen Er: 





Jahre 1298 angehörten. Von dem Markgrafen Albrecht trug 
fie ein Ritter Hermann von Warburg zu Zehn, der fie in dem 
erwähnten Jahre — nämlich das von Deutfchen angelegte Dorf 
Gr. Nemerow, Kl, Nemerow, melches von Slawen bemohnt murde, 
und den Hof Nemerow — dem Johanniter Ritter Ulrich Schwarz 
für 630 ME. verfauftezs wozu der Marfgraf feine Einmilligung 
gab, indem er zugleich auf feine Rechte in den gedachten Gütern 
verzichtete — wegen der guten Dienfte, die Ulrid Schwarz ihm, 
da derfelbe noch Laie war, als Sefretarius geleiftet hatte — aber 
mit der Bedingung, daß biefer Zeit feines Lebens der Vorficher der 
darin zu errichtenden Kommende, feyn follte. Buchholtz a. a. O. 
Thl. IV. Urk. ©. 135. | 

1) Vgl. ©. 435. Note 2. 

2) Dedimus etiam eis Salinam, quae est in Cokle,. cum 
omni utilitate, quae per laboris industriam futuro tempore fieri 
potyerit ibidem ex sale. 

3) So heißt es in einer marfgräflichen Urfunde v. 3. 138 
an das Klofter Chorin, in deffen Gütern fie alle ſenſtigen Rechte 
aufgaben — ‚sed saline, si que in dicto proprietatis fundg eru- 
perint nostre eruut, de quibus tamen ordinabimus quod eccle- 
sie — sit indempnis, Gerden’s Cod. dipl. Br. T. IL. p. 203. 








* 


— 459 — | 
trag, fondern nur auf ben durch die Anftrengung' bed Klo: 


ſters daraus zu hoffenden Fünffigen Gewinn hingewieſen 


ward, fo fleht zu vermuthen, daß fie vor dem jahre 1170 _ 
noch nicht bearbeitet war, das Kloſter die Duelle nicht 
ergiebig fand, und fie fo in Wergeffenheit gerathen lieg, 


2. 


Das Uferland warb nach ber über die‘ Abtretung 
deffelben an die Marfgrafen vom Herzog Barnim ausge 
fertigten Urfunde von der Welfe (Wilsna) big zu deren Eins 
fluß in die Random, den heutigen Sandgraben, der damals 
ein Sumpf war, von diefem bis.zur Vereinigung mit der 


Loͤcknitz und von der Ietern bis zur Ufer, auf der entges 


gengefeßten Seite von dem jegt umbefannten Fluſſe Zarowa 
begrerizt. Aus dieſer ungenauen Grenzbefchreibung läßt fich 
menigftend fo viel mit Deutlichkeie wahrnehmen, daß das 
Uferland ſich nordwaͤrts weit über den Umfang der fpätern 
Ufermarf hinaus erfireckt hat. Noch im 14ten Jahrhun⸗ 
derte vechnete man Pafervalf und Torgelow zu ben feften 
Pläten des Ufenlandes *), und im Sabre 1375, als we⸗ 
nigſtens das erftere fchon hievon getrennt war, gehörten 
doch noch die bei Paſewalk gelegenen Dörfer Belling, Stol⸗ 
zenburg, Dargig und Schoͤnwalde dem Uferlande wirklich 
an?). Fuͤr die fübliche Seite dieſes Landes ift aus ber 





1) Ukera has habet munitiones — Poswalk, — Torgelow — 
Landbuch Kaif. Karl IV ©. 43. Zur Zeit der Anfertigung dies 
fes unfhägbaren Werkes (1375) gehörte zwar wenigſtens ber letztere 
diefer Orte der Marfgraffchaft nicht mehr an, aber es Ing in des 


Verfaſſers Plan, auch) — „quedam, que olim ad marchionem per- _ 


tincbant” (©. 40.) zu erwähnen. 
9) Kaif. Karl’s IV Landbuh S. 168. 170. 195. 169. 


- Nach einigen Urfunden des 1%ten und idten Jahrhunderts machte 


die Gegend von Pafewalf ein eigenes Land ans, welches ausdruͤck⸗ 
lich Kon der Provimcia Ucra unterfchieden wird, Doch gab es im; 


7 
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gedachten Urkunde aber gar keine Grengbegeichnung zu ent⸗ 


* 


nehmen; fie wäre darin wirklich überflüffig .geivefen, da die 
Ausdehnung, welche das von. den Markgrafen befeffene Ge: 
biet, nämlich dag Land Barnim, in diefer Gegend bis das 
bin gehabt hatte, mit Recht als befannt vorausgeſetzt wers 
den konnte, und die nördliche Grenze deffelben jetzt gleich, 
gültig geworden war. So wuͤrden twir auch jegt hierüber 
aller geroiffen Auskunft entbehren, wenn nicht Karl’s IV 
Landbuch uns diefe in ziemlich genauer Weiſe ertheilte. 
Diejenigen, welche von den hierin zum Ukerlande gerechne- 
ten Orten am -füdlichfient gelegen waren, find Stolpe, Alt 
Künfendorf; Glambek, Golin, Vietmannsdorf, Weſen⸗ 
dorf bei Zehdenik und Granſee), und daß ſich nahe an 
dieſen Orten die Grenze des Ukerlandes befand wird aus 


derſelben Quelle dadurch beſtaͤtigt, daß viele jenen ſuͤdwaͤrts 


zunaͤchſt gelegene Dörfer ausdruͤcklich zum Barnim gerech⸗ 
net werden ?), ſonſt auch durch die Beſitzungen, welche, die 





mer ein Uferfand im weitern inne, wozu das Sand Paſewalk mit 
gehörte. Daher wird 3. B. das Dorf Zarrentim bei Paſewalk in 


einer Urfunde Bogislan’s und Kafimir's v. J. 1216 zum 


Lande Paſewalk gerechnet, aber in einer in demfelben Jahre ausges 
ſtellten Urkunde des Biſchofes von Kamin als im Ukerlande gelegen 
bezeichnet. Won Dreger’$ Cod. dipl. Pomeran. p. 82. und 91. 


1) Kaif. Karl's IV. Landbud) ©. 42, 199. 193. 195. 43, 


2) Nach dem Landbuche Kaifer K arl's IV werden die Dörfer 
Porat, Neu: Kinfendorf und Gr.-Zietben (©. 104. 102. 103.) 
zum Barnim gerechnet und der Frh. von Herzberg, der Her: 
ausgeber deffelben, hat fie unter der Ueberſchrift Barnim paffien 
kaffen, weil fie mit andern, im heutigen Barnimſchen Kreife belege⸗ 
nen Dörfern vermifcht erwähnt werden. Doch bat derfelbe den fol- 
genden Orten, „weil fie unftreifig in der Ukermark liegen, den Ti— 
tel „Uformarf” vorfeßen zu müffen geglaubt,” während fich doc) 
Deutlich nicht auf diefer Stelle des Landhuchrs, fondern viel fpäter 
das Uferland (Terra Ukera) findet (©. 152. folg.), welches der 
Herausgeber „Ukermark“ überfihricben hat, Jene nad) dem Dris 
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Markgrafen In dieſer Gegend vor der Ertngung bes Are 
Landes inne gehabt haben). 

Bon. dem Berhältniffe: des: uferlarides unter. bei Pom⸗ 
merſchen Herrſchaft, und den demnaͤchſt damit vorgenom⸗ 
menen Veraͤnderungen gilt im Ganzen Alles, was in Ber 
zug hierauf won Lande Stargard geſagt iſt. Doch gab es 
in dieſem Lande ſchon vor deſſen Uebergang unter maͤrkiſche 
Herrſchaft eine in derſelben Weiſe errichtete. Stadt/ wie die 
Markgrafen im Stargardiſchen ihre Städte gruͤndeten, naͤm⸗ 
lich Princeslow, Prinzlaw, Brenzlo, das heutige Prenzlow. 
Es beftandi zuerſt anter dieſem Namen ein altes ze 
Anlage nach einer, vermuthlich nur durch den Verſuch, ben 
Namen auf einen Gründer zu: deuten, entſtandenen Erzaͤh⸗ 
lung dem‘ Brandenbürgfchen Fürften Pribislav beim 
Jahre 1138 zugefchrieben: wird ). Da es zum erſten Mal 
im. Fahre: 1187 und 1188 in Urkunden erwähnt wind, war 
es der: Wohnſitz eines edlen. Sfawen, Zuzlyzla genannt; 
und gehörte dem Biſchofe von Kamin an, dem auch die 
Abgaben zur Einnahme zugewieſen waren, die von dem an 
der. Burg gelegenen, gleichnamigen Dorfe wegen des Markt⸗ 
Rechtes, das: es beſaß, erhoben wurden ). Dieſer Burg 





ginal des Landbuches dem Barnim angehdrigen Dörfer find Lunow 
bei Angermuͤnde, Hohenſaaten, ein Filial von Lunow, Britzick oder 
Britz, Chorin, Serwys oder Serwes, Groß⸗Ziethen, Hertzſprung, 
Liepe, Buchholtz (eingegangen), Stolzenhagen, Ludersdorf, Par ſtein, 
Brodewin und Golz. Wie ſchade, dag das Landbuch aus diefer Ge: 
gend nur die Güter des Kloſters Chorin, welche in jenen Orten ge- 
legen waren, und die andern nicht aufzählt, die zu dem nördlich der 
Finow gelegenen Theile des Landıs Barnim oder * Alten⸗ Bar: 


mnim gehoͤrten! 


1) Vgl. S. 391. folg, 

2) Angeli Ehronifa d, Marf Brand. (1588) ©. SL. . 

3) Von Dreger Cod. dipl. Pomen p. 40. 45. Gects 
Geſch. v. Prenzlow Thl. J. Ablchn· BSMERROMARN s Uferm, 
Adelshiſt. Thl. I. ©. 6. 


EN 


Stecken, ber als folcher lange beftand, des Handelsrechtes 
genog, und mit den Städten bie Freiheit teilte, Gewerbe 
zu treiben, doch meber dem Verbande des Landgerichts mit 
der Umgegendb entnommen, noch mit fläbdtifcher Obrigkeit, 
mit ber Freiheit von den ben Landsleuten obliegenden Dien- - 
fien begnadigt, noch mit Mauer umgeben war, wurbe aber 
im Jahre 1235, gleich nachdem der Herzog Barnim U’ 
nach dem Mathe feiner großentheild aus Deutfchen beftes 
benden Bafallen angefangen - hatte, in den. Pommerſchen 
Landen „freie” Städte, nach Art der Deutfchen, zu gruͤn⸗ 
den, in eine folche Stabt verwandelt. Auch fol. dieſer Fürft 
auf bie Befeſtigung derſelben forsfältig Bedacht, und- viel 
Deutfche Ankoͤmmlinge darin. aufgenommen haben ').: Die 
Bewerlſtelligung des. eigentlichen Anbau's und bie Einfuͤh⸗ 
rung der in Deutfchen Städten nach dem Magdeburgfchen 
Mechte, welches ber Stadt : zuertheilt ward, üblichen Ein 
richtungen: und rechtlichen Verhaͤltniſſe übertrug ee mehreren 
Männern, die höchft mwahrfcheinlich Bürgerföhne aus einer 
märfifchen Stadt, wenigſtens von Deutfcher Herkunft wa⸗ 
reh, einem gewiſſen Walther, der Fünftig Stadtfchulge 
ſeyn folte, einem Jor dan und deſſen Bruder, einem Wil: 
fing, einem Eficho, Heinrich, Elias und einem Pau 
Ius von Stendal), welche in derfelben Art, wie bie 





1) Kantzow Pomerania oder vrſprungk Und altheit 
— der Lande Pomern Thl. 1. ©. 232. 


2) Cuius ciuitatis promotionem viris providis et discretis 
Waltero, qti in ea prefectus erit, Jordano et fratri suo, Wil: 
lekino cum Esycho, Henrico cum Helya, et Paulo de Stendal — 
tommisimts. Auf die Interpuniftion diefer Worte, wie fie fid 
im Abdrucke der Urkunde‘ bei Buchboltz findet, iſt nicht viel zu 
geben: wahrſcheinlich findet ſie ſich im Original nicht; und dann iſt 
es glaublicher, daß ſich der Name de Stendal auf alle vorigen Nas 
imen bezog, welche Bürger aus der gleichfalls mit Magdeburgfchen 
Mechte verfehenen Stadt Stendal feyn mogten, ald daß um diefe 


— 


iin) ME se 
Erbauier der Städte im Lande Stargard: mit beſtimmten 
Hebungen und außerdem mit 80 Hufen freien Landes Lehns⸗ 
Weiſe beſchenkt wurden. Die Stadt befam zur Beförderung 
des Handels allgemeine. Zollfreiheit in allen Städten Pom: 
merfehen Gebietes, und zu-ftädtifchen Grundſtuͤcken 300 Hu⸗ 
fen Landes zu der Feldmark, welcher. ber Flecken gehabt 
hatte, Hinzu. Auf. drei Jahre ward ihr hievon die Entrich- 
tung. der. Pacht: an dem Landesherrn erlaffen, für die fol: 
gende Zeit der Betrag berfelben auf ein halbes Vierding 
von ber Hufe feſtgeſetzt. Won biefen Ländereien Tagen 
200 Hufen auf der: Seite ‘ber Liefer, an: welcher die Stadt 
erbaut werben follte, Die anderen auf ber entgegengeſetzten. 
In Betreff der Mühlen warb verordnet, daß von ihrem 
Ertrage zwei Drittheile immer dem Landesherrn entrichtet 
werben follten, der dritte Theil duͤrfe Dem zukommen, auf 
deſſen Koſten fie errichtet werden wuͤrden ). — Alles bad 
Obige wurde der Stadt im Anfang des Jahres 1252 von 
dem Markgrafen Johann I beſtaͤtigt, der ihr noch 250 Hu⸗ 
fen Landes zung Ackerbau, mehrere Ländereien zur Viehtveide, 
die Zollfreiheit in ſeinem Gebiee in: dem’ HUmfange, tie 
Brandenburg und Berlin fie befaßen‘, die Einkünfte aus _ 
dent Kaufhauſe, den. ganzen Uekerſee, den halben See. Meln 
und die Erlaubniß ertheilte, fich Holz allenehalben, wo fie 
es anträfen, ſchlagen zw laſſen ). Go erhielt Prenzlow bei 
Weitem die größefte Feldmark von allen märkifchen Städ- 
‚ten, über deren ländliche Befigungen wir Kenntniß befigen. 





Zeit, da fehr felten Semand ohne Beinamen erwaͤhnt wird, Dies hier _ 
bei fieben Perſonen ber Fall geweſen wäre — Aus dem Jahre 
1311 find auch die Prenzlowfchen Bürger Henning, Heifo und 
Stephan befannt, die ben Beittamen. von Stendal trugen. 
Grundmann a. a. O. ©. 52, 

1) Bon Dreger a. a. ©. ©. 167. Grundmann a a. D: 
Buchholtz Geſch. d. Churm. Br: Thl. IV. ut, ©. 66. 

2) N aD, ©. 80, : 
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Schon im Jahre 1240 überließ: der Biſchof von Kamin 
dem Herzoge Barnim. den Zehnten von 340 zu Prenzlom 
gehörigen Hufen ), von denen 40 wahrſcheinlich die alte 
Feldmark des Dorfes ausgemacht hatten. . Bon dieſem Zehn: 
ten. verfchenkte. inbeffen : der gegen die Geiftlichkeit überaus 
freigebige Fürft die Hebung des. Roggenzehnten von 8: Hu⸗ 
fen. dem. Sungfranenflofter in Altftettin; der übrige Theil 
diefer Einnahme: ging im Jahre 1250 mit. an die Denke 
— über ?). 

- Bon. ben geiftfichen Stiftern, welche ſpaͤter in. Prenp 
low erblickt werden, -fcheint nur eines: vor dem gedachten 
Zeitpimfte beftanden: zu haben: denn jicherlich traue Sect 
einer fahfchen Urkunde, indem er düch zweien andern ein 
gleich Frühes Beſtehen zufchreibt *). Jenes einzige: war dad 
zu ‚Ehren beri: heiligen Jungfrauen Maria und Magdalena 
erbaute Klofter der bußenden Schweftern, von deſſen Stif⸗ 
tung und DVerhältniffen uns jeboch gleichfalls ‚nichts Ande⸗ 
res befannt iſt, als daß es fur; vor dem Anfange des Jah; 
: 28.1250 gegründet worden ift,: um welche Zeit der Her 
sog Barnim demfelben, ehe er. vom. Beſitz bes Uferlandes 
fehied, die. Hauptlirche der Stadt Prenjlow, die der heiligen 
Maria geweiht war, mit andern hiemit verbundenen Kir 
chen, bie imfer dem Schutze des heiligen Sabinus und 
Nikolaus — und den rechtmäßigen Gebrauch der 
: | Be Kl 





1) Bon — a. a. O. S 205, 

Wenigſtens wird in der Abtrstungsurfunde des Ukerlandes 
an die Markgrafen der Zehenthebungen, die dieſen zugleich — 
laſſen wurden, ausdrücklich gedacht. 
3) Sect’s Geſch. d. Stadt Prenzlow, Anh, 3. 1. Theil; ur 
Mr. 1. — Ex originali Marchionum .(welche erſt fpäter zur Herr⸗ 
ſchafi über -das Ulerland gelangten) — wohl die ungelungenfie Nach: 
bildung eines marfgrüflichen N die ſich unter allen falſchen 
Urkunden finden moͤgte. 
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Einkünfte aus. diefen drei fchon damals zu Prenzlow beſte⸗ 
henden Pfarreien übertrug). - Des erſten befannten Pfars 
rers in Prenzlow geſchieht im: der Perſon eines gewiſſen 
Stephanus ſchon im’ Jahre 1188 Erwähnung 2). 

Eine: zweite Stadt, welche fühon von den Slawenfuͤr⸗ 
ſten int Ukerlande geftiftet worden, "wäre Greifenberg, 
wenn ed fich nicht, wie zu vermuthen fleht, auf die Pom⸗ 
merfche Stadt Greifenberg: bezieht, was von einem fo bes 
nannten Drte von: Kroniften berichtet: wird, daß bderfelbe auf 
Anordnung Wratislan’S III, eines Bruders des Herzogs 
Barnim, Deutfchen Erbauern, Jakob von Trebekow 
und Kafimir Borfen genannt, übergeben, mit hundert 
Hufen Landes. für Deutfche Anbauer, und mit Deutfchem 
Stadtrechte befchenft ſey ). Das Uferländifche Greifenberg: . 
war im 13ten Jahrhundert den Edlen zu Lehn gegeben‘ 
welche den Namen: von Greifenberg trugen, von de 
nen fich zuerft die Brüder Johann und Gottfried zeis 
gen *), und von deren Nachkommen diefelbe noch im Jahre 


1375 bdefeffen ward, da fie eine. mit einem Schulen und 


mit Rathsherrn verfehene Stadt war >), - en fie na 
in neuerer Zeit — Magiſtrat befand. 


- 


1) Von Dreger God. dipl. Pomeran: p: 338, : 

2) Bon Dreger a. a O. ©. 51. ; 

3) Kankomw’s Pomerania, Bd. I. 2. v1. ©. 956, Diefer 
Kronift Forinte eine fo genaue Kenntniß von, der Stiftung Greifen: 
bergs wohl nur aus Urkunden gezögett haben; und daf er die 
Stiftung Prenzlow's genau den darüber erhaltenen Urfunden ge; 
maͤß berichtet hat, erweckt ihm Vertrauen. Doc enthielt die Feld- 
Mark der, Stadt Greifenderg im Uferlande nach dem Landbuche v. 
J. 4375 nur 54 Hufen. ©. 197. 

9 Sie werden 1277, 1280, 1254, 1287, 1289 erwähnt. Sen 
. £en’$ Codi dipl. Brand. T. I. p. 420. 427, 499. Deffelb. 

Fragm. March. Thl. it. ©. 17. BUHPOIR Geſch. d. Ehurm, 

Br. Thl. IV. Urk. ©: 123. 120. 

5) Kaifer Karl’s IV Landb, ©, 197, 
| | 30 
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Der heutige: Flecken.) Stolpe, ber ſchon unter ber 
Pommerfchen Herrſchaft ein. bedeutender Ort gewefen tar, 
befand fich um bie Mitte: des 13ten Jahrhunderts wahr⸗ 
fcheinlich in feinem jegigen Verhaͤltniſſe. Auf bie, hiefige 
Burg wurde gleich). nachdem die Markgrafen in den Befis 
des: Uferlandes gelangten, der Siß des Vogtes verlegt 2), 
der früher zu. Oberberg refidivt ‚hatte, worauf der erwei⸗ 
terte Vogteybezirk den Namen Stolpe- führte. | 

Die Zahl der. Nitterfiße ſcheint ſchon unter Yommer- 
ſcher Herrfchaft im Ukerlande fehr groß geweſen zu. feyn, 
und der ‚Freigebigfeit, womit die Pommerſchen Fürften. bei 
Lehndertheilungen an Edle, beſonders wenn fie Deutſcher 
Herfunft waren, zu verfahren pflegten,. iſt e8 auch. wohl 
groͤßtentheils zuzufchreiben, daß noch jeßt der Adel in der 
Utermark viel zahlreicher if, wie in allen übrigen Theilen 
ber Marf. Brandenburg: denn. der größte Theil dieſer Pro- 
vinz gehört dem Adel. Nach den wenigen Pommerfchen 
Urkunden, welche bdiefelbe betreffen, feheinen nicht nur die 
Edlen von Falfenrehde?), von Woldenberg *), von 
NRasleben‘), von Fehlwanze), von Walsleben’), 
von Angern?), von Garchau?), von Widdringen!), 





- 


1) Bratring’s Beſchr. d. M. Br. Thl. I. S. 521. 
9) Buchholk Gefch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 83, 
3) Arnold von Valfenrede befaß 1240 ein dem Namen 
nad) unbefanntes Dorf von 60 Hufen. Von Sreger Cod. dipl. 
Pomer. p- 205. | 
4) Bon Dreger a a. O. p. 241. 281. 235, . 
5) Bon Dreger aa. ©. p. 39. Vgl. diefe Schr. ©. 111. 
6) Bon Dreger a. a. O. p. 241. 162. 
7) Bon Dreger a. a. O. p. 301. 307. 369. 371. 244. 
8 Bon Dreger a. a. O. p. 244. 254. | 
9) Vgl. d. Schr. ©. 143, 
10) Bon Dreger a. a. D. p. 347. 


von Insleben), von Herichow >), von 1 Köthen s) 
in diefer Gegend der Pommerſchen Lande Lehen befeffen zu 
haben; ſondern mehrere edle Familien trugen auch den 
Beinamen ihrer Wohnfige nach Dörfern, welche noch jeßt 
im Ukerlande beftehen. Im jahre 1240 wird ein Bars 
tholomaͤus von Poliz, mahrfcheinlich dem heutigen 
Peliz genannt *), von Woldin, dem heutigen Wollin, 
trug im Jahre 1243 ein Gerhard feinen Namen), von 
Duchow, jegt Doom, im Jahre 1244 ein Ritter Li⸗ 
boriuse), ein Mitter Vrowinus von Drenfe wird 

-1243 erwähnt"), Johann von Welfyn, dem heutigen 
Welſow, 1247°). In den Jahren 1240 und 1241 


wird ein Ritter Johann, 1243 md 1244 Nifolaus 


am Pommerſchen Hofe, und 1187 ein Rofo am mark 


gräflichen Hofe von Berlin, Brelyn und DBrellin, dem 


heutigen Bröllin, genannt’). Ein Reinefow von Baß 
fendove, der 1240 am Pommerfchen Hofe erfcheint, führte 
feinen Yeinamen ohne Zweifel von dem Dorfe Baſedow 1°), 
fo wie Sriedrih von Hindenborgh, der wohl aus 
der altinärfifchen Familie. gleiches Namens ſtammte 11), 
aber 1244 und 1253 am Pommerfchen, 1269 am maͤrki⸗ 





1) Buchboltz a. a. O. ©. 74 Von Dreger a. a. O. 


2) Von Dreger a. a. O. p. 2l. 

3) Von Dreger a. a. O. p. 207. 214, 
4) Von Dreger a. a O. p. 200. 

5) Von Dreger a. a. O. p. 39 

6) Buchholtz aa. O. ©. 74. | 
7) Orundmann’s Ukerm Adelsh. S. 37. 
8) Bon Dreger a. a. O. ©. 266, 


9%) Von Dreger a. a. O. ©. 239. 207. 214, 27. Buch: 


holtz a. a. 9.6, 74. Grundmann a. a D. ©, 32, 
10) Bon Dreger a. a O. ©. 200, 
11) Vgl. ©. 9, 
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ſchen Hofe erſcheint 1), y von dem Dorfe Hindenburg bei 
Prenzlow. Von dem Edlen von Jagow oder Jachom 
finder man gleichfalls. fehon unter Pommerſcher Herrfchaft 
im Jahre 1243 einen gewiffen Heinrich, und 1250 Io: 
hann und Berengar?); bei den Markgrafen finder fich 
darnach mährendb des 13ten Jahrhunderts Arnold von 
Jagow im den Jahren 1267,.1268, 1275, 1280, 1281, 
1282, 12833), Johann von Jagow 1270, 1271, 
1293. nd 1297, das letzte Mal, ale Vogt zu Rathenow *) 
Konrad: von Jagow 12846), Henning 1294, 1295 5) 
und Bethefo von. Jagomw:.1298 und 1209”). Don 
den. Dirte: Bertifom nannten fih vor der Mitte dee 
13ten Jahhrhunderts zwei Edle, Friedrich und Dietrich, 
von denen letzterer 1243, 1245, 1247- und 1254 ſich bei 
den Herzögen von Pommern ), Friedrich fih 1521 bei 
dieſen H aber ſchon Ba 1248 und 1252 bei den Marks 





1) Bon Dreger a a. © ©. 250, 347. Grundmann a. 
a. O. S. 438. 

M Von ae a. L 6. © 324. Grundmann a. a. 
— 

3) Lentz Brand. Urk.Samml. S. 56. 97. 800. 899. 891. 
Gercken's Cod. dipl. Br̃and. T. VIII. p. 440. T.L p- 416. 
49. 355. Dipl. vet. March. Thl. IL. ©. 436, Fragm. March. 
Thl. V. ©. 6. 9. 

4) Buchholg Geſch. Thl. IV. urk. S. 98. 190. Ger en’s 
Fragm. March. Thl. I. ©. 18. Befmann’s Beſchr. d. M. Br. 
Thl. V. B. I. Kap. II. Sp. 205. - 

5) Lentz a. a. O. ©. 122. 

6) Gercken's Fragm. March. ZH. 1. ©. 3. 37. Thl. U 
S. 29. Buchholtz a. a. O. S. 129. 

7) Gerden?s Cod. dipl, Brand. T. V. p- 170. 171. Bud 
holtz a. a. O. ©. 197. 

8) Von Dreger's Cod. dipl. — p. 239. 251. 235. 369. 
9 Von Dreger a. a. O. S. 335. 


| 
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Grafen son ‚Brandenburg: auffielt ). Auch noch · nach, 


dieſer Zeit findet man die Edlen von Bertikow an bei: 


den: Höfen, Johann verweilte 1295. bei. Herzog Otto 
von Pommern, Albert 1280 bei den Markgrafen zu 


Berlin 2). Aus dem Geſchlechte der Eblen von Boitzen⸗ 


burg findet man zuerſt einen Johann in den Jahren 
1240 und 1248, der Trugſeß des. Herzogs von Pommern - 
war ®). "Mach ihm erfcheint ein gewiffer Gerhard in den 
Sahren 1274 und 1272 am marfgräflichen Hofe *) „der 
im Sabre — * reger getvefen in * 


6 Serdins Stiftshiſt v. Br. 6 461. Bruntmann 





Adelsh. S. 33, Buchholtz a. a. 9. ©. 72. 76. 78.83; 
MV Grundmann ac. Di ©3833. ° erdean Cod: dipl. 


Brand. T. I. p. 355. 

3) Von Dreger a. a. O. S. 200, 20. — €3 formen 
ſchon viel früher Edle von Boigenbwrg am markgraͤflichen Hofe 
vor. Der Nitter Goswin von Boigenburg Befand ſich ums 
Zahr 1215 bei dem Markgrafen Albrecht im Lager zu Staffeld 


in der Altmark. (Beckmann a aD. Sp. 182.), 1217: bei dem⸗ 
felben zu Wollmirftädt, (Urk.⸗Anh. Nr. XIE) und. hielt fich 1225, 


1226 und 1235 zu Gechaufen, Havelberg und Gardelegen. bei den 


Markgrafen Johann I und Dtto UI auf (Beckmann a. a. O. 


Kap. VIII Sp. 34. Kap. X. Sp. 106. Lentz Br. Urk.⸗Samml. 


S. W7. Gercken's Fragm. March: Thl. J. ©. 10). Im Jahre 


41233. hielten ſich zwei Grafen, Johann und. Heinrich von Boi- 
genburg, bei denfelben. Markgrafen zu Salbke bei Magdeburg 
auf (Brun’s Beitr. zur Bearbeit. unbenutzt. Handfhri, St. L 
©. 121). Ein Lofowin von Boienburg zeigt. fich dann als 
Zeuge des Vertrages von Kremmen, aber auf marfgräfticher Seite 
(Buchholk a. a. O. ©. 63). Doch alle diefe gehörten. vermuth⸗ 


lich dem. Gefhlechte der Edlen von Boigenhurg im Uferlande _ 
nicht an; fondern wahrfcheinlicher. der Familie von Boitzenburg, 


welche ſich um dieſelbe Zeit ehr. häufig am. herzogl. Braunſchweig⸗ 
fchen Hofe zeigt. S. Origin. Guelfic, T. IV. p 113. 149. 216, 
Methmeier’s Br. Chrom ©. AZ: 

4) Grundmann’s Ukerm. Adelsb. S. 35 . Ordens Cod. 
dipl Br. T. HI. p. 314. 
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ſcheint, da das Schloß Boigenburg mit 10 Dörfern ber 
Umgegend, deren Lehnsbefiger er wahrfcheinlich gemefen 
war, von den Markgrafen an die Edlen von Kerkow 
uͤberlaſſen wurde *), 

Gleich nachdem bie Markgrafen im Uferlande zu herr⸗ 
ſchen angefangen hatten,‘ ‚erblickt man viel andere edle Fa⸗ 
milien in dem Uferlande anfäßig, von denen theils zu ver- 
muthen flieht, daß fie «8 fehon früher waren, wie von den 
von Blingow, dem heutigen Blindow?),. Blanfen- 
burg?), Sperrenwaldey bem frühern Spartenvoldet), 
theils es mahrfcheinlich ift, daß fie erft von diefen Fürften 
Lehngüter im Uferlande erhielten, zu denen die Edlen von 
Arnim‘), Schwaneberg‘), Beeng, früher Beng oder 
Benz genannt ”),. die Edlen von ur 9 Ellins 


1) Bl, S. 9, 

2) Daniel de Blingow 1269 zu Boitenburg. FR 
a. a. D. ©. 34. 50, 

3) Anselmus de Blankenburg 1253 Vasallus in Castro Pi- 
röts residene. Von Dreger Cod, dipl. Pom. p. 346. Im 
3. 1272 Zeuge einer marfgräftich- Bandenburgfchen Verhandlung. 
Gerden’s Cod. dipl, Br. T. III. p. 314. 

4) Thieodoricus de Sparrenwolde, 1269 Mönch in Prenzlow. 
Grundmaina a. O. ©, 50, 51. Joh. et Bertram de Spar- 
renwolde, 1286 Zeuge einer markgraͤflichen Schenkung an das 
Nonnenkloſter Boitzenburg. Grundmann oe. 0. O. ©. 53. 49, . 

5) Vochard Heukin‘ de Arnem war 1236 bei den Markgra⸗ 
fen zu Boißenburg. 

6) \Verner de Swanebergh war guerft 1269 md gleichfalls 
im J. 1386 am marfgräfl, Hofe Zeuge der durch die Marfgrafen 
vorgenommenen Schenfumg des Dorfes Klaushägen am das Nonnen 
Kloſter Boigenbung, Vgl. ©, 349. Grundmann a. a. O. ©. 49. 

7) Bent in der Ufermarf und Bähnis ım Havellande hießen 
nach dem Landhuche beide Beng, und diefen Namen trug das edle 
Gefchlecht, welches an beiden Orten anfäffig geweſen zu feyn fcheint, 
und im Havellande S. 365. erwaͤhnt if. Bol. su: a. 
a. O. S. 3, 

8) Glieder eines alten altmaͤrkiſchen Geſchlechtes, Ye fih nach 





‚ gen!)n Stegelitz ), Kaatſtedte) und viele "andere 
wu. * — rer ge Ä u im ulerlathe i neue 


der Mitte des 13ten Sabıhunderts oft in der utermark zeigen. 
Vgl. ©. 142, und Grund mann a. a. O. S. 383. 


1) Otto, Droysekin ‘et Gerhatd imilites de Ellinge befanden 

ſich 1286 bei der Markgrafen zu Bditzenburg. Grundmann-a. 
a. O. ©. 37. Für ihre Herfimft aus der Altmark. giebties weiter 
Feine. Bemweife, als, das fich noch jet in dieſer Provinz zwei Ellin: 
gen. genannte Orte befinden,  .; 
2 Schon; im Jahre 1252 befand fich Beiart von Stege 
Tiß bei dem Markgrafen Johann I zu Prenzlow (Buchholg 
Geh. d. Churm. Thl. 1y. ©. 83.) und er bewidmete im Jahr - 
1969 das neu, wahrſcheinlich von ihm, angelegte Kloſter Marien⸗ 
thuͤr bei dena Dorfe Marienfließ, bei dem Schloſſe Boitzenburg, mit 
Einkuͤnften in den Muͤhlen der Doͤrfer Marienfließ und Stegelitz, 
in Suckow, Gavin, Heſſenhagen und, Flieth. Grundmann’s, 
Ukerm. Adelshiſt. ©. 49. Dieſer Edle war aber ſchon lange vor 
der Erwerbung des uterlandes in "dr Martgraffhaft angeſeſſen. 
Vgl. ©. 155. 

M Fruͤher € oeftede genannt, ein Anhaltiniſches Gefchlecht, von 
deſſen Gliedern fih Burchard ſchon in den Jahren‘ 1190, 1200, 
4209, 1212 und 1217, am markgraͤflich ⸗Brandenburgſchen Hofe 
zeigt (Buchholg Geſch. d. Churm. Dr. CThl. IV. Urk. ©. 57. 47. 
Lentz Brand, Urk.Samml. ©. 864 Beckmann's. Beſchr. d. 
M. Br. Th. V. 3.1. Kap, IE Sp. 20. Kap. X. Sp. 142.). 
Hierauf erblidt man Buſſo von Eocftede 1270, 1279, 1282, 
1283 und 1294. ald Zeugen von marfgräflichen Verhandlungen, 
das letzte Mal mit mehreren Ufermärkifchen Eden zu Prenzlow 
Geckmann a. a. D. Kap. X. Sp 140. Gercken's Cod. dipl. 
Br. T.L : 355. Buchholtz a. a. O. © 129. Grundmann 
a. aD. ©. 36.); der im Jahre 41298 eine Hufe Landes in dem 
Dorfe Mittjtocf dem Klofter Boißenburg zum Geſchenl machte 
(Grundmann a, a. D.) und noch 1299 zugleich mit einem Edlen 
Dtto von Holzendorf der Ausfertigung einer marfgräflichen, 
die Stadt Zehdenif betreffenden Urkunde beiwohnte (Gercken's 
Fragm. March. Thl. 1. ©. 39), In den Jahren 1236, 1296 
und 1298 wird auch ein Mitter Burkhard von Kofftedt wieder 
erwähnt (Grundmann a. a. O. Gerden a a. O. ©. 38. 


v 


— NE es 
— gegründet, und dieſe nach — — Vaͤ⸗ 


ter Wohnorte benannt heben '), Ä 
‚Ion Städten, — die Markgrafen * —— 


— BT Tr Ding 


Do) erfcheinen Zehdenif und Angermünde ‚noch im 
‚Laufe des 13ten Jahrhunderts als neue Städte, die nicht - 
lange nad) dein Jahre 1250 angelegt feyn koͤnnen. Gonft . 
wird Cedenic fchon 1217 in einer die Dibcefan- Grenze des 
Biſchofs ‚von Brandenburg beeichnenden Urkunde als bes 
fannter Ort erwähnt ?), im Jahre 1311 ar der biefige 
Pfarrer Alexander ein Domherr des Kloſters Leitzkau, 
und damals in Geſchaͤften dieſes Kloſters beim Markgrafen 
Albrecht II und dem Erjbiſchof zu Burg anweſend ?), 
"während. er feine Pfatre vermuthlich durch einen Vikar 
verwalten ließ. Bald. nach ber Mitte des 3ten Jaht⸗ 
hunderts erblickt man hier auch ein Ciſtergienſer⸗ Kloſter | 
‚gottgeweihter Jungfrauen, deſſen Beförderern und Wohl⸗ 
thaͤtern ber Bifhof von. Brandenburg um Weihnachten 
1254 den Ablaß verfündigte*).. Nach’ feinen Legenden iſt 
daſſelbe fchon im Jahre 1250 gegründer worden, — 


Buchholtz a. a. O. ©. 131.), der wahrfkeinlich ein Enkel jenes 
erſten Burchard's war, Denn den Gebrauch, Soͤhne und Toͤch— 
ter nach ihren Großaͤltern zu benennen, — der jetzt ſich noch bei 
den Zuben findet — nimmt * im * und — ent 


faſt bei allen Familien wahr, 


4) Noch jetzt giebt es in der —— ein Sämanderg, Bern, 
Ellingen, Eichftädt, Stegeliß und Kaakſtaͤdt. 


2) Gerden’s Stiftspif. v, Bisth, Br. ©. 418, 

3) Gercken's Fragm. March, Thl. III. ©, 4. 

4) Urf, v. J. 1355. Dat. Cedelic- VH. Cal. Maji in Finke's 
Einladungsfhrift. v. 3, 1749 ©, 13. Im 1249 Zar hat ein Weib 
zu Zehdenick eine ‚geweihte Oblate in Wachs gedruckt und vor ihre 
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Nechs zuverlaſſigern Nachrichten. heſtand nor dieſem 
| Zeitpunfse in dem heutigen Ukerlande ‚ein anderes geiſtliches 
Stift: in dem ‚heutigen Flecken Gramzow. "Schon im 
Jahre 119Agehörte. die Pfarrkirche nad) des Pabſtes :C dr 
Leſtins Deftätigung, ‚einem auf der Inſel Uſedom belegnen, 
zw Ehre der heiligen Jungfrau Maria errichteten, Grobe 
genannten Kloſter, dem heutigen Marienberg oder -Kiofter 
Berge an. Bogislan und Kazimar II beſtaͤtigten 
im Jahre 1216derſelben Geiſtlichkeit das ihr. von. ihren 
Vorgaͤngern geſchenkte Dorf Gizin, welches in der Pro⸗ 
ing. Rocher befindch tar, deren Sage: man in? die Ger 
‚gend von Loͤcknitz ſetzt). Mir Gizim follte: das Kloſter 
Grobe einen Kleſtni ze genannten Fluß und einen. Ste 
Mlaeſt no beſitzen, und Alles, was zwiſchen der Nordſeite 
dieſes Waſſers, der Uecker und dem Dorfe Nochen- bele⸗ 
venn war. iiedn Den: ſlaßz Loͤchniza (die — 





il „.# r » 
zart 113 m Ri in) 


Breite begraben, damit die Lerite jhre ic deſto neber 4 5* 
Da ſie aber hernach einen Prediger gehort/ iſt Ne — zur erkendnis 
— gekommen, — hat ſich in. jhrem Herzen und Gewiſſen nicht 
konnen zufrieden geben, und. hat, ſolches dem, Pfarrherrn zu. Zehde⸗ 
nick geoffenbaret. Darauf hat man im Keller angefangen zu ‚gs 
‚ben, vnd iſt an dreyen oder mehr orten Blut heraus gequollen — - _, 
Die bfutige erde hat man darauf‘ auß gegraben vnd in die Kirche 
getragen, mit großor Refereng, Da das Gerichte außgekonmimen, 
iſt ein großer zulauff von allen Oertern her gen Zedenick warden, 
vnd find unter andern auch dahin kommen Biſchof Ruthgeruß 
von Brandenburg vnd "die beiden Markgraffen Johannes und 
..  Dtto gebrüdere fampt ihrer Schweſter Mechtild, Herkogin zu 

Braunſchw. und Luͤneburg. Zum gedechtnis dieſer gefhicht hat man 
— — — ein Jungfrauen⸗Cloſter Ciſterſtienſer Ordens geſtiftet 


vnd auffgerichtet im folgenden tauſend zwey hundert vnd f—unfftzig-⸗ 


ſten Jahr. Angeli — dv. M. Brand. A. v. 3 1598) 
S. 102, 103. 

1) Schwarz — v. Nord · Deuſſch. S. 310. Nach 
dem Obigen ſcheint dieſe Provinz an der Nordgrenze des nterlandes 
bei Torgelow befindlich geweſen zu ſeyn. 


* 
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biẽ zu Reklonsiza moet, (wahrſcheinlich dem heut Jaͤger⸗ 
bruͤck oder Rieſen bruͤck genannten Orte), und die ſuͤd⸗ 
lich und oͤſtlich hievon gelegene Waldung bis zum See 
Karpin (oͤſtlich am der Löcknig bei Torgelow) und dem 
Walde Komore (vielleicht Kohlmorgen im : Torgelotver 
Fort) zwiſchen der Löcknig und Ueker, dieſen Wald big 
Lizagora (Fuchsberg), und von dem: Orte Lopate die 
Ufer lang bis zum Bache Kemmuza, und das Dorf 
Sarnotino bei "Pafewalf, das heutige Zatrentin.. In 
demſelben Fahre, worin: die gedachten: Fuͤrſten hierüber dem 
Klofter Grobe eine Urfunde ausfiellten, beftärigte ihm dee 
Biſchof Sigwin von Kamin feine Befigingen in Zarren⸗ 
tin und Baudeffin, von welchen Orten der letztere eins 
gegangen ift, in Pafewalf, in Karwig (Caruiz), einem 
* zum Lande Stargard gehoͤrigen Dorfe, und den Beſitz 
der. Kirche und des Kruges zu Sofniße, einem unbe⸗ 
kannten Orte in der Provinz Rochowe). — Dieſer Bes 
ſitzungen wegen, bie dem reichlich ausgeſtatteten Kloſter 
Grobe zur. eigenen Benutzung ſehr entlegen waren, hat es, 
nach von Dregers Meinung in Gramzow ein Tochter⸗ 
Kloſter angelegt, und dieſes mit den gedachten Guͤtern aus⸗ 
geſtattet ). — 
In Urkunden geſchieht des Klofterg Gramzow zuerſt 
ums Jahr 1224 Erwaͤhnung, da es unter den andern Kloͤ⸗ 
ſtern Prämonftratenfer Ordens; welche fich in diefen Gegen⸗ 
den befanden, wozu aber Grobe nicht mit — genannt 


. D8Bon Dreger’s Cd. dipl. — pı 82- 84. Bol. 
p. 212. 27. 55. 54, 

MVon Dregera a, d. Daß zu Gramzow der Geiflich- 
feit nur em Prob ſt vorſtand, iſt nicht, wie dieſer Schriftſteller Aus 
hert, ein Beweis, daß es in Abhaͤngigkeit von Grobe geftanden habe, 
da es ja Praͤmonſirateuſer⸗ Ordens war, und bekanntlich für alle 
er dieſes Ordens der aus von En alkin die Abtei 

a 
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wird, als dieſe mit ihrem Abt uͤber ben: Beſuch der Or⸗ 
densverſammlungen in Zwiſtigkeit gerathen waren '). Ein 
Probſt dieſes Kloſters zeige fich zuerſt in. der Perfon eines 
getoiffen Deidenreich,! der im: Jahre 1233 Zenge einer 
von der Herzogin Miro sSlava zu: Grobe ausgeftellten Ur⸗ 
Funde war. Nach ihm zeige. ſich 1235 und 1238 ein For 
hanu in dieſer Würde 2): der. In einer Urkunde vom 
Fahre 1245 ung von der Gramzower Geiſtlichkeit die Nach⸗ 
richt giebt, ihr Stift“ ſey eimft in der größten Einfamfeit 
angelegt, doc) deſſen üngeachtet jetzt nicht mehr: ficher vor 
vielfältigen feindlichen ‚Angriffen, amd aus dieſem Grunde 
nach der Beftimmung feines Conveutes, die Schutzherrlich⸗ 
keit über ihe  Klofter den Markgrafen von Brandenburg 
übertrug ®), welche ihm nahe benachbart ; wenngleich: noch 
nicht über das Uferland herrſchten. Die. Einführung der 
Firchlichen Verhaͤltniſſe des Praͤmonſtratenſer⸗ Drbeng ,. und 
wahrſcheinlich — * ia mit der erften, nach der 





» Gerden's Stifisp, v. Br. ©. 195, 
MY Von Dreger’s Cod. dipl.. Pomeran. p· 162. 170, 158, 


3) Johannes — Prepositus totumgue. Grarpzoviensis. ecclesie 
capitulum — notum esse cupimus. Quod mouasterium nostrum 
Gramzowe in honore B: virginis sanctique Johannis cuangeliste 
in maxima_solitudine‘ quondem efectum maximis nichilöniittun 
;miseriis atque laboribus ab antecessoribus ziöstris ad incremen- 
tum salutis deductum nostris heu temporibus ab i impüs- et inua- 
soribus non tantum domum ipsam sed et totum prouinciam per 
rapinas predas et indebitas exactiones diripientibus — con- 
stabat collapsum. Quapropter animo consternati ad auxilium 
unique respicientes, cum non inveniretur alius, qui voluntatem 
cum possibilitate haberet nostrum defensare monasterium de 
incursionibus seu direptionibus malignantium, quorum quidam 


- , ex amicis facti sunt inimici — Johannem et Ottonem Marchio- 


nes viros ehristianissimos ac iusticie zelatores Aduocatos nostre 
.ecclesie duximus eligendos, Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. 
pP 200, J — ur Fr . - 
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Negel: des heiligen Nortbert lebenden Geiſtlichteit mu 
uͤbrigens in Gramzow durch das Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter 
Jerichow geſchehen ſeyn, da es noch im Jahre 1295 in 
einer Urkunde des Probſtes Niko laus zu Magdeburg eme 
Filiallirche von Jerichow genannt wird, zu welchem Klo 
fer fie in demſeilben Verhaͤltniſſe ſtehen mogte, wie die 
— in Broda zu Havelberg, die in derſelben Urkunde 

eine Tochter der. letztern heißt O. 

Das Kloſter Stolp an der Ya erhielt vom Bi 
Atof-Konrad von Kamin ums. Jahr 1194 die im Ufer 
Lande befindlichen: Dörfer Birkom, jest Bietfow, und 
Mole bei Paſewall zum Gefchenf; von denen den letztern 
unbekannten Ort der Dersog Barnim.der Geiftlichfeit im 
Jahre 1235 mit dem gleichfalls nicht weiter befannt ge⸗ 
wordenen Dorfe. Roffin abtaufchte ). — Ein in der 
. Nähe, von Prenzlom gelegenes Dorf Bomgarde wird im 
Sabre 1240. erwähnt, da der Bifchof Konrad von Kamin 
das ihm über die 70 Hufen ber Feldmarf beffelben zus - 
ſtaͤndige Zehntenhebungsrecht dem Herzoge überließ ?). Es 
ward noch im Landbuche Kaifers Karl IV Bomgarde 
genannt, ‚ und befaß jene ungewoͤhnlich große Feldmark; 
jetzt heißt es Baumgarten. | 
| Das Schloß Podizwolk, Posduwolk oder Pog 
dewolf, das heutige Paſewalk, mar ſchon im Jahre 
4187 - eine die Umgegend beberrfehende Burg, die einem 
fürftlichen Bogte und dem Edlen Pribislan von Pu | 
dizwolk zum Wohnfige diente *), Weiter giebt es aber 





a Broda Hauelbergensis diocesis filia Hauelbergensis, Gram- 
_ mezove, Caminensis diocesis, filia Jericho. Gercken a. a. N 
©, 507.- 


2) Von Dreger! 3 God. dipl, Pomer. p- 16. 54. 56, 
3) Von Dreger a. a. O. S. 27. 5. 84. 
4) Von Dreger o. a. O. ©. 40. 41. 55, SA. 


Be A 


won biefem Orte neben Dem, was 'gefagt worden iſt, daß 
die Pfarrkirche des Burgdorfes oder. Fleckens dem Kloſter 
Grobe auf Uſedom angehoͤrte / vor Mitte dem: 13ten Jahr⸗ 
hunderts feine Nachricht, außer, daß ſich im Jahre 1240 
bei. einer Verhandlung des Biſchofs von Kamin mit dem 
Herzoge Barnim I ein Arnold: zeigt der Scholaſtikus 
in Paſewalk genaunt wird, und. im Jahre 1244 ein Probſt 
Heinrich von Paſewalk bei dieſem Herzoge und ſeinem 
Bruder Wratis lav III anweſend erblickt wird ), wodurch 
die Vermuthung entſteht, es habe ſchon um dieſe Zeit * 
Elöfterliches Stift in Paſewalk beſtanden. 

Don dem in der Nähe Paſewallk's belegenen Dorfe 
S choͤnewal de trug ein edles Geſchlecht ſeinen Namen, 
von deſſen Gliedern 1236, 1240 und 1241 ein gewiffer 
Konrad ich am herzoglichen Hofe befand 2). Auch diefe 
Familie war ohne Zweifel Deurfcher Herfunft und das 
Dorf, nach welchem: fie den Namen trug, eine Deutfche 
Anlage. 2. 
In Allem neigte fich fo das Uferland, noch ehe es 
den Markgrafen gang anheim fiel, den georbnetern. Deut; 
ſchen Wefen zu. . Städte, Burgen und Dörfer wurden von _ 
Deutfchen errichtet, und die Slawiſchen Fürften felbft ent: 
fernten die mächtigen Slawiſchen Edlen von ihren Höfen, 
soelche fie mit Deutfchen Anfümimlingen umgaben, Doch 
die Zeit; in der diefe wichtigen Veränderungen getroffen wur⸗ 
den, bie ein völlig neues Leben einführten, Fam, wie es ge: 
woͤhnlich bei Zerftörung alter Verhältniffe geht, noch nicht 
zum Genuffe des durch fie gebrachten Heild, Traurig wird 
ung die Verwirrung gefchildert in der fich auch das Ufer: 


N Buchets Geh, b. Churm. Br. ES. IV. It S. 7. 
Bon Dregera. a. O. ©. 2 

2) Buchhols a. a. D. z 68, Von Beust a. a. O. 
S. 207. 214. 
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Land ‚gegen die Mitte des bdreigehnten Jahrhunderts befand. 
Ueberall herrſchte Feindſchaft, Raub, Erpreffung, vor ber 
felbft die Geiſtlichleit nicht ficher war. «Die Gewalt und - 
dag Anfehn der Herzöge war zum Schügen wie zum Stra⸗ 
fen“ zu geringe, . Glücklich pried man die märfifchen Laͤn⸗ 
der, worin Frömmigkeit und Gerechtigfeit unter dem Schutze 
hochherůier und ——*— Sürften walteten *). ua! 


1) Val. ©. 475. Note 3. Selbſt das entfernt gelegene Kto: 
ſter Kolbag in Pommern Tief fich ums Jahr 1242 von den Marf- 
Grafen von Brandenburg feine Rechte und Güter beftätigen. Actum 
Spandow. Von Dreger’s Cod. dipl. Pomer. p. 224. 





| vMm 
Das Land Lebus. 


Das Slawenland Lubus oder Lubuz, was ſpaͤter 26 
bus genannt ward, befand ſich urſpruͤnglich unter Polniſcher 
Herrſchaft, bis der Erzbifchof von Magdeburg im Jahre 
1110 durch Schenfung des Könige Heinrich V, ber. die 
Polen fiegreih mit Krieg überzogen hatte, wwenigftens in 
ben Beſitz des feſten Schloffes diefes Landes Fam ').. Doch 
kann, diefer geiftliche Fürft oder fein Vogt nicht lange darin 
geherrfcht haben, e8 kam bald wieder an Polen, und ward 
1163 zu einem eignen Meiche mit Sagan, Glogau und 
Erofien verbunden, welches im. Jahre 1178 an bag übrige 
Schlefien fiel, . Beim Anfange des 12ten Jahrhunderts 
fiond es unter der Herrfchaft des Herzogs von Kalifch, 
deffen Gebiet fih Bis an die Dder bei Küftein erfireckte; 
doch darnach an Heinrich den Bärtigen zurücgefoms 
men, theilte diefer, — der auf Zureden feiner, nach ihrem 


Tode unter bie Heiligen „verfegten Gemahlin Hedwig im 


- Sabre 1212 dem weltlichen Leben: ſich ganz zu entziehen 
beſchloß, — fein Fürftenzhum unter drei Söhne, von denen 
Boleslav Lebus und den damals zu Schlefien gehörigen 
Theil der Niederlaufig erhielt. Dieſer verfchtwenderifche 
Fuͤrſt flarb aber (on im Jahre 1213, nachdem er einen 


1) Dlugossi histor. Polon. ed. Lips. T. I. p. 377. 
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unbekannten Theil * Gebietes dem Markgrafen. Al⸗ 
brecht II von Brandenburg, der um dieſe Zeit laͤngſt der 
Finow big zur Oder vorgedrungen war, verkauft haben 
fol’). Sein Nachlaß fiel an feine Brüder und zulegt an 
feinen Vater zurück, der darauf zum zweiten Mal den Thron 
beftieg; doch. gerieth derſelbe 1225 mit dem Landgrafen 
Ludwig IV von Thüringen, vormundfchaftlihem Beherr- 
fher der Marf Meißen, in einen Krieg, worin Lebus von 
denm letztern erobert wurde ?). | 

Der Erzbiſchof von Magdeburg hatte ſich unterdef 
feine aus Heinrich’8 V Schenkung an das Schloß und 
‚ and Lebus ertdachfenen Yrfprüche, wie vom Könige Phi- 
Fipp im Anfange dieſes Yahrhunderts, vom Kaifer Fries 
drich IE beflätigen - laſſen, welches von diefem in Gegen 
wart des Eroberers von Lebus, des jährigen Landgrafen, 
vermuthlich ohne deffen Widerrede, im Jahre 1226. gefchehen 
war 2). Doch muß- der Herzog von Schlefin im Befiß 
des Schloſſes und Landes Lebus, worüber er nach einer 
Urfunde vom Jahre 1229 Iandesherrlich verfügte, entweder 
geblieben, oder bald wieder gelangt feyn. Beim Tode 
Heinrich’S, des Bärkigen, im Jahre 1238 unternahm 


dann der Ergbifchof: Willbrand, in Verbindung mit eie . 


nen: Marfgrafen von Brandenburg, eine Belageräng des 
Sqhloſſes — was ſie ie — Dein worauf der 
use 
vi 4) Thebesii iegnitifhe : J/ dehcher⸗Thi 11. & 36. Niko⸗ 
Iaus Pol's Zahrbicher der Stadt Breslau. Bb. I. ©: 47. Diefe 
Nachricht feheint stur auf:den Alt-Barnim Bezug haben zu Fünnen: 
2) Adami Ursini' Chrom Thuring ap. Mencken. T. III: 
ser. rer. Germ. col. 1253. Joannis Rote chron: Thuring: col 
1708. Anonymus Archidiac. Gnezn. ap. Sommersberg. Ser'pt. 
zer. Siles. p. A. "Schmidt?s Thuͤringſche Chronik Bl. 84. 
3) Gerden?’s Cod. dipl. Brand. T. IV. p. 436. Sazittar. 
ant. Magd. b. Boyf — Stuͤck II. © 126, | 


Erbe dieſer Gegend, Heinrich der Fromme, der zum 
Enntſatz der treuen Wertheidiger beranrückte, fie mit großem 
Berlufte ſchlug, und zum Nückzuge zwang, auf dem ſich 
der Markgraf und der Erzbifchof in Zwietracht trennten 1). 
Das Schloß und Land Lebus ging nah Heinrich's Tode 
an Mefzko, und von diefem an Bogislav II, den Kah⸗ 
Jen, über 2), welcher Fürft, indem er. fich bei untreuen Wa; 
fallen und drückender Finanznoth im Kriege mit feinem 
Bruder, dem Herzog von Breslau; befand, für Geld oder 
Hülfstruppen. große Stücke - feines Landes verpfändete und. 
verfaufte; wodurch der Erzbifchof von Magdeburg dazu ge⸗ 
langt zu feyn ſcheint, daß er im Jahre 1244 Herr der 
Gegend. von Muüncheberg war). Im Jahre 1249 trat: 
endlich der Herzog Boleslan an den Erzbiſchof Willis: 
brand, und 12350 an die Markgrafen Johann I-und- 
Dtto IN von Brandenburg feine Rechte auf das von feis 
nem Bruder bereits. in Befig genommene Land und Schloß 
Lebus gänzlich ab %),: welches nun von den verbuͤndeten 
Mächten dem Herzoge von Breslau abgefämpft wurde, 
und an den Erzbifchof und die Markgrafen fam°). Bon: 
diefen wurde es darauf getheilt *) und fo gemeinfchaftlich 
befeffen 5. doch wie, -und -wie lange, - ift ‚gänzlich unbekannt. 
Im Jahre 1253: hatte jeder der beiden — einem 





4) Chron. Leuneburg; ap. Eccärd. T. 2 borp —* med. 
aevi col. 1408,. Chron. Polon. ap. Sommersberg e.1. T. II: p. 60.) 
. 2): Boguphali episc. Poznan. chron. Polön. ap: Sommersb.” 
cl. p. 61. 63. Worbs Neues Archiv f. d. Geſch. Schleſiens 

u. d. Lauf. Thl. J. ©. 8. 

3) Woplbräd’s Seſch des RER: Bietb. Lebus Thl. 1. 
S. 31. Note 1. 

4) Boguphal c. I. p. 63, Dlugoss. c. 1. p. 716. Math. de’ 
Mechow chron; Polonor. p. 148. an 

5) Chron. Magdeb. ap. Meibom. rerurm Gerttanie» p- 331. 

“9 Urk. b. Sobloriue a. a. O. S. 420. Note. 
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Vogt zu Lebus i) , und bei Lebzeiten der erwaͤhnten Mark⸗ 
Grafen ſcheint dieſe Gemeinſchaft nicht aufgehoben worden 


Die Grenzen des alten Landes Lebus kamen an vielen 
Stellen mit den heutigen uͤberein, geſtatteten ihm jedoch 
an mehreren Seiten eine weitere Ausdehnung. Von der 
Warthe (Not hes) zogen fie ſich oſtwaͤrts über Kriefcht, 
Rauden, Wandern und Malſow ſuͤdlich an einen 
Bach, der in die Pleiße fiel, längs diefem Zluffe, von defs 
fen Urfprunge bei Spiegelberg bis. gegen Zirge, das 
heutige Vorwerk Giersig, ein ‚ehemaliges Kirchdorf, Bin; 
und wandten fich. dann ſuͤdweſtlich, indem fie. bei Ram⸗ 
pite, dem heutigen Rampitz, an die Oder kamen. Auf 
der Weſtſeite dieſes Fluſſes begannen die Greyzen von ber 
Kontorpſchen Mühle, liefen über Guben und Kar 
ras zur Spree, an derfelben hinauf bis zum Dangelss 
berger Forjt, wo fie auf bie Loͤcknitz zueilten, ihe folge ° 
ten bis zur Stobrana (Stobber), welcher. Fluß beim 
Dorfe Kagel feinen Urfprung nimmt, und den See bei 
Friedland durchfließt, ei welchem die Grenzen ſich längs 
dem heut ausgetrockneten Fluſſe Ode ritz, welcher bei den 
Dörfern Werbig und Langſow vorbeifloß, und das Land 
Kuͤſtrin vom Lande Lebus trennte, wieder an die Oder 
zogen ). | 

Don den in diefem Umfange de Landes Lebus gele- 
genen Orten, gefchieht zuerft der. gleichnamigen Burg und. 
Stadt Erwähnung, obgleich man dieſe nicht in fo früher 
Zeit zu ſachen hat, ſich dahin irre fuͤhren zu laſſen ⸗ daß 


— —E Brand. T. VI. P- 563.. Wohl⸗ 
brück a. a. O. S. 110. Note 1. 


2) Man erlaubt m ch bierin, wie in — Boriden, I ber ſchatens⸗ 
werthen Gefshichte des ehemaligen. Bisthums Lebus und des Landes 
diefed Namens yon S. W. Wohlbruͤck (S. 33. folg). zu folgen. 
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man dieſelbe mit der ehemaligen Stadt und Feſtung der 
Milziener Wenden, deren Erinnerung noch in dem zwiſchen 
Dahme und Schlieben gelegnem Dorfe Lebuſa aufbehalten 
iſt, verwechſelt. Dieſes letztern Ortes gedenkt der Biſchof 
Dithmar von Merſeburg ſchon beim Jahre 922. Er 
hieß damals Liubuſua, Lubuzua oder Libuſua, und nur Ver⸗ 
faͤlſchung in der Dresdener Handſchrift der Merſeburgſchen 


Kronik und willkuͤhrliche Aenderung des Reineccius iſt es, | 


wenn wir Lebus ſtatt Liubuſuam Iefen*). Der hier in Rede 
fiehenden ‚Stade und Feftung Lubus, die fpäter den Nas 
men Lebus erhalten hat, gefchieht zuerft Erwähnung im 
Sabre 1109, als der Deutfche König Heinrich V das 
große und fefte Schloß in Belagerungszuſtand verfegte, den 
Betrieb derfelben aber dem Erzbifchofe von Magdeburg 
übertrug, dem er auch dem zu erlangenden Beſitz überließ, 
wenn bie Eroberung gluͤcken follte. Dies geſchah; doch 
ohne daß es den Erzbifchof in den Stand feßte, lange von 
dem dadurch errungenen Befige Gebrauch zu machen °), 
Herzog Wladislan, der nachher daffelbe inne hatte, bes 
wirkte durch feine Einfaͤlle in die Niederlaufig, welche dem 
Matfgrafen Konrad II vom Ofterlande gehörte, -twieberum 
eine Belagerung des Schloffes Lebus von diefem Fürften, 
Wlabdislav mollte feiner Befagung zu Hilfe eilen, - und 
überfiel den Marfgrafen; aber, troß dem Löwenfampfe bes 
edlen Szupan, wandte ſich der Sieg auf die Seite der 
Deurfchen, die Dunkelheit der Nacht verdeckte die Flucht, 
und die Vertheidiger des Schloffes verdammte der Mark⸗ 
en zum vn * Aber ir — war kein — 





D Dithmari Merseb. chron. ed. Reineccii (1580) p. 12. 

74. 78. ed. Wagn. p. 12. 174. 184. od. Leibn. p. 327. 390. 394. 

2) Diugoss. hist. Polon. p. 377. 388. 462. 

3) Chron. mont.sereni ap. Menrcken. T. Il. Ser. rer: Germ. | 

col, 227. ap. Hoffmann. T. IV. Scr. rer. Lusat. p. 62, | 
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rungszug, nur die Rache hatte der Sieger geſucht, und als er 
dieſe gefunden, zog er zufrieden nach Hauſe, ohne den Ueber⸗ 
wundenen ſeine Herrſchaft aufzudringen. Indeſſen gaben dieſe 
bald Anlaß zum zweiten Strafzug, der uͤber ſie erging. 
Pluͤnderung Thuͤringſcher und Meißniſcher Kaufleute im 
Gebiete Polens, woruͤber deſſen Herrſcher ſich nicht mit dem 
in ſeinen Unterthanen beleidigten Fuͤrſten abzufinden bereit⸗ 
willig zeigte, brachte den Landgrafen Ludwig IV von Thuͤ⸗ 
singen, den Gemahl ber Heiligen Eliſabeth, zu dem kuͤh⸗ 
‘nen Entfchluffe, fich felbft die Genugthuung aus dem Lande 
der Polen zu holen. Dreihundert glängende Ritter wurden 
dem unzähligen Heere, was er führte, vorausgefchicft, und 
derbrannten die Stadt Lebug, deren Schloß fie belagerten. 
Altgemeined Schrecken verbreitete e8 unter den Polen, noch 
erhöht durch des Landgrafen Ankunft. Der Wunfch aber, 
ihr Unrecht jetzt zu fühnen, war zu fpät, Lebus mußte fich 
nach einem Fräftigen Sturme auf Kapitulation. ergeben, 
worauf der Landgraf in. feine Heimath zuruͤckzog )J. 
Indeſſen hielt, wie erwähnt, der Erzbiſchof von Mag- 
deburg noch immer die durch Heinrich. V erlangten Rechte 
auf Stadt und Schloß. Lebus in Erimmerung, ohne jedoch 
feinen Anfprüchen Nachdruck geben zu können, . ehe es ihm 
der Landgraf abgetreten zu Haben ſcheint, nach deſſen Er⸗ 
oberung er fih im Jahre 1226 in. den Beſitz deffelben 
zeigt). Doc) "bald erfcheinen: die. Erzbiſchoͤfe wieder nur 
als vertriebene. Herren des oft erwähnten Schloffes, das 
einer von ihnen, Willebrand, mit unglüclichem Erfolge 
eines bewaffneten Verſuches fich im Jahre. 1238 wieder zu 
verfchaffen firebte?). Der Herzog Meſzko, Sohn des in. 


1) Adami Ursini chron. Thuring- ap- Menchen c. T. IIL. 
col. 1283. Joharm. Röhte chron. Thur: c. 1. col. 1708: 

2) Bon Dreihaupt'“s Beſchr. d. Saalfreif. Thl. I. S S.748 

3) Chrom Lüneb. ap. Eccard. T. I — Eine med. aevi 
col. 1408. 
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der Schlacht bei Liegniß gefallenen Heinrich des From 
men, feheint Lebus zu feiner Mefidenz gehabt zu haben, 
wo er frühzeitig: verſtarb, worauf deffen Leiche in ber St. 
Petrificche im Thale unter dem Schloffe Lebus beigefegt 
wurde). Der Nachfolger und Bruder diefes Fürften aber 
trat das Schloß Lebus mit dem gleichnamigen Lande an 
das Erzbisthum Magdeburg und die Marfgraffchaft Brans 
denburg im Jahre 1250 förmlich ab, was nun einem ans 
dern Bruder mit flüeniender Hand abgenommen und zum 
bleibenden Beſiandtheil der Mark gemacht wurde. Das 
Schloß war ſchon früher der Sitz eines Kaſtellans gewe⸗ 
fen, jetzt nahmen zwei Voͤgte der gemeinſchaftlithen Landes⸗ 
Herrn darauf ihre Wohnung, bis Magdeburg — Antheil 
den Markgrafen gleichfalls abtrat. | 

Bon der Stiftung des Bisthumes auf diefer Burg, 
deffen erfte Urkunden verloren gegangen find, bat felbft der 
forgfältige und gelehrte Verfaſſer der Geſchichte deffelben, 
feine frühere Nachricht entdecft, als die, welche ’ ing 
Diugofch beim Jahre 1133 (col. 435.) giebt, daB da> 
mals ein Bifchof Bernhard von Lebus zugegen getvefen 
fey, da der Bifhof Smwidiger von Kujavien oder Kruſch— 
wis das. von dem berühfnten Grafen Peter dem Dänen 
von Skrzyn gefliftete Prämonftratenfer-Klofter zu Strzell⸗ 
nom im heutigen Jerwraclawer Kreife, des Negierungsbes 
zirks Bromberg eintveihte. Obgleich es zwar twahrfcheinlich 
ift, daß um dieſe Zeit auch fchon ein, wo möglich, ſtets mit 
einem Bisihume verbundenes Kapitel errichtet worden ſey, 
fo giebt e8 doch vor dem Fahre 1229 davon Feine fichere - 
Nachricht, waͤhrend in dieſem Jahre der Domprobft und 
‚einige Domherrn als Zeugen einer Urkunde genanne werben ?). 


0 Bogupnal. ap. Sommersberg p. 63 
2) MWohlbräcd, Geſch. des ehemal. Bisthums Lebus TH. I. 
©. 39. Ä 
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‚Dad. Schloß Sidlom, Heute Schiedlow, was durch 
die veränderte Strömung der Oder von ber linken auf bie. 
rechte Seite dieſes Fluffes übergetragen zu ſeyn feheint 1), 
zeigt fich im Jahre 1232 als eine Kaftelanatsburg?), In 
der Umgegend berfelben waren 100 Hufen belegen, welche 
ber Herzog Boleslav von Schlefien im Jahre 1241 den 
Tempelherrn vereignet hatte, und der Biſchof Heinrich 
von Lebus noch mit der Gerechtigkeit, ben Zehnten dafelbft 
zu erheben, befchenkte®). Ob unter: jener Abtretung, gleich 
das Schloß Schiedlow mit begriffen geweſen iſt, läßt fich 

nicht behaupten, doch fegt ein altes, in bem ehemaligen 

Sonnenburgfihen Ordens⸗Archiv befindliches: Urkundenver⸗ 
zeichniß, in daſſelbe Jahr bie Schenkung des Schloſſes 
Schiedlow an die Tempelherrn, in deren Haͤnden es ſich 
auch ſpaͤter findet )J. 

Der Stadt und des Schloſſes Zulenche (Zielenzig) 
findet ſich ſchon im Jahre 1244 Erwaͤhnung, da der Graf 
Mrochow oder Mrotſek, der dieſe Stadt mit der Um⸗ 
gegend und der Burg beſaß, ſie in eben dieſem Umfange 
ben Templern erblich und eigenthuͤmlich überließ >), 
Ceſſonovo, jetzt Tzſchetzſchiow, ein Dorf mit ber 
ungewöhnlichen Größe der Feldmarf von 100 Hufen, tie 
man es tur in Dörfern, welche Slawen gründeten, nicht 
aber in Deutfch angelegten Orten findet, ſchenkte der Exp 
Bifhof von Magdeburg im Fahre 1230 vom. Auguſtiner⸗ 
Kloſter zu St. in Halle‘), 





Pr ER ad. * S. 42. 

2 Buͤſching's Leubuſiſche Urkunden S. 110. 

3) Kehrberg's Hiſtor. Abriß der, St. ‚Königsberg in der 
Neumark. 2, Aufl. Abth. J. K. 30. ©. 254, 

4) Donatio Castri Sidlow facta ‚Templariis a. 1241. 

5) Wohlbruück va O, ©: 69. N. 2. Buchholtz Geh. 
d Mi Br. Thl. IV. Url, - Anh. S. 72, 

6) Bon Dreibaupt’s Befhr. d. - Sanfte, Thl. 1 1. ©. 748, 


d — 487 — 


Die Stadt Lubes, nicht mit Lubus oder Lebus zu 
verwechſeln, und nicht mit dem gleichnamigen Ciſterzienſer⸗ 
Kloſter Lubes oder Leubus, welches der Gruͤnder dieſer 
Stadt war, heißt heute Müncheberg:). Ihm uͤbertrugen 
naͤmlich gemeinſchaftlich mit dem Kloſter Trebnitz die Her⸗ 
zoͤge Heinrich der Baͤrtige und Heinrich der Fromme 
von Schleſien, nachdem der erſtere den Thron zum zweiten 
Mal beſtiegen hatte, im Jahre 1224, 400 Hufen im Lande 
Lebus, zu welchen jedes der Kloͤſter zu gleichen Theilen 
gehen ſollte. Schon im Jahre 1227 hatten ſie ſich daher 
darin getheilt, und jedem war die gleiche Zahl von 200 Hu: 
fen zugefallen ). Für die Beſchwerden aber, welchen ſich 
die Leubufifchen Mönche zur Uebernahme und Auseinander⸗ 
fegung dieſes Befiges zugleich auch für dag Trebniger Jung: 
frauentloſter mit unterzogen hatte, überließ Die Aebtiſſin des 
letztern ihnen ihre Anfprüche -auf. dag beiden Stiftern ge 
meinfchaftlich zugeftandene Recht, einen Markt inmitten jes 
ner 400 Hufen anzulegen ?). Daher erbauten dieſe Die 
Stadt Lubes, der fie 100 Hufen Ackerland beilegten, wozu 
die erwähnten Herzöge Heinrich, der Vater und Sohn, 
noch 12 Hufen, die Heinrich und Daniel, welche die 
Anlage der Stadt beſorgt hatten, und deren einer erblicher 
Michter darin blieb, von der Hand des Abtes zu Lehn 
nehmen follten, und 10 Hufen zur Viehweide hinzufügten *). 
Die. Bewohner der neuen Stadt, fo wie ber gedachten Hus 
fen überhaupt, wurden von allen Kriegsbdienften außerhalb 


1) Mas Mochfen (Gefhichte d. Wiſſ in d. M. Br, ©. 276.) 
über Müncheberg fagt, dag Marfgraf Albrecht I diefen Ort den 
Zeinpelherrn zum Gig angewiefen habe, iſt völlig ERDE 

2) Büfhing‘s Leubuf. Urfund, ©, %. _ 

3) Buͤſching a. a. O. ©. 89. 

4) Urk. v. J. 1245 bei Wohlbruͤck a. a. O. ©. 108. N. 1. 
Die Erbauer werden hier locatores genannt. Einer von ihnen ward 
vermuthlich erblicher Stadtſchulze, welcher nur unter dem Advocatus 


u a 


bes Landes Lebus befreit; und erfiere erhielten auf zehn 
Sabre, welche von 1233 an gerechnet werden folten, voll 
kommene Zollfreiheit im Gebiete ber Herzöge, nach. deren 
Ablauf fie, gleich den. Bürgern zu Kroffen, den. gefegmäßis 
gen Zoll zur Hälfte zu entrichten haben follten ). — Wann 
der Name Lubes von. dem Namen Munichberg: oder Mes 


nichberg verdraͤngt ſey / iſt nicht zu beſtimmen;  wahrfcheins 


lich jſt es aber, daß beide Namen zugleich entſtanden, die⸗ 


ſer im Munde des Volke, der allezeit fiegende ?), jener | 


nach der Verordnung‘ des fliftenden Kloſters. Schon im 
Sahre 1245 kommt auch der erftere in Urkunden vor °). 
Das Klofier Trebnitz erbaute auf den ihm zugefallenen 
200 Hufen vier Dörfer, welche gleichmäßig mit 50 Hufen 
ausgeſtattet wurden, und im Jahre 1244 unter den Namen 


Trebenitz (Trebnig), Janſuelde (Jahnsfelde), Bocholt, 


(Buchholz) und Goleiſtorp (Wuͤſte Goͤlsdorf zwiſchen 
Schoͤnfelde und Barfelde) beſtanden *). 

WVon dem Biſchofe zu Lubus erhielten: die Kloͤſter 
Trebnitz und Lubes das Recht, den Zehnten "in jenen 
400 Hufen zu erheben; außerdem dieſelbe Berechtigung in 
‚dem Platkowſchen Diftrift, deſſen Mittelpunft man wohl‘ 
in dem in der Machbarfchaft der andern Befigungen jener 





verflanden zu feyn fcheint, der nach einer Urkunde v. 3. 1232 die 


gedachten 12 Hufen zit Lehn trag. Mohlbräd aa. O. ©. 62. 
Note 1, | 
N Wohlbräda, a. 2% ©. 62. Note 1. 

2) Dies: war 3 D. auch in der Altmarf.mit dem Namen Ma- 
rienwerder der Full, den der Stifter des Kloſters Diesdorf der 
Graf Ulrih Von Wertberg demfelben gab, Noch früher wich 
der Name Marienthal, den der Graf Werner von Ofterburg_ feiner 
Stiftung beilegte, der im Munde der Leute üblichen Benennung 
Kreweſe. 

9) Wohlbrück a. a O. S. 108. Note 1. ©, 110. Note 1. 
4) Wohlbrück a. a. O. S. 31, 


+ 
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Stifter, eine Meile nordweſtlich von Seelow gelegenen Dorf 
Platikow zu ſuchen hat). Das Moͤnchskloſter Lubes 
erhielt hier endlich auch noch durch die Schenkung des 
Kaſtellan Dirzlav von Schiedlow das Dorf Rampitz 
im Sternbergſchen Kreife?). Dem Tempelherrn⸗Orden ge 
hörten mit der Zehenthebung darin, uͤber 300 an der— Le⸗ 
zeniz gelegene Hufen an, wo im Jahre 1244 die Doͤrfer 
Lesnitz mit einer Kapelle (die ſpaͤtere Commenthurey 
Liegen), Henrifesdorp (Heinersdorf), Tempelberg 
and Marquardeftorp (Marxdorf) beftanden, und die 
Zehuthebung aus dem Dorfe Wisbelke, dem heutigen 

Der Bengenbe Berg mit der — der bis 
zum Jahre 1242 dem Kloſter Lehnyn angehoͤrte in wel⸗ 
chem Jahre dieſe Beſitzung demſelben von den Markgrafen 
Johann I und Otto III mit vier im Barnim belegenen 
Dörfern abgetauſcht wurde), iſt vermuthlich der jegige 
Hangelsberger Forſt, der fich jedoch oſtwaͤrts über dag 
Gebiet der Stadt Fürftentwalde hinaus erftreckt zu haben 
ſcheint, indem der bei dem Kirchdorfe Nauen füdlich von 
Sürftenwalde im Storfomfchen Kreife belegene Berg eigends 
den Namen die hangende Berge führte). 

Zulegt geben noch zwei alte Orte, welche einft alg 


1) Wohlbruͤck a. a. D. &. 59, Note 1. und 3. 


2) VIII. Id. Aug. obiit Dirzlaus Castellanus de Schidelow, | 
qui dedit Rampiez. Leubuſ. Todtenbuch. 


3) MWoplbräda a O. ©, 70, Anm. 2. 


4) — Pro possessionibus circa montem, que kangende berg 
dicitur habemus commutando Nigenhoff, Ffolterstorp, Closter- 
uelde, Schonelinde. Nacd einem alten Urkunden: Verzeichniß des 
Kloſters Lehnyn. Gercken's Cod. dipl. Brand- T. VII. p. 335. 

9) De Tamm ciuitatis (Furstenwalde) ex altera parte aquae 
Spree. viam antiquam in Rauen usque ad »montem Rauen die 
Hangende Berge in vulgo Rauen usque ad 'maguum lapidem etc, 
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im Gau Luſizi gelegen bezeichnet werdet, durch ihre Namen 
deutlich ihre Lage im Lande Lebus Fund. Es find Tre 
bus und Euibocholi, heute Trebus und Buchholz, welche 
in einer Urfunde vom Jahre 1285 als das Stadtgebiet 
Fürftenwaldes auf der Nordfeite begrenzende Orte erwaͤhnt 
werden ?). Beide wurden im Jahre 1008°"vom: Kötiige 
Heinrich II dem’ Klofter Nienburg an der Saale vereig⸗ 
‚met, und als befeſtigte pläge in Gero’g — 
bezeichnet — a 


ie} 


Das ad Aloe: — Br. spect. saec. XII. et XIV. (manusen ' 
bibl. Reg). Bedmann, v. Lebus ©. 34. De Ludewig Reli- 


quiae Tom. IX. p. 502. 
‚» Eben angeführte Urkunde. 
2 Dedmann, a Gefchichte Thl. IH. ©. 431. 





en nhbang... .: 
Bon den Befisungen der Mart grafen. 


im Lande Budeſſin. 





E⸗ — zu den ſchwierigſten Aufgaben in ber Gefchichte 
der Markgrafen von Brandenburg, ihre almäpligen Erwer⸗ 
bungen in der heutigen Dberlaufig oder dem Lande Bus’ 
deffin i) zu ermitteln, welches nach ber Mitte des 13ten 
Jahrhunderts ganz in ihre Hand gerieth. Des Zufammens | 
hanges wegen wagt ber Verfaſſer bier einige Angaben, die 


1) Kamenz, Gald, Hoyerswerda und Muskau, bie hier 
gleichfalls mit in Betrachtung kommen, follen zur Nieders und nicht 
zur Ober-Lauſitz gehört haben (Laufig. Magazin ven Neus 
mann (1828) 7. ®. 1. Hft. ©. 133.); übrigen® gefchieht vor ber 
Mitte: des 14ten Jahrhunderts (in einem päbftl. Schreiben Eles 
mens VI in Schmidt’s Galauifcher Ehronif ©. 137,)- gweier 
Laufigen Feine Erwähnung. Wenn fruͤher der Laufi gedacht wird; 
fo iſt dies allemal auf die heutige Niederlaufig zu deuten, wogegen 
die jetztige Oberlaufiß bamald terra Budissinensis hieß (Lauf, 
Magaz. (1777) ©.. 335, Cod- dipl. Brand. T. I. p. 199.), de⸗ 
ren Grenzen jedoch heute etwas enger wie damals beſtehen. Denn 
ben Oſten wie dem Weſten zu reichte einſt das Land Budeffin wei⸗ 
ter hinaus, fo daß es hier 4. DB. die Odrfer Cobuliz, Dobranowiz, 
Canowiz (Gerden’s Gefch. von Gtolpen S. 541.), wie dort die 
Dörfer Mistewitfh und Eubfhig (Kaͤuffer's Abr, der Oberlauf. 
Geſch. Thl. I. ©. 7.) mit umfaßte, Zittau gehörte hingegen nicht 


ar 


ine Me 


ſeboch einer uͤber jenen Gegenſtand entnom⸗ 


men ſind, aus der er keineswegs als Sieger uͤber die darin 


zu bekaͤmpfenden Hinderniſſe hervorgegangen zu ſeyn geſteht, 


um ſo mehr aber auch — gewiß in Uebereinſtimmung mit 
allen Freunden Brandenburgſcher Geſchichtsforſchung — be⸗ 
dauert, daß von ſieben eigends uͤber dieſen Gegenſtand 
verfaßten Preis⸗Bewerbungs⸗Schriften, von denen zwei 
durch das kompetente Urtheil des hochverehrten Praͤſidium's 


der Oberlauſitziſchen gelehrten Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


mit dem Preiſe fuͤr gelungene Beſtrebungen beſchenkt ſind, 
feine, zum allgemeinen Vortheil der Wiffenfchaft, die fie 
betreffen, in den Druck gekommen ift. 

Von den im Lande Budiffin belegenen Kreifen Ka— 
men; -und Ruhland berichtete Gundling !), ein fehr un . 
gründlicher Gefchichtgforfcher, dem aber dennoch ein betraͤcht⸗ 
licher _ Vorrath ungedruckter Quellen zu Gebote geftanden 


. haben muß, daß fie als Mitgift mit der Meißnifchen Prin- 


zeffin Mathilde an den Markgrafen Albrecht II gefoms 
men feyen, dag Marfgraf Conrad, der Vater diefer Mas 
thilde, ohne Zurücklaffung männlicher Erben geftorben fey, 
worauf Albrecht II, als Gemahl feiner Tochter, die Ers 
langung der ganzen Dberlaufig erhofft habe; ihm fey aber 
Marfgraf Dieterich von Meißen — ein näher berechtig- 
ter Erbe — zuvorgefommen, der den König Philipp durch 


Darreiching einer beträchtlichen Geldfumme bewog, die er⸗ 
ledigte Markgrafſchaft ihm zu verleihen, welches mit Aus: 


zu demfelden (Hoffmanni Script. rer. Lusat. T. I. p. 300. Carp- 
zomw annal. fass. Zittav. T. II. p. 173. Schöttgen und Kreiſ— 
fig’s Nachlefe XII. 214. Verzeichniß Oberl. Urf. Thl. I. ©. 14.); 


daß aber Kamen und Hoyerswerda im 13ten Jahrh. mit zum 


nz 


Lande Budeffin gehört Haben, Beweifen Urfunden von den Jahren 
1266 und 1268 bei Gercken Cod. dipl. Br. T. I. p. 203. 200. 


1) Gundling’s Leben Friederich's IT ©. 289, 


—X 


nahme der Kreife Kamenz und Nuhland, bie der er⸗ 
waͤhnten Mathilde verblieben 1), gefchehen fey. N 
Diefe Erwerbung, ‘gegen welche wohl nichts aingewande 
werden kann, da auch die Thatſache der Verheirathung AL 
brecht’8 II, mit des Markgrafen Konrad's von Meis 
gen Tochter Mathilde, der Mutter der. Markgrafen: Jo⸗ 
hann I und Otto III, feftfiehee ?), war diejenige, welche 
allen übrigen, ben Marfgrafen von Brandenburg in dem 
Lande Budeffin gelungenen Ermwerbungen: vorherging. Ihr 
folgte zunächft die Erlangung der Stade Goͤrlitz mit ei⸗ 
‚ner. Böhmifchen Pringeffin Beatrir gleichfalls als Mitgift, 
“welche aber Poli?) mit Unrecht auch auf Budeſſin, Loͤ⸗ 
bau und Loban mit dem dazu behörigen Landgebiete erwei⸗ 
tert hat. Mit: der Verheirathung Otto's III mit Bea⸗ 
trix, einer Tochter bes Königs von Böhmen, welche im 
Jahre 1231 gefchehen feyn foll, ſtimmt felbft der Abe von 
Zinna *) voͤllig uͤberein. Die Unterfuchungen der erwähnten 
‚ gelehrten Gefellfchaft haben die dabei: gefchehene Mitgift 
für unzweifelhaft erkläre 5), tie Dies denn auch ‘durch. Hins 
Längliche: Zeugniffe darzuthun iſt, und ‚befonders ‚noch 
durch den fpäten. Bericht des Abtes Peters) an Gewiß— 





4) Balbin. Miscell. Dec. 1, lib. VIII. vol. I. 62. epist. 52. 
Garz. 85. 92... Fabricii annal.. Urb. Misnae ad a. 1272. chron. 
Magdeb, centur.: XIII. col, 1102, — c. LI. p. 508. 


UIWV. p. 19. 


2).Chronic. ——— p- 312, Abbas quidam Cin- 
nensis apud Ekhardum Script. rer. Jutrebocc. p- 158. 
3) Abriß der Brand. Gefhichte S. 54. 
. 4) Abbas quid. Cinnens. c. 1. p. 140. 
2 sale Magaz. v. Neumann (1825) 7.8, 1. Hft. 
©. 1 


5 Ohronic, aulae. zegine in Dobneri — Boh, T. V. 
ad a. 1329. _ 
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heit gewinnt, ber beim Jahre 1329 erzählt, daß die Goͤr⸗ 
litzer an den. jungen Prinzen Carl von Frankreich eine Ger 
fandefchaft. fehieften, und ihm. die Herrfchaft über fich mit 
den Worten alftrugen, se sub quadam obligalione dotis 
nomine dia sub-marchionum Brandenburgensium fuisse 
ditione. Käuffer, ein um die Gefchichte ‚der. Oberlaufig 
verdienter Schriftſteller, räumt hier zwar Die Wahrfcheins 
lichfeit ein, daß die Görliger e8 damals ‚noch. hätten wiſſen 
müffen, wie fie ehebem an Brandenburg gekommen feyen. . 
Doch, ‚behauptet er, es ftehe dieſem Umſtande entgegen, daf 
die Dberlaufig. eine gemeinfchaftliche Befigung der Brüder 
Johann I und Otto Ul geweſen ſey :umd daß bei. der 
Richtigkeit jenes Berichtes keine Theilung derſelben daruͤber 
habe Statt finden koͤnnen, wie ſolche doch im Jahre 1268 
vorgenommen ift ). Aber erſtlich iſt unter ber Stadt Goͤrlitz 
keineswegs die ganze Oberlauſitz zu verſtehen, und mit Erwer⸗ 
bung jener nicht dieſe unter ‚die markgraͤfliche Herrſchaft übers 

gegangen; dann wird jenes Bedenken noch dadurch gehoben, 
daß vor wie nach jener Theilung auch das Ukerland nicht 
der aͤltern Markgrafen⸗Linie, deren Stifter, Johaun J, es 
unſtreitig durch Mitgift erlangt hatte, ſondern beiden Linien 
getheilt verblieb. Außerdem giebt es mehrere Beweiſe dafuͤr, 
dag die Markgrafen von Brandenburg ſich nach 1231 wirk⸗ 
lich. im Beſitze der.. Stadt Görlig.. befanden. Nach einer 
gemalten Kronik der Franziskaner Mönche im Chor der 
Dreifaltigkeittirche zu Görlig werden die Markgrafen von 
Brandenburg ‘beim Fahre 1234 als Stifter des Klofters 
angegeben; atıch wird in den Annalen diefer Stadt geſagt, 
daß ſie im Jahre 1245 die Ringmauer haͤtten erweitern 
laſſen. Hiegegen iſt zwar eine Urfunde ?) angeführt, worin 





DD ig der Diolau. Geſchichte v. Käuffer — I. ® 70. 


Anm. 2. 
2) Dubrav. 1. 2. 91, Mencken Ser. rer. Germ: IN. 1702. 


König Wenzes laus dem Kloſter S. Marienthal im Jahre 

1239 eine. Schenfung feiner Gemahlin Kunigunde beſtaͤ⸗ 
tigt, und’ darin den Vögten zu Budeffin, GörLlig, Löbau; 
' Meichenbach und Weiffenburg: unterfagt;: fich ohne befondern 


Ruf der Aebtiſſin in die Gerichtsbarkeit: des. Klofters zu 


mifcheny und eine andere von Jahre 1249), worin ders 
ſelbe dem Kapitel zu. Meißen die Dörfer. Mislewig und 
Cubſchitz im Lande Budeffin verkauft, und: diefe Nachrichten 
find: Hinlängliche Beweiſe dafür, daß Das. Lad Budeſſin 
um biefe Zeit noch. zu Böhmen gehörte, ‚aber widerlegen 
keineswegs die Behauptung, daß die Stadt Görlig Brans 
denburgiſch geivefen fey. Die erwähnten: Wögte, worunter 
fih einer. von Goͤrlitz befand, werden fchon durch ‘den 
Inhalt der gedachten: Urkunde felbft als: Handhaber der Ge⸗ 
richtsbarkeit auf dem Lande bezeichnet, und hatten Hier die 
Eigenfchaft, welche fie in allen. von Slawen bemohnten oder 
einft von ihnen beherrfchten Ländern. um dieſe Zeit beſaßen, 
die ordentlichen Eanbrichter ju ſeyn, mit welchem Amte jedoch 
die Gerichtsgewalt in einer in Deutſcher Weiſe eingerichteten 
Stadt nicht verbunden war. Auch hatten ſi ie nicht in ber 
Stadt. ihren Sitz/ ſondern refidirten auf einer: landesherr⸗ 
lichen Burg, die oft in der Nähe. einer: jüngern: gleichnamis 
gen Stadt befindlich war, und zw der jene gemeiniglich in 
feinem nähern Verbältniffe ſtand. Daher. zeige ‚fich König. 
Ottokar I Wenzeslaug noch nach dem Jahre. 1231 
in jenen Urkunden ald Deren des Landgerichtsbezirkes Goͤr⸗ 
litz, doch nicht als Herrn der Stadt oder desjenigen Ger 
biäetes, welches unter dem Verbande des Stadtgerichts ftand. 
Wenn, wie es und von mehreren Kroniſten berichtet wird, 
Herzog Boleslan von kiegnitz ums Jahr 1248 ober 1250 


Hoffmann Ser. rer. — I. 221. Dobnirt Monum. Bohem. 
IV. 246, 


1) Oberlauf. Beitr. zur Gelahrheit Thl. I. ©. 583, 
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heit gewinnt, der beim Jahre 48 \ verpfänden 
Jiger an den: jungen. 
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* NT 13..196,, 239, ©.Belbind,Epiteme IIT. 
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Goͤrlitz und Zittau an einen reichen. Vaſallen verpfänden 
konnte, fo fcheine die Befugniß dazu durch Ottokar auf 
ihm über gegangen. zu ſeyn, fich aber lediglich auf die Ver⸗ 
pfändung der Burgen!) dieſes Namens. bezogen zu haben; 
und“ es hindert ung. nichts als unzweifelhaft anzunehmen, 
daß im Jahre 1211 Kamenz und Ruhland, im Jahre 
4231 Goͤrlitz an. die Marf Brandenburg gefommen, und 
für. längere Zeit unaufgelöfet mit ihr verbunden geweſen 
fen, beide durch Mitgift, wie es Eitte in Böhmen mar, 
den föniglichen- Töchtern Yolche im Lande Budeffin anzumeis- 
fen 2). — Die Ermwerbung des geſammten Landes Budeſſin 
durch die Markgrafen geſchah erft nach der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts, und ihre. Unterfuchung würde den. biefer 
Schrift — — aͤberſt reiten. 





- 1) Boleslaus — “pro excutienda egestate, qua tenebatur op⸗ 
* Zithaviam et Gierliczam in sua sorte consistentia iu sum« 
mis gravibus Baronıbus et subditis suis tradidit et imscripsit 
Dlugoss. hist. Pol. VII. p. 716. 717. Eromer fagt: Im Jahre 
1220 babe Heinrich der Bärtige von Schleſien ſeinem Sohne 
Conrad die Lauſitz mit Lebus uͤberlaſſen, und der Enkel dieſes 
Heinrich (ſeines Sohnes Heinrich II- oder des Frommen 
Kind), Namens Boleslav, als Herzog von Liegnitz im Jahre 
1250, Sittayium et Gorlicium oppida suis quibusdam homini- _ 
bus oppignorasse (Hoffmann Scr. T. I. p. 96. Cromer lib. VIIT, 
d. Reb. Polon. p. 151. a.). Hiemit ſtimmt Curaͤus bis auf die 
Jahreszahl 1250 aͤberein, ſtatt deren er 1248 ſetzt. Daß aber hier 
nur von Schloͤſſern die Rede ſey, wird dadurch wahrſcheinlich ge— 
macht, daß es um die augegebene Zeit erſt eine Burg, und noch 
feine Stadt Zittau gab (Hoffınarn T. III. p. 233). 

9) Hoffmann T. I. 13. 196, 223, - Balbini Epitome II. 
c. 12. p- 242. Dubravius XIU. fol, 80. Carpzov. Ehrentem« 
pel Thl' I. &. 341. Sagittar. dissert.’ de Lusat. Hoffın. T. UT. 
p- 260. Words Archiv für Schlefien und die Lauſitz Thl. I. ©. 14. 
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